—IE 
VOM WAHREN 
CHRISTENTHUMB 


BlolarzinlawiNgalei: 








<36610744760019 


<36610744760019 


Bayer. Staatsbibliothek 





Digitizedby Google 














er 77 
Pr. Enz 22 2 


— 


\ TE N 
— 


in rn a 
EZ, a — nıch welche | 
fund he. Marths a: 


Al Hi 2* — 














Boogl 
Hoogl 











| mit? men De anf. 
VILE R 
* m... -. 
W | 
W | 





ah ur 


da x ARE 


| — — — 
taten nrecht üben 
| D. 9. v7 





bi Hud) Asia * A. — M 
De 200 end. Kto — 8 * Luom 
2i * 





J —— 
“u 24 '® 
u 


















a 
r. Annen Sleonoren⸗ 


nu Braunſchweig und 
ln Gebornen Landgräfin zu 
nn 2 Dies) 
Anferer gnaͤdigſten Fuͤrſtin und 
| u . / 
SIND wol jegiger Zeit/ Gnaͤ 


AR di Fürftin und fraw / wir in 
ſolch einem Chriſtenthumb le⸗ 
hen davorGott hoch zu dancken / daß wir 
geboren / und durch die H. Tauffe 
edergeboren ſeyn haben ſich doch da 
eben die — — 
von Daulus z,.Tim. 3. fagt/ daß Lafter: | 
| 








affte Menſchen ſeyn werden/ dieda ha- 
— 353 co ẽLebens/ 
aber ſeine Krafft verleugnen ſie. 
Solche nun hättenes bey nahe dahin 
bracht / daß faſt fein Scribent das wahre 
hritenehumb berühren mollen oder 


— — — —— — 


— me; CE 








! gm 
= a -, r 2 
| Barımb wacht dien 
# 21 | 
Gehr wifJet nıch welche |! 
SFunde. Martb,24.0.43.7 


u 





des Lecherkachten 
Herrn Tohann Arndten. 
. Milan Gomera] Supermbendenten 


des Furfk: HAnmbs 


Er — 


VF 


de 


= 
= 
= 
4 
— 
J 

* 

? 

ẽ 
8* 


——— 


4 












v * N . 

‚ 7 x Ka Ar EG = 

EN > Ca 40 

— “ * 

R am Tr Wi L —* 
—— — * PFTT, ar 


— 
4 








— 


ANN 'EM ARNDT; 
N 


9F ee Saͤchl. 
VILEGIIS, 


DAYERIE ent 
STAATS- 









BIBLIOTHEK 





ne 


pt 

rd io | Bi; 
— — — — | . 
| — Fe" 6% Ir J F a 





** Mudy Aern . Binz uhr 2 ro 
a re —XR 
—— 








u 


Per 
a 
Fr. Annen Sleonoren/ 
hertzogin zu Braunſchweig und 
Eine | — Yard zu 
Heſſen Gräfin a Casenellinbogen/ Dieg/ 
Unterer rädigften Rlrftin und 


IND wol jſetziger Zeit / Gnaͤ 
NEN | 
AN digſte Fürftin at Sa in 
7 old) einem Chriſtenthumb le⸗ 
ben davorGott hoch zu dancken / daß wir 
darin geboren / und durch die H. Tauffe 
wiedergeboren ſeyn haben ſich doch da 
neben die grewliche Zeiteneingeftellt/da- 
m Daulus 2.Tim. 3. ſagt / daß Laſter⸗ 
gene Tree ſeyn werden/dieda ha: 
enden Schein einesGorrfelige Lebens / 
aber feine Krafft verleugnen fie. 
Solche nun hättenes bey nahe dahin 
racht / daß faſt Fein Scribent das wahre) 
Ghriitenehumb. Berühren mollen oder 
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a EEE > 11.2. 
| harfem Ja es were wol zu drucken go 
verbotten / weñ nicht Gott fondexlich Für- 
ſten und Herren nebenſt Friedliebenden 
Theologen/denen es Gott vergelte / erwe⸗ 
cket / daß ſie Schutz gehalten haͤtten. 
Weiln deñ auch nebenſt andern Exem⸗ 
ariſchen Lehrern Her Johann Arndt / 
eiland General-Superint.diefes Fürft * 
thumbs / unter etlichen ſeinen Schrifften 
treflich dz wahre Chriſtenthum beſchrie⸗ 
ben/ und die Außerwehlte / Holdfelige/ 
Liebliche / Himlifche/ taufenefcpöne Se 
ſtalt / der fchönen freundliche Braut Chri⸗ 



















ſti / ſo ſtattlich mit lebendigen Farben / mit 
ihrem helleuchtenden Glauben / Ehren 
tugendreichem Hertzen / und Redlichen 
Afteeten,mit ihrem frewdigen Angeſicht 
auch mic ihren Thraͤnen und Seuffken/ 
Gebet / Creutz / und Berfolgungen/ fon- 
ders fleiſſes abgemahlet: Hats auch an 
ſolchen / die ihm ſolche gute Iatentiot 
uͤmbkehren wollen / nicht gemangelt. 

Was dagegen die lirſachen / deß fo faſt 
unter uns wolgehegten und gepflegten 
falſchen C —— möge feyn/drü- 
bertäftmanft in ein/esi 


— 















fd —— — /daß man 
he t / daß der ſchl ira manfe 
— md derounfeidlt ar erh 
ſchon noch fo loͤb⸗ 
publicirt,feyndoch 
ʒ ja ulen gehalten / da⸗ 
t ae Härte / als were den 
x igen Dingen noch was 
seen wei ‚gend unfer geöffefter 
und von GOtt die wol zu erjie- 
en od anbefohle / auch Mittel genug 
Wie dem aͤllen aber foflen 
= Hfche Nritteldene zugewandt ſeyn 
— weiter lernen / und 
m / als ihnen zu ihrem Gewalt / 
—*8* gem Leben nuͤtzet / daher 
—* *— Sm chen rn wie 
Si es nicht sehen Frome ga 
nden ſeyn fol. 


_ ——— nicht un⸗ 
einlirtheil weit anders als 
—** eſchaffen / und er demHan 
seine gute geile zuſihet / währet das 
daßropegeutefagen:Sap.z. 
Eher un / 
»MNa®Conilea 

























laſſt uns wolleben / eine 
n 








tiens aßer/erravimus, 


DEDICATIO. | 


* 0 RETTEN — nn. 
wird viel zu fpäte gefungen. Darumb 
weñ wir in die innerfte Kammer unfers 
Hertzens gehen/ob wir ſchon noch fo mol 
mit Wehrworten verfehen / muͤſſen wir 
befennen/daßes nirgend alsallentha.b 
in unſerm Chriſtenthumb mangele / der 
Tas aber nimmer weit / daß die Stimme 
einem jeglichen gebeut: Thut Rechnun⸗ 

ge/ſolten wir demnach ja billich wachen: 

Denn wenns auff die letzte dahin geht / 

daß eine Stadt geplündert wird / und der 






















dringet / ſo iſt es viel zuſpaͤt / das ſeine in 
nn bringẽ / doch fehen die Kin- 
der diefer Welt fich bierein gemeinti 

por / und halten überall faft mehr au 
baar Geld/alsaufisfombftige/eslauffe 
fonftwie eswolle/ Hort gebe wiefie fter: 
ben/unddie Seele in alle Ewigkeit ver 
forget werde/ nur daran mangelt es / da 
doch diß der gantze Handel mit einander / 
und Kunſt über alle Kuͤnſte / die Welt di- 
ſcurir; diſputir pro & contra hinter fich/ 
und vor fich/ dabey bleibts / Herr Arndt 


hatsgutgemeynt 2 
erechtigkeie muß doch 





| Ein Werder G 


J * 








-— zu 


















ſich ig befindet / au 
—— re —— 
| lrichtet Schadenfanver- 
{ en / der fan den klaren und trüben 
mmelmitgl Augen anſehen / dz 
Ider Menſchen / ſonderlich der Un⸗ 
Fromen/die auf auff den Grentzen der Froͤm⸗ 
Ben Rinder: ſich aufbalten/und 
theilen binden derenfeinerzu 
rechtfcpaffenen Dingen fan gelangen / 
ftüurgen feinen wahren Chriſten / deñ fei- 
| * Sache hat einen groſſen Advocaten, 
dden SHreg —* ſol ihm billich 
dancken / und ob ſchon / als der Heyde Se⸗ 
ne — ndihrfelbft ein gnug⸗ 
Lohn ift/ om dennoch über diß 
eineredliche au ichtige Neynunge der- 
eins nothwendig ihr Belo nung 
——— chau⸗ 
— im fifa ſt ihm nichts umb⸗ 


— —22enn mit Buͤcher 
afolcher verwirrter Urtheil halb 
faft erfehrecket/undalswenn nichts auß- 


‚urichtenmere/diel anfich gehalte dazu 


J 












ö—ã— wv | 


feider * die böfe Zeiten Fommen/dar- 
über das ſchad / viel guter Bücher nach⸗ 


blieben ſeyn / Alſo auch die ArndifcheScri-) 













gar ſanfft und glücklich über und wied 
uͤber / daß viel unſerer Nachbarn / ſo no 
am Ufer in Sicherheit ſtunden / uns ſo 
aͤngſtiglich im Schiffbruch anſchawten / 
ſorgende ſie auch uͤberſchwemt werden 
moͤchten / ſchrieben und bekanten / Non 


R taliter omni Nationi, 
| 









Ohn zweiffel aber ſeyn noch ſchwere 
eiten und wunderliche Verenderunge 
vorhanden / als die H.Schrifft klaͤrli 

eiſſaget / wir aber zur Ewigkeit er 








N DTCATTO. 
fen/damtienun Leib und Seele nicht zu- 
gleich fterben / laft ung GOtt noch an⸗ 
nahnen / denn ſo viel ſolcher Bücher ge: 
hrieben und gedruckt werden / ſeynd ſei⸗ 
ne Sendſchreiben. 
Deßhalb alle Chriſten wol zu bitten / 
daß alle Chriſtliche Fürften und Stand 
ſich wol bedaͤchten / unnd Ro der 
maß vorwendeten / als an E. F Gn. Hof⸗ 
ſtatt ruͤhmlich geſchicht / da / als bekant / 
nichts hoͤhers geſucht / deñ daß das wah⸗ 
re Chriſtenthumb gebawet werden moͤ⸗ 
ge / auch ein fondererfleißrari Exempliin 
ducation Unſerer loͤblichſtẽ Gnaͤdigſten 
Jungen Herꝛſchafft gefpürer wird / mie 
enn die Uhralte Fuͤrſtliche Haͤuſer / 
Braunſchweig / Limeburg / Heſſen / in al⸗ 
in hr geruͤhmt / daß es Regenten 
geben / welche von Gore mit vielen groſ⸗ 
ſen Gaben / ſonderbarer Gottesfurcht / 
unverbrechlicher Warheit / Heroiſch 
zuͤthe / redli 
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cher teutſcher annehmli 
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"TDEDIEHTTOrT — 
werthe / thewre Fürften und Datterede 
Varterlandes, 

Wenn nun folchen Fürftlichen Exem⸗ 
peln von vielen nachgefolgt wuͤrde / ſolte 
ob Gott wil / nicht allein den Chriſtlichen 
Gemeinden / ſo noch ſeyn / ſondern au 
gantzer Teutſcher Nation des Orthes no 
wol in etwas geraten werden / und wuͤr⸗ 
deder guͤtige Sort ſich wol einmal als ein 
Gott der deut ſcheu wieder erweiſen 

Damit nun dieſe uũ dem wahren Chri 
ſtent hum anhaͤngige Schriften auch un: 
fer Officina, bey folchem Zuſtande / deſto 
mehr Schutz haͤtten / haben E. F. Gn. in 
gehorſamer Unterthaͤnigkeit dieſe Dru⸗ 
de zueignenund dediciren wollen / guter 
Zuverſicht / E.FGn. werden diß Werck / 
welches etwa vielen zu Nutz kom̃en moͤch⸗ 
te / zu gnaͤdigſtem Gefallen annehmen 

Denn gleich wie man vor Gott mit be⸗ 
ten und flehen / nimmer zu unzeiten kan 
kommen / uñ bey den alten Roͤmern / wenn 
die kugitivi in ſich ſelbſt gegangen / uñ von 
dem unrechten Wege wiederumb zu ihre 
verlaſſenen und verworffenen Herre 
gewendet / leichtlich Gnade erlanget / Iſt 


E62 





' Mind nn 


ke rat — 
thumb / das in aller 2 grüner unnd 
— *— die Gnadenthuͤr fo hart F 










| wu thor die/ fo in der That / un: 
g Gefahr / ihr Unterthaͤni 

| ge gremoffenbar/ ce und beftandi 

en Thuͤrlein zum Ein⸗ 

| F —346 ſolte o 

In ſo a 

' dem Allmaͤchti 










thun E F.GEn hiemit 
— wichr EF. Gn. 
ertzliebſten zes Semabl] Zun- 
— ange Roy 
Geſundhen erhalten * in 

n⸗ 


ft 

Dh cn in 
Gn. Stadt 
am Sont il te, Da der 
ichs Eiver Hertze fol fich 


— —— 
na unsace Nunterthanſte Gehorſamſte | 
Hans und g und —— Stern 


X ea 


ep eg 

























— det Hg scher. 
Das. LiBer Scriprure. —— 
Wie in einem wahren Ehriften 24 
taͤglich ſterben / Ehriftus aber in ihm leben fol: 
Und wie cr nachdem Bilde Gottes täglich ernewert 
werden, und inder newen Geburt 
Das IL. LiBER vitz Chriftus; 


Wie Chriſti Menſchwerdung / Liebe) 
Demuth /Sanfftmuht / Gedult / Leiden / Ster⸗ 
ben / Creutz / Shᷣmach und Todt / unſer Seelen Arsen und 
Heylbennnen/Spiegel und Buch unſers Lebens fey. Und wie 
ein wahrer S Fey ah er mens 
und alle Truͤbſal durch den Glauben / Ge pi Hedult / Gottes 
R ortund himliſchen Troſt überwinden fi Und — al 

les in Chrifto Jeſu / durch deſſelben 
und Sieg nung: 


Das III. Liser —— 
Wie Gott den hoͤchſtẽ Schatz / ſein Ei 
in ———— erh gelegt — als ei 


bor genen Schatz im Acker / als cin Goͤ 
ches Sieche dir a 


Das IV, LiBER — 


Denis gm — Weltbuch der Natur von 
tt gapue GOtt 














x lieber Be Omi 
loſe unbußfertige Reben derer / die fich 
—* mit vollem Munde ruͤhmẽ 
— ———————— gleich 


| mn mn 
fem Büchlein Urſach geben 


in Erweiſung des wahren Icbendir 
en/thätigen durch rechtfehaffene Gott: 
iger durch Fricke der Gerechtigkeit / wie mir 
| nach CHRIſti Namen genennetfeyn/ daß 
icht allein an Ehriſtum glaͤuben / ſondern auch 
Ehe ce ſollen / und CHRyIſtus in ung / wie 
aus dem innerflen Grunde des Her⸗ 
ng gehen muͤſſe / wie Hertz / Sinn und * muͤſ⸗ 
fe geendet werden/daßwir CHRISAO und fli- gun 
au heiligen Evangelio gleichförmig werden: Wie Sam 
oirdurde Wort SD * taͤglich ernewert un un 
m zu newen Creaturen. Denngleich wie ein je;bri 
—5* ſeines gleichen bringet / alſo muß das 
GoOttes in unst newe geiſtliche Frucht 
brin⸗ 





| BVEREB 
Jauch daſſelbige in die ke ige thätige bung b 
ent © 
Theo- i Viel weynen / dieT heologia fey = 





€ x ! 

vertan eh | 

ringen/unnd fo wir durch den ©fauben newe Trea 

tur worden ſeyn / So müffen wir auch in der newen 
eburt leben / Summa / wie Adam in ung flerben / 
—— in uns leben ſol. Es iſt nicht gnu 

a iffen / ſondern man * 









G= 






Wiſſenſchafft unnd Wortkunſt / da fie doch eine le⸗ 
bendige Erfahrung and Ubung iſt. Jederman 
Er jego / wie er hoch und berühmt in der Welt wer 
den möge/aber fromb ſeyn wil niemand lernen. 
man ſucht jego hochgelahrte Reute / von denen 
shaı Kunft/ Sprachen und Weißheit fernen moͤge / A⸗ 
pieutis her von unſerm einigen Doctore/ JESU CHRiſto 
ea. il niemand lernen Sanfftmuth und hertzliche De 
mwuht / da doch fein heiliges lebendiges Exempel die 
chte Regel und Richtſchnur unſers Lebens iſt / Fa 
die hoͤchſte Weißheit und Kunſt / daß wir billich jagen 
fönnenz 
Omnia nos Chriflivitadocere poteft, 
Berta Federman wolte gern CHriſti Diener kon aber 
drin CHriſti Nachfol * wil niemand ſeyn. Es ſpricht 
F Wer mir dienen wil der ſolge mir 
nach. Darunb muß ein rechter Diener und —* 
ber Eprifti auch ein Nachfolger CHriſti ſeyn. Wer 
CHriſtum lieb hat / der hatauch lieb das Erempel ſei⸗ 
es heiligen Lebens / feine Demuht / Sanfftmuht / 
Gedult | Creutz Schwach und Verachtung / obs 
leich dem Fleiſch wehe thut. Und ob wir gleich die 
| —— des heli,enund Edlen Lebens EHI 
» Die 











— 










= - 3 . 








an 
| n einet / ſo 
n wirs doch lieb haben — ——— 





len min Heide) m und ChHriſtus in uns/ ei 
| —— — ar daß Se Such = 
| er 

— iſt die Welt alfo geſinnet / a 
ern alles wiſſen wolte 7 Aberdas jenige das beſſe 
— — 





















FR ende, 
* einen Beben / — sen * 
Thriſtum haben / aber den ar- Dil ne 
— en berachteten /niedriuluis.n. 
niemand haben / nech befennen/ 
— —— Darumb wird er einmal fa- | 
ever nicht) Dratt.7/23. Ihr habtmich 
| mPennenin meiner Demuth / darumb kenne 
nichtin ewer Hoffart. 
"Nicht allein aber iſt das gottloſe Reben und Weiz 
dem wahren Chriſtenthumb antz en ad 
| es häuffet täglich GOttes = Orr a \ 
alfor daß GOTT alle Ereaturen wi, Em | 
muß zur Nache/ dag Himmel und Er: 
| —— wider ung ſtreiten muͤſſen / Ja / 











die gange Natur ängftet fich Darüber / und wilbre 
n 3 Daher muß elende Zeit towmen / Krieg 
Hunger und Peftileng/ Ja die legten Plagen drin 
gen fo hefftig und mit Gewalt herein / daß man fa 
Er für feiner Creatur wird ficher ſeyn können. Denz 
ich wie die grewlichften Plagen die Egypter über 
elenfürder Erlöfungund Auffgang der Kinder Zf 
raelaus Egypten / Alfowerden für der endlichen Er: 
Dars löfiungder Kinder GOTTes fehrerkliche/ grewliche 
Dur unerhoͤrte Pfagen die Gottloſen unnd Unbußfer: 
ne tigen überfallen, Darumb hohe Zeit iſt Buſſe zu 
Iüteden thin, ein ander Leben anzuſahen / ſich von der W 
plagen zu EHNZfte zu bekehren / an ihn recht gläuben/ 
in ihm Ehriftlich leben / auff Daß wir unter dem 
chirm des Höchften/ und Schatten dee * 
en ſicher ſeyn mögen/ Pſalm 97.0.2. Darzu ung 
uch der HEirvermahnet / Luc. ꝛ). v 36. So ſeyd ni 
cher allezeit und betet / daß ihr wuͤrdig werden moͤ 
u —— dieſem allen / ſolches bezeuget auch der 
2, Dialm. v,7. | \\hart KL 
"= Pay mersen di] ber ei ife Bichl 
Anleitung geben/wie du nicht allein — **2— 
ben an Chriſtum Vergebung deiner Sünden erlan⸗ 
folt/ Sondern auch/twiedu die Gnade GOTTes 









































3 Babe het nicht in Worten / oder im euflerlichen Schei 
fen» fondern im Lebendigen Glauben / aus welchem rech 
und Chaffene Fruͤchte / mdalierley Chriſtliche Tugenden 
eutforeffen alsaus CHRIſto ſelbſt. Dennweilder 
| Slau⸗ 


— er an — ae ———— — 





> + — Sende ufamımen faffet/ und fich unter GOtt 





„r ⸗ 
Flaube men ww. 
TDOTg n und un? 


—— Die re ein KOerden/ 
hriſto ſchoͤpffet alles Gu⸗ 


— ————— enen Wieat 

Die dem Glauben verſprochen ſeyn / 8 — 

| denn was dem 
ng /denn ein beitändiges/behatt: 

en Güter im Glau: 

—— Glaube dem Neheſten die em⸗ 


> end che und ehutden chef wieder alſo 

—— + Wenn aber der Glaube in 
tPre —* beſtehet / und ſich dem Willen 
| Jäch — — 
en] em er aber im 














wi. 
B 





























4 feufiget/oder GOtt für 
Melthatendandet/Sowird das Gebet 
— Wenner BOttes Gewalt und des Men- 













2 So wird die Demut geboren: 
er nicht möge GOttes Gnade — 
Paulus ſpricht: Mit Furcht 
B Aittern (def ſchaffet / —— er ſelig werde / So iſt die 


ſoß —* rail Chriſtliche Tugenden des Kein 

ns Kinder ſeyn / und aus dem Glauben wach⸗ Eurit 
fen * und konnen nicht vom Glau⸗ genstan 
ri don ihrem Urfprung getrennet werden) fol Siaur: 


8a 8 warhafftige / le Iebendige/ Ehriftliche Tu⸗ * 






















| Ben Vorrede. 

ae gefällig Werck ohn den Glauben an Chriſtum ſeyn 
—* raid kanwahre Hoffnung/rechte Liebe / beſtaͤn 
ns dige Gedult / herglich Gebet / Chriſtliche Demuht 
Chriſto ge | 

ee Kindliche Furcht G ttes ohne Glauben fyn? E 
binnen muß alles aus Chrifto dem Heylbrunnen / durch de 
ner Glauben geſchoͤpffet werden / beydes Gerechtigkeit 
la und alle Früchte der Gerechtigkeit: Du muſt Die 
ben. Naber wol fürfehen / Daß du ja bey leibe deine Were 
und anfahende Tugend / oder Gaben des newen ke 
beng nicht mengeft in deine Rechtfertigung / ſuͤrs Ott 
Bet Denn da gilt feines Menfchen Were / Berdienft 


bennucht Gaben oder Tugend / wie fchön auch diefelben feyn 


Seit fondern der hohe Vollkommene Verdienft JESI 
a CHRiſti durch den Glauben ergriffen / wie folche: 
en. imn 5 9.34. und 4). Capitel diefes Buchs / unnd i 
tigkeit den dreyen erſten Kapiteln des andern Buche gnug 
Stau famanggeführetift, Darumbfihedich wol für/daf 
Sehens Du die Gerechtigkeit des Glaubens / unnd die Ge 
Bi rechtigkeit des Ehriftlichen Lebens nicht in einan 
fetten der mengeſt / fondern wol unterſcheideſt / denn diß if 
Zion, DAEgange Fundament unfer Ehriftlichen Religion 
na sone Nichts defto weniger aber muſtu dir deine Buſſe laſ 
der; fen eihenrechtfchaffenen Ernſt feyn/ oder du haft kei 
Sünde nen rechtfchaffenen Glauben / welcher täglich das 
05. Herg vereiniget/ändert und beſſert / Solt auchwiſſen 
daß der Troſt des Evangelij nicht hafften fan | wı 
nicht rechtfchaffene wahre Rew und göttliche Traw 
rigfeit vorher gehet / Dadurch das Hertz zubrochen uni 
zuſchlagen wird / Denn es heiſſet: Den Armen wirt 
das Evangelium geprediget. Und wie kan der Glau 
be das Hertz lebendig machen / wenne nicht vun 

toͤd 


— 
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— — — — — — — ——— 
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| "Dorrede. 
A —— Rewe und Leyd und wah⸗ 
* 8 Darumb ſoltu nicht ge: 
efo ſchlecht und leicht zugehe: 
Bevende/ wie ernfte und ſcharffe Wort der . of Bo 
Paulus brauchet / da er gebeut/ das Fleiſch zu toͤd⸗ . 
fen md gu ereugigen/ ſampt den Rüften und Begier⸗ 
Leib auffzuopffern / der Suͤnden abzuflers on. 
1 der Belt gereugigetweren / Warlich diß ge- — 
tnicht mit Zaͤrtelung des Fleiſches / Die heili⸗ Ir 
gen Propheten mablen auch die Buſſe nicht fieblichit met 
—— fie ein zubrochen / zuſchlagen Hertz undistest 
niſchten Geiftfordern und fagen + Zureiſ onen | 
ore Herten! heulet / klaget und weinet / wofindetk.gsr 
je Buſſe Oer HERR Chriſtus nem on 
hfetöft Haffeny verleugnen/ abfagen alle dempiatsı 
un hat/swilmananders fein Juͤnger feyn/Sol-su > 


yes * jet warlich nicht mit lachendem Munde zu. incia, 
Deſſer ni ein lebendig Cxempel und Eon-*° 
te Bußpſalmen. DieSchrifft ift Deren, 
el de geiftlichen Eivers / dadurch die Buſſe neajie fein 
win Hrüchten erfordert wird / bey Verluſt der ide 
| u 1, Darauff fan denn der == des —* 
































Den folcher ernſter / warhaffter / inniglicher — 
11.195 1 uffe/ und bon derfelben Srüchten handeltdiß 





_IICH aber! 











aber in demfelben / fonderlich im Sranckfurtifchen 
DOruck / etliche Reden nach Art der alten Seribe 
ten| Tauleri,Kempifii und anderer mit eingemifcht 
die das Anfehen haben / als wenn fie menſchlichem 
Bermögen und Wercben zu viel tribuiren. (Dark 
der doch mein gang Buͤchlein ftreitet.) Darumb 
aitun folder Ehriftliche Lefer freundlich erinnert feyn / Daß 
E er fleiſſig fehe nach dem Scopo und Ziel des gangen 
Duo, Buͤchieins / Sowirder befinden) daß es fürnemblich 










an allem unferm Vermögen —— uns ſelbſt 
es nehmen / und Chriſto alles geben / auff daß era 
allein in ung ſey / alles in ung wircke / allein in uns le⸗ 





leins erklaͤret iſt / Dadurch der Papiſten / Synergi⸗ 
ſten / Majoriſten Lehr außdruͤch ich refutirt und vers 
worffen wird. Auch iſt der Artickel vonder Rechtfer⸗ 
tigung des Glaubens / in diefen / ſonderlich aber im 
andern Buch alſo geſchaͤrffet / und fo hoch getrieben / 
es immer muůglich. Doch damit aller Mßverſtand 
auffgehoben / ſo habe ich dieſelben in dieſem jetzigen 
Druck corrigirt, uf bitte den trewhertzigen Leſer / Er 
wolle den Franckſurtiſchen Druck / und etliche gar we⸗ 
nig Braunſchweigiſche Exemplar nach dieſer corri⸗ 
girten Jeniſchen Edırion verſtehen und judiciren. 
Proteftire auch hiemit/ daßichdiE Büchlein / gleich 
Kernmnsnn nn uam nn un - 

arti⸗ 
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mit En Geiſte / daß 
nim a Te 
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or ı A 
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LEHRE —— SER ER] 


Rei ter der Lanitel foin dieſer 
ſten Buch begriffen ſind. * | 
—— —* Menſchen ſey. bus 
der Fall Adams fen 91,7 
Bere: — Ehe Jeſu jum eivigen cbenn der 


„neu fey:lind was das rechte Srauun ch) 


der wahre Glaube fey. fel.27: 
6.Wie Gottes — Menſchen burch Bm 
lebendig werden. fo 
7. We Gottes Geſetz in aller Menſchen Hers gefthricbe kl | 
welches ſie uͤber zeuget / daß ſie an jenem Tage feine — | 
uldigunghaben, 
af ohne wahre Buſſe fich niemand CHriſti und Kin | 
— zu troͤſten habe. 4 
9.Durdy das jetzige unchriftliche geben wirdChriſtus A. ver] 
‚ wahre Glaube verleugnet. ol.s2.] 
10.Das geben derjenigen Welt iſt — mi 
| $- ein falfch geben und fa fach Sb ftenehumb.fol, 54. 
1. Wir Chrifte in feinem geben — der thut nicht 
—— ger Senn! une Gottes Kınd, Auch! 
was die newe Geburt ſey / und das Joch Chriſti.  fol.y7. 
i2. Ein wahrer Chriſt muß ihm ſelbſt und der Welt abſterbẽ / 
und in Chriſto leben. fol. 66. 
13. Umb der Liebe CAR Iſtiwillen und uͤmb der ewigen zu⸗ 
kuͤnfftigen Herzligkeit willen, dazu wir geſchaffen un erloͤ⸗ 
man ein Ehrift ihm felber / und auch der Welt * 


4. Ein wahrer Chriſt muß fein eigen Leben in diefer 2 
haſſen / und die Welt verfchmähen lernen. fo1.8 
if. N une mem. u igars der alte Menſch eäalich 

ſferben / und der newe den fch geboren werden / und was de 
da heiſſe / ſich ſelbſt — was auch das rechte Sreim 
der C pie ſey. 1.88 
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gr = 
ange ——* sche unn 
Reich GOttes 


* 
— 
t ſerung ſeines Lebens / wie a pe 


fol.14 
— Rentch soil wachfen unnd unchmeny 
— lſchafft entſchlagen. fol. * 
— —— en 16: 
| 


der ben, & 
— Die Feinde zu lieben, | 
Siebe des. Schöpffers aller Creatu⸗ 


| erden / Und wieder Nechſte in) 
Far 
Ä Arne nz de 
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2 Faso Siebe EN ch a * 
und € auchdie en * 

Des Menfehen verderbenuund " nichre 

01.200 


Gaben betoeifen feinen Chriften und Gott wolge 
Menfchen/föndernder Glaube fo durch ” Siebe 
01.206 
die Werck oder Perfon nit an / ſondern wie eines 
i ſe werdende Warcke geurtheilet. fol.209 






— 
‚sms 
jeden 8 
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34 EinMenfch kan zu feine Seligteit nichts thun / Gott 
alles allein, wenn ſich der Menſch nur GOTT durch fein 
Gnade laͤſſt / uñ mir ihm handeln läffer/alsein Artztmit dem 
Krancken: Und wie ohn Buſſe / Chriſti Verdienſt nicht zu⸗ 


en hei CheifticySebenftalte Weißei//Kun 
35. ein heilig Chriſtlich Leben iſt alle Kun 
amd Erfänenis uͤmb ſonſt Ja die Wiſſen ſchafft der gan 
‚Schrift vergeblich. : hazı 
Beh Shrifto nit lebet / ſondern fein Herz andie Wel 
hanget der hat nur dei euſſerlichen Buchnabẽ der Schuft 
aber er ſchmaͤcket nicht die Krafft und verborgenes u 
| 225 
7 Wer CHriſto in feinem Leben nicht folger/ der fan vo der 
Blindheit feines Hertzens nicht erlöfer werde fondern muß 
in der ewigen Sinfterniß bleiben: Kan auch Ehriftum na 
recht erkennen noch Gemeinſchafft und Theil an ihm Habe 
noch wahre Buſſe thun. Ki 01.238 
38. Das unchriftlich Leben iſt ein urſach falſcher / verfuͤh 
Lehre / Verſtockung und Verblendung. ve 
5.Daß die Lauterkeit der Lehre / und des göttlichen Worts ni 
allein mit diſputiren uñ vielen Buͤchern erhaltẽ werde 
dern auch mit wahrer Buſſe und heiligem Leben. fol.ay‘ 
ng fchöne Regeln eines Chr ſtlichen und gottſelig 
ens. #0 
„Das gantzeChriſtenthumb ſtehet in der Wiederanftichtüg 
des Bildes GOttes im Menſchen / und in Außtilgung des 
Bildes des Satans. o77 
42. Wie man ſich auch fuͤr geiſtlicher Hoffart huͤten ſol/ unnd 
wie keine warhafftige geiſtliche Gaben ohne Geber können 
erlanget werden. BE 117372 
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37 örtliche Heil 
gkeit / Gerechtigkeit / Guͤti er⸗ 
ac und leuchten = — 









eein Dater fichfelbft fihet und erfrewet * 
—— 
eLuſt gehabt / Prov.s:v.ʒi. Denn ob wol Gott 
Errſeinen Wolgefallen g bt an auẽe feine 
ger ichfeineFuft an 
Menschen gefeben / demſelben fein 


Bilde era euh —3 = 

pin tet. Darumb ſind d ir engen — 
menſchlichen —— von Gott —* 

bei —* Der Verſtand / der Wille / und das 









wer eine Gleichniß haben deſſen / nach 
det iſt. Als in einem Spiegel kan 

Bild —— es empfahe denn die Gleichni 
a Geftalt von einem andern / Unnd 
heller Spiegel / jereiner das Bild erfcheinet: Al⸗ 
fü ee reiner und lauterer diemenfchliche Seele / Je 
rer Gottes Bild darin leuchtet. | 


— — _ Du 














7 a DC Sleichnif 


** ai —— € nen 


nerBiebe amd Bantıherkigfeitin denAf; 
or — — * hen EinBide 


anche 






— —— und Rei⸗ 
Ein 


t e er — fiateitss 1/ Bilde 
UN ev J 4* 


Beige und 
d Morten des 


aan Bild acht indergege 
rıfcha Fi übe bet r de * Erdbodem / 


urcht uͤber Ein Bilde der 
er Unſte et Deo Menfchen. 


h ö) teder 21) ter a Gott fein? Schöpf: * 2. 


— —4 


5 aelofeertennen:- Den Schöpffer allo/ kun, 
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* ——— be 
Weſen hat / auch daß ""- 
vere / deſſen Bilde de 
— Menfchein®ildedei 
si mn Sup Bott nuefentlichdg at 
Sutfenn/Er muß weſent Beat 
/eemuußwelent hosgKebefenn/ 


er i 1 “6 ig ſeyn. al, u mauchGott 


A A 








ben Werde — 
Willen nicht thue / fon- 
Wille ſeyn / daß d 


af Gottes 
ee 
Diie 
elemente 


sen / Sort folte fein Befis und Neichthumb fepr 
oh: alle Creatur und Weltlieb. Alfo foltenichts 
in ihm fenn/leben und wircken / denu Gott lauter 
en; / Reinig: 
er gran are 


nich 
Se — — laͤſſt 
Einfalt mie — —* 














‚Di iftmein lieber Sohn 
habe-Alfoifterdasreh| 
a ee 







6 Dom Bilde GöttesimYTenfc 
te&ife Gottes/aus welche nichts anders len 
tet denn ven —* was Gott ſelbſt iſt / nemlich / 
eitel@iebe und rihertzigkeit / kangmuht / Ge⸗ 
—— rinnen 
Zun Lebenumd Sıl igfeit. Alſo wolteder unfichtbare 
—* — 
—8 ch in ihm dem Menſchen zu erkennen geben 
wiewoler auff ein viel Weiſe Gottes Bil⸗ 
de iſt nach feiner Gottheit / nemblich / Gott ſelbſt 
uñũGottes weſentliches Ebenbilde / uũ der Glantz 
feiner Herrligkeitz Davon wir auff dißmal nicht 
— ren — 
ewandelt red 
De | 9 folcheheitigeit —* das Bilde Bot 
tes in Adam wen Dan eit/Unddaffelbe ſolte er in 
Gehorſam bewaret under⸗ 















* 
— 





er in die grewlichſte und ſchrecklichſte Sünde. 
Fürs ander / ſolte der Menfch ſich alſo ſelbſt er: 
keñen / daß er durch en febi 
re worden der chen / hol 
Liebe / Frewde — Ruhe / Starde/ 
Krafft / Liechtes / auff daß Gott alles alleinim 
Menſcheu were / allein in ihm lebte und wirckete. 
Uñ alſo in dem Menſchen nicht were eigen Wil⸗ 
le / eigeneLiebe / eigene Ehre und Ruhm / ſondern 
Gott allein des Menſchen Ruhm und Ehre 
were / und allein den Preiß behielte. Deñ ein glei⸗ 
—— — Ze 
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—— m undd des — u 


IL. € 


Das 
Was der ale 2 
Kom. —8 19, = far 
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und 
dammis ij ee durch — 
ſoltu ange Sm Sonic al 
2* keine ſchlechte 







nu —* — ſchrecklichſte wand ak 


fte Sün 
Der lm erflicinfänem 
hen / darnach durch den Apffel biß —* re 
hen umdo fan man etlicher 


————— 
* Be ENTE all und Sünde Abfa-} 
loms. Defi 6 — | 
(: Ner ſchoͤnſte Menſch / an welchem vo | 
zauff die en kein 











znam / da ge abgefagter 
| —— nachdemfeben..Sam. 
war Adam / x. Gottes Sohn / ⁊der ſcho 
ee 
ze... bes Kind Als er ſich nũ an diefer Herr 


ligkeit nicht moßsbrußgen nlafkn/ ondern Sort 









en na 
— an 


ben eisen 
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a2 Bon * æ Mer 
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Art und Eigen⸗ 
Dr Me / Diee/2än fe) Bängend Breite } 
fein 
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2 Dom; a ie men 
* — ——— 
— —— 













fen 
—* —** een ach 
—— durch fleiſchliche Geburt — n 
De tiger Baum verborgen’ und fo unzehli 
genen daß in ihnendas Bildedes Satans) 
aller böfen Unart und Boßheit erſcheinet. 
Denn fehet ein Hleines Kindan wie fih von 
Mutterlelbe an die boͤſe Unart in ihm re —“ 
“2 oda —— und Un - Y 
rwaͤchſet / brich N 
an eigene — — 
* ein —— Fl 


gung) ade, ern cn al 





—— Zorn / Meid / Feind⸗ 
Eiger, —— keit / Blut /und alle] 
Grewel / ſonderlich wenn die euſſeruchen Erger⸗ 
— —— kom̃en / welche een en — 
"Dh gebeten Du unzucbey Alnneuniafe 
ge or u 
e Phantaſe recherifche Ge⸗ 


che ven i 
aan en ſchaͤndliche Geberde / 
Wort und Wercke /die Luſt ʒu Voͤllerey / Uber 
fluß in Speiſe und Tranck / in Kleidung / Leicht⸗ 
fertigkeit/ ppig eit / freſſen uñ ſauffen: Es gehet 


her⸗ 
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US Spirfin gerne aan Elan 
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2 J 71 Adams 


el Schand undRafter heimlid herfietligen 
— — 
Darumb OM 


„die Erbfünderecht verftehen/ denn die Verder⸗ 
Si bungift nie außzureden unnd außzugründen 
Lerne bft erfennen/ wasdudurc den Fa 
Adae worden biſt: Aus Gottes Bilde/ des Se 
tansBild/in welchem alle Unarten / Eigenſchaf⸗ 
ten unnd Boßheiten des Satans begriffen ſeyr 
Gleich wie in GOttes Bilde alle Arten / Eigen⸗ 


| 


y ——— unnd engeliſch: So traͤg 
er nun nach dem Fall das Bilde des — 
das iſt / ————————⏑*0 fleiſchlie 
— m —— 
ige 

Er Röfpen Apr? In dem Pendunnd unerfäctliche 





le an 
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mu er obus 
Se Burn en 

* Ann cal fter / uñ voller | 
— Efaisund A —* — —* 
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| Unart wilender HE 
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0 
Ba: 
und behalten in = 
| daß er nicht posn 
4 ach dem Bilde Gottes" 
Ft LDOEDeR ie bie Offenbarung * 
nindde Hunde/d Eee. 
heñ und Zauberer und alle die da lieb 


| a 

Mnoen,ẽ mM. Capitel. 

Wieder in Chriſto zumenigen 

rg ne io Jsefugi ee 
— —— mad ſondem 


de mare 
* * und Verdamnis / ein 

Fr runnd Seligk eir wird) Ausei 
ämder ein@erechter/ourch den Glauben, 


u er 
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14 Don der Ernewerun 
Wort crament/dadınd) auch unſer 
———— Derftand/ Willen under 
fecten ernewert / erleuchtet / gebeiliget werden ir 
und nach Chriſto Jeſu / zu enner newen Creatur 
Denn die newe Geburt begreifft zwey an 
er die Rechtfertigung und 






zweyerley 
dur. fchen/diealte fleiſchliche / fündliche/verdainiteuf 
verfluchte Geburt / ſo aus Adam gehet / dadurch 
der Schlangenſamen / des SatansBlilde / und 
ieirꝛdiſche / viehiſche Art des Menſchen fortge: 
flantzet wird / und nme g 
deyete newe Geb urt / ſo aus Chriſto gehet 
dardurch der Same Gottes / das Bilde Gottes 
und der himmlifche — — 
her weiſe wird fortgepflanger. 
Alfo Hatıeder@hriftenSprenfeh zweyerley Ge: 
burtslinien in ihm / diefleifehliche Kine Lineam Ada 
mi, und Die nee Lineam Chritti, foaus dem 
—— Def gleich wie Adamsalte@e: 
at inunsift: Alſo muß Chriſti newe Gebur 
* in uns ſeyn. Und das heiſſt der alte undne⸗ 
Su. Menfch / die alte und newe Geburt / der alte 
nd newe Adam / das irrdiſche und himliſche Bil⸗ 
de / das alte unnd newe Jeruſalem / Fleiſch unnd 
Geiſt / Adam und Chriſtus in uns / der inwend 
geund euſſerliche Menſch. 
Nun mercket / wie wir deñ ausChriſto new ge⸗ 
boren werden. Gleich wie die alte Geburt fleiſch⸗ 


licher weiſe aus Adam fortgepflanget wird: Alſo 
ie 
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IRRE ER ern / — er r & lauben *2 


De —— — —— 
better R HR Butdurchden Blau 


keit / Gnade / Segen/ Le⸗ 
— — feit. Aus Adam hat der 
Dienft heinen eifchliche: Beiſt / unnd des boͤſen 
tund Tyranney ererbet: Aus 
—— 


— 
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Von der Ernewerung 
—— Chris aber den Heiligen Geiſt mit feinen Sa. 
piser- berrundteöftlicher Regierung. Denn waferley 
une — Menſch hat / ſolcherley Geburt / Art uñ 
Eigenſchafft hat er anfich/ Wieder Her Luc⸗ 
55. ſpricht: Wiſſet ihr nicht / welches Geiſtes Kin 
32 AusAdam hat der Menſch befomen 
einenhoffärtigen/ * hochmuͤtigen Geiſt / 


I, urchdtefleifchliche Geburt. Wil er nun newge⸗ 


a boren und ernewert werden / ſomußer ausChri⸗ 


(se. ſto einen demuͤtigen / niedrigen / einfaͤltigen Geiſt 


Pralri bekommen durch den Glauben, Aus Adam hat 

der Menſch geerbet einen unglaͤubigen / gotteslaͤ 

rlichen / undanckbaren Geiſt: Aus Chriſto muß 

er einen glaͤubigen / Gottlobenden / danckbaren 

Geiſt bekommen / durch den Glauben, Aus A 

dam hat der Menſch bekommen einen ungehor⸗ 

amen / frechen / frevelen Geiſt: Aus 

aber muß er bekommen einen gehorfamen fi 

uns freundlichen Heiftdurdy den Glauben. 

oe 

ft r en / m en 

3 durch die * Geburt: Aus Chriſto 
= mußer ererben einenliebreichen 





br 
t der Menfchererbetei 
——— —* aubern / unmaſſigen Geiſt 


Aus — deinen Mei, —— m Aigen 
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| — geitlich ge: Juan 
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X mehren * deñ todte Den wir 
x*Werc — ST odes und Finſterniß: ganun 
A weder lebendig fuer‘: vera 
fedess nie 8.1,C01.15/ 22, Dan | 
| burtdieSun: 
bet ya nee 
Serchtigkeit erben aus Chrifto. 
durchs eifch Adams Hof: 


in 
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18 Don Ernewerungg u 
fart/ Geitz / Wolluſt und alle Unreini J 
ern wird: Alfo mußdurd den H. Geiſt unfere: 
fur ernemwert/gereiniget und eheiliget m 
den/umd ale Hoffart / Geitz / Wolluſt unndNeyd 
muß in uns ſterben / und muͤſſen aus Chriſto ti⸗ 

en newen Geiſt / ein nern he und M 
bekommen / gleich wie wir aus Adam das fü 

eiſch empfangen haben. * 
Und wegen ſolcher newen Geburt wird | 

s unſer ewiger Vater genennet/Ef.o/s-Uf 
d werden wir in Chriſto zumewigen mn | 
der ermervert/aus Cpriftoneipgeboren/ umnd m 
Alu Fhriftoeinenewe Creatur. ñ alle unſere We 
cke / die Gott gefallen ſollen / muͤſſen aus dert 
newen wen Gebur t gehen / aus Chri ſto / aus dem £ 

Bein umdausdem Slauben. 

Alſo lebe wir in der newen Geburt / uñ die newe 
Geburt in uns / Alſo lebẽ wir in Chriſto / uñ Chri⸗ 
in uns / Gal. ꝛ / ꝛo Alſo lebe roh im Geiſt / u 
Eee nd 

derſe t han 
Zn ©. — —— 

* enſchen außziehẽ / uñ den newen Men 

arg, —* Co. 18. In das Ebenbild —53* 

aͤret wedẽ / Col.z. Vernewert werden zuda E 
kaͤntniß / nach dẽ Ebenbilde deß/der und gecha 
fen hat.Tit.3. Die Wiedergebint un ernewerung 
desheiligenBeiftes/Eze-wıg.Dasfteinane Hertz 
en / uñ ein fleifchern Hans geben: 
et die newe Gebiut aus der Menſchweꝛdũ 


Chriſti. Deñ weil der Menſch durch eigene Ehr/ 


of 


ram 
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20 Von der Ernewerung in Chrifto. 
TIER RE 7 
desnemwen Lebens legendas H. Leyden Chriſti / 
Als zuden Roͤmerns / z. und ꝛ. Pet.n/3. ret ei⸗ 
nen guten Wandel / ſo lang ihr hie wan elt / und 
siffer/ daß ihre nicht mit vergänglichem Silber 
un Golde erlöfet fend / fondern mit dem thewren 
3fut Chrifti/als einesunfchuldigen / unbefleck 
ten Rämbleins. Da ſetzet S. Petꝛus v.17.Urfache, 
pe Warumb wireinen H. Wandel führen follen 
wen ie mlich darumb / weil wir fotheror erlöfet. UT 
abermai ſpricht erꝛ. Petr. 2/24. Chriſtus hat un 
ere Sümde felbft geopffert an ſeinem Leibe auf 
dem Holtze / auf dz wir der Suͤndẽ abgeſtorbẽ / der 
Gerechtigkeit leben / durch welches Wunden ihr 
fend hey worde.Sofpricht auch der HErrchu 
frusRuc.24/47.Muftenicht Chriſtus ſolches lei 
den/ufamdrittenTage aufferſtehen / und predig 
laſſen in feinem Namen Buſſe und Dergebuns 
der Simde. Dawir hoͤren / daß der HeErrfelbt 
bendesdas Predigampt uñ die Buſſe / als leben 
dige Strömlein heraus leitet aus dem Brunn 
que feines Leydens / Todes und Aufferjtehung 
auenen Soift nu das Leyden Chriſtibeydes / nemlic 
eine Bezalungaller unſerer Suͤnde / und eineEt 
bg; ee anf den Glauben:u 
öret zu des Menfchen Wiederbrir 
una, Deiidas ift diegrucht ind Rrafft desfer 
dens Ehrifti/welchesauc) in uns wircket die Er 
newerung uñ Heiligung / ꝛ. Corint. i / zo. Und alf 
koͤm̃t die newe Geburt aus Chriſto in uns / daz 
ur auch das Mittel der H. Tauffegeordnetift/ D 


dne wir in den TodtChriftigeraufft werden / daß w 





| rer Buſſe. | 21 
it Ehriftoder Sünden follen abiterben durch 
Kraft en A und wiederumb von Sims 

durch ſeiner Aufferſte⸗ 














in 
% y 


ZuswapreBufe found das rechte 
124. Died Peiffumangebören die 





6, 












ass 


u J 


urch Rew uñ Leid im — — 
— Gnade erken⸗ 
den Glaube Vergebung der Suͤn 
| dein Ehrifioerlanget. Durcı —6 
die Toͤdtung unnd —— des Flei⸗ 
Age ehr 
eLebendigmachung 
+ Dadurch Adam /und alles was feiner 
—— wahre Rew / und 
Panne ect durchden Glaubẽ / Gal.. 
Itbrydes an einander / auff die Toͤd⸗ 
mi die Rebendigmachüig o 
nn des Fieiſches. 
Bin Bee: —9 ſo wird der newe Dt, 
ef wenn der newelebendig ON En 
r Doeralte ehe Gor.4/16.Dbumfer alter 
DB if Menich) 


H 








__..,Bonwabrer5uffe. 
Menfch ver weſet / ſo wird doch der innerliche vo 
Tag zu Tageernemert/Eolofl.3/s. Tödteterore) 
Glieder / ſo auff Erden ſeyn / Rom.s / n. Hal 
euch darfuͤr / daß ihr der Suͤnde geſtorben ſeyd 
und lebet Gott in Chriſto Jeſu. J 
— an — — 



























en Dingen ſich ſelbſt ſuchet / liebet / ehret / nñ all 
Fleiß anwendet / mie er hoch gehalten werde vor 
derman. Das ruͤhret alles her aus dem Fall A⸗ 
de / da er Gott ſelbſt ſeyn wolte / welcher Grewel 
allen Menſchen angeboren wird. Dieſe verkehr⸗ 
Da te boͤſe Unart des Menfchen muß nun geendert/ 
oder gebeffert werden durch wahre Bufle / das 


— ⸗ 





8 
muß 


aus d2 iſt / durch wahre göttliche Rewe / und durch den 
sven, Slauben/fö Deraebung der Sündenergreiffet. 


und ens 


en und durch die Toͤdtung deiner eigen Liebe / Hof: 
fart und Wolluſt des Fleiſches: Denn Buflei 
Sun nicht allein wenn man den groben euſſerlichen 
sw. Sünden Urlaubgibt/ und davon ablajlet / ſon⸗ 
dern wenn man in fich felbft gehet/ den innerften 
Grund feines Hergens endertundbeflert / und 
ſich abwendet von feiner jene Liebe zu Gottes 
Liebe / vonder Welt und allen weltlichen Lüften 
zum geiftlichen himmliſchen Leben / und durch 


dei 









Di“ safe 'a 


Suſſe. 23 
n des Verd ſts Ch yeılbaff: 


tig wird. 

Darauf äfolget/daßder Menſch fich felbft muß Sure. 
t —* 9/23.dasift/ feineneige Willẽ bre⸗ mia 
hent —— ſich nicht 
felbftlieben und fic für den untoirdigfien/ len. ne 
defien Menfchen halten / abfagen alle dem / das der 
erbat®uc.ı4/26.d5ift/dieWeltverfchmähenmit ans 
rer Ehre und Heriligfeit/feine eigene Weißheit 
ur gen fürnichts achten ſich aufnicht 

Daufffeine Creatur verlaflen / rende bloß cm 
und allein tt: Seineigen Pebenhaflen/ ser 
das iſt /diefleifchlichen Lüfte umd Begierde/ ale 
doffart Wolluſt / Zorn / Neyd / tödten/ 
uñ keinen Wolgefallen an ihm ſelbſt haben / und 
alles fein Thunfürnichts achten, ſichtemes D 
wa gen nen Kräften nichts zufchre 
—* when de uiren, ſondern ihm felber Zu, 

abfterben/dasift / der Au⸗ ater 

get alu des — dem hoffaͤrtigen ge 

t ecreutziget werden / Gal.o/ iy. Dz. 200. 

und ST pt des Fleiſches / » 
epnewelde niemand fan Ehrifti Fünger ſeyn. 
zheiſſt die wahre Bekehrung von der Welt/ 
—— —— Gott / ohne wel⸗ 
eniemand fan Vergebung der Suͤnden erlan⸗ 
dr: mwerden/Actor.26/18. 

uñ Bekehrun an —— 
— rechte 


Fo 
fpricht: Pemerauffen rn 
ee. 


niet) 


De Slaub 
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24 Von wahrer Buſſe. ua 
net von mir / Deun ich bin ſanff muig / nd von 
Erg Herzen demuͤtig das iſt / durch hertzliche / gruͤnd 
Eliche / innerliche Demuht foltudeine eigene Liet 
1304 und Ehredänpffen/ufidurhSanfftmubt dein 
eigen Zorn und Rachgieꝛ. Welches zwar demne 
wen Menſchen ein ſaufftes Joch / und eine leichte 
Laſt iſt / aber dem Fleiſch einbitter Ereus. Dent 
Sets. das heiſt fein Fleiſch ereutzigen ſampt den Lüften 
und Begierden. | 1 
Das ORRBERPPNBAGHDIE jenigen / die allein weltli— 
u BeLrübfal und Widerwer tigkeit fuͤr Creutz ach 
Sim. ten / und wiſſen nicht / daß die innerliche Buſſe uff 
Toͤdtung des Fleiſches das rechte Creutz ſey / das 
wir täglich Chriſto ſollen nachtragen / das iſt / i 
roſſer Gedultunſere Feinde tragen / in heiliger 
anfftmuht unſerer Laͤſterer / in hertzlicher Des 
t unſerer Widerwertigen Stoltz und Uber⸗ 
Thuiſti m t übertwinden / wie uns Chriſtus rn 
Iw gen mit groſſer Sanfftmuhr/und hat der Belt 
und alles was in der Weltift/abgefagt/ unnd iſt 
| der Weltabgeftorben, 
Be.) DIE Joch Ehriftiift unſer Creutz / das wir tra⸗ 
gen ſollen / uñ das heiſt der Welt abſterben. Wel⸗ 
Ne ches nicht iſt in ein Kloſter lauffen / ſonderliche Or⸗ 
ren. den und Regeln annemen/unddochgleichtwolin 
ſeinem Hertzen nichts deñ eitel Welt bleiben / voll 
geiſtlicher Hoffart / Phariſeiſcher mis da} 































anderer Leute / voll Wolluſt / vol heimliches Hal: 

ſes uñ Neids. Deñ das abſterben der Welt iſtd 
oͤdtungdes Fleiſches / und alles deß/darzudas 
eiſch Luſt hat / ſtetige inwendige verborgene 
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Serechtigfeit und feinesH,. 
| n3. Dei ohne 
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sinus! —— nm art 
N — in Chrifto/uf 
Tr uoc —— 

eſihe hievor ne dz3 Capitel. 
erne recht bectehen den Tr 
zeute/ fiemenmen, dasſeyg 

Bee 0 m erlicher A —* Ber. 
nen Eher —* 

— uferichen 

— — 
avon tlich Sprücheder‘ Sropher"” 


»» ten 


























26 Von wahrer Buffe. r 
tenlauten/ &f.s5/7. Der Gortlofebefehre ich 
vom pn ner Hände Und Ezech ig/27. uũ 3; 
14. Aber die Propheten und Apofteln haben viel 
—— hinein / und lehrẽ 
hoͤhere innere Buſſe / da der Menſch 
abſterben ſolte der Hoffart / dem Geitz / der Wol⸗ 
luſt / ſich ſelbſt verleugnen / haſſen / der Welt abſa⸗ 
gen / und alle dem / daß der Menſch hat / ſich Gott 
ergeben / ſein Fleiſch creutzigen / täglich Gott dag 
td ringen /einzerbrochen/zufchlager 
rocken Hertz / und weinende 
* ee. folche iñig⸗ 
ihn | DarumbiftdißdierechteBufle/weridas Her 
Sure. AnmerlihdurchNem ufiLeid zubrochen / zuriſſet 
en/unddurd den Blaubenund Berge: 
der Sünden geheilet/getröftet/ gereiniget 
undgebeflert wird / darauff auch die 
eufferliche un he Lebens folget. 5) 
Wenn nun gleicy ein Menfch von auſſen Buf- 
ſethutund ablaͤſſet vondengrobenLaftern aus 
furcht der Straffe / bleibt aber im Hertzen unver 
endert / und faͤhet nicht das innere newe Lebenin 
riſto an / ſo mag er gleichwol ver dam̃t werdẽ 
wird ihm fein Herr HErꝛſchreyen nicht helf⸗ 
fen / ſondern das neſcio vos, Ich keñe ewer nicht 
wird darauff folgen. Dennnichtalle/ die fagen 
HEn/HEn/werdenins Himmelreich kommẽ / 
Mad. ſondern die den Willen thun meines Vaters in 
Bei Himmel: Hierinnen ſind alle Standsperfonen 


2 
tem 
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u... Vom wahren n.  . 
ihrem Hergen nicht wahre inerliche B um / feinen 
und eine netoe — —— — die. 
' wird Chriſtusni engere 


V.Capitel. 
Masder wahre Glaube ſey. 
ar Werda ——— Eſus 
us / der iſt aus Gott geborẽ. 
er u de iſt eine hertzliche Zuverſicht 
und ungezweiffeltes Vertꝛawen auffGot⸗ 
J tes Gnade in Chriſto verheiſſen / von Vergebung 








Sunde /und ewigem Leben / durch das Wort 
Gottes und den H. Geiſt angezuͤndet. Durch die⸗ 
enGlauben erlangen ——— der Suͤn⸗ 
— near unſern V 
aus lauter Gnade / Eph.ꝛ/s.nmb des Verdien 
Chrifti willen / aufdz unſer Glaube einẽ gewiſſen 
Dem habe/ und nicht wancke. Und dieſe Ver⸗ 
ebungber Ei ei unſere Gerechtigkeit / die 
| a unndewig iftvor Gott. 
Dei fies iftmichteines — Gerechtigkeit / ſon⸗ 
dern des Gehorſams / Verdienſtes unnd Blutes 
(Ehrifti/ufiwird unſer eigen durch denGlauben. 
Ob nu diß wolin — mern — 
LIIIE wir noch mi mit vielen ib Sim denbehaff: 
tet ſeyn / defioch werdendiefelben zugedecket/ aus 
Gnaden ümb Ehrifti wi len/Pfal.; ılıs 
Bi in anna nnd ht und herglisne 


ott fein Nert 

ga are aan HK Blau 
cum an/vereiniget fihhmit Gott /wird*"- 
theilhafftigallesdeß / mas Gottes unnd Chrifti 
ft) 












" e  Dommahren Blauben T— 
iſt / wird ein new Geiſt mit Gott / empfaͤh aue 
ihm newe Kraͤffte / newes Leben / newen Troſt 
riedeufi Frewde / Ruhe der Seelen / Gerechtig⸗ 
eit und Heiligkeit / uũ alſo wird der Menfch aus 
Gott durch den Glauben new geboren. Deñ wo 
der wahre Glaubeiſt / daiſt Chriſtus mir alle 
ſeiner Gerechtigkeit / Heiligkeit / Erloͤſung / Ver⸗ 
dienſt / Gnade / Vergebung der Sünde/ Kind 
ſchafft Gottes / Erbe des ewigen Lebens. Dasi 
Fr die newe Geburt / die dakomt aus dem Glauben 
an Chriſtum. Daher die Epiſtel an die Ebree 
11/ den Glauben eine dubſtantz nennet / ode 
e ungezweiffelte warhaftige Zuverſicht derer 
‚m Dinge/ die man hoffet / unnd eine berzeugung 
sten DB / ſo man nicht ſihet. Deñ der Troſt des leben⸗ 
a digen Glaubens wird dermaſſen im Hertzẽ kraͤff⸗ 
I tig / daß er das Her — dem man das 
1. himliſche Gut empfindet in der Seelen / nemlich / 
Ruhe und Friede in Gott / ſo gewiß uñ warhaff. 
tig / daß man auch darauff ſterben kan mit frew 
*digem Hertzen. Das iſt die Staͤrcke im Geiſt an 
dem inwendigen Menſchen / und die Frewdigkeit 
es Glaubens oder Parrefia,Eph.3/12. Phil.ı/4. 
1.305.2/28:UNd 3/2: Das ift die Frewdigkeit in 
Gott/1.Thefl.2.0.2, und die Plerophoria,die gang 
ungezwoeiffelte Gewißheit / .Thefl.sn.2: 
(au Worauff ich nun ſterben ſol / das muß mich in 
son. meiner Seelen ſtaͤrcken / ui muß mich von innen 
daurch den H. Geiſt verſichern / esmuß ein innerer 
lebendiger ewiger Troſt ſeyn / das muß mich auch 
als eine uͤbernatuͤrliche / goͤttliche / himliſche Kꝛaft 
RE 6. 















m fepn/iftiwarlichfein&chat: Aus 
ee 
mir /ein leblofe aftsım 
ger newer Men * 
* u ja —— — 
Velt uͤb ————— 
ſo mei nächtige Krafft fepn/ ſolder 
faul ee fepm überdie Welt/ fo mußer «= 
ge | obfiegende thaͤtige / wirckliche / 
on Ja Chriſtus muß es alles 


ieſe Krafft Gottes werden wir wie⸗ 
— zu Gott geneiget / in 
Gt und eransplancirc, aus Adam ale 
aus 5 serfluichten Weinſtock in Chriſtum 
en gefe Mlebendigen Weinſtock / Joh. 
—**— Chriſto beſitzen alle ſeine 

ir gerecht werden. 
ın F Dfropfreißlein in einem guten az 

t/indemfelben grůͤnet / bl⸗ 

— 

andı, enſch auſſer Ehrifto nichtöins 

yeri einverflunch Fe LBEHNfRoSt Auf ale feine Mer chrito 

nd & de) Deut z3./32. hre Trauben ſind 























|Demubt,Sanffınmupt/ | Y2 
rechtigteit / und der newe Menfch/ —— 
— Deñ en - 
—— ẽ / reiniget 
— —— Deo 
he n en/ un tert 
nach ber@erschtigfattemet die diebe gibt Fries 
de Frewde / Geduit / Troſt in allem Creus/über: 
inderdie Welt / macht Gottes Kinder / und € 
ben aller himliſchen ewigen Guͤ ter / uũ Miterbe 
Chriſti. Befindet aber jemand die Frewdigkeit 
des Glaubens nicht / ſondern iſt ſchwachglaͤübic 
und troſtloß / der verzagedarumb nicht / ſonderũ 
— eich at FR! am 6 I * 
14 a gewi un er 
Und ob wir gleich aus Sch 





















mit 


ergriffen : Es hat aucht 
——— Glaube fo vie elan Chrifio als der-ftats 
cke / Deũ ein jeder / er fenfcehwach oder ſtarckglaͤu 
big / hat Chriſtum eigen. Die verheiffen 

| — iſt allen Chriften gemein / uud ift 
darauff muß der Glaube ruhen / er ſey 
oder ſtarck. Gott wird dir zu ſeiner 
pfindlichen frewdenreichen Troſt * — 
fahren lan) ob ers * in deinem Hertzen ei⸗ 
ne Zeitlang verbirget Pſal 37.0424: und vn 
Davon imandern Buch. 











Dası 





Die Gottes Wort Moreimiffenfebenerfülletwerde. 3 * 
as VI. Capitel. 

| W e Gottes Sert müſſe im Menſchen 
auben feine Krafft erzeigen,umd 

lebendig werden. 


1 —— Reich Gottes iſt 
— ineuch. 


“ T veilesallesan der Ewa umd|Dergt 
Ernewerung des Menfchenge ege/ fo hatısrng 
Sartalesdas / * im Menſchen geittlich im Saum 
y gefchehen müffe / in die eufferliche — 
hrifft veifaſſet / und darin den gantzen newen 
Meuſchẽ abgebildet. Defidieweil Gottes Wort 
d * ne * tes in uns iſt / ſo muß er je wachſen 
Aline Frucht / unnd muß das darauf 
durch den Glauben / was die Schri 
a zFeuget und lehret / oder esift ein todter 
> 1 heumd tobt Geburt. Ich muß im Geiſt und 
fr 



















rifft ſaget 
35 5 die H.Schrifft nicht darum̃ 
— 7 außwendig auff dem Papier 
—* ſol ne Gone 
af ein muns lebendig 









—— — er in | 

ehret; Als zum Erempel/Isen. 
befühedh y 0, Silrorier Cainund Abels / ſo wirſtuin 5 
genſchafften finden das 335 


— den aeenus newen Men⸗ 
"1. ee 











Geift/ uñ die Feindfchafft des Sch * 
und Weibes ſamen. Die Suͤndflut muß in dir ge⸗ 
ſchehen / und die boͤſe Unart des Fleiſches erfäuufs 
en. fen / Der glaͤubige Noah muß in dir erhaltẽ 
te, den/ GOtt muß einen newen Bund mit dir ma⸗ 
9 chen / uñ du mit ihm / das verworrene Babel muß 
2 mir nicht aufgebawet werden in ſeiner Pracht⸗ 
Du muſt mit Abraham außgehen von aller dei⸗ 
ner Freundſchafft / alles laſſeũ / auch dein Leib ufl 
Leben / uñ allein in dem Willen —— 
auff daß du den Segen erlangefi / ing 
„., Kand und ins Reich Gottes Fömpfi. Basıf das 
nn anders/denn dasder HErrſagt: Wer Alt ver: 
ic.“ [Ar Mater /Mutter/ Kinder/Schtweter/Hauß 
Kauf Ecker / Gter / ja fin Leben / der fan nicht mein 
— ünger Yorke ift/ che er Chriſtum wolte ver- 
x umuſt mit Abraham ftreiten wider 
Bien nige/die in dir Fr 
ne Belt KodyTeuffelun de. Dumuftmi 
aus Sodoma und er iſt / 
se das ungoͤttliche Leben der Welt verleugnen / und 
ac mit Lore Weib nit zurück fi feben/wieder HErri 
Luc. amız. —— 4 ur ae ganke 
HEhrifftinden Geiſt uñ Glauben gelegt/ 
—5 dir geiſtlich geſchehen. Daher gehoͤ⸗ 
ren alle Kriege der —— wider die * 
ſche Voͤlcker. Was iſt das anders den der Strei 
‚Wi 
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u 
j 
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imtie nfcben erfüllee werde, 4% | 






abernackelmit der Lade des Bundes/ 


y 
4 r/raucher: /beten.DeinHEr: Chꝛiſtus muß 
dasalksindirfeyn/erhats ales zuſammen ge⸗ 
faſſt m dem newen Menſchen / und in dem Geift 
wird alles in dem Glauben vollbracht / | 
ftin einem Seuffhen / denn die gantze Bi 
fleuß zuſammen in ein Oentrum in dem Men⸗ 
u i N geich 1 auch die gantze Natur. 

Aſo was iſt das newe Teſtament dem Buch: 


















ſtaben nachanders / denn eineufferlich Zeuaniß/ kun 
daßes alles im Menſchen alſo muß —— —— 


wiſchen dem Fleiſch und Geiſt? Daher gehoret Zeit 
Bas — —— ——— Ei 









| 


muͤſſen 
dem Gnadenſtuel. Das muß alles indirekte 
ſtlich eyn / Durch den Glauben mitdem opf:i,®- 






antze 
It 
*F 





gefchehen? Denn das gantze newe Teſtament er, | 















muB gang und gar in uns ſeyn / und duinget auch ur 


mit gewa — uns. 
Jen wie Chriſtus iſt durch denhelligen Geiſti 
Slaube ———— he A Buch, 
boren: 2 Berim mirgeiftlich empfangen 
un geboren werdẽ / er muß in mir geiftlich —* 





ihmiebenund wandeln / Ich muß mit hm und 
N im Exilio md Elendefeyn/ Ich muß mit 
hin? —— der Met 
Fund Sanffemupt/inder Liebe wandeln, 

> mußmit ihm meinen Feinden vergeben/ 
e ſeyn / die Feinde lieben / den Willen 


des Vaters ihun / Ich muß mit ihm vom Sa⸗ 
| ij —— | 


C 





fen und zunemen. Und weilich ans Cheiftobin ten 
na neive Ereatur gefchaffen/ fomug ich auch in u." 





| 
| 
| 






überwinden/\ch 
muß mit ihm uͤmb der Warheit willen/die inmir 
iſſt / verſpottet / verachtet / verhoͤnet / angefeindet 
werden / unnd ſo es ſeyn fol / auch den Todt uͤmb 
ſeinet willen leiden / wie alle feine Heiligen zum 
Zeugniß vor ihm und allen Außerrehlten/ daß 
er in mir / und ich in ihme geweſen / unnd gelebet 
abe durchden Glauben. Y 
Das heiflt recht dem Bilde Ehrifti ehnlich wer: 
den / nemlich mit ihm uñ inihm geboren werden/ 
Chriſtum rechtanziehen / mit ihm unnd in ihm 
wachſen ufi zunemen / mit ihmim Elend wallen, 
sh mit ſeiner Tauffe getaufft werden / mit ihm ver⸗ 
zo ſpottet werden / mit ihm gecreutziget werden / mit 
fetung ihm ſterben und aufferfteben/ mit ihm auch herr: 
1 ſchen uũ regieren / uñ daſſelbe nicht allein durche 
H.Creuß/fondern auch durch tägliche Buſſe uf 
innerliche Rewund Leid über die Sünde. 
| Da muftu täglich mit Chriſto fterben / und 
muß ın dein Fleifch creutzigen /oderdufanftmit Chrifte 
Hon.s. alsdeinem Häuptnicht vereiniget bleiben, Du 
+ haſt ihn auch ſonſt nicht in dir / ſondern auſſer dir, 
auſſer deinem Glauben / Hertz und Geiſt. Und 
da wird er dir nicht helffen / ſondern in dir wiler 
lebendig ſeyn / troͤſten und ſelig machen. 
nur) Sihe / das thut der Glaube alles / der mache! 
muß ab das H. Wort Gottes in dir lebendig / unnd iſt in 
gilt dir ein lebendiges Zeugniß alles deſſen / davor 
die Schrifft zeuget. Und das heiſſt / der Glaube 
iſt eine Subſtantz und Welen/Ebranen 
Arlſo iſt hieꝛauß gnugſam offenbaꝛ / wie alle Pre 


dig⸗ 





en/undaud) 





ie 
tan verfucht werd 
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J 
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gangen / und die ganıze Alte 
part Bauen Ren * 
aba ein une main Da a föhen 
— Sundern erden 
—— Wunderwercken. 
eſchrieben / daß es in 
Ben Chriſtus hat andern oe 5* 
— mir auch belffen. Denn erift in aa, 
mi, —— Blinde ſehend gemacht / "" 
geiſtlich blind / darum̃ muß er mich 
Hen / und alſo mit allen Wunder: 
ne dich für einen Blinden / La⸗ 
1 Zauben/Xuffäsig en/ fowirder 
€ ebatTodtelebendingemachr: Ich 
—— muß mich in ihm̃ le⸗ 
daßich Theil habe an der er: 
/der Glaube thut diß alles im Mien- 
sdieSchrifft von auflen zeuget. Siebe, 4 Eurer 
—* Bilde Gottes von auſſen / das muß 
n durch den Glauben; Sie beſchreibet 
Sottes euſſerlich im Buchſtaben / das A 
Be fee Buucch ben Slaube;Siebefchreis «tät: 
* umso auſſen / er muß in mir ſeyn durch n 
—* chriſt beſchreibt den Adam / 
u rbringung / esmuß alles in 
hrifft beſchreibet das newe ea Up. 
rufa ‘ 













dasmußinmir ſeyn / unndichmußes 
Die Schrift zeuget von auflen von 
————— der newen Creatur / das 


Ce ij muß: 




















Ta Be e. — 
muß alles in mir ſeyn / undichmußesfelbftfeyn 

durch den Glauben / oder die Schrift ift mi 
nichts nuͤtze. Das ift allesder Glaube / und des 
Glaubens Werck inuns / ja Gottes Werck / und 
das Reich Gottes in unſerm Herken/c. 

Das VII.Capitell. 
Wie das GeſetzGottes in aller Menſchen 


Hertzen geſchrieben 86 ic uͤberzeuget / auff daß 
age — 
a N . . j 





fie an jenem tſchuldigung 


haben. Ar 
Kom.r/ı4. Indem die Heydẽ des Geſetzes 
erck thun / heweiſen ſie daß Das Ge⸗ 
etz in ihrem Hertzen gefchriebenfey. 
Ls GOtt der HErr den Menſchen nach ſei⸗ 
nem Bilde ſchuff / in volllommener Gere 
—* ne Heiligkeit/und ihn mit hohen Goͤttli⸗ 













Dry ; 
Kae — daß ſie nimmermehr ja ewiglich 
nicht koͤnnen außgetilget werden; Erftlich/das 
re natürliche Zeugniß / daß ein Gott iſt. Zum an⸗ 
dern / dasZeugn Bin ek 
dis Zumdritten efeg der Natur / oder 
atürliche Gerechtigkeit / dadurd Ehre und 
ande unterfchieden/ / Frewde oder Trawrig⸗ 
eiterfunden wird. | 
Deñ es iſt nit ein Volck ſo wild und barbarift 
eweſen / das da verleugnet haͤtte / daß ein Bott 


were 
















geſchneben 39 
ech rohen san t ſle mwendig und auß- 
Ad — haben aus jrem Gewiſ⸗ 

er ein Gott ſey / ſon⸗ 
le echter Gott ſeyn / 
ee er 
Een Schrecken oder 
Frewde empfunden. Dar aus haben fieferner 

—— eunfterblich ſeyn / 
wie Plato davon gewa a purire. nd letglic) si See 
haben fie ansdem &fes Natur/dasift/angne. 
en natürlichen Liebe wol gefehen/ 
Urfprung alles Guten I in der, 
ratur Daher ferner fie —— 
ven muͤſſe ehe deln und reinem Herken 
gedienet werden. Darumb —— — 
hoͤchſte Gut geſetzet habe / daher die Tugendſchu⸗ 
n des — er weiſen Philoſt 
—— ſeyn. Daraus ſehen wir nu / wie 
cklein des natuͤrlichen Liechts oder ein 
pr» oder Merckmahl des natürlichen a 
— — —* Da —* 


rſprut nn onen 
und Pen Ei 


—— — / hr —* Aratus lande 
Pau egirt Aclor.ı7. en 
= find Gottes Sefchlecht/undManil. oa 
dubiü efthabitare Deum fub pectore noftro, 

Io —— redire animas, cœloq; venire. 
nun die das natürliche Zeugniß 

Bott mer Mn erachtet ufi alfo Ba 
























Ai 


















4 e Gottes Dort — 
bis, Schöpffer ſelbſt/ werden fie Durch ihre eigene 
Schuld verdam̃t werden /undfeine @ntfchuldi 
Rom... gung haben. Deñ fofchleuftS, Paulus: Wer da 
Er weiß / daß einGort iſt / und fraget nicht darnach, 
oder achtet nit/wieerihnrecht eꝛteñnen / und ihm 
dienenmöge/ber wird am Tage des Gerichte fei 
ne Entfhüldigung haben. Und ſchleuſt ferner: 
Bil die Heyden Gottes Gerechtigkeit erkan 
haben / in demſie von Natur gewuſi / daß die Boͤ 
ſes thun / des Todes werth ſeyn / haben aber da⸗ 
Boͤſe micht allein gethan ſondern auch Befallen 
drangehabt / ſo ae fie fichfelbft verurtheilet 
Iran Kom ar Ihre Gedaucken / die ſich fe 
unfer einander perflagen) ‚oder entfchuld 
ein: Habenfie überzeuger des zufüm tigen Berichts 
viel So nu die Heyden keine Entſchuͤld / gung haben, 
encräue Die nicht allein von Natur wiſfen/ dafein Gott 
an iſt / ſondern auch wider ihr Gewiſſen Gott nich! 
de. geſucht haben / Vielweniger werdẽ die Eniſchu 
digung haben / welchen Gott ſein Wortoffenba 
ret hat / und ſie durch gEſumhriſtum ſeinen lie 
ben Sohn hat laſſen zur Bufferuffen / of 
















von Simden abzuſtehen / ſich von dem gottlofer 
weſen abzuwenden / auff daß ſie durch den ð lau 
ben des Verdienſtes Chriſt moͤchten fehig umnt 
— ewiglich felig werden 

Iso. Darum mie ei er Mn der Ehrift 
— ne Aa —5 — anje 
er nemTagez ige Z wider | 
Kiss, benz Erflich eineigen ech /Getoiffen/ und. Den 
** gi der Natur: Zum andern / Gottes aeoffen 


sis 
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Felle} Urteile 

Bar twieder ns “rn 14. 
ben/ufidi 

ee 

ge Duaalufi nent⸗ 

— * DI. See ee undeicherbar — 

Seclendas Sewiffen/dasimmer, 

ackeniſt und kan doch 

I Gottto fommen/ — more ift die 


————— n 
gröff fr ou oe immer fe der 1 
U es Zorn wen. 
— Serie 
tder HErꝛ nach feinem gercch: 
Seydenin einen vertehrtensifi: zu 
ſiede ————— 
sGottes Bercchtigfeitin ihꝛ Heitz 
we en/ uf nichtsgeachtet/fon- 
ee —— as —— 
ee gihrer Sinne fieindiegre 


‘ \ 4 £ 











* —— De 
adurch fie Bottesgerechten Zorn gehäu 
fethaben, Alfo weildiefo Chriſten ſeyn wollen an.n. 
ar end eufferliche Wort und Zeugs sin 
* en / unnd nicht ———— 
wollen Bufte thun/fondern dem H. Geiſt wider sine 
en m Born rn © dahin Sir Ein 


in 





Türcten —— 
glaͤuben / auff 











Daher ſolche abſchewliche Laſter bey den Chri 
ſten im fchmwanggeben/ die nie erhoͤret ſeyn / fo 
che teuffelifche Hoffart und Pracht / fo imerfätt 
licher Geitz / ſchaͤndliche Wolluſt / vichiſche Un⸗ 
ucht/ uũ unmenſchliche Thaten / welche alle aus 
erbleudung nahen eines verkehrten 
Sinnesgefchehen; Denn weil die Ehriften nicht 
wollen in ihrem Leben folgen dem niedrigen/ar 
en / ſanftmuͤtigen und demütigen Chriſto / ſon 
dern aͤrgern ſich an ihm / ſchaͤmen ſich ſeines H 
0. Lebens / da ihnen doch GOtt denſelbigen zum 
Eliecht der Welt hat vorgeſtellet / daß fie follen 
Sri machfolgen feinen Fußftapffen / fo gibt fie GOtt 
. dahin / daß ſie dem Satan — feint 
liſch Beben annemen durch allerien Grewel / L 
Saten gen und Unbarmhertzigkeit / zu vollbringen die 
Werck der Finſterniß weil man nit voll im Liecht 
wandeln / als der HErꝛ Joh. am el 
be Kinder, wandelt im Liechte / weil ihre habt 
daß euch die Finfternig nicht überfalle. 
Uñ letzlich / weil Gott die Heydenmit fo fchrect 
licher Blindheit und verfehrtem Sinne penrar 
| weil ſie dem Kleinen innerlichen Liechtlein / fo 
in ihnen von Natur iſt / und jrem eigenen Gewiſ⸗ 
om en und demGeſetz der Natur / nicht haben fol 


er ethan/oder wie S. Paulusredet Rom.ı. mi 


cach, 
Baal] 

























































r / fondern durchs ge: 
23 / und Durchden neiven 
—— —— 

| ade un 14 fim 
Avon "Jer-31/33- — 

II t r 

pEen Sinn reiben) Und ne 
nieren, ar — Herım/ 

alle fennen/ groß und 
Sen. Dennich wil ihnen ihre 
geben / und ihrer Sündenimmer; 


oe nun/forichtoie Epiftelan die Ebreer 
— ẽmach dem wir die@r|. 
Fan en habẽ / habẽ wir 
een: — 
derr ch warten des Gerichts und des 
Sene 10) er De Wbermeri verzehren Sant 
toll — Nera 
nuß ſterben ohn * — — in 
* Zeuger eviel aͤrger Straffewird "" 
er ve En den Sohn Gottes mit Fuͤſſen 
— BlutdesTeftaments unrein ächtet / 
rhwelcheser geheili —* ift/ und den Geiftder 
= Deñ wir wiſſen / daß er ſagt: 
T ein / Ichwil vergelten / fpricht 
Henri die Hände des 


ſeben⸗ 


























- HkbenbigenGortesfällen,8 Welcher? Sonia nicht) 
von denen / fo aus Schwachheit /fondern muht-] 
willig wider die erkante Warheit ſuͤndi⸗ ER | 
im — ———— au verfichen 


Daß ‚opne wahre Burle fi ** niemant 
* riſti und ſeines Verdienſts zu troͤſten habe. be 
* —** v. as · Kein Unreiner durffte dag 


aſſah eilen. 
Cr Herr Fefusfprichtihattb.am 9.Die 
Starcken dürffendes Arktesnicht/ ſon⸗ 
derndie Krancken / Ich bin fommendie Sünde 
zur Buſſe zu ruffen / und nicht die Gerechten. 
Hiemit lehret uns der HErr / daß er zwar die 
Suͤnder ruffet / aber zur Buſſe · Und darauß fol 
get / daß niemand zum HErmkommen kan / ohne 
wahre Buſſe und Bekehrung von —— 
„ohne wahren Glauben. m 
= Ruiſt die Buffe nicht anders / dei durch „A 
Rew uñ̃ Leid der Sünde abfterben/ufi durchde 
Glauben Vergebung der Sündenerlangen/un 
der Gerechtigkeit leben in Chriſto / und muß inder 
Buſſe vorher gehen die ware goͤttliche Rewe / da⸗ 
Re 
creusiget wird. Und darumb nennet die Epiftel 
pe. 6 amdie Ebreer die Buſſe der todten Werck / das ift 
Nachlaſſung der Wercke / die den Todt wircken. 
sr Wonum diefelben nicht gelaffen werden / ſo iſt 
— Chriſtus mit alle ſeinem —* dem Diens 
ſchen nichts nüge, Denn Chriſtus unſer HEri 
feet fich uns felber vor alsen dirtzt unnd fein 
heis 










5 ei I 
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— — — — — — — — — 


















—æ— N: 


ch dieall flichedgeNn en nicht 

refen/toehider Mnatient das 
— Derhalben 
— Ai 






fo muͤſſen wir zuvor kranck ſeyn. 
imden bedirffendes Artzts nicht / 
find aber alle die nicht nn 

Je E/dieohne wan Buſſe ſeyn / die oh I: F 
* ehesten: Sünde fenn/vdiefeinbriare 





| hen zuſchlc Hertz haben Amdfür Got: — 
—* nichte redtanfienicht fiehen wollen Prim 
tliche Lu u 
| —* 2 eich und Wolluft/forgen nicht für ih⸗ 


| each ind nichtkranck: Dar: 
bedürffenfieauch des Arstesnicht /Dasift 
r iftn 51 TIDT ne. 

ckerdiß wol/Ehriftusift formen 
puren aber ur Bu; Warumb? 
ısfertig F erbrochenes / zer⸗ 
Hate Her ſehig des thewren 
Blutsund Todes ICfuChrifti. 
iſtd m ch / der diefen H. Beruffin 
wesen empfindet / dasift die Göttliche 


KR aw⸗ | 


16 18 





| RR Ohn Buffe niemand 
-rätrigfeit über die Stinde/dieda twirdferein 
Rewe zur Seligkeit / die niemand gerewet /r. Eo⸗ 
tie FH. Dieſe goͤttliche Trawrigkeit wirck 
der H. Geiſt durchs Geſetz / und durch ernftl 
Betrachtung des H. Leidens Ehriftis Denn das 
Leiden Chriſti iſt zugleich eine Bußpredigt / und 
der allerſchrecklichſſe Spiegel des Zerns Gottes/ 
deine Gnadenpredigt. Denn bedencket d 
Urſache / warumb unſer lieber HErr den bittern 
Todt gelitten / Nemlich / ümb unſer Suͤnde wil⸗ 



























Wie ſolte nun emer / der an Chriftum oläuber/ 
udenfelbigenSünden luſt haben / oder von den⸗ 
ne ne t wollen abftehen / welche Chriſtus 






it feinem Blut und Tode/und mit feinen Lebe 
ezahlenmüflen ? Sehet/ wie hat er 


Di Mer gnug / und kanſt desReichthumsnirmer fatt 
* werden? Wie hat Ehriftusmit fo groffer Anaft 
udTodes ſchmertzen deines Fleiſe luft bie 
üffen/uni du haft alle deine Fremde an des töd- 
lichen ‚Sleifches Luft 2 Wie fandoch das dei 
Luft ſeyn / dasdeinem HErr Chriftodiehöch 
Pein gemwert.ift? Wie Fandochdasdeine Frew⸗ 
—* daß deinem HErm Chriſto die hoͤchſte 


Traw⸗ 
























ich Chriſti zutröften. 
genommen / und wollen — Chriſti 
dien zurechnen. Haben ſich felbft u aan 


52 







aben 
... Ehriften/meilfiewiffen und glaͤubẽ 
fi Sa ihre Sünde geftorben/ due Gb sperns, 
felig zumerden. Ach du befrogener zu 
Falter Ehrift/ * hat dich nie Gottes Wort mars 
gelehret / daß du alſo ſolt ſelig werden / So hat Staus. 
* ze = rn fon- 
eñ du wilt Vergebung 
—— —* ſo muſiu Buferbum/ unnd 
—— en / und dir deine Suͤnde laß 
eid ſeyr — —— 
MWiefolten: maber die Suͤnde leid ſeyn / 
er nicht zulaſſen gedencket? und wie ſolte einer 
er die ihme nie leid gewefen? Darum 
dich Chriſtus feine Propheten und Apo- 
gun: * —* Bere Sünde und Welt abfterbeny ® da ww 
deiner eigenen Hoffart/ Geitz Woluf/cs —* 
re und dich zum HErmbefeh, "- 
Gnade bitten. Jetzo — 
een et/ und heylet 
zen. Sonftift dir Ehriftusnichtenüße, 26 
nd Hilffi ir nichts / Daß du viel vom Glaube 
(age Dennder rechte Glaube vernewert denlanzdes 









—732 Sihe ao 3, Cr. 
* — der Weg zum Leben / alſo biſt n 
—— Weñ du aber in deinen 


Suͤn⸗ 





so . Öbn Fuffe niemand 
uͤnden verharreſt / wilt denfelbigen nicht ab: 
fterben / fondern Läffelt dDiralles gefallen mas 
Dein alter Adam thut / Wie kanſtu eine newe Crꝛe⸗ 
tur ſeyn?Wie kanſtuChriſtum angehören/weil 
gu, du dein Fleiſch nicht wilt creutzigen / ſampt den 
boͤſen Luſten und Begierden. Il 
Base · Weñ du nun gleich alfo schen Predigtendes 
Box Tages hörteft/ beichteft alle Monat/ gienge 
"zum Tiſch des HErrn / fo hülffe es dich Doch 
icht / haͤtteſt doch nicht Vergebung der Sünde 
irfach / es iſt fein bußfertig / zerbrochen / glaͤu⸗ 
ig Hertz da / welches da faͤhigiſt der heylſamen 
Artzney. Gottes Wort unnd Sacramenta ſind 
ol heylſame Artzneyen / ſie helffen aber feine 
bußfertigen / der kein ſtetig rewendes glaͤu⸗ 
biges Hertz hat. Geuß den koͤſtlichen Balſam 
auff einen Stein/ was wird ihm das helffen? E⸗ 
dienet fuͤr ihn nicht. Saͤe den beſten Weitzen un⸗ 
ter einen hauffen Dornen / es wird nicht Frucht 
ringen / dureuteſt denn zuvor die Dornen aus. 
Schließlich / der in ſeinen Suͤnden verharren 
wil / dem iſt Chriſtus nichts nuͤtze. Der mit 
Chriſto nicht wil new gebohren werden / dem iſt 
ſeine Geburt nichtsnuͤtz. Der mit Chriſto nicht 
ilderSündeabiterben/demift ſein Todt nichts 
=, Der nicht wilin Ebrifto von Sünden 



















Sin: auffftehen/ dem ift feine. Aufferftebung nichts 
erdar- nuͤtze. Der nichtimbimlifchen Weſen und Pe: 
neh hen wil wandeln / dem ift Chrifti Himmelfahrt 
nichtsnuftrfe | | 
ige. I Wenn aber em Menſch mit dem verlornen 
I | .&o In 





rn 


32 Durch das unchriftliche 9— 
DasIx. Eapıitel, 

Durch das jetzige unchriſtliche Lebẽ wird 
Chriſtus und der wahre Glaube verleugnet. 

2. Timoth. 3.0.5. Sie haben einen Schein 
eines gottſeligen Weſens / aberfeine 
Krafft verleugnen ſee. 
8 Filfichjedermaneinen Chriſten nennet 











—* t, 
Du, und doch nichts Chriſtliches thut / fowirt 


Chriſtus dadurch verleugnet / ver achtet / verſpot⸗ 
"tet/verläftert/ gegeiſſelt / gecreutziget / außgerot 
tet und getoͤdtet / wie die Epiſtel an die Ebreer am 
v.⸗ſpricht: Dzetliche den Sohn Gottes wieder 
ran re verfpotten/ wieder heilige 
rophet Danielhat geweiflaget : Daß inden 
esten Tagen Ehriftus werde außgerottet wer 
den/Dan.9.9.16. | u 
Welchesaußgelegt wird von der Creutzigung 
zu Jeruſalem / da ———— 
creũtzige ihn. Mat.⸗/73. Ja wennChꝛiſtüs 
aͤglich gecreutziget / und alfo außgerottet würd 
durch dz unchriſtliche Lebẽ / daß man ihn / das iſt 
fein heiliges edles Leben faftnirgend mehrfindet 
Daten Deñ wochriftifebenichtift/daiftChiftusaud 


1a nr nicht/ufi wenn mannochfo vielvom@laube um 


lich gebt 
von der Lehr ruͤhmete. Denn was iſt Doch de 





ne die Parabola bezenget 
[von Ö ne Datt.x/n3.zutvelchemeine 
der fprach: Mein Sohn / gehe hin undar⸗ 


wird Chriftus verleugnet, 53 


Mennefi * ich / daß er werde Glauben finde 


Da hat der HErr warlich nicht einen ſolchen 
Glauben verſtanden / den die Welt jetzoim Mun⸗ 
ve ſuͤhret und mit der That verleugnet / Da man 
Chriſtum mit der Zungen liebet / uñ nicht mit der 
Thatund Warheit; Sondern er hat den gantzen 
newgebornen Menſchen verſtanden / den Baum 




























rleugnen vor Gott uũ ſeinen Engeln. Diß ver⸗ 
geſchicht nicht allein / weñ man dẽ Glau⸗ 
| mit unde verleugnet / ſon⸗ 
een vielmehr mit der That und mitdem Lehen wir 
wenn man Chriſto und dem H, Geiſt mutwillig 
er /wie S. Paulus ſagt:Mit der {har 
agnẽ ſiees. Ja Chriſtus wird mit dem ggf, wort 
loſen feuffeliſchenLeben eben fo hart ver" leugnet/ 
alsmitdem Munde / ja auch mit der; —* 












Du 





; 


Groſſe 


Verach⸗ 


tung 
Gottes 


ineinena 


ame] _Alfo 
Matt * a / ja / HErꝛ / HErꝛ / uñ ſind inwẽdig die boß⸗ 


.D,a2, 


u; 


—— 





















AEæ cigen welt Xeben 
beite in meinem Weinberge; Und er fprach: Ich 
wils nicht thun / uf über eine kleine weile gerewe 
es jn / uñ ern andern fpracher:&e 
he du auch hin und arbeite. Erfprach ja / uñ gien 
nicht hin. Welcher hat nu des Vaters Willen g 
than? Nemlich / der Nein ſagte / und gieng 
hin. Und welcher hat den Vater verachtet? Nem⸗ 
md fagte/undgiengdochnichthin.. 
nd jegodie falſchen Chriſten auch / die ſa⸗ 
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tigſten Menſchen / und thun doch nicht / was 
der Vater befohlen hat. Von denen ſpricht S. 
aulus ꝛ Tim.z /5: Sie haben einẽ Schein der 
ottſeligkeit aber ihre Kafft ver leugnen ſie. Wz 
iſt aber die Krafft der Gottſeligkeit verleugnen 
anders / dennden Glauben und Chriſtum ver- 
leugnen ? Ein Heyde ſeyn unter dem &hriftlichen 
Namen. Darumb neñet ſieS. Paulus Eph.2/r. 
inder des Unglaubens / die feinen Glauben ha⸗ 
ben. Darumb wird er die / ſo ſich Chriſten genen⸗ 
et haben / und nichts Chriſtlichs gethan / wieder 
verleugnen / und ſprechen: Ich kenne ewer nicht / 
weichet von mir ihr Ubelthaͤter. 

Das x.Capitl. 
Das Leben der jetzigen Welt⸗Kinder iſt 
gar weder Chriſtum / darumb iſts ein falſches Leben / und 

ein falſch Chriſtenchumb. 
Matth.n· v.z0. Wer nicht mit miriſt / der iſt 
wider mich. 
Ay mandas Reben der jeigen Welt ges 
ED genEhrifti Lehr ufi Leben haͤlt / ſo befindet 
ichs 












| x. Br ——Ffegar wider Ehriftum. = 
- ichs auch augenfcheinlicy / daß das Leben Des 
mnieiſtentheils der Welt gar wider Chriſtum iſt. 
Denn wasiftaller Menſchen Leben jetzo / denn 
Seitz / Sorge der Nahrung und Wucher / Flei⸗ 
ſchesluſt / Augenluſt / hoffaͤrtiges Leben / das iſt 
das meiſie und beſte / ſo in der Weltiſt / groſſe Ehr 
auff Erden / groß Anſehẽ / groſſer Name / Unge⸗ 
horſam / Zorn / Zanck / Krieg / Uneinigteit / Feind⸗ 
ſchafft / Rachgler in Worten uñ Wercken / heim⸗ 
licher Neyd / Unverſoͤnligkeit / Ungerechtigkeit / 
Anreinigfeit / Betrug / Falſchheit / Verleumb⸗8 
ung. UndinSumma/dasgange Leben der 
Weltkinder zur diefer Zeit iſt nichts denn Welt "re- 
liebe / eigene Liebe/eigene Ehre/eigen Nun. 
Dagegenift Chriſtus und fein Leben nichts ansehen, 
dersdenn eitel reine, lautere/ Gottesunmmd Men⸗ 
chenLiebe / Freundligfeit/Sanfftmut/ Demut/con 
Sedult / Gehorſam big zum Tode / Baimher tzig⸗ ſer. 
keit / Gerechtigkeit / Warheit / Reinigkeit / Heilig 
keit / verſchmaͤhung der Welt / uñ aller weltlichen 
Ehre / Reichthum̃s und Wolluſt / Verleugnung 
ein ſelbſt / ein ſtetig Creutz / Leyden / Trübfh 
tig Sehnen und Seufftzen nad) dem Reich 
Gottes / unnd eine embfige Begierde zu vollbrin: ⸗ 
zen den Willen Gottes. | d.4. 
Nun fpricht Ehriitus: Wernichtmitmir ift//er,, 
der iſt wider mich ; Das Leben aber der jerigen n«s 
Reltiftnichtmit Chriſto / Es ſtimmet nicht mit I mic 
ihmüberein. Es iſt faftniemandeines Hertzens / Er’ 
Sinnes / Gemuͤhts / Geiſts mit Chriſto / wie es 
denn ſeyn fol.Und S Paulus zeuget Cora (um 
* OD ih wir 

















































ss Derigigen WeltZeben if gar wider Chriffum. 
Wir haben ChriſtiSiñ. Und abermal Dhil.z7;. 
vermahnet er / daß ein jeglicher men fey wi 
Chriftus. Derhalben fo ſind alle Welt Ki 
wider Chriſtum. Wer aber wider Chriftum it 
deriftein Widerchrift: Iſt ers nicht mit der Leh⸗ 
re / ſoiſt ers mit dem Leben, | 














Weinſtock hangẽ bliebẽ / da eꝛ ſpꝛicht: Es gehet mi 
ſo uͤbel / als einem der nachlie ſet in den Weinber⸗ 
gen. Oder wieder liehe Dapid fie vergleichet einer 
einſamen Turteltauben/PDf;74/19.Einemeinfar 
men verſchüchterten Vogel auff dem Dache / der 
da wache / Einem Kaͤutzlein in der Wuͤſten / und 
in den verftöreten Staͤdten / Pſ.io 2.7. 
Nun die teñet GOtt / wer und wo fie ſind / Chri 
ſtus iſt bey ihnẽ / jain ihnen alle Tage / biß an der 
Welt Ende:Maith.g/ꝛo.Er wird ſie nicht Waͤh⸗ 
ſeẽlaſſen. Joh.n4/13. Deñ der faͤſte Guund Gottes 
beſtehet / und hat diß Siegel: Der HErꝛrkeñet di 
Seinen. Wer find aber die Seinen?2. Zim.2/ıo. 
| Daſtehet dabey:Es tretten ab von der Ungerech⸗ 
tigfeit/alle/dieden Namen Chriſti nennen / Wer 
das nicht thun wil / der laſſe Chriſt Namen zu 
frieden / und nenne ſich nach weme er wil. 
a Yı WR | Das 

























das Jo 
2. Pet. / n. Chriſtus hat uns ein Exempel 
elaſſen daß wir ſollen nachſolgen ſei⸗ 
nen Sußftapifen- | 
‚2 Dtt hat ung feinen lieben Sohn zu einem 
„rer srenn yore Lehrer verordnet/ 
und denfelben durch eine Stimme vom Himmel... 
commendirt, und zuhören befohlen. Diß Lehr⸗ 
ampt hatder Sohn Gottes nicht allein geführt 
ann sen rau auch mit Wercken uñ ſchoͤ⸗ ci 
nen Erempeln feines allerheiligften Lebens / 
einem rechtſchaffenen Lehrer gebuͤhret davonk. u. 
S.Lucas Act.i. — Die erſte Redehabeichi;«' 
gethan / lieber Theophile / von alle dem / das 
Jeſus anfieng / beydes zu thun und zu lehren / bi 
auffden Tag / da er auffgenommen ward. D 


— 


iſt Chriſti Leben die rechte Lehre / unnd das recht 
Buch des Lebens. | 
arumbiſt Gottes Sohn Menſch worden / 
uñ hat auf Eden gewandeltunter den Menſchẽ / 
auff daß eruns ein ſichtbar lebendig Erempel zei 
gete emes goͤttlichen / unſchuldigen / vollklonenen 
an a auff dag wir ihmfolgen fol: 2% * 
Dv 


len 


Yob.ı. 
b. 14. 
CHri⸗ 


a, 








folget/ ver wandeltnichtim Finfterniß. 
Daraus iftnunoffenbar/dagder im Finſtern 
bleibenmuß / der Ehrifto im Glauben umdheili 
gem Reben nicht nachfolger/und kan nim̃ermehr 
das Liecht des Lebens haben. Was iftaber Fin: 
fterniß ? Nichts anders denn ein unbuffertige 
Bent Leben / welches S. Paulus nennet / Wercke Det 
—* Finſterniß / die wir ablegen ſollen / unnd anlegen 
a. Die Waffen des Liechts / welches wir mit einem 
Wort nennen: Buſſe thum. 
Num iſt zwar dꝛoben gnugſam geſagt / daß die 
oͤttliche Rewe / und wahrer Glaube den gantzen 
enſchen endere / das Fleiſchereutzige / unnd ein 
s Leben durch den H. Geiſt wircke. Das 


ſſondern wir auch ein lebendig augenſcheinlich 
R Exempel hätten des lebendig gemachtẽ Geiſtes / 
we „oder newen Menſchen / foftellet ung Gott feinen 
lieben Sohn vor unſere Augen / nicht allein als 
wein Heyland / fondern auchals ein Spiegel det 
Gott ſeligkeit mit feinem heiligen Xeben / als den 
rechten newen Menfchen / in welchem nicht das 
Adamifche fündliche Fleiſch geberrfchet und gele- 
bet hat / ſondern Gott felbft zu dem ende/dag wir 
auch nach ſeinem Bilde taͤglich ernewert wuͤr⸗ 
Davon muͤſſen wir folgenden Bericht 
mercken. 

Wir wiſſens und erfahrens leider taͤglich / wie 
unfere ſuͤndliche Natur / Fleiſch unnd Blut / Leib 

und 
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LEvuiſto im Leben folgen. 59 
amd Seele mit fo vieler Unreinigfeit / Boßheit / 
und und Laſter behafftetift/ welches alles des 
Zeuffels Werck / Unart unnd Eigenfchafft im 
teifchlichennatürlichen Menfchenift/fonderlich 
der böfe Wille des Menſchen. Denn aus dem. 
böfen Willen formt alle Sünde, Were feinböfer Hung 





r 








feinem Willen abivendet. Denn alles was fich Fit 
von Gott als von dem ewigen Gut abwendet / 
das iſt und muß nohtwendig boͤſe ſeyn. Und diß 
abwenden iſt des Teuffels unnd des Menſchen 
Fall / und daher iſt die Suͤnde kommen / und au 
alle Menſchen geerbet und fortgepflantzet. 
Daraug iſt nu offenbar / daß unſer Fleiſch und 
Blut von Natur mitdesTeuffelsiinart/ufiun: 
ſer fleiſchlicher Wille mit des Satans Boßheit / 


aetliche ſeiner Apoſtelfuͤr Teuffelfchilt/Zob.. 
| Be mals twere Sein / Fügen, Koffart/ und 
alle boͤſe Luſt der Teuffel ſelbſt / damit der natuͤr⸗ 
liche fleiſchliche Menſch behafftet iſt. 
ERerauß deñ folget/ daß alle die ‚join Unbuß-su@« 


Neid die leben im Teuffel / uñ ſind mit des Teuf⸗ 
fels Unart behafftet / ſie ſchmuͤcken ſich auch von 
auſſen ſoſchoͤn als fieimmer wollen / ſo bleiben ſie 
doch im Hertzen Teuffel / wie der HErr zu den Ju⸗ 
de 












60 Ein wahrer Chrif muß | 
den fpricht; Welches / obs wol ſchrecklich ift / fo 
iftsdoch die Warheit. 
une  eilmuunfereelende hochverderbte menfch- 
büg bat liche Natur mit ſo unaußſprechlichem erſchreck⸗ 
miedem lichem Jammer behafftet iſt / ſo hat ſie nun muͤſ⸗ 
Su  sengebeflert und ernewert werden. Wie aber 2 
.iſo / weuſie mit dem grewlichem Ubelift ver- 
den. derbet worden / fohat fie mit dem hoͤchſten Au 
muͤſſen verbeſſert und eꝛnewert werden / Nemb⸗ 
lich mit Gott ſelbſt / Darumb hat Gott muͤſſen 
Menſchwerden. 
De | Munaberift Gottes Sohn nicht uͤmb ſeinent 
Sons willen Menſch worden / ſondern uͤmb unſert wil⸗ 
ien auf daß er ung durch ſich ſelbſt mut Gott wie 
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—ito Leben folgen. 61 

Birhaben * riſti Sinn/ feine Rede und Wort 
Chriſti Work, Und zwar / es muß freylich alfo 
eyn; Ehrifti Leben iſt das newe Leben im Men⸗ 
ſchen / und der newe Menſch iſt / der in Chriſto le⸗ 
bet nach dem Geiſt. Chriſti Sanfftmuht muß 
des newen Menſchen Sanfftmuht ſeyn / Ehrifti 

Demutiſt des newen Menfchen Demut / Chriſti 
Sedult iſt des newen Menfchen Gedult / und al⸗ 

o ſort das gantze Leben Chriſti muß des newen Satz 
Menſchen Leben werden. Das heiſſt denn eineDes"« 
newe Creatur / uñ das edele Leben Ehriftiinung/sen- 
vie S Paulus ſpricht: Ich lebe mcht / ſonderu ers” 
Chriſtus in mir. Und das heiſſt denn recht Chri⸗ 
ſto folget / dasheiſſt recht Buß gethan. Denn &s. 
dadurch gehet der alte Menſch garunter/ufidasess.r. 
en ſtirbet / und fahet an das geiſtli⸗ 
che himliſche Lebẽ; Der iſt den ein wahrer Chiiſt / 
aicht mit dem Titel und Namen / ſondern mit der 
Dat und Warheit: Ja der ift ein wahres Kind 
Gottes / aus Gott und Chriſto geboren/in Chri⸗ 
to —— durch den Glauben lebendig 
gemacht. 

Ob wirs nun wol in dieſer Schwachheit nicht 
können zur Vollkom̃enheit bringen / fo ſollen wir 
dennoch darnach ſtreben / darnäch ſeufftzen / und 
aſſelbe von Hertzen wuͤndſchen / daß Chriſtus 

nonicht der Satan in uns leben / und fein Reich 
yabeı Ja /wir follendmobkämpffen/ und Sarr 
durch tägliche Rew den alten Menfchen tödten. Stir 


Demmfobielein Menfcihnfelber abftirbet/ fo Krim 
viel lebt Chriſtus in ihm : Soviel die böfe Natur ulun. 


durch 















62 - Ein wahrer Chriſt muß 
durch den Geiſt Gottesabnimpt/ fo vielnimpt 
die Gnade im Menfchen zu: So vieldas Fleiſch 
a, arennigetwird/ fiel wird der Beiftlebendig 
der gemacht: So viel die Werck der Finfternig im 
Vene Menfchen gedampffet werden / fo viel wird der 
en Menfchje mehr uñ mehr erleuchtet: Soviel d 
wird. euſſer ſte Menfch verweſet und getödtet wird /fb 
viel wird derinnere ernewert / Cor. 4v.i6. So 
viel die eigen Affecten und das gantze fleiſchlich 
Leben im Menſchen ſtirbet / als eigene Liebe/eigez 
ne Ehre / Zorn / Geitz / Wolluſt / ſo viel lebet Chri⸗ 
ſtus in ihm: Jemehr die Welt vom Menſchen 
außgehet / als Augenluſt / fleiſchliche Luft/hoffaz 
tiges Leben / je mehr Gott / Chriſtus und der H. 
eiſt in den Menſchen eingehen / uñ ihn beſitzen / 
Und hinwieder / jemehr die Natur / das Fleiſch / 
die Finſterniß / die Welt im Menſchen herreſchen / 
je weniger Gnade / Geiſt / Liecht / Gott uf Chri⸗ 


% 

























ſtus im Menfchen iſt. | 
Darm Mei mundas geſchehen ſol / ſo iſts dem Fleiſch 


den ein ein bitter Creutz / deñ dadurch wirds gedaͤmpffet / 
er gecreutziget / ſampt den Lüften unnd Begierden/ 
Ma Gal.⸗ / a2a. uñ das iſt die rechte Krafft und Frucht 
der Buſſe / Fleiſch und Blut wünfcheribmlieber 
ein freyes / ruchloſes / ſichers Leben nach ſeinẽ eige⸗ 
nen Lüften und Willen / das iſt dem Fleiſch dz al⸗ 
lerſuͤſſeſte uñ luſtigſte Leben. Chriſti Lebẽ aber iſt 
denn Fleiſch uñ den altẽ Menſchẽ ein bitteꝛrs Creutz / 
dem nñewen geiſtlichẽ Menſchen aber ein ſanfftes 
Joch / eine leichte Laſt / uũ eine liebliche Ruhe. deñ 


| Iorinftehet die lieblichſie Ruhe / denmi En 
Bu * BER: 




































der Cheat Di2g 

Ruhe EEE 
lieb hatden iſt auch der Tod 

| rewde. Dziſt das 

— auffunsnemen ſol⸗ 

wahre Ruhe der Seelen iſt. 

nun das JochChriſti auff uns nemen 

t dasiſt / fein heiliges edles 

* des Teuffels Joch fahren 

fleihliche, ichere/ ruchlofe/ 

m das Flei nicht her CHEN. gu 

afien über? t/fondern esmuß alles/ was Das Im 

= 7 unter das Joch Chrifi/umnd ri 

unter feine ea /Der WO De/der Derfiand/ tx ve das, 


— nn 
Es ge em Sleiich wol/gechret werden/ 
Iter met werden/ Reichthum̃ 


ge/ un Wolluſt pflegen / aber das al⸗ 
— Chriſti zwingẽ / das iſt / unter Zu; 
U b/ Verachtung: und Armuhtliadie Eprifti 

mwerthachte/fich deſſen alles" 

y/ m der Melt hoch/heralich/anfehn, 

prächtigu gemaltigift/ das iſt das Creutz 

— ch wehe thut / und feine 

ſt die ware Demuht Ehri⸗ 
——— /und fein fanfftes och, 
teineleichteRaitift. Matrh.ıı, 
erfoinenift/nichtdscrihmenie, 
endaßer unsdiene/und gebe fein! 
Leben 
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4 Ein wahrer Chriff muf | 
| — Denn 
Bas Wasift Ehrifti Leben anders deñ heilige Armut 
ben. eufferfte Verachtung / und yöchfteSchmergen? 














chetwas zu feyn/aber niemand willernenich 
eyn: Jenes iſt Adams Leben / diß iſt Ehrifti Re: 
ben, Ein fleifchlich Menſch / der noch nit weis - 
Chriſtus iſt / nemlich lautere Demuht / San 
muht und Liebe / dem duͤncket das Leben Chrifti 
eine groſſe Thorheit ſeyn / und haͤlt das freye / ſi 
chere / fleiſchliche Leben für groſſe Weißheit / unnd 
Blindbeit meynet er / er habe das 
uftigfte Leben / und weis nicht / daß er im 





ſeinem Erkaͤntniß / von wahrer Buſſe / von wah⸗ 
remChriſtenthumb / und von der Frucht der ne⸗ 
wen Geburt / der wahren Kinder Gottes? Ja / er 
lebet noch in Adam / und in der alten Geburt / ja 
im Teuffel ſelbſt. Deñ mutwillig und wiſſentlich 
in Suͤnden leben / iſt nichts anders / denn im Teuf? 


felleben, In welchem Menſchen nun das Leben 
Chri. 


oim Zebenfolgen. 65 

— finden ſſ auchkeine Buſſe / der iſt 

ch kein wahrer Chriſt / viel weniger ein Kind 

ttes / Erx kennet auch Chriſtum nicht recht. 

un wer Chriſtum recht kennen wil / als einen 
Heyland und Seligmacher / und als ein Exempel 
des Lebens / der muß wiſſen / daß er eitel Liebe / ei⸗ 
tel Sanftmut / Gedult und Demutiſt. Und die⸗ 
ſegebe und Sanfftmuht Ehrifii muß er inihm 
haben / ſa im Hertzen lieb haben und einpfinden. 
| wie man ein Gewaͤchs an feinem Geruch sorin | 
und Schmag ertennet : AlfomußChriftus in ger 
direrfantwerden/ als das edelſte Gewaͤchs / da; Hrnis 
bondeine Seele Leben/ Krafft / Zroft und Ruhe 
| Soſchmaͤcket man) wie freundlich 
der HErriſt / ſo erklennet man die Warheit/fpen: Pi'* 
pfindet man das hoͤchſte nñ ewvige Gut. Da wird 
ee Ehrifti Leben das allerbefte/ edelſte / 
kieblichfte Leben ſey / und daß fein Leben fo gut / ſo 
koͤſtlich ſo ſanfft / ſoruhig / fo frieden.und frew⸗ 
denweich ſey ſohoidſelig / fo ehniich fey dem ew⸗· 
gen Leben / als das Leben Chriſti. 
| AUnd weils nun das befte Leben ift/fo fols — 
ins das liebſte ſeyn· In welchem Menſchen aber darin. 
das Leben Chriſti nicht iſt da wird auch dieRupe tryn 
—— des ewigen Lebens nicht recht erkant / 
| hoͤchſte Gut / noch die ewige Wäarheit/sıtänn 
noch der rechte Friede und Frewde / noch das", 
rechte Liecht / noch die wahre Liebe / welches alles ewigen 
Cheifiüsfeibftit. Darumb priht&. Johan, Fi 
08 1. Joh . v.7. Wer lieb hat/der ift von Gott 
—— und erkennet GOtt / Wera 



















n 

ſiebhat / der erlennet G 
ie Liebe. ‘En 

Daransiftoffenbar/daßder newen Geburt 
o aus emp ‚Srüchte und dasn n / 
nicht ſtehet in bloſſen Worten / oder im euſſerli⸗ 
chen Schein / ſondern in ver hoͤchſſen Tugend 
die Gott ſelbſt iſt / Nemlich in der Liebe: Denm 
woraus ſemand geboren iſt / deſſen Art Eigen, 
ſchafft und Gleichheit muß er haben: After ai 
Gott —5* muß er die Liebe haben Den 
.Alſo iſts auch mit dem wahren Ertkaͤntniß Got⸗ 
tänıng tes/daffelbeftehet auch nicht in Worten / oder im 
2 einer bioſſen Wiffenfchafft /fondern ineinemnies 
bendigen / lieblichen / holdſeligẽ / kraͤftigen Troft/ 
aß man die Suͤſſigkeit / Frewdigkeit / Liebligkeit 

d Holdſeligkeit Gottes im Hertzen 


















durch den Glauben; Jetzo iſts ein lebendig E 
kaͤntniß Gottes / das in Hertzen empfundẽ 
und lebet; Das iſts / das der ga.PDfal.v.3.fprich 
Mein Leib und Seele frewet ſich in dem lebendi⸗ 
en Gott. Und imoz. Pſ.v.4. Deine Guͤte iſt beſ⸗ 
er deñ leben; Da die lebendige Frewde und Suͤſ⸗ 
gkeit Gottes im glaͤubigen Hertzen beſchrieben 
wird. Und alſo lebet der Menſch in Gott / um 
GoOttin ihm / Er kennet GOtt in der Warheit / 
und wird von Gott erkant / c. A 
Das X. Capitel. iR 
Ein wahrer Ehrift muß ihm felbftund 


der Welt abſterben / und in Chriſto leben. 


„Cor.s/is.Chriftus iſt darum für uns ge 
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| a und in Chr eben. 67 
forben/ Einer a da dieda 
le ben / nicht ihnen ſelbſt leben ſondern 
dem det für fie geſtorben und auffer⸗ 
anden iſt. | 
Eben dem / daß dieſes ein außbündiger | 
Troſtſpruch iſt / weil er deutlich zeuget / daß 
riſtus fuͤr alle geftorben fen / So iſts auch ein 
choͤner Lehr ſpruch vom heiligen Leben / wie wir 









— 


leben wil / der muß den weltlichen Luͤſten abſter⸗ 
ben / uñ wer der boͤſen Welt und ihm ſelberl 
wil / der muß Chriſtum fahren laſſen. | 
Es ſind dreyerley Töde: Erftlich/ Ein geiftli- 25 
Todt/ weiin der Menfch täglicyihm felbft/®. cn 
iſt feines Fleiſches Luͤſten abflirbet/ den sun 
Geitz / Hoffart / Wolluſt / dem Zorn / c Deran: unewi 
der natuͤrliche Todt / und denn fuͤrs dritie 
r ewige Todt. | 
Vom natürlichen Tode hat S. Paulus zum 
Phil.amıys.gerede:Chriftus iſt mein Lebẽ / Steꝛ⸗ 
ben iſt mein Gewin / das iſt / weñ ein Chriſt gleich 
des natuͤrlichen Todes ſtirbet / ſo iſt Chriſtus fein 
= ph ift fein Gewin / das iſt / er b 
koͤmpt ein beſſers Leben Reichthum̃ / das Ewige 
en, und das ift fein Gewinn. 
—** 







Wer aber dieſen Spruch auch vom geiſtlichen Dar 


Sündenitodtverftehet/rhut nicht unrecht, Dei art. 
iſt eine ſeli 





eSeele / welcher Leben Ehritus | 
Ei A 









7 rift mußder WDeltabfterben/ 
it/das üt/inweicher Serien Shriftuslebet/ oder 
wer das Leben Ehrifti an fich nimpt / das iſt / ſei⸗ 
ne Demuht und Sanfftmubt. Die meiſten Leute 
aben des Teuffels Leben an ſich / denen der Teuf⸗ 
fei hr Lebenift/ Geitz Hoffart / Wolluſt / Zorn / 
























Läfterung/sc.das iſt alles des Teuffels Leben. 
Darumb habe wol achtung / wer in dir lebet / 
aa Selig iſt der Menſch / der da von Hertzen ſagen 
eufans Chriftusift mein Leben / nicht allein nady 
adfer- dieſem Leben / fondern auchjetzo. Weil du noch 
Ps ie lebeft / muß Ehriftusdein Leben feyn/ das 
ft/in dir leben / indalfomuß Sterben dein Ge⸗ 
inn ſeyn / das iſt / weñ in dir ſtirbet die Hoffart/ 
itz / Wolluſt / Zorn und Feindſchafft / wenn du 
iv felbeft / und der Welt abftirbeft. D ein groſſer 
inn! Denmfolebet Ehriftusin dir. Denn 
je mehr du der — —————— 
in dir lebet. Solte das nicht ein groſſer Gewinn 
eyn? Lebe nun alſo / dag Chriſtus in dir lebe in 
er Ziir/auff daß du mit ihm iebeſt nach der Zeit. 
Bars | Wo viel Begierde dieſer Welt ſind da kan 
Sara Feine Ruhe iinnd Friede ſeyn denen muß man 
ieallenabſterben / ehe man Chriſto leben fan. DIE 
iſt uns vorgebildet in vielen Geſchichten unnd 
Exempeln desalten Teſtaments / Als / in der 
». lieben alten Sara: Daihralter Leib aller weib⸗ 
lichen Begierden erfiorben war / da ward fit 
ſchwanger / unnd gebar den Iſaac / das heift ein 
Gelächter. Nach der Toͤdtung ihres Leibs gebar 
ſſe dẽ Sohn der Freyen / Geneſ. z. v. 1a2. Alſo weñ 
nicht die weltlichen Begierden in dir ſterben 


tanſtu 
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Sn au Borgebilet, Det erbe cin 
ee den Bund Sun? 


En er war denn aus ſei⸗ 
ge Gen.i/u.c. iy/ 10. und 


















geſtorben war/ f 

A Mat.2.n.19. Solangd 

— neraen gen ift mit feiner 

et — 7— 
N) 

— * —— 

Chri⸗ 


| jus 
— Joh —— ———— (ht 
le Eol.am 3. v.ʒ. 
— ———— 
niſt verborgen in Chriſto. 
ee en netter 
/ wenn 
— Sunt ——— So wir im dir 
Sei uns aud im Geiſt wandeln / 3. 
das iſt / Sp ir ung rühmendes &laubens unnd er. 
Sees I folapierunsaudy Srüchtedes Geiltes sr. = 
berveifen.LL en Am 5.0.25. Wojr nes 
nach dem? lober BE eeB eben Sc 
di es Fleiſches Geſchaͤff⸗ 
tihr! eb n. ben. diom. 8.13 


ii 1.Sar. 
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E 
.&4.15/8. Saul warff den Agag der‘ 
ter Koͤnig ins Gefaͤngniß / da er doch aus Gottes 
Befehlihn haͤtte toͤdten ſollẽ: Alſo verbergen ihre: 
ge viel jre Begierde heimlich / die ſie doch toͤdten ſollẽ. 
al ee Hniche anug/bap deine böfe Luſt ver: 
genrpon hirgeſt / du muſt fie tödten/oder du wirft darumb 
ten. vom Königreich verftoffen werden / wie Saul) 
gr au DAS iſt / aus dem ewigen Leben. Es geht die gantze 
or NH. Schrift mit allen Hiftorien/ Bilden und Fi⸗ 
Men guren auff Ehriftum / dem wir im H. Leben fol: 
gen follen/ Ja das groffe Weltbuch der Natur 
zeiger von Gott und feiner Liebe. | 
— iel Menſchen find wie die Baͤume im Winter) 
welche zuderfelbenzeit keine Blaͤtter haben / aber 
aanuuf den Fruͤling ſchlagen ſie wieder aus:Alfo find 
ı ihrer viel / wenn ihnen der kalte Winter des Lin: 
luͤcks uͤbergehet / daͤmpffen fie die boͤſen Luͤſte / 
ber ſo bald die Sonne wieder ſcheinet / uñ es ih⸗ 
nen wieder wol gehet / ſchlagẽ die boͤſen Luͤſte mit 
hauffen aus / das ſind Heuchler Ein Chriſt aber 
iſt from̃ / beyde in guten und boͤſen Tagen / uñ hat 
Gott gleich lieb / in Gluͤck und Ungluͤck / im ha⸗ 
ben und darben / in Mangelund UÜberfluß. 
ꝛ. Reg. ao/aꝛ· leſen wir vondAchab / daß ihm Gott 
den Koͤnig in Syrien in feine Haͤnde gegeben hat⸗ 
te / daß er ihn ſolte gefangen halten / zum Zeugniß 
daß Gott ſtarcker ſey denn alle Feinde / und ihn 
uͤberwunden haͤtte / darumb daß er den HErm 
geimt gelaͤſtert. Und da ihn Achab im Streit fieng/ 
tung. nennet er ihn feinen Bruder / und lies ihn ziehen; 
Aber esfam ein Prophet zu ihm / und ſprach: 
I 





























et wer 
—————— andern 
rar das si —* 


25 


te aber aeg fenn/dasanır 
fu in atertret ſo / wodunicht zumor ein Z.sh“ 
„sack eb bi * | ifijein Untertretter Deiner böfen it. wire 
jet 1Seift/fotwirfiunicht"gj. ser 
merden/ Bas Gottes Fürft/ und wirft 
att Puiel kommen / das ift/ zu 


nm na acobdie Rahel fein 
| | Moͤnes — wolte / da muſte er erſt 
"je 1. Beaaber war biödes An efi ichte/ 
h uñ ſchoͤn: Alfo wiltudie ſchoͤ⸗ 
das iſt / ſol deine Seele das lieb⸗ 
— — 
E ill 




















72 Ad » | ti wıl n 


Nie ommptu erftlich die Reamnemen/dasif a 


mand 


AErdir felbft miß fallẽ / du muſt dir felber heß 
Ben uhr. year em haffen En 
kon leugnen. Achiwie viel werden betrogen / wie * 
—5 ob / von ihrem eigenen Leben / das iſt / von i 
ande eb) dieda ne men rien * 
date. Rahel / das iſt / ſie meynen / ſie haben ein lich 
Leben / das Gott lieb haben folle / —— —— 
zuſehen / ſo ine —* foiftihr * heßlich unnd 
wSunu ungeſtalt vor Gottes Augen. Sey dir erfilich 
ſelbſt unwerth in deinen Augen/ —* Lea die 
Brut die un wertheſte warin ihres Vaters Haufe ;Ler- 
on ie — een rmaihensekrnngg ſowirſt 
—2* du die ſchoͤne Rahel werden 
















| inenharten Dienft uͤmb —— — A 
He — fbiht:Gen.suz3:39. Dieſe zwan 
Dre: "habichdir gedienet/desTags ve Khma; 
F su uns het ete ich für Hitze / und des Nachts für Froft/und 
die famfeinS jaffin meine Yugen; Sihe/ ſo hat 
| en dich auch gedienet / wie er 
pricht Matt.as / a8. Des Menſchẽ Sohniſt nicht 
om̃en / daß er ihm dienẽ laſſe / ſondern daß er dies 
ne / und gebe ſein Leben zur Bezahlung fuͤr viele. 
Warumb wolteſu denunicht Chriſtům nieb ha⸗ 
— der Set emer Seinbin/abfagen. 





Das XIII. Capitel. 





ent 


' Pe timbehnfelwenten 
Einemrechte Liebhaber Chriffiift auchder Zodt 
umb Ehrifti willen eine Srewoe. Denn uns iſt 
sit gegeben nicht allein an Ehriftum zu gläuben / 
fonderumitihmzuleidenundfterben. 
Sehet Mofen an/oon welchem die Epiftel an 
die Ebr. amn/25 zeuget: Duich den Slaubẽ wol 
te Moſes / da er groß ward / nicht mehr heiſſen ein 
Sohn der Tochter Pharao / und erwehlete viel 
lieber mit dem Volck Gottes Ungemach zu lei 
den / denn die zeitliche Ergetzung der Sünden 
haben / und achtet die Schmach Chriſti fir groͤſ 












nigs Dienſten; Aber Daniel uñ feine Geſellen ba: 
ten des rn Kämerer/er wolte fie verfchonen 
mit der Föftlichen Speifevon des Königs Tifche/ 
und twolteihnen Zugemüft zu effen/ und Waſſer 
a au trincken geb; Das thärenfie ausder Liebe der 





van enn und Wafler truncken: Alfo wird deine Seel 
fen&nier nugedent bon — 
fuel 


| der Welt abfterben. 75 
fur theilbafftia wer den / wirſtu die Sünde und 
die fleifchlichen Lüfte meiden. 

S.Paulus fpricht zum Sal. am 6.0.14. Durch 
Chriſtum ift mir die Welt gecreugiger / und ich 
der Welt / das iſt / Ich bin der Welt abgeſtorben / 
und die Welt iſt mir wieder abgeſtorben: Alſo wi 
ein Ehrift wol in der Welt / aber nicht von der 
Welt / Er lebet wolin der Welt / aber er liebet ſſe 
nicht. Der Welt Pracht / Ehre / Anſehen / Herv No 
ligkeit / Augenluſt / Fleiſchesluſt / hoffaͤrtiges Lig 

en iſt den Chriſten alseintodt Ding / ein Schat⸗ Pas: 
te / ſe achten es nicht. Alſo iſt ihnen die Welt ge⸗naa⸗⸗ 
creutziget und geſtorben / und fie find der Melt“ 
wieder gecreutziget und geftorben/ das ift/ ſie be⸗ 
geren keiner weltlichen Ehre / Reichthumb / Luſt 
und Frewde. 

Das iſt ein ſelig Hertz / dem Gott dieſe nad Eh 
bt / daß er Feiner weltlichen Ehre/ Reichthumb ten. 
und Wolluſt begeret; Und darumb folteeinjeder 
Chriſt taͤglich bitten / daß ihm Gott dieſe Gnade 





























mir ſeyn / Armuͤht und Reichthumb gib mir 

icht ſondern laß mich mein beſcheiden Theil das 

in nemen. Aber ein Ehrift folauch alfobetenyuni&in, 

——— bitt ich von dir / daß icymiritant 
ber mögeabfterben/undder Welt. Deñ ohren 
eſe beydelan kein wahrer Ehrift ſeyn fondern ”"* 


es 





76 | Umb Chrifti voillen | 
es iſt falſch Werck / zudenen der HER fage 
wird:Matth.7.23. c. x5.12. | 
1 Wiewol nu dieſes dem Fleifch ein bitter Creutz 
 ift/nemlichihm felbitufi der Welt abſterben / fich 
Eu. der Welt verzeihen, aufdaßerden Himmel erh 
Spübermwindet esdochder Geift ummd die Kiebe 
Ehriftialles/2s wird dem Geiſt einfanftesToch 
und eineleichte Laft. Und wiewol die Welt ſolcht 
Leute/dieder Welt abgeftorben ſeyn / haſſet: Sc 
iebetfie doch Gott. Deñ der Welt Teindfchafft 
ft Gottes Treundfchafft/ufi hinwieder der Wel 
Freundſchafft iſt Gottes Feindſchafft. Werder 
Welt Freund ſeyn wil / der wird Gottes Feind 
fon acob.4.0.4. Wie auchder HERR ſelbſt 
fpricht/ Joh. 15. v. io. Weret ihr von der Welt 
fo hätte die Welt das ihre lieb / Nun ich euch abı 
võ der Welt ewwehlet habe / ſo haſſet euch die Welt. 
| Die Welt iſt wie das Meer / daſſelbe leidetn 
a. im ſich was lebendig iſt / alles was todt uñ geſtor⸗ 
ben iſt / wirffts aus: Alſo wer der Welt abgeſtor⸗ 
beniſt / den wirfft und ſtoͤſſet ſie aus / die ander 
ſo ein anfehnlich/prächtig/herslich Leben fuͤhren 
koͤnnen / das find der Welt liebe Kinder. 
De  Summa/wersdahin gebracht hat / daß in ſei⸗ 
der met nem Hertzen alle Hoffart / Geitz Wolluſt / Zorn 
on. KRachgier geſtorben iſt / den iſt die Welt geftorbe/ 
under der Welt / und der fähet erft anin Chriſte 
zuleben / uñ Chriſtus in ihm. Die erkennet Chri⸗ 
1 ſtus fuͤr die ſeinen / zu den andern ſprichter: Ich 
hacın Fenmecuch nicht / Urſache / denn ihr fennermich) 


* mit! ihr habt euchin ewerm Reben meiner geſcha 


mer/| 







535 





EZ 
ich — * —— 
———— 
ht leben in der Ewigteit In wel: 
lebet / in dem wird er dort 
n Reben Chriſtus hie nicht 
> it woirderdorfauchnichtfenn. > — 
mit wem ſich hie dein eben am sung 
JH »pereiniget / mit Chriſto grins 
AR mitdenfelben wirftnauch 
dem Tode in Ewigkeit. Satan. 
nu alfo.k abgeftorben ift/der fan 
| * {eich der Keelenbfierhe, Der Melt 
heilt Die Welt nit lieb haben / noch 
tiſt / wieS. Johaũes ſpricht: 309 
——— Dennidus 
——— Oele 
zit 2 Uñ wer die Welt lieb hat/w} „, 
hvonder Weit uͤber wunden / wien dr mit * 
uder De a/ Judao o.uñ mußdasalıe. 
Sleidẽ / w äefürDeisleiomitfichbuinge. 
u yhor — der Weit Liebe zuder a ten fiede * 
— — Denn die Smb 
— Dieich thumbund Wol-imait 
Auſt / genluſt / hoffaͤrti es 
imerfreweifihde alte Menſch: Der Denk 
h aber hat feine Frewde allein in — 
u —— cha unnd Zunft, In der 
durch Ehriftum ernemwert / iſt enden 
höchite deunnd Ehre / ce 
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Ben Se ichfireben. Soltedich\enr de⸗ 


der 





— — ee — 
m der liebliche Gott nicht bay erfrewen Fönnen 


Sp befindet fich auch in Gottes Wort / daß 

nicht der Menſch uͤmb der Weltwillen/ fondern 

Der die Welt umb des Menſchen willẽ gefchaffen fen. 
u Ja/dag der Menſch zu einem vielhoͤhern Leben 








uͤmb Goldund Silber / noch einiges vergängli 
chen zeitlichen Dings willen / es fcheine fo guti 
und föftlicdy als es wolle / oder dag er ein Befiger 
und Erbedes Erdbodens feyn folle/daraufffeine 
Luſt / Ergetzung / Frewde und Paradieß haben 
und nichts mehr wiſſen und hoffen / denn was 
man mit den viehiſchẽ Augen ſihet Nein trawn/ 
nis darumb iſt der Menſch nicht geſchaffen / darumt 
nie ft er nicht in der Welt / Denn er muß wieder her⸗ 
fer er aus / und kan nicht drinnen bleiben. Und ob wir 
5: act ſchonmit hauffen in dieſe Welt geboren werden/ 
74 ſo nimpt uns doch der Todt mir hauffen wieder- 
umb hinweg / und treibet uns heraus/ Läflt ung 
nicht ein Staublein mit nchmen/ ob wir noch fü 
reichfenn. | J | 
Das ift ja ein groſſer augenfcheinlicher Bea 
eiß daß wir zu diefem Leben nicht geſchaffen 
ſeyn / und diefe Welt nicht ſey principalis finisno-| 
ſtre creationis, ſonſt wuͤrden wir wol drifienbleid 
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FE. 
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ben / dauumb muß ja ein ander herilicher finis no/ 


op role ahfier 
9 IDEe 


79 
ne | —— 






t Leben / darzu m 
to erloͤ und durch den hei" 


Bahn 
Ant dem Zeitlichen 
fhen Seele edler: 
und beife a Dem der au un 
Renjayntdieedeifte Errasur / well er trägt die dns 
Rs Darumb) keoDE gefagtıder — 
ar er nicht 
mb ders — — 
—— er traͤgt die 
—— in Cheio/ welches fo edel iſt / 
daßdieg je Zelt mit allihrem Keichehumb/ 
lesDrenfchen mit allen ihren Kräfften und Der, 
DB em nicht vermocht hat / eine Seele wie: gt: 
- zu br gen noch wieder auff zurichten das 
Bilde Gotte Det dafür hat Cheiftusfterben ie >" 
Te Daß im Mienfchen das verblichene HT 
Gottes wiederumb ernes 
t pe /durchden heiligen Seift/ damit de 
oh, wiederumb würd Gottes Haug und 


Sol eine Seele / die Chriſtus fo Ort 
'berwer erfauf ſur eine Hand voll Gold und ste 
Welt ReichthumbyEhr ar ; 















































—* 
fir ta uñ vor die Saͤwe geworffen; Matth.7.0.6. Das 
. meynet der HErr / da er as en es dẽ 
Dat Menſchen / wenn er die gantze Welt haͤtte / uũ veꝛ⸗ 
loͤre ſeine Seele / das iſt / ſi ich ſelbſt / die gantze Welt 
fanmit allerihrer Herrligkeit nicht einer Seelen 
helffen / Denn die Seelei — 
aber iſt vergaͤnglich. | | 
Das xv. Capit tel | ı 
Fin wahrer —— n Leben 
in dieſet⸗ it nee Die Welt verſchm mernen/ 
| ch dem Exempel Chriſti. 


und haſſet nicht ſich ſelbſt / ja ſein ei 
Lebẽ / der kan nicht mein Jun 


wirds verlieren / Unnd wer ſein Leb 
in dieſer —— ————— 
ten zum ew ? 
ADiein en er elbſt haſſen / fomuße 
Yerſtlich ſich dei lieben. Zum andern / 
mußer taͤglich der Sünden abfterben-Zumd drit⸗ 
ner hp baaintanae ei 
nem Fleiſch kaͤm Amir 
arm Erfilichilt Fein Ding aufgrdendenn Wenfihe 
‚050, mehr ſchaͤdlich anfeiner Seligkeit / als fich felbfi fe 
mein: lieben / welches nicht von natuͤrlicher Liebe ur 
im Srhaltungfein felbft / fondern von der fleifchli 
—* chen unordentlichenLiebe und Philautia, im gat 
Or zen Buch z u verſtehen. Denn es fol nichtsge 
br. meine wen denn Sr allein, Liebet fich num: der) 
| | Re 


Huf 








Luca4.v.26 jemand zu. mir kommet 


02 
* 
\ - 


80 | Sein eben baffens | | 
ndRuft? Das heiftredlichdie PerleindenD: ei 


























Johrn⸗ va⸗ Wer ſein Leben lieb hat / det | 
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% 
id 
9 
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md die Welt verfebmäben. 
| eg km ey Sn 


| t. Basen Menfchliebet/ 
——— —* — en fi 











ng an⸗ 
behaͤlſt alle deine Freyheit. Du —2 
eren/dasdichhindernmagan der Liebe Got; 
tes. MEET gantz haben/fomuftudichihm 







ud T 
ſtu aber Gott / eng 
undergibft dich hmga /forvird Bott für dich 
en / und wird keine Furcht und Trawrigteit Eigene 
— —— 
Lob / Ehre / der ein 













machet 
Ruhe / ſo aus der Liebe dein of ige 


— — beſtehet nit lan a | F 
IT Denn 











ö—— ſſee 
ine Deñ aus geringen Urfachen fan entſtehen / daß 
zgee dieſe Ruhe zerſtoͤret; Wo aber das Hertz allein in 
ac. Goͤtt und ſeiner Liebe ruhet / da iſt ewiger Fi 
Zen Alles was nicht aus Gott kom̃t / das muß verge⸗ 
en ben/und iſt umbſonſt. Darumbmerck eine kurtze 
tem m Regel: Verlaß alle Ding / ſo findeſtudurch dei 
Senn Glauben alle Ding. Deũ Gott wirdnit gefund 
HER von einem Liebhaber fein ſelbſt oder der Welt: 
5 |. Eigenennordentliche@iebe tt iradifch/ ufinicht 
aus Gott / eigẽ Liebe hindert die himliſche Weiß 
Am heit: Den die wahꝛehimliſche Weißheit haͤlt nicht 
Bi wielvonihrfelbft/und ſuchet nicht / daß ſie aufEr⸗ 
dengelobetwerde darumb iſt ſie ein ſchlecht und 
ein. gering Ding/undiftfchier in ver geſſen kommẽ 
weiewol viel vonihr geprediget wird / Aber weil 
man mit dem ben fern davon iſt / ſo bleibet diß 
de edle Perlein fuͤr vielen verborgen. Wiltu ſie aber 
ur, haben / fomuftu menſchliche Weißheit / eigen 
scir m. Molgefallen / unnd eig ne unordentliche 
ehe. verlaffen/ Alfofanftu fürdiehohe/köftliche/ irr⸗ 
zen Difche menſchliche Weißheit / die himliſche erlan⸗ 
va gen Du betoͤmpf 
ZB. dieſer Welt ein und 
ber gi Welt / welchs aber himliſch und ewig ift. u 
der! Eskan niemand Gott lieben / er muß ſich ſelbſt 
art, haflen/dasift/ ¶ Er muß an ihm ſelbſt und feinen 
sc er Siinden ein Mißfallen haben / uñ ſeinen Willen 
su mi gödten/ufihindanfegen-Und je mehrein Deich] 
ander, td armer böfen Willen und! 
Affecten haſſet / und ſein eigen Fleiſch creutziget / 
ſampt den Luͤſten und Begierden. Und ſo viele 
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enjch 





und die Welt verſchmaͤhen : 
Menſch von ihm ſelbſt und feinerXiebe aufgehen 
mag durch des H. Geiſtes Krafft / fo vielmager 
mBottunndinfeine Liebe eingehen durch den 
Slauben. Deii gleich wie außwendig nichts be: 
gehren/ den innern Friede machet: Alfo kompt 
man zuGott / ſo mañ inwendig alles verlaͤſt / uñ 





















cht er Johan. am 14.0.6. Deñ oh zit 
man mcht / ohne Warheit erteñet sm 


| 


man meht / ohne Leben lebet man nicht. Ichbin 









den du gehen ſolt / Ich bin die Warheit / 
du glaͤuben —— das 

en ſolt. Ichbin der unvergaͤngliche Weg / 
| —— Warheit / und das unendl 





ben. Ich bin der richtigſte Weg des eur “2 
Lebens in meinem Verdienſt / die h — 
| In meinem Wort / und das enigeßtcbenikc un 
u Krafft meines Todes. Sodu nun auff diefemburn- 
Wegebleiben wirft /) ſo wird dich die Warheitt; m“ | 
ührer zum ervigenLeben. :Bitrunu nicht LEER sn | 
‚oreigemir/ wiltu die War heit erkennẽ / ſo glaͤu⸗ —— 
ERNE /wiltu das ewige Leben beſitzen / fo kroͤſte mer. 
aber dieferficher richtiger Weg / dieſe 
unbetriegliche Warheit /diß edelſte ufibeie Reber 
Der W heiliges unnd the 

itiſt Chriſtie 
















ein Leben — — 

FT HRebeniftdieewige Seligfeit. Wiltununim 
im̃el eryoben werden/ ſo glaͤube an Chriſtum / 
demuͤtige dich auff Erden/nach ſeinem Exem⸗ 
pel / dasiſt der Weg. Wiltu nicht betrogen wer⸗ 
Se ſo halt dich an ſein Wort im 























Glauben / nñ folge demſelben Bat Leben/ 
das iſt die Warheit. Wiltumit to leben / ſo 
uſtumit ihm / in ihm / und durch ihn der Sim: 
de abſterben / unnd eine newe Creatur werden / 
das iſt das Leben. Alfoift Chriſtusder Weg / d 
Warheit und das Leben / beyde in ſeinem Der 
dienſt / und mit ſeinem Exempel. 
ns | Send Chriſti Nachfolger / ais die lieben Kin- 
 derrfagtSPaulus Ephis: Daruni ſol all unſer 


A 


anders —— — ſten zu widerlege: 
die nur mit dem Namen Hein ſeyn / fo were 
das Exempel Chriſti gnug. Ein Chr 
chfchamen gef ——— 
unſer HErr Chriſtus ſein Leben in — 
Elend zugebracht hat. Buzeisz n 
kan ſeinen Oberſten ſehen kaͤmpffen biß in den 
odt / der nicht ſeiner Wolluſt: Wenn 
Pan a en Schmadytragen /umni 
dutrachteſt nach Ehren / Iſts nicht mans 
chen / daß du nicht unter ſeinem F nen 
Wir wollenalle Chriſten ſeyn / und 
—— Wihr / die ChriſtiLeben nachfolgen. Weñs 
. ten heienmache/nach ech pumb und it 
Lie, Ehretrachten / ſo hätte Chriſtus nichtbefi hlen/ 
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Tr 
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Sein Leben 
gg ——— em 
mes Baters Hauſe fprach Gott zu Abraham / in 
ein Land / das ich dir zeigen werde: Gehe du aus / 
aus dem Luſthauſe deiner eigenen Liebe / und dei⸗ 
Burgen neseigenen Willens; Die eigene Liebe machet oe 
eigenen kehrte diese — ——— eVernunft / verſin⸗ 
ſtert den Verſtand / verf uͤret den Willen / beflecke 
das Gewiſſen / und ſchleuſſt zu die Pforte des Le⸗ 
bens /fie erkennet Gott nicht und den Nech 
ertreibet alle Tugend / achtet nach Ehr / Reich⸗ 
Wolluft / liebet die Welt mehr deũ den 
Him̃el. Wer alſo ſein Leben liebet / der wirds ver⸗ 
@ein lleren / Joh ꝛ vre5. Wers aber verleuret / das iſt 
ferner eige enen Liebe abſaget / der wird —* 
ine benerhalteris@igeneumordentliche Liebe iſt ei⸗ 
sen. ne Wurtzel der Unbußfertigkeit uñ ewigen Ver⸗ 
Co derbens. Denndie/fo miteigener Licb unnd Ehr 
macer befeffen/ ſind ohne Demuht unndErfäntnisder 
ke Sůnde / darumb ſie keine Vergebung jrer&ün-| 
un ee deſe erlanget / wiewol fie dieſcibe mit Thränen| 
Thränt. geſuchet. Deñ ſie haben ſich mehr bekuͤmert und 
Lelde getragen uümbihren eigenenSchaden/def 
daß Gott haͤtten beleidiget. Non tuerunt lacri- | 
ma offenfi DEI, ſed proptũ damni, | 
seien» Matt, 13. ſiehet: Das ——— 
= . Perlen /ümb uͤmb welcher willen ein Kauffmañ a 
fin verkau — rn diefelbige Perlen / dasi 
cam! er ein Menfchin feinem Hergena * 
be bin» (ffer/umd —— — 
—— ben / das iſt / Gott ſelbſt und das ewige Leben. Si⸗ 
pedeinenS ErmChriftumanyder iſt vom Hit 
|  % ne 























dd werverfbmäben gm 
mie r fich ſelbſt —— 
nuͤtzete / ſondern dir / Luc.ig. Warumb ſuch⸗ 
auch nicht den allein / der —* felbft vergeflen 
er eher egeben 
‚Das veihtichaffene —* die ſonſt nie / Naub 
———— denn jrem Bräutigam: War⸗va. 
umb wiltuder Welt gefallen / ſo dudoch Chriſti 
Brautbiſt? DieSeele iſt eine reine Braut Chri⸗ weiae 
ſu die ſonſt nichts liebet in der Melt denn Ehri⸗ SH 
rwegen muſtu alles / was in der Welt iſt Su! 

achten / und in deinem Hertzen verſchme⸗⸗ 
hen / miff daß du wirdig werdeſt von Chriltodei: kan 
wen Braͤutigam gelie bet zu werden. Die Liebe / 
die nicht Chriſtum allein liebet uũ meynet /in 
len Dingen / die iſt eine Ehebrecherin / uñ nicht ei⸗ 
* reine Jungfraw / DieLiebe der Chriſten ſol ei⸗ 
—— 1 FRE 
mGefe hoRoſis daß die Prie ſter ss. 
ollen Jungſrawen nemen? Chriſtus iſt der rech⸗* 
te? riefter/ der wil eine Seele haben / die ei⸗ 
fraw iſt / die ſonſten nichts mehr lieb hat 
— ihn allein / ja auch ſich ſelbſt nit / 

der HErrſpricht: Wer zu mir kompt / ze 
— felber/ ann. fein na Beben ein ß 


















sg  — Deraltertianen mußfterben 
nicht / Es liebetfich felbft/chretfich felbit /rühmer 
fi bſt / ſuchet ſich felbft in allen dingẽ / laͤſt ſich 
bald erzuͤrnen iſt neidiſch / ſeindſelig — 
Diß alles thuſtu ſelbſt / ja du biſt diß alles ſi 
und es kompt aus deinem eigen Hergen / —4 
dein eigen Leben / das Leben des alten ———— 
Dammb muſtu dich ſelbſt —— dein ei 
* Seben/soiltu Cheifti Jünger fen. Wer fich felbft 
Kin earliebet /der lieber fein Ey Untugend ne Hof 
dan art / Geitz / Zorn / Ha A pe alfdy- 
baden —— eit / ſeine boͤ Die D 
—8 Ti muftunichtlieben / augen befi chönen/) 
ben. kr ern du muſt ſie haſſen / ihnen abſagen unnd 
han Chriſt fennyic. | 
Das XV. Capitel. 
reinem wahren Chriſten mußder ale 
enfch taͤglich flerben/un der newe Menfch täglich ernewert 


werden, Und was da heiſſe / ſich feldft verleugnen Was 
auch das rechte m der Chriſten 


Luc.o. v. 3. Wer mein nger ſeyn wil / 
—— ne ſich ſelbſt / und neme fein 
Creuß auff ſich / und folge mir nach. 
Dm alten undnewen Menſchen ſpricht S. 
Ze sun&ph.am4.Solegetnunpo 
— zz /den alten! 
Den —— er mn 
Ernewert euch aber im Geiſte ewers Ge 

— B— nerven Denfchen an Be 
—— 


iſt / in rechtſchaffener Gerech⸗ 
gkeit ind Heiligkeit. ——— abererfet = 





































































ralte Men en) 
Are Rechts/ umd fich afler ding me 
ten/umdfeines Lebens; Denn ein wahrer C 
in dem die Demuht Chriſtiiſt / erkennet wol / daß 
ein Menſch zu keinem Dinge / ſo von oben ehe | 
rret / recht hat / fintemaler es alles aus Gnade 
erh bat. Darumbbrauchter alles mit gurchtunnd | \ 
ittern / als ein frembdes Gut / zur Mobedın ft 
er iñ nicht zu 5 rWolluſt / nit zu ſeinemeigenenoi 
Lobund hre. a) * 
2 Zum Exnpel / laſt uns gegeneinander ba halten 
cn einen rechtenwahren Ehriften/derfich ſelbſt ven) 
en uf leugnet / und einen ED mit ge] 
zen ner uordentlicher Liebe. befeffenift: Wenn ei 
Me ſolcher verachtet wird / ſo thut ihm die Verach⸗ 
tung ſehr wehe / wird zoꝛnig / ungedultig / fluchet / 
laͤſtert wieder / wil ſich ſelbſt raͤchen mit Worten) 
und Wercken / das darff er wol einen Eid ſchwe⸗ 
ren / das iſt der alte Menſch / der iſt ein ſo cher Toͤl⸗ 
pel / zuͤrnet leicht / — —— — — 
Dagegen der ſich ſelbſt verläugnet iſt ſanff 
ti Faedultig / verzeihet ſich aller Ra achte 
ſich wirdig und ſchuldig / alles zu leiden / das heiſt 
ſich ſelbſt verlaͤugnen. 
er Fufolcher hohen Gedult/ Sanftmut und Dr: 
* "mut iſt der Herr Ehriftusdir vorgegangen / Er) 
Wr BaD un — Maͤtth. ꝛo 
Des Meufchen it nicht fommen / daß Al 
jun. ihm dienen laſſe. Sem ichbin mitten unter euch 
Zu * —— 
viel / da er ſein Haͤupt hinlege. W 
cr uhkeinDienich.2ulfoverleugnetfich Davik 


ae 


| 















| F * 
asinmSimei fluchet / und ſprach » Sam.ı6/ıo, 
TD HErrꝛhats ihn geheiſſe. Als wolter fpreche: 
Dubiftfür Gott ein armer Wurm / und werth/ 
dag dualles leideſt Alſo dieli ben Heiligen unnd a 
Propheten haben ſich ſelbſt verleugnet/ Ach un: Hm 
wir dig geachtet alles / was einem Menſchẽ zu LT) 
g ——— Darumbbaben fieaflesgeoulrer: kon, 
at ihnen jemand gefluchet / fiehabenihndafin ne | 
aefegnet/hatfiejemand verfolget / ſſe haben Bott ZU" 
dafuͤr gedancket hatſie mand getoͤdtet / ſit habe #7. 
für ihn gebeten / und ſind alſo durch viel Trübfal xcı u. 
ins Reich Gottes eingegangen. Pe 
Slihe / das heifftfich felbft verleugnen, fich nicht 24: 
werth achten alles / was ihm möchte zugut uñ lie⸗ ne 
de geſchehen / und hinwieder ſich wol wirdig hal⸗h 
ten alles deß / was ihme zu leide geſchicht. un 
Dis Berleugneniftnndas Creutz Chriſti / das 

ir auff uus nemen follen/swieder HErr ſpricht: tu. 
Wer mein Juͤnger feyn soil; der —* 
elbſt / uñ nem̃e ſeiñ Creutz auff ſich / und folge mir 33 
nad. Das iſt dem Fleiſch ein bitter Creutz denn 

s wolte lieber ſicher / frey / ruchloß nach feinen eis 
genen Luͤſten leben / denn daß es — 

Demuht / Sanfftmuht und Gedult Chriſti / und Fr 
dasLeben Chriſti an ſich nemen. Denn dißLeben bee lit 
Chriſti iſt dem Sleifcheinbitter Creutz / Taesift iüen 
Todt / denũ der alte Menfhmußiterben. Cor. 
Alles was dem Menſchẽ von Adam angeboren 3 
dasmuß in einem rechten Chriſten ſterben / 
Denn wenn man wildie DemuhfChriftianfich vi · 
nemen / ſo muß die Hoffart ſterben / Wil man die 


Ar⸗ 


































| 92 er alte Menſch muß ſter 
Bee ——— nemen / ſo muß der Geik 
ſterben / wil man die Schmach Chriſt tragen / ſ 
es MURDI Ehrſucht ſterben / weũman die Sanfft⸗ 
muhtChriſtian ſich nemen wil / ſo muß die Rae 
bon. aier ſterben / il man die Gedult Chriftianfic 
nemen / ſo muß der Zorn ſterben. 
Sihe / diß alles heiſſt ſich ſelbſt verleugnen / ſein 
Creutz auff ſich nemen / und Chriſto folgen / und 
diß alles nicht umb feines Verdienſtes/ Lohns 
Nutzens / Ruhms und Ehre willen / ſondern al 
lein uͤmb der Liebe Chriſti willen / weil ers gethan 
De hat / weil diß ſein edles Leben iſt / und weiler ung 
Bones Me N pm hat. Deũ das iſt die Bild⸗ 
Den, MIR Gottes in Chriſto / unnd in uns / welche dee 
Han | Menfchen höchfte&hreift/daranfich ein Menfe 
rn x —5 — laſſen /unnd zum embſigſter 
arna n. | M 
Und was iſts / —————— nach Eh⸗ 
ren in dieſer Welt ſtrebet / da er doch dadurch vo 
Gott nicht beſſer wird denn andere Leute? Das 
bezeuger die Stunde unſer Geburt / nũ die Stun⸗ 
„de des Todes. Der Allergroͤſſeſte in der Welt ha 
einenLeib vonFleiſch un Blut / als der geringſte 
Menſch: Alſo iſt fein Menſch uͤmbeines Haars 
breit beſſer deider ander. Einer wird geborn wie 











gen 

VLiebe Die verboten iſt / weil wirs ſelbſt haſſen ſollẽ. 
Nuniſt das gewiß / wer ſich ſelber alſo liebet / das 
Fiſt / ihm ſelber wolgefaͤllt / Hoffart treibet uñ ſtol⸗ 
weret /Nuhm und Ehre ſuchet / der wendet ſein 


Stile 















Seele von Hort unmd Chriftoabaufff Sac 
—— Da kompt mm Chriftus/un 

** Wiltu ſelig werden / ſo muſtu dich fi Ki a 
haſſen und verleugũnen / unnd dichnecht ſolieb — 
beu/ oder du wirſt deine Seele verlieren. Dasian‘ 





4r ettpa: ” fen 
Aehtpie wenig findihr/ dieſedAdamiſche Un⸗ 
art inihnenerkennen / uñ der ſelben widerſtreben: 
und teil uns dieſelbe angeboren / und mit uns ge⸗ 
boren wird / ſo muͤſſen wir auch derſelben abſter 
2 wie wenigſmd — *8 
zsuns von Adam̃ angeborẽ wird / daß muß 
—— der Demut hriſt ſirbium eg. 
ere Hoffart / In der Anm Chrſtiſtirbt ünfertie" 
Geitz — ——————— 
Wolluſt / In der Schmach Chrififebeumfer 
—— para ana ige N 
Ber numhm nun abftirbt /der kan | 
— darnach leicht der Welt abſterben / und die: 8 
mit allihrem Reichthum und Heriligkeitkun: 
— ten hai Ehr 9% 
Keichtpumb und Wo beachre £/ ſondern ſei⸗ 
——— uff allein an Gott 
at / Gott iſt ſeine Ehr / Reichthum̃ undWolluſt / 
ber ftein rechter Saft und ee 


—* Kay Gott wirdihm 
bald jahr: ini feinem Hertzen 
id ee — ſtlicher Frewde ma⸗ 

deũ dort das Jubileum zternum, das 


| 10 Subehabenut ihmpalten/ic. 


Du | 
















Natur 
Aryney. 





















a ireineiChriftenmußfeyn 
on DasxVl.Capitel, 
In einem wahren Khriften muß allzeit 
ſeyn der Streit des Geiſtes und Fleiſches. 
Rom.⸗. v. ꝛtz. Ich ſehe ein ander Geſetz in 
meinen Gliedern/ das da widerſtrebet 
denn Gele in meinem Gemuͤhte. 
einem jeden wahrẽ Chriſten ſind zweyer⸗ 
Dliey Menſchen / ein innerlicher und euſſerli⸗ 
3 her/ = Cor. v. is · Dieſe zwey find mol bey ein⸗ 
ode ander / aber wider einander / alſo / daß das Lebe 
des einen des andern Todt iſt. Lebet und herrfchet 
der euſſerliche Menſch / ſo ſtirbet der innerliche 
Leber der innere Menſch / ſo muß der euſſerliche 
ſterbẽ / Wie S. Paulus Cor.a.b.io:ſaget:Ol 
nfer euſſerliche Men ch verweſet / ſo wird doe 
innere taͤglich ernewert. RG | 
Diefe beyde nennet S. Paulus zun Römern 
m7.das fer feines Gemuͤts / und das Geft 
ſeinerGlieder Un —— 5/7. neũet er 9 
wen Geiſt und Fleiſch: Das Fleiſch geluͤſtet wi 
der den Geiſt / und den Geiſt wider das Fleiſch. 
u Uüberwindet nuder Geiſt / ſo lebet der Menſch 
rt Christo und in Gott / uñ wird geiſilich genant / 
Mens uñ lebet in der newen Geburt: ndet ab 
en: das Fleiſch / ſo lebet der Menſch im Teuffel / in der 
alten Geburt / und gehoͤret nicht ins Reich Got⸗ 
tes / und wird fleiſchlich genant: lich aber 
geſinnet ſeyn iſt der Todt. Darumb von der 
die Herrſchafft im Menſchen behaͤlt / hat de 
Menſch feinen Namen in der Schrifft / daß e 
iſchlich oder geiſtlich heiſſt. | | 
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} aberwin 

| böfen Bine, das ift die Staͤrcke des — 
des innern Menſchen: Wo aber nicht / ſo iſts des 
Glaubens unnd Geiſtes Schwachheit / Denn sin: 
Hlaubeumd Geiftift eins / wie geſchrieben fteher “'@ 
.— 40. — a en des Glaubens 




























alu a toͤdte 

ſſer / daß die Seele 

* — der Leib mit erhalten 

werde / deñ daß der de / undLeib und 

— —— heiſſts: Wer 

Bu — 
n er s zum 
Lebenerhalten/ John 


ein ſchwerẽr Kampff / aber eögebit-,. a. 
einen herzlichen Sieg / und erwirbet einefchs-"* 

—— ee iß in den Todt / ſo wilich 
dir die Krone /Apoc.⁊/io. Item / | | 















Tr jneinemchriftenmußfeen 
1300. Unfug en za vun der die 


Bas ft in deinem Hergen. 
—. ue Dich neh) —* Haft m Pare 
- win munden. 
Runmöchte einenfagen: Wi folihinmdenn 
thun / weñ mich Die Sünde bißweilen wider n 
en willen uͤberwindet / ſol ich darumb verde 
oder fein Rind Gottes ſeyn / wie &: — 
In mehren thut/iftvom Teufel? ntwort 


des s wider das Fleiſc 
in dir nn ——* das Cum J 





















aulusfpricht/ ſo iſts eine Anzeigum 
* —** en Hertzens / daß der Glaube un if 
Kampf wider das Fleiſch kaͤmpffet. Denn S. Pau 6 
fan, Ichtet uns mi (eine —— — aß fol, 


Aubigen 
daer ſpricht Rom .7 / Er fühleeimander&efes 
feinen Gliedern / das widerſtrebe dem Geſet 
eines Gemuͤhts / das iſt / demnevertintvendigen 
denſchen / und neme ihn gefangen in der Sünde 
Seſehz / daß — —— 
uch len habe er wol / abe nicht: De 






















Streit des Geiſtes und Fleifebes. 
| wider welchen man immer ftreitet/der fan 
herifchen. Und weil heim Menfchen wicht 
iſchet / weil der Geiſt wider die Suͤnde ftreitet/ 
Denn 
ob ol RN ligen Sunde haben / wie S.Pau: 





















lus ſpricht: ee in meinẽ Fleiſch nichts 
—— ud S Iohannes: So wir ſagen / 
Farin feine See) fo betriegen wir ung 
ib, So verdam̃t doch die eintwonende Sünde Enwe 
nicht /fondern die heriſchende Sünde. Und iweil Ente 
der Menſch wider die —— und nicht air iom 
darin beroilliget/fo wwirdihm die Sunde nicht Zus ben. 
echnet / Wie S. Paulus zum Römernam 3, Kot" 
pricht: Esift nichts verdamlichs an denen/die:: Ir. 

bee” fü et nachdem Fleiſch/ 

dem (Beift leben/ das ift / die dag 

eifehnicht herifchenlaffen. In denen 

nk iſt / die folchen Streit ni 

u find nicht Kenati, die haben herr Al 

/ no uͤberwundẽ / ſind Knechte der Sün-'s, AR 
—— Satans / und find verdampt/folang 
ſie die Suͤnde in ihnen herrſchen laſſen. 

Dieſes hat unsGott durch den Typumder@a- aa. 
naniter vo Heli fo im gelobten Sande fbone- ne Tr- 
ten/aber ni chen durfften. Gortläfftdi 
—— —6 wohnen / Joſ.iz /n5. be 

ne th — en rael ſolte Her: 

yn / und nicht die überbliebenien Cananſter 
—*— bleiben viel Eine übriginden Heiligen) 
aber fie follennicht herifchen, er nenve Menke 

Iſrael Daft Gottes —— ber fol 
id Thei ” 























gedämpft werden 

Das beweifet/ftärcher unnd erhaͤli den newt 
Menſchen / daß er einen ſtetigen Kampff führer 
wider den alten MenfchensDer Siegund Staͤꝛ⸗ 
cke des Geiſtes heweiſet einen rechten Iſraeliter / 
einen newen MRenfchen/Militia probat Chriſtia 
numsterraCanaan bellando occupatur, & retine 
tur. Bekoͤmpt aber bißweilen der Cananæus und/ 
das Fleiſch das Dominium und Herifchafft / fo 
Si muß Iſrael und der newe Menſch nit lang unter 
ligen / und die Sünde und den Cananzum nicht 
sen lang Herrchen laſſẽ / ſondern er muß fie duch die 
offen. GnadeGottes wieder ſtaͤrcken in Chrifto/durd 
wahre Buffe/ uf Vergebung der Sünde wieder 
uferfiehen/uiden rechten Joſuam / den Fürfte 

des Volcks auruffen / daß er ihn ſtaͤrcke / uund 
ihm fiege/foift der vorige gaflgugededtt/ vergef-] 
fen und vergeben / und iſt der Nenſch wiederer-] 
newert zum Leben / uñ in wahr Sie 


Sn 3. erafchen/der alte Menſch ſo 








— [> 


ob du gleich noch viel Schwachheit des Fleiſches 
fühl ſt / undicht alles thunkanſt / wie du gern/ 
woileſt / ſo wird dir ais einem bußfertigen Mens 
ſchen der Verdienſt Chriſti zugerechnet / und mit 
feinem vollto mmenen Gehorſam deine Sundel 
Bund» zugedecket. Undalfohat in ſolcher taͤglicher Buß 
— man von Suͤnden wiederaufffichet/diel 
im Im putacio merici, die Zuechnung des’ Verdienſts 
hin 00? Chrifti allzeit raum und ftatt- Denn dagihmein 
ur gortlofer unbußferfiger Menſch / der die Sünde 
fett. weidlich in ihm herafchenläfft / unnd dem Sleife 
feine Luft weidlich buͤſſet das Berdienit Chriſt 
| Pius PO 


u 
* N u ——— — Te on 1J 
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zurechnen / iſt ümbfonft unnd vergeblich. 
Denn was ſolte dem Ehrifti Blutmügen/ der 
elbige mit Fuͤſſen tritt/ic. 
DasXVIlL.Copitl. — 
aß der Chriſten Erbeund Guͤter nicht 
in diefer Welt ſeyn / darumb fie des Zeirlichen/als 
Frembdlinge gebrauchen ſollen. 2m 
»Zimoth.6.0.7. Wir haben nichts in die 
Welt bracht/darumb offenbar ıft / wır 
‚werden auchnichts hinaus bringen. 
Wenn wir — —— er 
baben/folafituns begnügen; . 
Lles was GOtt geſchaͤffen/ und dem Men: Ace 
ſchen gegeben an zeitlichen Guͤtern / dag iff zum 
von Gott nur zur Leibes Nohtdurft gefchaffen/ker | 
dazu wirs auch allein gebrauchen follen/ und al-ser 1 
les von GOTT nemen mir Dandfagung / mit 
urcht uũdittern; Iſt etwas überley/Gold und 
ilber / Speiſe und Tranck / Kleidung / x. foifisX® 
lles dem Menſchen zur Proba vorgeſtellet/ wie —— 
er fich damit er zeigen und damit uͤmbgehen wil Se 
er Gott wolle anhangen / unndallein auffdie 
chtbaren himliſchen Güter ſehen / und fichin 
Gott er frewen / oder ober von Gott abgefallen/ 
—* — N en —— —* 
geben / dasi aradieß mehr lieben / 
nndas himliſche. 
Darumb hat Gott den Menſchen der zeitlichen 
en arme eine freye Wahl geſetzet / und pro, 
birfi durch Reichthumb / durch hohe Gaben / 
durch Ehr und Buuft/swie faͤſt er an Gott halten 
1 BELLE DE | 


ww “al, 
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er Chri r und —— 
Zer o wolle / ob er ſich au von Gott wolſe laſ⸗ 
Iſen abwenden / ob er in Gott / oder auſſer Gott / 
ein in mit Gott oder wider Gott leben wolle / und als⸗ 
a dem nach feiner. eigenen Wahl gerichtet würde/ 
west, uñ keine Entſchůldigung haͤtte / wie ——— 
Deut.39/19. Sihe / ich neme heute Himel und Er⸗ 
den zu Zeugen / daß ich euch vorgelegt — 
Segen und Fluch / das Leben und Todt daß ihr 
as Leben erwelen ſollet / den Segen uͤberkom̃en 
der | Darumbfichen alle Ding in dieſer Belt vor 
niczue un ſern Augen / nicht urn Wolluſt md Ergetzung 
ne willen / ſondern als ein vorgeſtalte Proba/ dar⸗ 
an wir uns leicht vergreiffen koͤñen / wo wir das 
als ae höchfte Gut fahren laſſen. Denn das alles iſt der 
verbottene Baum mit feinen Früchten / davon 
Aa wir nicht eſſen ſollen / dasift/ung nicht geluͤſten 
laſſen dieſe Welt / alſo / daß wir unſers Hertzens 
Luſt und Frewde dran haben / Wie denn jetzo die 
gantze Welt thut / die ihre Wolluſt im Zeitlichen 
chet / zu Ergetzung ihres Fleiſches / mit koͤſtli⸗ 
cher Speiſe und Tranck/Föftlicher Kleidung und 
. anderer irdifcher Fremde / welches die meiften 
"Dagegen Dr Chriien folengedencten/daßf 
mn | DaggmdeChriitenjolleng en / daß ſie 
A hie Pilgram und Gottes Säfte ſeyn Darumb 
a fienurfoßenzur Notdurft/ und nicht zu Wolluſi 
we das Zeitliche gebrauchen. Gott ſolallein umfer 
und Sremdefenn/ufinichtdieWelt.Iftsand 
a ders / ſo thun wir Suͤnde / uñ eſſen täglich mitder 
Eva von dem verbottenen Baum důrch die boͤſſ 
NLuͤſten. Chriſten habẽ ihre Luſt nicht an der irndi⸗ 





00 8 








== 
> 71 


2 








— —— 


ES RETTET TE SER — _ EEE Tau Ach 
* 2 























—picbeindteferwelt. jan 
en Speiſe ſondern ihr inwendige Augen find) 
gerichtet auff die ewige Speiſe. Chriſten pran⸗ 
gen nicht mit den irrdiſchẽ Kleidern / ſondern ſeh⸗ 
nen ſich nach der himliſchen Kleidung der Klar: 
heit Sottes ind der verklaͤrten Leiber. In dieſer ter 
WeltiftalesdenEhriftenein&reug/eineMerfi:ter wei 
chun — —7 boͤſen / eine Gifft und enri- 
Sal dm n was ein Renſch mit Luftanrührer km 
und brauchet zur Ergesung des Fleifches / ohne 
N Gottes / das it der Seelen eine Gifft / obs 



















dem Leibe eine Artzney uñ gut zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Aber niemand wil den verbottenen Baum 
it ſeinen Fruͤchten kennen / noch kennen lernen / 
Jederman greifft mit groſſer Begierde nach der 
verbottenen Luſt des Fleiſches / Das iſt der ver⸗ 


oftent 3 

Ber nun ein rechter warer Ehriftift/ derbrau-Ein , 
het alles mit Furcht / als ein Gaſt / und ſihet fichrcause 
vol fuͤr / daß er Gott / als den oberſten Haußba⸗ 
er mit Eſſen und Trincken / mit Kleidern und kerot. 
ee oder mit dem Gebrauch zeitlicher 
Dingenicht erzürne/und feine Mitgaͤſte beleidige 
jüter fich Für dem Mißbrauch/undfiher immer 
mit dem Glauben ins ewige / zukuͤnfftige und um: 
ſichtbare Weſen / da die rechte Guͤter ſeyn. Dem 
was hilffts dem Leibe / weñ er lang feine Wolluſt 
in dieſer Welt gepflogen / darnach freſſen ihn die 
Wurme Gedencket an den H. Job / da er ſprach: 
Ich bin nackend von meiner Mutter Leibe kom⸗ ʒꝛnn 
men / nackend mußich davon. Wir bringẽ nichte 
mit / deñeinen nackenden / duͤrfftigen / ſchwachen 
— 




























‚10% er Ehriften Güter md Erde 
und bloͤden Leib: Alſo muͤſſen wir wieder hinaus 
njene Welt / muͤſſen auch unfer Leib unnd Leben 
hinter unslaffen/önnensnicht mitnemen. 
Was wir nu von der ftundeder G:burtanbig 
in die ſtunde des Todes in dieſer Welt empfange 
haben / an Speiſe / Trauck / Kleidung und Woh⸗ 
Srift nung / iſt alles panis miſericorcia. doloris gewe⸗ 
nz ſen nũ die bloffe Notdurfft des Leibs/ muͤſſenal 
dor. les dahinden laſſen in ver Stunde des Todes und 
aͤrmer von hinnen ſcheiden / deñ wir herein kom⸗ 
men. Deñ ein Menſch ſtirbi armer denn er gebo⸗ 
Br ale ren wird. Wenn er in die Welt kompt / bringet 
reich. ja noch Leib und Leben mit / und iſt alſobald ſeine 
Decke / Speiſe und Wohnung da / Aber wenn er 
ſurbt / muß er nicht allein das laſſen / ſondern ſein 
. Leib undveben darzu. Wer iſt nun aͤrmer weñ 
ſtirbt denn der Men ich? Iſter aber nicht reich in 
au Gort/wiefönteeine aͤrmere Creatur fenn? 
|, Weil wir dennnun Frembdlinge unnd Säfte 
3 ſeyn und alles Zeitliche iweiter nicht gehet denn 
sur Erhaltungdes toͤdtlichen Leibes / Waspla⸗ 
gen unnd beſchweren wir denndochunfere arme 
cin Seele dahin? Denn nach dem Todeift es uns 
sone janichtömeht nüge, Sihe/ welch eine Thorheit 
uer ſis / ſo viel Guͤter für einen armen tödlichen Leib 
wen. ſamlen / welche dudochinder Welt laſſen muſt. 
Weiſtu nicht / daß ein andere beſſere Welt iſt / daß 
ein ander beſſer Leib und Leben iſt deñ dieſer toͤdt⸗ 
liche Leib unnd elende zeitliche Leben ? Weiſt du 
nicht / daß du ein Gaſt und Frembdling vor Gott 
bit ? Vor mir / ſpricht der HErr / fuͤr meinen 
—— — — 
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"nicht in diefer velt. 10 


—— ihre nicht gedencket —— 
Well dernnun der HErrſagt / Wir ſind Gaͤſte 
thalbe anderstun ie-r 













unferBaterland ſeyn Das findet ſich / weñ wir 
betrachtendie Zeit uñ Ewigkeit die ſichtbare und 
unfichtbare Weit dieirdirchen unnd himiiſchen 
onungen / das koͤdtlich un untoͤdtliche Weſen / 
das vergangliche und unvergaͤngliche / das zeitli Derras 
e und ewige Weſen Let wir die ſe Ding gegen pes wir 
einander halten und betrachten / ſo wird unſere ni. 
men wir fehen mit dem Glauben” 
Ding / die da vonallen denen unerfantbleibe/ st; 
die ſolche Betrachtung nicht habe / diefullenfich ver. 


3 





ften ein 
exilium 








jaeine finftere Gruben undtieffer Kercker. 


Darumb auch die jenige / Diediefe Welt lieb iecın 
haben/ufiihrParadiegdarinnefuchen/diefom- ini 
nen über den viehifchen Verſtand nicht / fahren Sr", 
davon wie ein Viehe / Y alm.4o.find blind an teren 
innern Menſchen / haben feine himlifche Eedan-pen vom 
cken / können fich in Gott nicht erfrewen / frewen 

ſich nur indem Dreck dieſer Welt / darin iſt ihre dans. 
Ruhe / wenn ſie das haben / ſo iſt ihnen wol / Das 
find rechte Viehmen ſchen. Ach die eleuden blin⸗ 
L 66 





04 2 Ber Chriften Büterunds£rbe 
den Leute / fie fisen im Finfterniß und Schartter 
des Todes / und fahren in die ewige Finfterniß, 
Und Damit wir ja wol lernen moͤgen / daß mi 
Frembdlinge und Gaͤſte in dieſer Ball: 
len wir auff das Erempel Ebhriftifehen/umdi 
acyfelgen/feiner ehr undLeben; Derfelbigeifi 
unſer Vorgaͤn — ION BER 

Vorbild / dem —*— Chriſten a gleichför: 

in mig zu werden. Sihe die Lehr und Leben Ehrift 
an / ſihe der war der edelſte Menſchin diefer Belt 
Was war aber ſein Leben? Nichts anders dem 
eitel Armut / und Verſuchung der weltlichen Eh 
re / Luſt und Güter; | 
Quz=triaprocrinonumine Mundus habet. 
Sagt er nicht ſelbſt: Des Menſchen Sohn bat 
' nicht föiel/daer fein Haͤupt hinlege. 
Sihe anden David / wie arm / verachtet und 
ſ verfolget er war / ehe er zum Königreich kam; Lif 
Beni als er RE Be hat er alle feine Königlich 
He Ehre und Wirde fo hochnicht geachtet / als di 
ewde des ewigen Lebens / wie er im 34 Dfip.z. 
richt; Wie lieblich ſund deine Wohnung HEr: 
Zebaoth. Meine Seele verlange undfehnetfid 
ach den BorhöfendesHErin. Mein Leibund 
eel frewen ſich in dem lebendigen Gotte Ein 
Tag in deinen Vorhoͤfen iſt heſſer deñ ſonſt ta: 
ſend/ꝛc. Ach habe ja Land und Leute / auch eine 

— 53 die a an Aber ee 

iſt nichts gegen deineliebliche Wohnung. So 
ſthaͤtauch Job / da er ſich feines Erlöfers troͤſtete. 
dSihe an Petrum / Paulum / und alle Apoſtel,/ 
r wie 




































ı € t. 105 
wie fie ihren Güter / ihren Reichthumb nicht in ki", 
diefer / fondern inder Fünfftigen Welt gefucht ser. 
hat en / wie fie das edle Leben Ehrifti an fichge: 
nom̃en / gewandelt in feiner Liebe / Sanfftinuth / + 
Demut und Gedult / wie ſie dieſe Welt verfchma- 4; 
jet haben / Hat ihn einer geflucht / ſie haben ihn 
dafür geſegnet / hat lejemand geſchmaͤhet / ſie ha⸗ 
ben ihm dafuͤr gedancket / hat ſie jemand verfol- 
get / ſie habẽ Goͤtt dafuͤr gedienet / hat ſie jemand 
gegeiſſelt / ſi habens mit Gedult gelitten / und ge⸗ 

agt: Wir muͤſſen durch viel Truͤbſal ins Reich? "* 
Gottes eingehen / Hat ſie jemand getoͤdtet / ſie ha⸗ I3 
ben fuͤr fie gebeten/ufi mit ihrem Erloͤſer geſagt: —*8 
Vater vergibs ihnen / rechne ihnen dieſe Suͤnde incn 
un m ogarfind fie abgeftorben dem Zorn) gen 
achgier und Bitterfeit / dem Ehrgeig/ der" 
Hoffart / der Riebediefer Welt/ und ihres eige- 
a Lebens / und haben gelebet in Chrifto / d 
ift/in feiner Liebe Sanffimut/ Gedult und Ne: 
mut. Diefindrecht in Ehrifto lebendig worden 
im Glauben / die alfo leben. 









ri / Haß / Neyd / Geitz / Wucher / Hoffart und 
Rachgier / uñ ſo lange ein Menſch darinnen blei 
bet / thut er nimmer Buſſe / wird nimmermehr in 
Chriſto lebendig durch den Glauben / er gebe es pır.. 
auch ſo gut vor als er immer wolle. Die wahren 
Chriſten aber wiſſen / daß ſie in die Fußſtapffe 
I Tr — The 



















106 Zei edem ten | 
sin ihres Erlöferstretten mürfen /und fie haben fein) 
ieh: Reben zum Fürbilde / und ihr Buch iſt Chriſtus 
Bus ſelbſt / ſie lernen feine Lehr und Leben vonihm da 
heiſſt es: In Chriſto iſt ein rechtſchaffen Leben 

Gmmiã nos Chriſti vita docerepoteſt. 
Die ſprechen mit den Apoſteln: Wir ſehen nicht 
auff das Sichtbare / ſondern auffdas Unſcht 
rs. bare. Deun was ſichtbar iſt / das iſt zeitlich none 

aber im ſichtbar / das iſt ewig. Item: Wir haben 
hie keine bleibende Statt / fonderndie zukuͤnffti 
gefuchen wir. Br 
o wir dei nu Frembdlinge und Gaͤſte in Die 
fer Welt ſeyn / uũ hie feine bleibendertatt haben] 
fomußjedarausfolgen / Daß wir nicht uͤmb die 
fer fichtbaren Welt gm ur in feyn. Dat 
biſt dieſe Welt nicht unfer rechtes Vaterlant 
und Eigenthumb / wir wiſſen ein beſſers und ed⸗ 
lers / mb welches willen wir lieber ſolten zwo 
Weit ver lieren / ja Leib und Leben / dag mir jenes 
a behaiten möchten. Dar um frewet ſich ein Chriſt 
dieſes Ertaͤntniß / daß er reich möge in Gott wer⸗ 
den / und daß er zum ewigen Leben er ſchaffen ſey. 
Sehet auch wie elende verblendte Leute die Welt⸗ 
e narren ſind / welche Thorbeit fie in der Welt be⸗ 
gehen / daß ſie ihre edle Seele uͤmb des Zeitlichen 
llen beſchweren / ja wol gar verlieren/te. 


Das XVIII.Capitel. 


Wie hoch Gott erzurnet werde ) wenn 


man das Zeitliche dem Ewigen vorzeucht / und mie, und war 
umb wir mit unſerm Herten nicht an denCreaturen 
hangen ſollen. 
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Num. 


N cht vorsusie sen, ee 10 


m.1.d.1. Der Erizändetein Fewer 
unter ihnen an / das verzehret die euſ 


erſten Lager. 

Je Kinder Iſrael murreten wideꝛ Moſen 

mnd ſprachen:Wer wil ung Fleiſch zu eſſen 
geben? Wir gedencken an die Fiſche und Kürbis 
in Egypten. 

Dadurch werden uns vorgebildt die Leute / ſo zuar 
beydem Evangelio nur weltliche unnd fleifchliche nes rar. 
Dinge ſuchen Reichthumb / Ehre und Wolluſt / Kern 
und mehr Fleiß anwenden / wie fie reich werden / Loent 
defi wie fie ſelig werden mögen / haben lieber die 
Ehre bey den Menfchen/denndie Ehr bey Gott 
ſuchen mehr des Fleiſches Luſt / denn des Geiſtes 
Armſeligkeit und Zerſchlagenheit. Dagegen i⸗ 
die Proba eines waren Chriſten / daßer mehr 
ne feine Seele denn für feinen Leib / ſihet 
auff künftige Ehreund Serligfei mehr denn 
auff die zeitliche Ehre/ Er fihet mehr auff das 
unfichtbare /dasemigift/ denn auffdas Sicht: 
bare, fovergänglich iſt / Er ereutziget undtödtet 30. 
fein Fleiſch / auff daß der Geiftlebe. | * 

Und in ſumma / Das iſt das gantze Chriſten 
thumb / Chriſto unſerm HErrn nachfolgẽ. Sum⸗ 

ma religionis eſt, ĩmitari eum, quem colis, fü 
Auguftinus. Und Placo hats aus dem Liecht der 
Natur verſtanden / uũ geſagt: Perfectio hominis 
conſiſtit in ĩmitatione Dei. Sofolnun Chriſtus Rus * 
unſer HErr unſer Spiegel ſeyn / und die Richt Fur. 
ſchnur unſers gantzen Lebeus dahin unfer Haag gr." 
Sinn und Gedancken ſollen gewendet ſeyn / wie 
er R u wir 











u ses ee su ” 





08 "as Zeikliche dem ——— 
wir zuihmfommen/durchibn ſelig verden um 
ewig mit. ihm leben moͤgen / daß wir umfes End: 
mie Eremoben mögenwarten. 0.0. 
as Daßmußnumalfogefchehen/ daß all unſer 
Arheit / Handel / Wandel / Beruff im Glauben 
en. geſchehe / in der Liebe und Hoffnung des ewigen 
Lebens: Oder noch deutlicher / daß in allen Din 
gen / was manthut / des ewigen Lebens unnd der 
ewigen Seligkeit nicht vergeſſen werde. * 
Ze Durch dieſe Gottesfurcht waͤchſet in einem 
Ba Menfchen eine heilige Begierde des Ewigen / und 
dänpr. WILD Die groffeumerfätkliche Begierde des Zeitli 
r chen gedaͤmpffet⸗ Das lehret S. PDaulusfeinir 
dem artigen Sprüchlein Col.z /r7. Alles wasiht 
thut mit Worten und Wercken / das thut im Ma 
men des HErm Jeſu / und dancket Gottund dem 
Sores | Nu heiſt Gottes Name / Gottes Ehre / Ruhm) 
rer. Lob unnd Preiß Pſal.a48.v. n. GOtt wie dein 
39 Name / ſoiſt auch dein Ruhm / biß an der Welt 
20.4 Ende.Weii wir dahin all unſer Thun und Leben 
richten / ſo iſt es ins Ewige gerichtet / und ſind die 
Wercke / die in GOtt gethan ſeyn / unnd die un⸗ 
nachfolgen nach unſerm Tode. 
| Summa/wir müffen Gott in allen Dingen ſu⸗ 
chen / das hoͤchſte Gut / und das ewigeLeben / wol⸗ 
len wir Gott uñ das ewige Leben nicht verlieren. 
Das lehret uns auchS. Paulus fein. Tim. o/ u. 
da eruns für dem Geitz warnet und ſpricht: Du 
8 Gottes Menſch fleuch daſſelbige. Nennet den 
—* Chriſten einen Gottes Menſchen / darum̃ / daß er 
| ee... 





























zu 
/da wirdeine groſ⸗ 
Ott mit dem ewig 
wird / Welches uns 

: Da die Zee Iſrael De 


we re h ee ee ber 
—— | je ac 


—— nei ff fi 
affen es 
a en KR Do 


4 daß es 
| FC —* Allen. daher nee et /daß 
vann em dasEmwigener: 
gi porzeucht/ meh 
ü fürdie@re org) Welches die 


— — — Gottes 
der zeitlich un a enw ‘ enn ein roſſe 
Mi ati, re ut = dl 
4) 410) en / m Eyyumd ber 
Und Ott von Demeiner Peibund Gerlehat/biap Pre 
| uiid die ohnmächtigen Ereaturen 
ihr gott machen? Iſts nicht die höch- 
ter ung he die Greaturen mehr 
f — Vergaͤngli⸗ 
chen 


— — — — 





















73 Das Zeitliche dem Erden —— 
chen mehr anhangen/deiidem unvergänglichen 
Deu) Eshar wol Gottder HErrdie Creaturen und 


















ldie Crea 


alles Zeitliche geſchaffen zu unſer Mohtdurfft, 
Bo Aber nicht zu dem Ende / daß wirdaranhangen 
Bir die offen / mit unſer Liebe/ fonderndag wir Gottin 
raucht den zeitlichen Creaturen füchen underfennenfol 
len / und demSchoͤpffer mit unſer Liebe und Her; 
tzen anhangen / das iſt / die Creaturen ſind allein 
Gottes Fußſtapffen / Gottes Zeugen / die uns zu 
GOtt fuͤhren ſollen / fo bleiben wir andenfelbi 
gen hangen. 
Kuda) Was wird aber endlich aus ſolcher Weltliebe, 
«de darinnen Gott nicht iſt ? Nichts anders denn 
Fewer und Hoͤlle / wie das Exempel Sodom und 
oe BGomorra bẽzeuget / und diß Vorbilde / daß der 
Sn». Herzen Fewer unter men anzuͤndet / welchs ein 
Spiegel ift des ewigen Fewers uñ Verdamniß 
Den Esfinddie Creaturen Gottes alle gut / wie ſie 
Gott geſchaffen / aber wenn des Menſchen Hertz 
daran hanget / und dieſelbi —— —— 
ze Me gott machet / ſo ſind fie —* uch unterworffen, 
1 Sr und ein Grewel vor Gott / wie die guͤdene unnd 
us filberne Goͤtzen / daran das Silber und Bold gun 
7 ſt / Aber der Grewel / der dran hanget / machet es 
zum Fluch / und daraus wird das ewige Server, 
| und die ewige Dein. Be. 
or Suma/en&hrifimuß fein Ser Eiche! Luſt 
Saw Reich thum̃ und Ehr im Ewigenhaben / darauf 
zeugen folget das ewige Leben denn wo dein Schatziſ 
rehrige DAUIE DEIN HELB/Rurc.ı2/34. Aus der Liebe ufi 
Sr, diefer Welt kannichtsandersfofnen benmetuig 
‚D.21, > er⸗ 


F ü—— ge —— — 
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u... Midbt vorzuʒiehen | 
Berdammniß. Denn die Welt ——— | 
Luft. Wer aberden Willen Gottes thut / der blei⸗ 
bet in Ewigkeit.. Joha / 17, Darumb faget 30% 
hannes — She Kunde /babtnit 
lieb die Weſt / noch was in der Welt iſt. Lehret un 
damit / daß Gott nicht haben wil / daß wir einige 
Creatur lieben ſollen / Urſach: 

1, Denn die Liebeift das ganze Hertz des Men⸗ wur, 
fehen/undder edelſte Aftetus, Daruͤmb gebuͤret * 
— Gott allein / als dem edelftenumdhöch- wisse, 
j t 


Gut. 
‚Sp iftesauch eine groffe Thorheit / das je: 
nigelieben/ ſo uns nicht kan wieder lieben. Das 
zeitliche ohnmaͤchtige todte Ding hat feine diebe 
zuums/darumift es vergeblich / daß wirslieben. 
Bielmehr follen wir Gottvon Hergen über alle 
Creaturen lieben; Denner liebet uns alſo / daß 
* en —— geſchaffen / erloͤſet und 

+ Es iſt natuͤrlich / daß ein jeglicher ſeines glei mu 
hen liebet. GOtt hat dich dar umb zu feinem sen ı 
Gleichniß und Bilde gefchaffen / daß du ihn und Li“ 
einen Nechftenlieben folteft. Isar 
4 Linfere Seele ift wie ein Wachs) masman ne 
hinein drucket / deß Bilde behälts: Alfofolman 
Gottes Bilde indeiner Seelenfehen / wie in ei: Se", 
nem Spiegel / wo man ihn hin wendet / das ſihet Sy" 
Mn nn oc em —— Spiegel umb 
gegen den Himmel’ fofiheftuden Himmel darin: 
nen / Wendeſtuihn gegen die Erd / ſo ſiheſtu die 


Erden darinnen: Alſo deine Seele / wohin du die⸗ | 






112 Das Zeitliche Dem iBroigen nicht vorzuziehen 
ſeelbige wenden wirit/ das Bilde wird man drin 
| N DaterErswaterJacobinfr fıdenLanden 
Benz.) 5. Da * enden 
”- mparin Mefopotamianıfi dienete vierzehen‘ 
imbfeine Weiber / und ſechs Jahr uͤmb fein 
in Kohn / ſind zwanzig Jahr / war: doch immer ſen 
58, Hertz gefinnet / wiederumb heinazuziehen inf 
Vater land / wie er auch endlich hit-Alfo/obwik 
wol in dieſer Welt ſeyn und leben muͤſſen in um 
ſerm Ampt und Beruff / ſol doch unſer Hertz im̃e 
gerichtet ſeyn ins himliſche ewige Vaterland. 
de | 6. Alleswas —— boͤſes oder 
Se. gutes das hater von demdas er liebet. Kicbetet 
Sott / ſo hat er alle Tugenden uñ alles Guts von 
Gott / Liebet er die Welt/fohater alle Laſter 
alles Boͤſes von der Welt. —— 
Da der König Rebucad Rezar die Belt alle 
ʒůſehr liebete / verior er das Bilde des Menſchen 
vn md ward in ein Beſtien verwandelt / Dennder 
Kenia Terr ſagt außdruͤcklich: Er fen wieder zu feiner) 
Dan.ı. vorigen Geſtalt kommen / Etgo, ſo muß er fie ver⸗ 
»5t open haben / oder eine unmenfchliche Geſtalt anl 
ſich gehabt haben: Alfo verlieren alle die das Bil⸗ 
deGottes aus ihrem Hergen/ die die Welt allzu⸗ 
ſehr lieben / und werden inwendig Hunde / Loͤwen 
und Baͤren / werden gar ein Viche. 
Dee | 3. Summa / was ein Menſch in feinem Herd 
tzen hat / das wird dort offenbar werden / uũ das 
ae wird er auch behalten / entweder GOtt oder die 
den. Re, Behait er die Weit / ſo wird daraus citell 
| Fewer werden / wie dieſer Typus vorbildet. 
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— unckenle / Sao; 
Acht s in / der betreugt | eibf 1 Urao/ go 
iz I: u eñ du Gott wilt lernen er; 
| all kit zu. daß er alles 
esindeinem Hertzen 


1, 


Am 


ft beiveifen, 
eder Thatbereifein/ene. 
es alle — fb muftdu in deinen —* 
te werden / ſot Won Vals. 
hrs Febt sat d/ ihn am. En 
a) Bi Par 
verad * —— | 
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De 


1 Der Blendefte infeinem Sergen/ 

werden in meinen Augen vor dem HERAN. 
Br | DerMenfch der etwas feyn wil / it die Materia / 

Do daraus Gott nichts macht / ja darans er die Nar 
zen meiren macht: Ein Menſch aber / der nichts ſeyn wil / 
*und ſich fuͤr nichts haͤlt / itt die Materia / daraus 
Gott etwas machet / uñ herzliche weiſe Leutefür 
ihm. Ein Menſch der ſich vor Gott fuͤr dẽ geing- 
ſten achtet / fuͤr den elendeſten / iſtbey Gott der 
Fre umdherzlichfte/ der ſich fürden gröften 
ünder hält/ iſt bey Gott der gröffefte Heilige, 
eo Eihejdigiftdie Niedri eit / die Gott er hoͤhet / 
aus dasElend/das Gott anſihet / und die Nichtigkei 
nice des Renſchen / da Gott etwas ausmachet. Dei 
gleich mie Gott Him̃el und Erden aus nichts ge⸗ 
acht hat zu einem herrlichen und wunder 
Gebaͤwralſo wiler den Menſchẽ / der auch nichts 
iſt in ſeinem Hertzen / zu etwas herrlichs machen. 
Sehet dẽ David an / wie ſahe Gott ſein Elend 
an / und nam feine Niedrigkeit / und macht ſo eir 
Gen. herzlich Werck daraus. Item / den Jacob / der da 
onreſprach:HErr / ich bin vieſ zugeringaller der Wol⸗ 

thaten / die du mir erzeiget haft. | 

xuede Sehet den Herrn JEfuman/ wie Gott aus 
2 einer Micdrigfeit/und aus feinem Elende/ ja au⸗ 
macer Feiner Nichtigkeit / daer fuͤr uns ein Fluch unnd 
Wurm ward / Pſaꝛ/7.der geringſte uñ verach⸗ 
teſte unter Den Menſchen Kindern / Eſ. 53.v. 3.ſo 
groffeHerzligfeit gemacht? | 9— 
Sehet einen Kuͤnſtler an / ſol er ein Kunſtſtuͤckt 
machẽ / ſo muß er gar eine newe Materien habẽ 
daraus ers machet / es muß kein ander daran ge 
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Ver der Aiebfte bey Bott. 115. 

It babe: Alforhut Gortauch /foleraus dem 
fchen etwas machen / ſo muß er nichts fiyn, 
abe: ſich ſelbſt zu etwas macht / und mennet/ 
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Sihe / von nun an werden michfelig preifen ae 
Kindes Kind. 

Der iſt nun in ſeinem Hertzen elend / der ſich ſo h. 
germg haͤlt daß er ſich Feiner Wolthatẽ Gottes/ me 
ſie ſey geiſtlich oder leiblich / werth achtet. Denn wer 
wer ſich etwas werth achtet / der meynet er feet: """" 
was / daer doch nichts iſt finder Gottes Gnade 
nicht / ſondern verleurt dieſelbige: Denn Gottes 
Gnade bleibet bey feinem Menſchen /der ſich fur 
etwashält. Denn wer ſich eines Dings wirdig Dr 
achtet / der empfähernitalles võ Gott aus Gna ar 
den. Gnadeiftes/und nicht Wirdigkeit / was du na 
uͤmb und uͤmb biſt. Ein Menſch hat nichts das 
fein iſt / deun feine Suͤnde / ſem Elend / Nechiigkeit 
ud Schwachheit / das ander iſt alles Gottes. 

Ein Menſch iſt nichts anders denn ein Schat⸗ En. 

fe. Siheaneinen Schatten eines Baums / was 
iſt er? Nichts. Neger ſich der Baum, fo a 
| 










fichder Scharte auch / tesiffnudie Bewegung? 

Nicht des Schattens/fondern dee Faums:A io 
wes iſtd ? Nichtdein/ ſondern Gottes 
an In ihm leben/ we⸗ 
en undſind wir; 






ie Epffel des Baumseriii er 
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16, Der Elendeſte in feinem Hertzen / 
nen auch wolim Schatten / aber ſind nicht ar 
nd Schattẽ / ſondern des Baums:Alfotrag —— 
teFruͤchte / ſie find nicht dein / fie erſcheinen mol in 
dir /aber als ein Schatte / Sietommen aber aus 
dem ewigen Urſprung / welcher iſt Gott / wie t 
Apffel nicht aus dem Holtze wachſet / wie die Un⸗ 
verſtaͤndigenmeynen / ober wol daran hanget / 
wie ein Kındander a Brüften/ fondern 
ausder — Krafft / ex centro feminis, 
— auch duͤrre H m | 
Du D enfch aber iſt von ein duͤrrer 
Sauı/Gottitt feine srünenbettaft toi Derek 
Be. . Palm fpricht:Der HErr iſt m eines Lebend 
Krafft. uñ wieder HErifpricht Lurc.23.0.31,€ 
fhichtdasam grünen Holtz / was wilamdit 
werden? Darum find alle enfchen Dürre 
—— grünende Kraf „Dflrg/o: & 
a wie eine rennen mir fol monde 












ne cht finden. oh. 15.0.5: Werdet ihr in 
blelben / ſo werdet ihr viel Fruͤchte bringen. 
Sei) Wen nun ein Menſch in feinem Hertzen elend 
Bas ering und nichts iſt / iroͤſteiſich aber der lautern 
Gnade Gottes in Ehriſto / jetzo ſihet Br 
Nun aber iſt Gottes Anſehen nicht alſo zu 
ſtehen / wie ein Men — —⏑⏑⏑⏑ —⏑——— 
——— — 
hen iſt Krafft 
chen Anſehens iſt ein elend I 
i —* je une as * 
„eger nger und um e ef. 
10. Welches unsin acobvorg bildet / welcher fi 
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der Liebſte bey Gott. u —— 
ig achtet aller Wolthaten Goftes/ ufi Wat: 
liches Segens: Alſo achter ich ein recht iM * 
—— werth eines himliſchen ewigen wen. 
rag fpricht auch zu Gott: 
cha an und Barm⸗ 
riftoerzeiget haſt / Ich 
er 40 ons dent / in demdu mir 
einen Sohn geſchencket haſt / —* mitihm / 
bona gratiæ & gloriæ. Und wenn ein Menſch 
viel Thränen veraöffe / ſo viel Waſſer im Meer 
t / ſo were er doch nicht werth eines himlifch 
oſtes. Denn es iſt lauter unwerdiente Gnade 
darumbiſt der Menſch nichts wirdig / denn de 
Straffe und ewigen Verdamniß. 
"Sihe/wer das recht erfennetim Glauben / der zei 
ertenmet fein Flend /und Den toird Bor anfehen/ van 
m ohn dig Elend fiher Hort den Menfchen nicht anfıer 
anyund ohn Erkaͤntnis ſolches Elendes findetein 
Menſch nicht GottesGnade. Darum ſprich 
— Cor.iꝛ. v.o. Wil ich mich mei 
Schwachheit We dh nun 
mir wohne. Dennfo gütig unnd barmbersig i 
50 /oaßer fein@Weren cht wil verderben lafe/ 
fondernje — es in jm ſelbſt iſt / je ſtaͤrcker 
Got n ans wie der H —— 


Jeelender —— Menfchin feinem 
Hersenift/jemehr ihn Soft anfibet / auffdager 
Ten ame 
hub ni» as ohn alle * Verdienſt mit 


dem: 















Se 
* 






















, 
| 


— 


1 







118 erelendeftinjeinem Hertzen / 
dem h miiſchen Troſt über alle menichli ci. 
fe. Denn Gottes Troft iſt mit der Meuſchen 
Troſt nichtzu vergleichen / Unnd alſo ſihet Gott 
den Elenden an mit ſeinem Troſt. 
a EinMenſch iſt nicht darumb elendtſol ſich auch 
mbein nicht darumb elend achten / daß er armiſt / und 
dead. Inder Welt keinen Troſt hat / ſondern darumb / 
daß er ein Suͤnder iſt. Denn were feine Suͤnde / 
ſo were auch kein Elend, Einem Menſchenkan 
sin nicht fo groß Elend widerfahren/ er hat es noch 
nö groͤſſer verdienet. Darum̃ ſol er nicht deß halber 
ns not frawren / daß ihme nicht groſſe Wolthaten tob) 
Sons fahren / er iſt der alkergeringiten nicht werth 
auchſtines eigenen Reibesnicht. Unnd wiewol 
das Fleiſch und Blut nicht gerne hoͤret / dennoch 
fol umb der Warheit willen ein jeder feine Suͤ 
deſelbſt ſtraffen / auff daß die Gnade Gottes ber 
ihm wohne. 
Zhꝛ0Was ſol ſich nu ein Menſch ruͤhmen / oder war⸗ 
„umb fol er feine Mund auffıhun?Dasbifte/ das 
en Menfchmit feinem Mundereden kan/ find 
8 dieſe zweyWort: Ich habe geſuͤndiget / Erbar 
dic) mein. Gott ſordert nit mehr von dem Mer 
Bicin ſchen denn dieſe zwey Wort/ Daß der Menſch 
so jeineStindebereroe ufi beweine /umd um Gnade 
PL Gifte. Wer das verfeumet/der hatdas beſte in fe 
nem Leben verſeumet. Beweine nur nicht deinen 
Reib, daß er nacket und bloß iſt / hungerig uñ duͤr⸗ 
ſtig / ver folget und gefangen / arm und Kꝛanck iſt/ 
ſondern beweine deine Seele / daß fie in dem ſund⸗ 
hen und unſterblichen Leibe wohnẽ müfle: Ich 
rs ’ — elet 
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„Cor; v.io, ER Sttliche Trawrigke 
| © sBiecheteine Rewe ——— 

— —— Die 

der Welt witcket den Todt 

ein abe Der ea 
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Leben. Die t aber des Lebens —2 an6 

Rew / und aus Er kaͤntniß ſein 
t Gebrechen 





ober 
eu deis 





aber es nuͤtzet alles/:, 
— — 
——— = 





| Ü n. ier 

rchten undei dı haft ’ır air # feinen ® Bolge: 
fallen: Alfo an warer Chꝛiſt und Kind Got; 
te&/ muß bewahren aan u Sinnein Ehriftlicher 
3ucht / nichts reden nochthun ohne Gottes- 
Ht / Wie ein wolgezogenesummd furcht ſames 
Kind zuvorden Dater anfihet/ wennes etwas 
reden oder thun wil/ und mit Furcht alles thut. 
„Die meiften Leut ergeben fich der zeitlichen): 
























Tetge Sur urcht Gottes im Hergen haben 
a ewde. Denmdiefe Furcht Gottes 3 
iſt ein Urſprung vieler Audacht / uñ vieler ee 
heit / Aber durchdie leichtfi rewde 
— wi Goͤttlie 

echt@ottee, 
Durs Per - u rn gr 








ägl —* 
| er er amt da hinwider 

der Welt Frewde m gebieret/ufieinen 
böfen Wurmim Hergen. Der Men fh wsiarme 
fteden — ſeiner Senden ee der 
— ſen Verluſt der himliſchen Gaben ——— — 
durch —— ſches / und di 
— fürchtete ſich und erſchrecke 
An Dani nenn Bierchen 


mn der nd —— en 
und vom zeitlichen ana 
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eemde/ ohne Bottesfurn/ Beer — 
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— "7 Wabre Ras 7 — 
grierig werden: Daserfteilt die auige Pende 
Die Bampten; So dieſe ewige Pein im Hertzen rech 
nase betrachtet wird / ſo laͤſſet ſi einen Menſcheu nim⸗ 
mermehr froͤlich werden / und das darumb / wei 
mbein ſie ewig iſt. Das ander iſt die ewige Frewdedes 
ehr eigen Lebens: So das Hertz dieſelbe recht be⸗ 
az geeifft / folafft ſſe den andaͤchtigen Menſcheu von 
feinem Ungluͤck die ſer Welt betruͤbt werden uni 
"» das darumb / weil ſie ewig iſt. Aber die Leichtfer 
tigfkeit unſers Hertzen macht / daß wir dieſer keins 
recht bedencken / Darumb kompt ſelten weder 
heilſame Rew noch Trawrigkeit / noch heilſame 
himliſche Frewde in unſer Diese 
SʒEin Chriſt ſolſich Feines zeitlichen Dinges all⸗ 
man fi aunht frewen / fondern Gottes und des ewigen 
Fe Lebens. Er ſol ſich auch uͤber kein zeitiich Ding 
6 allzuſehr betruͤben / Aber ümbeineverlormSce: 
le / die ewig verloren iſt / wol ſein lebtag trawren. 
Denn das zeitliche Gut der Chriſten kan nich 
aus. verloren werden / man findets tauſendfaͤltig im 
>? ewigen Leben wieder / aber eine verlorne Seel 
wird weder hie noch dort wieder gefunden, 
sung Selig iſt der Menſch / der alſo recht göttlich 
trawrig / uñ an froͤlich ſey 
1a rs Fan. Wir lachen offt leichtfertig uñ uͤppig / da wir 
billich weinen ſolten. Es iſt keine wahre Freyheit 
och Frewde / deñ in der Furcht Gottes mit einen 
gutẽ Gewiſſen. Ein gut Gewiſſen aber kan ohn 
Glauben undohnein heilig Leben nicht ſeym 
er Glaube und die goͤttliche Rew durch den 
eiſt beſſern des Menfchen Gebrechen taͤgli h. 
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m aß dich die Welt betrüber denne 
rn Seiorbartiianb der HErr zen 
— SefterautelgRaign.- vis. 

Den | ottes;Fremdenfider Welt Fremd: findgan 
und der —8— tönen gleich uf einmal 


chwerlich ſeyn / jaesift unnmüge 
ch/ denn ſie haben ungleichen — Der 
rewde wirdi en gebo 












"Zrübfal frewen koͤnne / Als S. Paulus ſpricht 
‚2. Eor.6.v.10. Als die Trawrigen / und dochalle⸗ 
* — 
oͤdtet / Als die Armen / und die doch viel reich 
chenz Aber die Gnade Gottes beſſert die Natur/ 
freivetenfich die Avofkeln/ daß ſie wir 
re neu. leiden ümb des 
| 
zes EinChriftifteinenermelreatun/den Trübf 
Chrin? eine Frewde iſt / Wirrühmen ung der Trübfal 
-Rom.sv,3. Denalten Menfchen nenn 
Truͤb ſal / dennewen Menfchenerfremetfie. E 
iftdie himliſche Frewde viel edler deñ die irrdiſche 
de, Die Schmach und VerachtungChri 
einem Chriſten eine Frewde / Wir aber ſind 
Risk ſchuldig daran / dãß wirdiehimlifche 
—— weil wir fo ſehr an 


& | Eimrecht Demi: Menfch achtet ſich 
aktion Biel Leidens und Betrübniß/aber Gottes Tro 
a I, 
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anfeinenTodt 
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— ae er an fein Reben 
travorig | * ee beſſern. Be⸗ um⸗ 
hc öllenpeinj «8 twürde ihm 2er 
SBitterfe 2 mn une und in eine groffe 
—“ Teenie 
* ta Soma im diefer urtuh 
r sfoliebhaben die Schmei: * 
sicher DL Fbrinfg ſo werden wir 
smußein A mr — 
— Chriſt lernen / Iſt ſei dn 
Pebervol — — 2 
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1 men * 
Eines It hie des andern Tode, der 
ben / ſo muß der Leib gein lich ſterbẽ / uf 
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fpeifeft mich mit Thraͤnenbrodt / unnd tr 

ckeſt mich mit groſſem Mag voll Thraͤnen. Item 
find meine Speiſe Tag 

und Nacht / daß ich vergeſſe mein Brodt zueſſt 
tränt. Solch Thraͤnenbrodt machet der Glaube 
ſe / und ſoicher Thranentranck tod gepreſſet au 
der zarien Weintrauben der andaͤchtigen 
tzen / durch wahre Buſſe / und das iſt die Rewz 
Seligkeit die niemand —* 
CorIm Gegentheil wircket die Trawrigkeit diefer 
ae Weit den Todt / ſprichts. Paulus Dieſer Wel 
Belt Trawrigkeit koͤmpt her aus Verluſt zeitlicher E 
reund zeitlicher Guͤter / daruͤber viel Leute in ſol⸗ 
che Trawrigkeit geraten / daß ſie ſich ſelbſt erheins 
cken und erfiechen/der Erempelfind machtig viel 
geſchehen unter den Heyden. Ehriften absr fol: 
tensja beffer wiflen. Was folteder Verluſt zeitli⸗ 
| Guͤter einen Menfchen imb das Leben brin⸗ 

gen men das Lebenbeffer iſt denn alle —9 — 
der Welt: 
Br | Tramrenicht umb den verluſt zeitlicher Guͤter / 
tan. Fondernimbden verluſt des ewigen Guts. Die 

seitliche Guͤter beſitzen wir doch eine kleine weile / 
im Tode werden wir derſelben alle beraube 
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Lebe auch das Zeitliche nicht allzu⸗ 
nicht biß inden Todt betrüi f 
was man allzuſeh 
tall / weii manesver; 
ich im Tod verlieren. 
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n/fpricht der 
it indes apife v.15. 
ı feine Büter mit groſſeꝛ zer: 
nit groffer Furcht /ui verläfft zistei. 
ersen/ Dasiftder Welt 
keit / die den mTod wircket. 
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* wi — we Gott margin 
befohlen damit ihm auch nicht ge 
an et nur feinen Eifer/ 
/woelches iit ein vergehrendes Tenoek, in, 
rum int Sonnöhten! pen wiſſen / was 
rechte Gottesdienſt fen / auff daß uns n 
gleichen widerſahre. Deũ daß Gott den 
Safe Gottesdienſt im alten ren o 
(a zeitliche m Fewa / iſt eine Bedeut 
Teſlamen / —— den ae ! 
tesdienſt mit ewigem Fewer ftraffen 
x: quch zeitlich mit Hutvergiefen een 
Land und ute/swelchesein fchaelich$ 
durch den Zorn ———— 
Wenn wir aber nun ver mwolen/twelche 
derrechte Gottesdienſt ſey / BR Beh alt um 
ai —— gegen ein —* 
der Collauonufi ee 
Senn ea 
Vorbild und Zeugniß des be 
ferlichen Ceremoͤnien/ n 
ſten nach den klaren 
wel — 
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ren ei fiam 9 
e gefchein/an ihn gegl 
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Weißhei 
ice | 6 —* —————— im&lauben 
Er ſtehet /ufinicht ein bloß Wiflen/ fonderneinefirös 
Sense \iche/freipdige/tebendigeZuverficht /dadurchich 
zn, Goftes Allmachtanmirft traͤ ch 
empfinde / wie er mich haͤlt unnd traͤgt / wie ich in 
ihm lebe / va und bin/ daß ich auch ſeine Liebe 
und Barmhertzigkeit an mir fühleuftempfinde. 
Iſts nicht eitel Liebe / daß Gott der Vater / Chri⸗ 
ſtus / und der heilige Geiſt andir/mir/ufianung 
allen thut? Sihe / iſt das nicht eitel Gerechtigkeit / 
as Gottan uns beweiſet / daß er uns errettet 
vonder Suͤnde / Todt / Hoͤlleund Teufel? 

auch nichteitel Warheit und Weißheit? 
du Sihe das iſt der —— 
Mt we uverfichtfteher / nicht im bloffen S 
Rom... ort: Unnd in dieſem Erfäntnis Gottes / 
* — er nun taͤgli 
ee Teen | 
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Gottes Frewde ufder er Bet Bat Bremer —* 
wider einander / und koͤnnen zugleich auff einmal 
in dem Hertzen ſchwerlich ſeyn / ja es iſt unmuͤg⸗ 
—9 Tan: u Der 
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ihm uns. bao. iron nu dochalle⸗ 
rg ER die Sterbenden / uñ doch nicht er⸗ 
—— foͤdtet / Als die Armen / und die doch viel reich ma: 
chen; Aber die Gnade Gottes beſſert die Natur 
umb freweten ſich die Apoſteln / daß ſie wir⸗ 
— / ven en ne Namens 


ruͤbſal dennewen Menfchenerfremetfie. Et 
iD embe De —* —— en die And 
einem Chriſten eine Fremde,” Bi aber fint 

ISA polig Daran np ie Debimlifche re 
un en den/ weil wir fo fehr ande 


It Frewde hangen. 
Ein | Einrecht demütig Menſch achtet ſich 
ad Reidensund Betrübniß/aber Gottes Tro 
ee 











Shub und Blimdpeirwardie Urfac 
| ie Ce fe Uefa zu weinen fo 
I rege ——— 













geden —* das erhaltẽ 

I travorig F= beſſern. B 
| id — — es mrschm; Beh 
BE - ar Beltvergehen/ und in eine groffe 

andelt werden / uñ — ch 
—— —*— im dieſer urtac 
wir aberdie Schmei: sur 
fo lieb Habenyfo werden wir 

mit fold rbrinfige einbachtengändet 
= | einChrift lernen / Iſt ſei 2 
— derfelbe in Frewden das —* 
| 9 Todt. Creutziget er aber den Leibam. 
| ampt der een Begierde/folebetder Geift. 
0) | Ei 













u) 
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Eints Wt hie des andern Todt. Eolder Beiftle; 

ben / ſo muß der Leib geinlichfterbe / ufi geopfert 
werden zueinem lebendigen Opffer / Rom na. 
Inu Alle Heiligen haben von Anfang = gelcbet/ 
\undete fie haben mit Danckſagung ihr. Thränenbrodi 
I geffenyundmit den ihren Thraͤnentranck 
trunckẽ / wie Davidfpricht im 80. zz 

Du etc mit ZPnduenoot mn u⸗ 
ar ne ner tem / 
Pf. aꝛ / 4 Meine Thraͤuen find meine Speiſe Tag 

und Nacht / daß ich vergeſſe mein Brodt zueſſen. 
sine Solch Thraͤnenbrodt machet der Glaubeſůſ 
fon fe/undfolcher Thranentranck roid gepreſſet * 





zarten Weintrauben der andaͤchtigen Her: 

tzen / durch wahre Buſſe / und das iſt die Rew 

Seligkeit die niemand ee 

Sr. AmGegentbeilwircerdietramrigfeit diefer 
3 Weit den Todt / ſprichtS. Paulus Dieſer Wel 
wel Trawrigkeit koͤnpt her aus Verluſt zeitlicher El 
re und zeitlicher Guͤter / darüber viel Leute in ſol⸗ 
che Trawrigkeit geraten / daß fie ſich ſelbſt une 









gen |adoch das Krbeubeffer itidennafle Güter 
der Welt: | 
Tramwrenicht uͤmb den verluſt zeitlicher Guͤter / 
ſondern uͤmb den verluſt des ewigen Guts. Die 
zeitliche Güter beſitzen wir doch eiue kleine weue 
im Tode werden wir derſelben alle — 


—3 









eis — ) arım/ 
—* suitnach/ Pf.4 
—* en wir alle a 












jeſtlichẽ 


An Sich zu — Uied des 





* 
—— iche nicht allzu⸗ 
Pe 
—— * 
trub /weñ man es ver⸗ 
uftes chim Tod verlieren. 
— eos die Arbeit des Naꝛ⸗ 
Be gan 
rn tel v.15. 
"Ein! Deriber fein Ghtee mifgro er Belt 
xit / beſi —— — verl ft: —* 
1 ertzen / Das iſt der Welt 
——— chetet haben / w⸗ 
De das Dhier angebetet Haben) gar 
Ruhe: Alſo die das groſſe vera —— 
Atlichen Reichthum̃s / und ihren be: 
en Getzanbeten —— — 





[Dabre Rewbefiert dat 
u vie planen. SKtubR 


1C — | 


warten/und 

nodien eh weñ fiein di 

men / werden die ſchoͤnen bunten‘ | 
tiche Dinge vonihnen mern un 
nicht er 


ßſi ſeyn 
gelaſſen: ——— Zn Sei 
den und Kron getragen hat / e/aufloen Abende 
ur u net men nern r 
g ſeiner Suͤnde / die er gethan hat dur 
——— eines —322 und wen 
noch ſo ein herilicher Menſch geweſen. 
Darum lerne die ZBeitverlafken/ ebefiedid 
——————— 
in ſeinem Leben in ſeiner Seele ae 


ende 
—— 
—————— 
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icht / und ſelber erwehlter Hengte 


/welches iſt ein verzehrendes Ferner. —J 

Nun iſt vonnoͤhten / daß wir — er 
u eh nich! 

widerfahre. Deũ daß alſche 


— iteine Bedeutung in we 
eſtamenn / —— * den f nd 
Deut.6, gesdieninmitiehn em Fewer ftraf le, und 
* auch zeitlich. mit Blutvergieflen / ‚erw } 
Land und nufe/woelchesein ſchueeuch gen 


durch den Zorn nn uͤndet. 
Wenn wir aber nun ver — — 


Fee Scale gegen — 
oO wre 


nee Bee Ar — 
ab * 


der rechte wit eg de — 


— emonien 
ri —— chftak 


2° et Gem o hen Silde —— are 
ubige Tudenden Di-fian von fer 
ne — laͤubet / und nach der Der: 
Zez hei * chihn ſelign hen ot⸗ 
beeb HIER | ſt nicht mehr 
—* figürlich — Su 
unbe) ſo lich im Geit un War 
—S———— in Chi peil dur 
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orHT — 
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Se 





u m 











Beier 
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my? 


en die eins find.| 
* 6 Gottes ſichet 
irn em ir R 
fäntniß ir 1 Glauben/n el 
Ran: ar Ser sei 
tt Imac n 
igtet, Gottes Ger Gerechtigkei kei 
merk nd das alles fl Bot 
Pl) ts defieitel N —— Op 
* ebeu — 3 
* m Chrifi Warheit um —2 
.d er nn eh xiſt —— 
—* 
em an in Chr * 
5 "gen 









J a 4 an 





























gen mich iſt er aud) alforEr Mimana tige? 

or/Eriftmein barmhe nennen mir 

die ewige wu meinee = 
na 


— ri Weißheit: Dent 
ae ehe rtomnauk € —— 
tel ei r 1. eis 
30. Uñ ea Geiſt:Er iſt meine 
Gerechti —S— —— yeit/ic 
Diß iſt nun Goͤttes Erkaͤntnis / ſo — 


eben» 
;fiehet uf nicht ein bloß Wiſſen / fondern 
* een rem wer cht / dad 
Gottes Allmachtan mir räfftiglich ui erftlich 
fen. empfinde/wieer mich hält unnd — 
ihm lebe / webe und bin / daß ich auch ſeine Liebe 
und Barmhe —** mir fühleufienpfinde. 
Iſts nicht eitel Liebe / daß Gott der Vater / Chri⸗ 
—* der heilige Geiſt an dir / mir / un an uns 
llen thut? Sihe / it das nicht eitel Gerechtigkeit 
s Gottan uns beweiſet / daß er unserrett⸗ 
von der Suͤnde / Todt / Hoͤlle und Teufel? Iſte 
ua nicht u Warheit und Weißheit ? 
ihe / das iſt der Slaube/foin lebendiger ft 
— nicht im bloſſen Schall 
pi ort: Unndindiefem Erfäntnis Gottes 
° oder in diefem Glauben müffen wir. nun: täglid 
u ie = 





— | tesdienfi 17: 
1 Kinder & — en / daß wir immer 
zen ‚Paulus die: erst: 
ir nur möchten — 


—— daß wir dahin allein ſehen PR 
len/Baßes bey er bloff often Wiffenfchafft der Liebe 
Shriftibleibe/fo te Melt gehet/fon: 
bernbaßi nn Sü ige / Rraffi 

AmWBort uñ Glau⸗ 

ben hnseten riienutierpenden Defisant 

die ebe Chriſti recht erfennen/ der fie nicht ge 
chmecket hat? Werfandenn ur was ſie En, 

— — Wie die Epiſtel an di 
Ft hrs Die —— habed 


—— Wort / uñ die Kaͤf⸗ 
Bee alles durchs 


———— * Und dasiftdierechteissenni, 
Eꝛkaͤntnis Gottes / ſo aus Eꝛfahrun —6 
wu ec t. Darumb DieGpiftelan 
Ebreerden * eine Subſtante neñet / ein 
—— unl ne ann en 
ichen geiftlichen Gortesdienfi 
Bi Erkäntnis Gottes / die da ſtehet in lebendi — | 
Glauben / uñ der Glaube ifteine geifkliche/te 
ge / himliſche Gabe / Liecht und Krafft Götter. 
Denn nun dieſe wahre — Gottes vor⸗ 





134 Domwabren —F 
Goes her gehet / durch weiches ſich Gott infer Seelen 
is gieichſam zu koſtenund zu ſchmecken gibt / wie de 
sim 7.NM.n.9.Mpicht:Schmecfetufi ſehet wie freund⸗ 
Smic ich der HErrift: Sokans nicht fehlen/ es ſotget 
wahre Buſſe darauf / dasiſt / Enderung unde 

aoend ewerung des Gemuͤhts / und Beſſerung des Le⸗ 
bens. Denn wenn einer Gottes Allmacht rech 
"Nennung aan man ge 
emut daraus / daß man ſich unter Die gewa 
aa Gottes demuͤtiget. Wenn einer Gottes 
————— gekoſtet und erkant hat / ſe 
5 iebe daraus gegen dem Mechſten. Denn 
es kan niemand unbarmhertzig ſeyn / Der Bottee 
Barmbergigfeitrccht erkennet / Wer fan feinem! 
Nechſten etwas verfagen/dem fih GOTT. aus 
Barmbergigfeit felbft mittheilet? Aus Gottes 
Erbarmung folget die hobe —— dem 
Rechſten daß wenn ein rechter Chriſt des Tag: 
ebenmal ermordet wuͤrde / un wuͤrde ſicbenm⸗ 






























ur af 
Pf. 143. - | 
Pr der Suͤnde / daß wir mit dem Prepheien ſa 

Herr dubift gerecht/ Auer men nn 

en. Gehenitin das Gericht mit deinem 

te / denn vor dir iftfein ger gerecht. HErı 
—8 weñ du wilt N fan beitehen? 
set, arbeit Gottes fleuſſt Tꝛew 
egen dem Nechſten / und vertreibet alle Falſch 
t/ Betrug und Luͤgen / daß ein Chriſt deucket 
ihe/bandelftumrecht mit deinem Nechſten / fi 






beit) 










Dommwabren 
das Fleiſch dem Geift nicht zu ſtarckwerde / und 
| mi ertwinde. Denndie Welttiebe/ Wolluſt / 
5 offart/ 2c. iftder ſtarcke ſuͤſe Wein / damit die 
—2 eel unnd Geiſt uͤberwunden wird. Gleich w 
is. Noah uñLot durch den Wein uͤberwunden wur⸗ 
den / daß ſie ſich entbloͤſſeten: Alſoiſt groſſe Ehr / 
m Wolluſt / und Reichthumb ein ſtarcker Beh der 
Bart die Seeleund Geiſt uͤberwindet / daß mann 
kommen kan in die WohnungGortes/zußottes 
—— eili thum̃ und ſotan man ni | 
goder unheilig/rein or 
a ts vong 
= | (an pnlen Eachen, und an in ol 
recht lehren / das iſt / ſein Verſtand und & 
cken werden vom ewigen Liecht nicht erleuchtet 
ondern ift vom Weindiefer Welt überwunder 
uñ faͤhret in die ewige Finſterniß. Auff 
ſe / dasiſt / auff hertziiche Rewe und Leid 
Suͤnde / und auff den —— Glauben ar Ä 
ſtum folget denn auch’ Der 
die allein oc chung eier 
nd des Verdienſts kan niemand genieffen ohn 
sie Buſſe / Ark ah rn Buffefeine er: 
ne gebungder Simden. Sehet den — 
ne Srengany folter —— 
en / und mit Chriſto mPar o mu 
am Creutz Buffethun/ Unddas * 
rewendem und glaͤubigem als er fpr 
u ſeinem Geſellen: Uñ du —— 
r Gottes Zorn? Wir empfahen / wasunf 
Thaten werth ſeyn / Und ſprach zu Jen HErr 


dei 












































HE 
pP 























m wahren | 
— Thea ihr ef Harder 
| roß/das weder Himmelnoch Erde til —* 
d ſol ſie doch ſchneeweiß a Buſſe /Buſſe iſt 
dierechte Beichte / haſtu die in deinem: 
nemblic ware Remundden Glauben / ſo ab 
virt dich Chriſti Blut und Todt von allen —* 
Suͤnden. Deñ das iſt das ſchreyen a nur 
Yo, wen Blus Jeſuehriſti zu Gott im H 
non. iſt die rechte Abſolution. 

Diß iſt die nn zuden armen | 
amanfürdemBluträcher ſicher iſt / wie Moſes 
den Kindern ———— ee re | 
te / Deuts4/4u. Be on nn | 
dahin floͤhe / wer feinen Nechftenumverfehenshat] 
todt gefchlagen / Und wenner dahinfann/ var 
| 7— dem Blutraͤcher ſicher. 1 





— — = 
den: Deñ Bezer turrismud 
dr. nica,Chriftusiftder rechte Bezer/ein fefter Thum | 
Der Name des HErꝛn iſt ein faͤſtes Schloß / d 









Bortcs« 
davon hätt e: Sondern ſo t armhertzig ee. 
— — allefei; 

nn rn 
wenn wir ihn durch ſein 
— 
z haben moͤge. 




















en. "Blei ch wie Kinidsioome. 

Iinde Mutter einen nee thit/wened) 

die Mildy außfauget /unnddas alles aus Pie- 

be Dimilderbegnaber Sortfene Liebhaber, 

. Das XXI, Eapitel. 

Jahrer Chriſt Fan nirgend.an er: 
an der Liebe und täglichen Befferung 










eines Lebens / wi — an ſcmen 












) sin. » ee 
— almbaum/ Er wird wachſen wie 
eder auf dem Libano / die gepflan 

zet ſind indem Hauſe des lfriniwer 

den in den ** en u ——— 












— 2x Demuht — 
mus in ein Chriſt ſeyn / in work is nicht 
Ein olch — an men rn 
erde geben noeein Ypfrelaus ner kumeri 
hen rünenden Krafft wma — 


: ofteg treibet/die 
— — Hat ins 
iſt nicht fein, Was nu für ein Geiſt den M 
in a he —— treibeufi beweget / ſo lebet er auß 
wendig / Darumb zu einem rechten Chtiſtlichet 
Bei. geben rs: ——— Denn 























denß Geiſt ʒ 
ve een er fiber Beif der newen Geburt, 
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SG 












oftes ———— affen ruffet. Alles ruf 
an Beıfhanf t / iſt iine Erinnerung * En 
eye dadurch ruffet ihm Gott / und 


le 

wir nundasmerden/daßtvir Den 

uñ gelocet werden / follentwirbald anfa- tufeu 

hen gutes zu thun / denn das iſt die rechte eit/da di Br 
cht verhindert werden: Es wird bald ein“ ?“ 

— da wir verhindert werden 

gutes zu gedencken —* und thun.Dar- 








= 
—— 










uͤmb —— — ——— Gottes 
* —— — daß wir 
t nicht ver ſaͤum 


Ih einen Baum an Der fette undrdar- tut 
lehnen he ute&inflüffe des re, 
| Himmels /uäiftimmer bereit efelbe zu empfa⸗ Sons, 
ben af (oheinetDi.Enade Gorteaunnhinne Br 
sche Einflüffeauff dich / wuͤrdeſtu nurnicht von 
der Welt echinbet/ —5* zuempfahen. 
Bedencke die kurtze Zeit Deines Lebens / Kol 
albungen Epriftlicher Tugenden du ber fälle var 
ethaft/ die halbe Zeit deines Lebens haſtu ide 
Kan! Die ander helffte hafiu mit Effen um 
—— und wenn du nun —* 
Pr ——— — recht zu leben / und 


Kr an Rene zufterben begert/foföler auch Bie ein 

— Du wolteftjanicht gernefterben alsein <&" 

Berriofainp ſoltu auch nit leben als ein Gott⸗ h 
ſterben alsein Chriſt / ſo muſtu leben 

ai 2 —— Der lebet Be ein Ehrift/ der 


alſo 

























146 KincChrij 19 vieler 
alſo lebet / als wenn er heute fterben folte, 
Knecht mußimmer bereit feyn J —2* 
zu erſcheinen / wenn er ihm ruffet⸗ ffe 
Gott einem jeglichen durch den Todt 
Selig iſt der Knecht / den der HErr 
findet / weñ er kompt / Er wird ihn —— je 
Guͤter ſetzen. Wer iſt aber der da wachet? 
ſich die Welt / und die nach der Welt leben/ 
laͤſſt verfuͤhren. Die Ergerniſſen ſind die boͤſt 
Pfropffreiſer / die —* guten Baum verder⸗ 
3233 er nicht gruͤnen und blühenfan/ıc. 
Das XxXXxI.Capitel. 
Ein Menſch / der in Chriſto wil wachſen 


und name ne ich — Geſell⸗ | 


chla * 

Pſ.s⸗a/ Wie —66 
rt er Mes Leib und Per 
ewetfichindemle or Bott 
Elzu vieler uñ ofterer weltliher@efelfchaft 
muftudicheuffernundensiehen. Denis * 
wie dem menſchlichen —— denn 
wenn er in feinem Hauſe iſt: der Seelen 
nicht beſſer / als wenn ſie in ihrem eigenen Haufe 
iſt / das iſt / in Gott ruhet / daraus ſie gefloſſen ifi 
da muß ſie wieder einflieſſen / ſol ihr wolfenn. 
| Fine Ereatur rubet nit beffer/ als in dem / dar 
aus ſie worden iſt / ein Fiſch imMaffer/einBogel ge 
in der Lufft / und ein Baumim Erdreich: daiſo dit 
Seele in Gott / wieder 84. Pſalm ſpricht: D er 
Vogel hat ein Hauß funden / und de Schwalbe 
Beet. Und wie — — e 
— Jung 


* 



















Tg r - 2 
= . 


n und Wort viel! unter andere Reutet;;.. 
zieren gehen / Behalte fie in Haufe deines 
Be ram] ſo werden ſe nicht von den Leuten ge⸗ 


men Bochöfen un ers Sonne rünen die pr.». 
P —— edern au Liba 
no. Was ſind die Vorhoͤfe unſers Gottes? Es 
———a—a,ùÂÄ—— geiftliche vr des Her; 
Kata hunter —* end und 
der blühende Libanus ften/inder Ein: gan; 
ſamteit des Geiſtes —— — kan 
dich ſelbſt erforſchen und Gottes Wunder und 
Wolthaten betrachten. 
——— —— —— — 
acer — Was nicht Ruͤhe des rise 
— mit ſich bringet/das fol kraua 


—— —— oder gedacht werden. kan. 
——— en immerdar 
chſen uñ — ——— S.Paulusha 
non —* als einer / der nichts mehr wuͤſte den 
Jeſu Eheiftumden Stereugi igten-Darum die 
Selligen Gottes ſich immer befliffen haben / in 
der enge —* — — — 
zu werden / uin 
— ha See 
| einer von ae gefagt: So 
op unter Menſchen bin / komme ich ninder 
denn ein Menfch tie wer Heim. Denn dieRenk> 
. me — —— 









































1.Cor.2, 
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indem leichnis@ortes/dr 
hen allodehnircmdb 
















lift, und auch ſeine Gedanken / Wort 
indem Haufe — —— — 
omDiog ene dermPhil 
hat —8* erSchlußre —— 
{nd Un Adunicht / — no hkufei 
Menfch/hater DEN nit recht 
fahe von mir au / ſo iſt er 
ge Air mann folerneer zuvo 
mwol ſchweigen / deñ viel waſchen heiſſt nicht wi 
* reden Wil — zuvor w 
aiterthaͤnig ſeyn / Denn niemand kan wol regi 
ren / der Gott nicht —— und g 
ar. horſam iſt. Wil einer Ruhe und Friede ꝛtze 
yaben/ —— —— Hei 


— ————— 








































ıso. Kın Chrifem ſchafft / ⁊c. 
Be Troſt verlieffe. ie manherReng h wuͤrde off 
. feine Bekehrung Beſſerung ut heilige And« hr 
et im bey ihm felbft finden / die er bey andern Leuten 
verleuret / Denn in deinem Hergen findeſtudas 
das du auſſer demſelbigen veꝛleureſt. Ein Baͤum⸗ 
lein waͤchſet nicht beſſer/ ra feinem.eigenen 
Grunde md Erdreich: innere Menſch 
—— mern Grunde des 
Herhzens da Chriftusilts nu Ale —ã— 
Bet SFrewde und ——— ift des Dienfche 
\ ‚car Gelwiſſen / Braucheſtu es zu Goͤttlichen inne 
chen Dingen / ſo wird dein Gewiſſen deine, A 
wendige Frewde / Brauchſtu es zu euſſerlichen 
weltlichen Dingen / ſo wird es deine inmwendig: 








Trawrigkeit und Hertzeleid· he 
Hatte) So offe ficheine andaͤch Sl im der 
ie, — —— ſo nie ſi 

nn) da findet fie Bent 


Thr nen marc ale Dan 
Glaubenund Io irch den 
ſchet und reini — odrbio 
ſehy einzugehen Das Verborg Alerheilig⸗ 
ſte / da Gott heimlich mit ihr V— 
ea. Und weil Gott ein verborgener Goftift/ iß 
ihme die Seele heimlich werden / mit welcher er 
ie reden fol/Pf.85/0: Audiam;quidin me loquatu 
 Dominus, Achdaßich hörenfolte/da 6 Sort der 
Her: redete. Pf.34/5.Daic den HErm füchte/ 
antworteteer mir / underrettet mich aus aller 
meiner Furcht. Da diefer Elender rieff/ —* ft 
er HErꝛ / und half ihm aus allen ſeinen oͤhten 


aim 















Don der Kiebe Gottes des Te hiten. ten. 151 
s/as * fruͤe wol — — — 
| — mich zu dir ſchicken / und dar⸗ 
mercken. Sie wird aber ſo viel deſto heimli⸗ 
—— — — abgeſchieden iſt; Wie 
tzwater Jacob / da er von feinen Kindern —43 
undF ——————— Gott unddieEn-isorim 
mitihm. Denn GOttund die Engel lieben’; 
eine — über die maſſe / und laſſen ſie RX 
Das XIV. Capitel. 8 
Von der Liebe Gottes und des 


r Tim. 15. DieSufiaaller@ebotifl/Cice 
vonreinem Here von gutem Gewiſ⸗ 
re efarbtem Glauben. 
chlein lehret uns der Apo- 
Bed Die hoch undedelfte zum der Liebe / 
und berichtet uns davon viererley: 
ee: er / iſt ſſe eine Summa aller rem: 
Gebot: Def DT eBes Erfüllung, '” 
in welcher alle Gebot begriffen ſeyn / ohne welche 
auch alle or und Tugenden fruchtloß und 
untüchtig ſeyn 
Darnadıf prichter: Die wahre Siebe fol gehen'xcin 
ponreinem Hergen. DIEWort begreifft infich ons 
en egen Gott / daß das Hergrein ſey von 
iehe / dafuͤr ung S. Johañes warnet / 
* lieb die Welt / 
in der Weltiſt / als da iſt / Augenluſt / 
— offaͤrtiges Leben / uñ die Welt ver: 
—— a hu den Willen Gottes 
Ki thuie/ 
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| gmma aller Sebot,/ dasiffbie de 
“ HIRTEN VON DEE gehet dasader 
3 | . hoͤchſt W ck nd: Frucht des 
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' n? Renfch thu tan unnd d dassoz 
fällt: Deñ Gott fordert nicht Im 
Er W ee hm von ung 
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ie 11 Dießiebeiftianch lieblich beyde Gott und Mer 
ſchen bet. Denn alle andere 
und Weißheit / weũman 
nachgruͤndet / verzehren 
rge / Muͤhe uñ Arbeit / die desLeibs Pla⸗ 
geund Pein ſeyn / allein die Liebe beſſert / erqui⸗ 
cket rhaͤlt beyde Leib und Seele / uñ iſt nemand 
ſchaͤdli ———⏑⏑⏑⏑———— 
legend 
ir | elohne ei. 
Alle Kräfte Leibs und der Stelennemen fonft 


icht muͤde / und höretniriermebr auff/ da ſonſt 
le Erfäntnis/ Sprachen / auch ver Glaube 
Ibft auffhoͤren wird / · Cor. 1 3/0. Rom.ı ı/9. N 
Alles was Gott gefallefolinunfeemTp 
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Menfchen nichts nuͤtzli 
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Slaube fol alle nem Speiten hun a’ 
udur 9 der x Reib, 2) I S ret/ Mes don un] 
Jet d Bun dengeib:-? ofen ekenee * 
N, Du ſeſt ti cf di sreft/ redeſt / ſtraf⸗ di iebe 
ʒeſt / laß es alles in Der Liebe geſchehen 
ſeesinC Ehri f omwar/Erthäts allesinder —* 
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ann Beinen Nechften.an/ fo fiheihn u 
erbarmender Liebe an / Hoͤreſtu ihn/böreianten 
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wre nn dir geben/ was 
wänjchet. An St —— —— 
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Darumb S Bott unfre Ereeas gb 
| * weil er das hoͤchſte und beſte Gut iſt / weil er 
er alles Gut und alie Tugend ſelbſt iſt. Denn Soft 

iſt nichts denneitel Gnãde / Liebe / Freundligkeit / 
Gedult / Trewe / Warheit Troſt / Friede / N 
de / Leben und Seligfeit/Unnd das hat er all esin 
Chꝛiſtum gelegt / wer den hat / der hat dieſes alles: 
Und wer Gott liebhat / der hat Gottes War 
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Keizi, S. Voha em Ort ferner ſpri 
in * Wer lieb hat / der iſt aus Gott geboren / und ken⸗ 
Gere net Gott / Daranmerden offenbar die Kinder 
use. Gottes / unnd die Kinder desSatans. Iſtdas 
nun nicht troͤſtlich / ein Kind Gottes fenn/ufiaug 
Gott geboren ſeyn unnd Gott recht erkennen ? 
Deñ wer die Liebe nicht im hat / und hat 
nieerfahren ihre —336 —— 
ihre Guͤtigkeit / ihre Freundligkeit La —— 
und Gedult / ic der kennet fie —— — 
— eitelLiebe iſt Denn die Erkaͤntnis Gottes man 
Ft Shriftl mußausder —— unnd Empfin⸗ 
nee Hung gehen. Wer — ——— recht fennen/ 
—* — der Liebe nichts weis? Deñ Chriſtus i 
— Liebe und Sanftmuth. Wer dieſe Tugend 
hat unduͤbet / der —* ſtum recht. AlsS. 
Erin Petꝛus ꝛ am ab . g. fpricht an mr Li 
nsin werdet / die wird * unfruchtbar ſeyn laß 
we fen im Erkaͤntnis Ch 
2. — e 13/35. Dovan rn) 
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aru 
ID onen / fondern 
Heberhätig iſt. —A 
4 Sp ſpricht S. Johannes 1: Joh.4 v. ꝛo · So 
emand ſaget / Ich liebe Gott / unnd haſſet feinen 
Bruder / der iſt ein rLuͤgner. Denn wer ſeinẽ Bru⸗ 
der nicht liebet den er ſihet / Wie fan er Gott lie⸗ 
ze ben / den er nicht ſihet? Dei DIE Gebot haben wi 
en von ihm / daß wer Gott liebet / dz der auch feinen 
m Bruder liebe dasift; / Es ban Gottes Liebe ohne 
des Nechſten Liebe nicht ſeyn. Wer feinen Ned 
ſten nicht liebet / der iſt ein Feind Gottes / Denm 
WMenſchen Feind iſt Gottes Feind / darumb wei 
Gott ein Liebhaber ver Menſchen iſt. 2 
Ausder 9 Soiftdie Liebe das Geſetz der Natur) aus 
welchem dem menſchlichen Geſchlechte alles gu⸗ 
lee gu tes entſtehet / un ohn welche das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht vergehen muͤſte. Denn alles was dem 
enſchen quts geſchicht / das quillet uñ entſprin⸗ 
get aus derLiebe Darumb S. Paulus die Liebe 
nennet / das Band der Vollkom̃enheit / Col.z / 14. 
Denn was fuͤr herrliche Früchte aus der Liebe 
twachfen/befchreiberS. Paulus Romaꝛ. Daher 
Da der HErr Matth./. ſpricht: Alles was ihr wolt / 
das euch die Leute thun follen/ das thut ihr ihner 
an der (Mich / das iſt das Geſetz und die Propheten. Und 
die Heyden haben ausder Natur gelernet: Wae 
nr du nicht wilt / das dir geſchehe / dasthue einem 
a. andern auch nicht. Dieſe Spruch hat der Kaͤyſer 
Severus / welcher auch ſonſt mit herꝛlichen Tu 
genden begabt geweſen / ſtets im Munde gefüh 
ret / und in die beſchriebenen Rechte ſetzen laſſen 
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der Gla se r ben 3 % 
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en m Soldyesalles twirdin der Lieber"2 

* hen * en Lebens abe" mi 

ben wilder | — etzet und 
unnd viel Ruhe und Friede im 





I 
Jere undhertzucher num die Bet, 
BR — HR) Arkund Natur’ n ne 
Denn in Bott/in ſto und Im 
—— zruͤnſtige / edelſte und herg-®- 
lichſte Liebe, Ran Bun cn man 
tzes und genes Genieſſes 
jr = lauter ümbder Liebe Gortes 
willen / ——— Je im onſt 
liet —— arumb wer uͤmb feines 
Nu NNechſten liebet / ver hat keine ne. 
negiebe/ und feine goͤttliche Liebe. Und dasift (wo 
d unter der heydniſchen Liebe / und —* 
r & ſt chen Liebe: Ein Chriſt liebet 5», Ehrift: 
fei in Gott / in Chriſto / lauter umb⸗ 
tonft bat ae Menfchen in GOTT umdin 
Ehr /: Davon haben die Heyden nichts 
/fo haben alle ihre Tugenden mit ei⸗ 


Deigen Nutz beflecket. Hertzlich = 













— —— 
en wird. eh t 


3 care em annimpt / 
als ſeiner eigen / ja weũs muͤglich were / daß me 
dem Nech —— Lebenmittheile ja ** 


im 3; 

/die da —— fietfennfür die Brite 
«, | 8. Darausfolget Daß wir unfere Feindelie 
Mesen, Fohlen und mi —— ‚Lieheterore Feinde 
incs eye gutes denen die euchbeleidigen / fegnet di 
8 —— — 
Ken 


ter 
” euch gutes thun / ufiliebet —— was 
mehr denn die Henden? Denn das thun 
















je auch. Darin ſtehet derBorzu eminentz 
d en Die Natur unter 
zwingen / heriſchen eiſch und Blut, die 
m alles Boͤſe —* der Weltmit Gutem und 
Tugend übertwinde/Rom.ı2/20.Das iſt der 
hriften Adel. Exod.ez / 5. befihlet Gott:Weñ du 
deines Feindes Ochſen oder Eſel ſiheſt irren / oder 
ter der Laſt li Fri ihn zu 
recht / welchess. Daulusı.Eor,s.anzeucht/und 
fpricht: Eorget Sort fürdas Diebe) Thut ers 
nicht vielmehr ung? Daruͤmer zun Römernam 
12.fpriht:Hungert deinen Fein /fofpeifeihn/ic. 
Iſt demnach —— — dem Menſchen 


nichts Leids thuſt / ja auch deinem Feinde _ A 













174 Darımb die Feinde 
DDas XXVIlCapitel. r| 
‚Warumb die Feinde zu lieben. 
Matt 5. v.44. Liebet ewte Feinde / Seg- 
net die euch fluchen / ——— — 
euch haſſen / Bittet fuͤr diedie euch belei⸗ 
en und verfolgen / Auff daß ihr Kin⸗ 
der ſeyd ewers Datersim Simmel. ı 
Ererfte Grund iſt Gottes Gebot / fohie 
fiehet: Liebetexore Feinde/ Unnd ſetzet der 
HErꝛ kemeandere Urſach darzu / deñ dieſe: Auff 
daß ihr Kinder ſeyd ewers Vaters im Himmel. 
Denn er hat und ar damwir feine Sein | 
ſagen:Wenn ih rewre Feinde nicht liebet / ſo koͤn 
net ihr ewers BatersKindernicht ſeyn. Wer nun 
Gottes Kind nicht iſt / weß Kind iſt er denn — | 
wie haben wir noch —— Wie nei: 
find wir noch von den Früchten der Ki Kupchaft 
Gottes /weil Ineinem wahren Rinde Gottes fol 
die che feymufobie Seindelieber! | | 
Das 06.3.0514 ‚Ber den Brudernicht iebet / 
— der bie bet im Tode Wanimb?Er hat das rechte 
km Leben nicht aus Chriſto. Das geiftliche himliſche 
Bei m Leben ftehetim Glauben gegen Gott / und in der 
Liebe gegen dem Nechſten / wieS. Johañes tagtz | 
Mir en, dag wir aus dem Todindas Leben 
kommen ſeyn / denn wir lieben die Bruͤder. Das 
iſt die Frucht unddeugnis der Lebendigmachung 
in Chriſto. Iſt demnach die Feindſchafft wi⸗ 
der den Nechſten der ewige Todt. Denn wer i 


Feindſchafft ſtirbet / der iſt des ewigen Todes ge⸗ 


ſtot⸗ 
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GebamTBartOIDEND DESENNCHTTLG r Fein | 
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ih warn 
j. —— Menſch ſeinen Nechſten haſſet / fo Dtm 
d alle feinegute Werck / Gottesdienſt und Be-änre 
* verloren / wie ©: — foot: Undweiihist, 

(le meine Haabe den —— ehe / und lieſſe mei-®- 3 
— — undhaͤtte Liebe nicht / ſo 
were mirs nichts nuͤtze. 

4. So iſt es eines hoben, Ba tlichen 
/die — ſchet v 103 


Gemuͤhts 

Gottan / mie langm itig I what 

fich verfön®:Sehet den HErm JEſum 

nem Leiden / wie ein * | — 

IE Rut Htauff. 

rule, 
au n3 er Dear, 

en der Gelindigfeit und Sanfftmuht. Sebet?’ 

en an mit wasge Meredulchaterd a 
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uo quisq; eftmajor, magis eſt placabilis ir ira, 
Auen motus —* “re capit. 


Te —* id / e chen fin Born fällt/ 
üht/jeche mans verfönen thut. 
Mantuan. 
Arduaresviciffealios, victoria major 
Eft,animifluftuscompofuifle fuos, 









b die einde 


| IE EN SAHNE TIGIIRO NN TOR 
Dem Feind obfiegen/iftein groſſes Werck | 
‚Si —— groͤſſer Staͤrck 
Parcere ſubjectis & debellare füperbos, ' 
.  Heceftinmagnisgloria wagna vitris. 
no oe I 
Iſt groffen Leuten ein groſſer Sieg: 


Vera charitas nulli novitindignari, guämfibiz 



















tumeliam, Ein dapffer Semühtiftf 
_ Fungfeig. SenesaSimagnanimus 






num vindidte eftignofcere, Es iſt eine gre 
Rache / bald vergeben. Solche her —— 
geln des Lebens haben fuͤrtreffliche Leute practi 
cicet. Als bericles ein Griechiſcher Redner / da er 
einenLaͤſterer den gantzen Tag erdutdet hatte / lie 
er ihn den Abend in fein Hauß beleiten / damit er 
nicht Schaden neme /uñ ſagte: Es iſt keine Kunſt 

die Tugend fchelten/fondern ihr folgen. Phocio 
einAchenienfifcher Fuͤrſt / nach dem er viel herꝛli⸗ 
cher Thaten getham iſt er durch Neid zum Tode 
verdampt / Uñ als er gefraget ward:Ob er auch 
noch 










































1 —— —— 
Br in Komnac) dem Känfers 
Auſeten / un zuſammen verſchwu⸗ 

er zu ——— 
ſte gladen / und auff den Morgen 





hat Julius Cæſar geſagt: 
Sieg genommen / def 

























r — damiter 
| diegroffeßgedultun Denen 
18 Gottes nicht bewogen werden fan 
nenn Erempel bewo⸗ 
mwenigerdurch ein heydniſch Ex⸗ 
— daß Menſchenkinder den ei⸗ 
uldigen gerechten Sohn Gottes / die 
———— lagen / mit Dornen ge⸗ 
/ans Creutz gehefftet / unnd die 
Bott ausGnaden alles —— der HErr 
er / vergibs ihnen. 


-hat/ vergeben. 
mul egen die Feinde/der wird nim. Sem 
wasiftdoch gröffer Gewalt 
ſo erbärmlich gehandelt 
—— an ihm vollbracht? Noch hats 
— Chritn 


Pen ug; u ng] 577 EEE TE EEE 


178 Yarumb die Feinde zu lieben. 
Sm figmacher fein Erempel vor Augen geſtellet / daß 
er deines antzenLebens kraͤfftige Artzney ſey / ei 
"ne ſoiche dirtzney die alles / was in dir hoch ift/fol 
niderdruchen/alles was verſchmachtet iſt / erqui⸗ 
cken / alles was untuͤchtig iſt / men ‚alles 
mas verderbetift/verbeffern. Wie kan die Hoffart 
in einem Menfchenfo groß ſeyn / daß fienicht ge 
heilet werden möchte mit der tieffeften Niedrig: 
24 heit und Demuht des Sohns Gottes? Wiefan 
de deren Menfchen ſo oͤber hand nemen / daß 
nicht durch die H. Amuht Chriſtikoͤndte gehei 
jet werden ? Wiekan der Zorn des Menſchen ft 
heftigſeyn / daß er nit mit er gelindeſten Sanft⸗ 
ht Ehriſti konte geheilet werden ? Wie koͤn⸗ 
te die Rachgier im Menſchen ſo bitter ſeyn Da 
fie nicht foltedurch die hohe Gedult des Sohns 
Gottes geheilet werden? Wiefönte doch ein 
RMenſch ſo gar liebloß ſeyn / daß er nicht durch die 
groffe Liebe Chriſii / undfeine Wolthaten koͤnte 
mit Licbeengundet werden? Wie koͤnte doch ſo 
ein hart Herhzſeyn / das Chriſtus mit ſeinerThr 
nennichterweichenkönte?: 
„, |. Wer wolteaucdhnichtgern Gottdem Va⸗ 
an. ter / und ſeinem lieben Sohn JEſu Chriſto / und 
Sons. Gott dem H. Geiſt gleich wer den / und das Dil 
der heiligen Dreyfaltigkeit tragen / welches für: 
lich ſtehet in der Liebe und Vergebung? 
iſt die hoͤchſte Eigenſchafft Gottes / Erbar⸗ 
en/verichonen/ guädig ſeyn / vergeben 
olte nit ſagen / daß dasd e ſchoͤnſte Tugend we⸗ 
Bi: /dadurch man dem hoͤchſten Bott gleich fan 
wer⸗ 
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"W Die AiebedesShöpffersc. 179, | 
werden / denn den allertugendhaffrigtten hoch⸗ 
ſten Leuten in der Welt? 

. tn es auch der hoͤchſte Grad der 5. 
ugendfich ſelbſt ͤberwinden / vergeben / ver: Seit: | 
geflen/und Zornin Gnade verwandeln. —30* 














Fottiot eſt qui fe, quam quifortisfima vincit Ber er 
Meenia,necvirtusaltius irepoteft. gend. 


Iſ chen das das Prov.ı6.v.3:.flehet: Ein 
-ltiger iſt beſſer denn ein Starcker / Und der 
ſeines Muhts ein Herriſt / denn dei goſſeStaͤdte 
ewinnet / hoͤher Fandie Tugend nicht ſteigẽ / Sie 
keine hoͤhere Staffel oder Grad. Denn ſo ru⸗ 
het ſie in Gott / und endet ſich in Gott / unnd iſt in 
Gottvollendetie 
— neh Vs il 
Wie und warumbdie Liebe des Schöpfi 
ſers aller Creaturliebe fol vorgejogen werden : Und 
2 fieder Dechftein Gott ſol geliebet werden. 
.Joh .ꝛ. v. iz. Wer die Welt lieb hat / in dem 
"ifEdie Liebe des Daters nicht. 


@ 


Es Menfchen Hergiftalfo von GOtt ge: 
cchaffen / daß es ohne Liebenicht leben kan / 
es muß etwas lieben / es ſey Gott oder die Welt / 
oder ſich felbiten. Dieweil nun der Menſch etwas goeine 
lieben muß / ſo ſol er das Allerbeſte lieb haben / 
welches iſt Gott ſelbſt / und fol dieſen Affect / wel⸗ Darui 
chen Gott in das Hertz gepfiantzet / und durch den iso. 
‚H.Geiftan tzündethat/ Gott wiedergeben/ufi 
bitten / daß er eine Liebe in ihmje mehr undmehr 
anzuͤnde. Dem Gott liebet dich erſt / und ent: 
zuͤndet deine Liebe mit feiner Liebe / Liebeſtu ihn 
| Mi aber 











180 ie Liebe des Shöpffrs —4—— 

aber wieder / fo wirftuvonihm — werden 

oh.i4. v.ꝛai Wer mich liebet/ wird vonmemem 
ater geliebet werden. 

Iſt nim Gottes Liebe in einem / ſo faneree: it 
feinem Menfchenböfe meynen: Deñ Gottes it 
be meinetsmit feinem Menſchen boͤſe / unnd kan 
keinem uͤbel wollen: Wernunfeinem Menſchen 
uͤbel wil aus Art undKraft der Liebe Gottes der 
wird auch keinen Menſchen betriegen / noch be⸗ 
leidigen mit Worten und Wercken Sehet / dae 
wircket die Liebe Gottes inuns. 

Ries Es ſind viel jadie meiſten Leute mit der Bat 
dem liebe alfo beſeſſen / dz Gottes Liebe nie in ihr Herr 
fesen, Formen iſt / welches ſie mitder falſchen Liebe gege 
ihren Nechſten bezeugen / mit Vortheil und B 
trug / ꝛc. Die Welt / und alles was in der Welt iſ 
eliebet wege daß Gottes Liebe 
dadurch beleii diget oder verhindert werde. Di 
was iſt doch die tigfeit unnd Eitelkeit dieſer 
Melt zurechnen gegen die Hoheit und Fürtr f- 
ligfeit Gottes? Den gleich wie Gott umendlich 
meifeübertrifft alle feine Cꝛeaturen: Alſo iſt auch 
feine heilige Liebe uͤberſchwenglich ohne alk Ver⸗ 
gleichung / adelicher und koͤſtlicher dennalle an⸗ 
20 dere Liebe / damit die Creaturen geliebet werden 
Een (ind » Darümbfind alle Ereaturen vielzu nichtig und 
siede ju ZI gerina/b /daß uͤmb ihren undihrer Liebe wille len 
etuns. Gottes Liebe ſolte beleidiget werden. 
1.E02.9/7 ſpiicht.Paulus: Weß —— bt 
des Baums / ohne deß / der ihn aepflanker hat 
Ber pflantzet einen Weinber⸗ nñ iſſet nicht von 
I oe fer 


— 
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feinen‘ Trüch ten? Alſo wen ſolteſtu mehr ſieben 

als de der die Liebe indas ne 

ch welches Liebe du lebeſt ? Durch die Lieb 

an bir ale /an dieſelbe Liebe 

ſollen wir uns halten mgantzen Lebẽ / es 

ge —— nam wie die Schif * 

in groſſem Ungeſtuͤme des Meers Ancker 
— dasSchif haͤlt: Alſo weni 

* welche ein ungeſtuͤm Meer iſt / das 
ers Hertzens beweget durch die 






wenn Shnde/Todt/Tenf und Helle/ 
hbfakuf Elend wider uns ſtreitẽ / als Meers⸗· 
wellen/fol en wir uns an Goties undChriftifie-u: * 
behalten. Denn das iſt der Berg / der dem Loth 
gezeiget ward / als er auff dem Fewer zu Sodo⸗ 
magieng/daraufferfeineSeeleerrettenfolt. 
Alſo muß ein Ehrift die Sodoma diefer Welt 
— baten halten/wiler 

Straffe fallen der weltlichen Luͤſten / 
welche aͤrger ſeyn deñ das Fewer zuSodom. Die un 
Liebe und Furcht Gottes iſts / die einen Menſchen 
behütet für der Welt / erg Deslfür 


otiphars ‚Ken. 

Daß ein Menſch Biete Welt fo lieb hat / komp 
nur daher / daßer nie geſchmecket hat die Lieb 
Gottes; Daß ein Menfch ſeinen Nechſten haſſet 
————— 


nd 
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182 Die Liebe —— 
neidet/betreugt/pervortheilet / 0 
aßer die Liebe ——— hat. —— 
ſo viel Sorgen und Graͤmen? Nur daher / daß 
ee 
* N) e 1) e 
fen fcheninallen: — —— 
Gore. frewdig UND getroftmachet: | 1 00 
Siam Ir Der Liebe Art iſt / daß fledas alleingroßadh )\ 
m das fieliebhat/und was make fer 
* das Geliebtemöge erlan ur 
dennein Menfch nicht as mc . 
Ehr / Wolluſt / un Reichthumb / au 
allein haben möge/ weil eefbeicht/ been 
Das haben vorzeiten gefhan die H rum 
tes / welche der Siebe Gottes und derfi nf 
figfeit fo fehr nach getrachtet haben / daß fieder 
2«  Weltundihrfelbftdartiber vergeffen/Derotes 
fen genfiein der Welt fürNarien fen geachtet wor⸗ 
2ir den/und fiefind doch die Weiſeſten geweſt; Den 
103. wer iſt der Weiſeſte? Der das ewige Gut über« 
*** les liebet und ſuchet. Darumb ſind das die groͤſ⸗ 
ſeſte Weltnarren geweſt / —* ſolche heilige 
Leute fuͤr Narren gehalten haben 
Ein rechter Liebhaber Solles ſuchet und liebet 
Anvenu Gott / als wenn ſonſten nichts anders unter den 
ass. Him̃el were deñ Gott / und alſo findet er in Got 
alles] was er je in der Welt lieben föndte. Den: 
Gott iſt alles / Er iſt die rechte Ehre und Fremde 
Friede ——— 
alles wirſt dum Gott beſſer finden / denn in der 
Welt. Liebeſtu etwas — liebeſtu 
Gott 
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lt PT der aller Schönheit ein Ur ſprung itt 
‚Eibeftu ettvns, warum liebeſtuGott nicht/ 
Der das ewige Gut ift/ und iſt niemand gut/ ohn 
Gott / der iſt das hoͤchſte Gut in ſeinem Wefen?unaie 
Ale Creatur find gut / darumb daß ſie ein kleines Si“ 
Fündleinund Tröpflein vonder Guůtigteit Got m. 
tes empfangen haben / unnd * w ſolchs mit 
vielen Unvollkommenheiten ümbgeben. 


Ficken ummd Brunnen/ und diehöchfte Voll: aoxr 
eitalles Gutes / der weſentlich gut iſt {},:“ 
= Gutes in allen — iſt? went 
Je wenigeꝛ vonderErde/oder jrrdiſchẽ Schwere 
An Dingetwas an ſich hat / je ——— — 
ehe es ſich in die Hoͤhe erhebet: Alſo / je mehr ein 
menſchlich Hergmit indifchen Dingen befchroe, Smit 
-etift / je wenñiger eöfich empor heben kan / und in Semir- 
der Liebe Gottes ſicherfrewen; de] ren 
iebe/ je mehr —— mehr Liebe de 
ften/diefe find nich 
„Daraue eigen das Sin nee uͤebet / der liebe 
auch den /Und wer Sort beleidiget / der 
peletdiger —— Er 


Eapitel, 
Von der — de Nechſten / ohne 
wvelche Gott feine Gnade widerruffer, 
.5b:6. [Den jemand eine Suͤnde wi⸗ 
—— —— thut / der verſuͤn⸗ 
i 
— find denc waͤrdige Wort / denn ſie bin⸗ 
ED den zuſammen Gott —— nn La 
| —— — — ott 























Die — und des Men BHrtes 
a eleidigung / und des Denfehen gung. 
Nr “Denn Mofesfpricht hieausdrücklicht Wer eine 
* Suͤnde wider —— hu — 2 





* za ein Sort wirdb 
—2 * der Menſch —— Darum 
kan ſich auch ein Menſch der EOttund Men 
ſchen beleidigerhat/ mit Gott nicht wieder ver: 
föhnen/er habe fich denn mit ſeinem Mechſten vi 
ſoͤhnet / Wie ſolches auchChriſtustlar bezeug 
Matth. . v. ⁊a3. | 
Hiemüffen mir nut nottwendigabermals er | 
fagen vonder Liebe Gottes und des Nechſtẽ / 
diefelbigean einander hangen / undicht koͤnnen 
efchieden werden/ Daraus denn nohtwendig 

euſſt die wahre bruͤderliche Liebe. 

* * I» — 5 ꝛo. Wer da 199 et / er liebe Gott / unnd 
Rha tſeinen Bruder / der — gner. Deñ wer 
— ſeinẽ Bruder nicht liebet / den er ſolte er 
sehen Bott lieben/den er nichtfihet ? Und die Gebot 
ld Haben wir von ihm / daß wer Gott liebet / auch 
feinen Bruder liebe. Derowegẽ ſo kannu Gottes 
Liebe ohne des Nechſtẽ Liebe er Got: 
tes Liebe recht und rein ohne falfch bey eine Men: 
fchen/foift auch des Nechſten Liebe rein unnd un⸗ 
verfalfchet: Und hinwider / ift Gottes Liebenicht 
rein bey einem Menſchen / ſo hat derſelbe Menſch 
nur auch eine falſche Liebe gegen ſeinen Mechſten. 
u 
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foiftdi 1 Bibedes Trechfien eine Proba der 
Pitbe Gottes, ob dieſelbe bey einen? Menfchen 
| —*— 

us dieſem Grunde kan man nunrecht be⸗ 
trachten ae des Nechften/ufideffelben bruͤ⸗ 
rliche ung. Zwey Zielfind dem Men⸗ 
ſcheng * welchen — (eine . 
—— — uñ des Mech, Aian 

—— — eiſſigen / daß er dem⸗ 
ſelben Selm näber unndn —“ 
in Gottes und des Nechſten Liebe imer vollkom⸗ 
mener se. Dem Meine I > * 


ſtus 33 033 * * alle 
lauffen ſollen ° fh Liebe / je näher 
| — —— a FR 
J worden / au 
uns Gott vor Augen ſteliete ein lieblich fichtbar EN 
C(Contrafeyt und Bilde feiner Liebe / wie Gott we: —* 
— die Liebe ſelbſten in feinem —* — 
lichen / unbegreiff lichen / unendlichen / goͤ ar 
Bei ſey / auffdaßdie Menfchen die tinEben 
bilde Gottes / welches iſt —— ehnlich unn 
gleichfoͤrmig wuͤrden in der Li 
Wie aber nun in heit zufaen Fan geraei/ ER 
Soft ufi Menſch durch ein unauff loͤßlich Band: re ir 
lfd faſſet die Liebe GOttes in ſich die * de 
Nechſten / und wie —*—* und menſchliche Na 
tur in Chriſto nicht koͤnnen getreñet werden Al⸗ 
ſo auch Gottes uñ des Nechſten Liebe. Wie man 
die — kan beleidigen / man 


muß 













ar 
Bi 


— — — 
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muß auch Gott beleldigen: | 
Gott feinen Menfehen bele — 
ſich fein Menſch trennen mit feiner Liebe von ei: 


Den, nem Mechften/ er muß fich and) vo Gott tꝛennẽ 
E⸗ fanniemand zuͤrnen mit —— 
2 mußauc mit Goͤtt zuͤrnẽ / es kan niem 
lguns ſchen beleidigen / er — Gott bele * 
Memet ein natuͤrlich en er 
Seinen Circkel machet / unnd in der 
23Punet / und —— fine * 
on fommen-fieallein dem einigen Punei — 
und ruͤhren —— —* 
Nein fa —V———— an kein 
en vonder andern/ fie wer⸗ 
uch zugleich vom Mittelpunct mit abges 
— alle Linien zuſammen kom̃⸗ 
en; Alſo iſt Gott der Punct / ſcheidet jemand 
Limen ſeiner Liebe von ſeinem Nechſten / ſo 
fcheideter fie * von * —* weil 
lle Liniendes ittelpunct einan- 
der anrühren/ fo — Leiden und Truͤb⸗ 
ſal des Menſchen einander auch an / daß er Mit⸗ 
leiden mit ihm hat / iſt er anders in Gott / als dem 
—— Punct mit begriffen und zuſammen ge⸗ 


fafte 
* Def haben mir auch eine feine geiftliche Bedeu: 
File KUNginder Hiltoria‘ 068: Da Job hoͤrete / da 
>». ihm feinHaab uñ Gut genonen war / ſprach er: 
Job (Der HErihatsge hender HC hats geno 
me/derNtamedes Armen gebenedeyet/ufi 
truͤbet ſich nit fo gar hart. Da er aber hoͤꝛete / da 


fen 
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wer warenumbfommen,zerziffe erfeine 
af: viel icher. Die 






dem rnach erbawet / von welcher 
—8— ent 

7 weilalie Menfchen von einer 

Wurtzel n ſie ſich auch deſto mehr un⸗ 
reir | jebte ‚Das iftdiellrfach/warumb 
Aoffar ich iel Dienfehen geſcha 
u—e—— eir 4 erde 
wie en: nur einen Men⸗ 
fhen/ — ce * Baums / 


mehr hernach liebeñ ſolte 
Die Liebe ſo ee hat if lieblich zu 
üben unnd befchtweret des Mienfchen Leib unnd 
Sttienicht / fondern macht dem Dienfchen ein 
feinwubiggebenjuhift unferNatur bequem/und ie Si 
wicht zumider.Wennaber Bottbefohlenhätte/ denn 
Daß dirdeinen Nechften haſſen ſolteſt / ſo haͤtte vſen 
er Bir vel etwas ſchwerers —* denn daß 
Dindeinen Nechſten lieben folteit. Denn Haß 


und 


























Verſoͤhnung des 
— —— 
u Laſt und /t 
aber die Liebe ſtaͤrcket / erfrewer/erhält Leib und 
Seele) t und zubricht ihn nicht / wie Haß 
uf hut. Denen die Kottlieben / ifhandyek 
e Luſt den Nechſten zulieben / Denen 





der 
en Esiftein umfeliger ee lebe 
wil in der Höflen brennen, 
en) Jac 
B— nm enge N — 
sprich alfoBIcb une neh 
| eg, ſpricht / alſoLieb —— un 
in se Menfchen/undeine — 
mgegen theih$eindfchaft un lin: 
\verfönligteit ngerder Seelen Pein. 
gend Summa / eine jede Tugend belohnet den / der ſie 
en Ha und ein jedes Laſter peinigetden/der es hat / 
lebn —* ea Tugemdehret dan derfichat/ ein 
ra Laſter ſchendet den/ der eshat, 

0 een die Schrifft/ auff was weiſe die 
Verſoͤnung gg chehen fol. u, Solder — 
ſeine Sünde befennen/verftchefeinemMtcchften, 
den er beleidiger hat / uñ ſols ihm abbitten. . Sol 
er wieder gebendas/darürmer ihn betr en hat) 
die —— und noch den fuͤnfften 


Dheil darüber. 3 niemand mehr da/ — 





| 


| 


en —— eb 


nn 


Pant — — 
Ram — jenige/darumbr> 
- 2 hat /wiedererftatte; 
DB gehöretzun er Zuffe/ undiftder wahren 
Rare 1.DahtrS.Auguftinu fait: 

J Ar hr nicht vergeben / wo ni 





























te Gut wieder geben wird. 
Werbalddarauff erfläret/und fpricht : 
>u mres = reddipoteft, non reddicur, 
n agit — enitentia, 
- Dieredhi Buffe/Dieeine Menfchen 


SIDE DEN —2* als tliche hindan / uñ ach⸗ 
erste Rat/gege chwengliche Gnade 
eſſenr —— * 
he Leute findet man jetzo ſelten 
Deñ die ware Bekehrimgz 
ee —— d 
Ma Ertiottungdes unrechten Guts / 
z vor Gott und Menſchen rein 
sbleik docheinerein Diebin feinem ds 
Ben Beifn or Got [DIODIRAEROG —* 
it / und nit wiedergibt / ob er gleich din⸗ 
— Danumb foldie ufferecht/ufise. 
wiſſen rein ſeyn / fo mußdie Erftattung, 
— fie nichtmüglich 
in hertzl icherKewund Leiduͤmb Er 
tattet Gott andeiner ſtatt. 
————.———— ge geort 
—— dieſen Handel berref:tcın: 


z mau hiemit zweẽ Perſonen zu * "2 6 








z 
ind 





hat / mit Gott und mit Menfchen. Solnundie 

— But recht ſeyn / fomuftudichauchmit beyden 
Da Denn Bott nimptdie B 

in. —— nicht auch mit deinem Mechfter 








fem oder jenem hab ich unrecht nbetros 
gen / ihn vervortheilet / mit unbillichem Wucher 
| EEE tDand AM 
wie ich wolte / daß er mit — ars 
umb hab ich unredyt gethan/ vergibmirsumb. 





deinesliebenSohns willen / ꝛc. So ſpricht Got 
Gib hm wieder warumb du ihn en haft, 
und kom̃ denn / ſo wilich dir vergeben; Nicht daß 
ein Menſch Gott dem HErm die Verg bung * 
mit abverdienete / Nein / mit nichten:Er iſt dieſes 


alles feinem Nechſten allbereit zuvor ſchuldig / 
d vielmehr dazu / Wie ſolte er deñ etwas damit 
verdienen? Aber ſo hats Hort beſchloſſen / wie 
an ⸗ dumit deinem Nechſten handelſt / ſowird Gott 
A auch mit dir handeln / und dir mit dem Maß wie⸗ 
u der meſſen / wo dunicht Buſſe thuſt. 
| vi  DapergehörendieSprüdeMatth.s/23. Ver⸗ 
Aieer fönedichmit deinem Bruder und algdenn kom⸗ 
tung ıg IME/UR opffere deineGabẽ. Ef.1.0.16. Wafcher/ 
Rreiniget euch / Thut ewer boͤſes Weſen von meinen 
9 Augen / Laſſt ab vom boͤſen / lernet gutes thun / 
Trachtet nach Recht, Helfft den Berdrucketen/ 
ſchaffet den Waͤyſen Recht / und helffet der Wit⸗ 
wen Sachen / ſo kompt denn / und laſſet uns mit 
einander rechten / ſpicht der HERR. Weñ ewre 


Ein: 
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er. mit Menfchen handelt ın foro caritatis,; muß 
mit Wercken Aunbgeben/ unnd dem Nechften 
dienen durch die ein ift feine Proba. Dar: 
mbbeiffet erein ñebthaͤt «Glaube/Gal.s.v.6. 
as nun bier * aumfur edle Fruͤchte 
— aulus 1. Cor. 13. Ban 0 
e 














| peiftuman/wiemitgroffer Banas mupr. 
en nn der WeltBofiheitg getragen/und da- 
durchdie Sünder zur Buſſe gelocket / das thue Rem: 
duauch / ſo lebet der ſanfimuͤtigeChriſtus in dir/ 
unnd du wirſt mit —* als ein Glied mit feinem 


e/vereiniger.bleiben 
3 Sram eundlich, Sihe andie Freundli keit dei- 


s / wo hat man hold ſeligerx . 
us &rlßreim mannba hatfichernwundertdern. ob: ku 
feligfeit,foausfeinem Munde gangeift /Ruc.4/3. —* 
So thue du auch / ſo redet Chriſtus durch deinen”; 
Mund/und en ihm vereiniget/ Allein 
daßes aus herglicher Liebe gehe. 
An ns nicht / das iſt / ſie iſt nicht ; 
en —— vergiſſet / Wie 
Pf.ioʒ / z. Er wird nit im⸗ 


mer babe ewiglich Zorn ten:Er han⸗ 
heil, ST 


Die 


—* 







194 Von den $rüchten 
deltnihtmirunsnachunfern Sünden/und ve 
gilt uns nicht nach unfer Mifferhat-Eye.18.0.22. 
o ſich aber der Gottloſe bekehret von allen fei- 
nen Suͤnden die er gethan hat / ſo ſol er leben / und 
nicht ſterben / Es ſollen aller feiner Ubertretungẽ / 
ſoer begangen hat / nicht gedacht werden .SJersz1. 
ao ch hab dich je uñ je geliebet/darumb 
on in hab ich Dich zu mir ——— Dar 
ner mb bricht mie mein Hertz gegen ihm / daß ic 
mich feinererbarmenmuß. Ich wil ihnen ihre 
Miferhatvergeben/unihrerSüundenimermeh 
gedencken. Eſ.43 /25. Ich tilge deine Ubertꝛettung 
umbmeinet willen und gedeucke deiner Suͤnd 
nit. So thue du auch / ver gib und vergiß / ſo wird 
Gott deiner Suͤnde auch vergeſſen / ſohaſtu des 
HErꝛn ChriſtiSiñ uñ bleibeſt ——— 
4 | 4. Die Liebe treibet nicht Muhtwillen o 
Schalck heit / das iſt / die wahre Liebe reiſſet dem 
Mechften nit ein Schalckboͤßlein / ihn zu beſchim⸗ 
beſpotten oder zu beleidigen. Solche heim⸗ 
che Tuͤcke hat die Liebe nicht an ſich / ſonderni 
frey / offenbar ee Sehe 
sin den HErrn Jeſuman: Er hat fein Hertz geinden 
und Freunden geoffenbaret / unnd es mit allen 
R Menfchen hertzgruͤndlich gut gemeinet / und al⸗ 
ss. ler Heyl von Hertzen geſucht. Sothue du auch 
69. ſo iſt die Guͤtigkeit unnd Trewhertzigkeit Chrifti 
indir. Wie uñs Chriſtus gemeynet hat von Herd 
sen / ſo ſollen wir unter einanderauch thun / ode 
wir ſind mit Chriſto nicht vereiniget / als Glie⸗ 
der mit dem Haupt. | t 
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Se Be ou auf Keittnihrruhm:| ;. 
—— ſen. Sihe dei⸗ 
| Ak: — ralaein eib ihre Stim̃e 
| Pe und ſprach:Selig iſt der 
Leib / der dich ein enhat/un die Brüftedie Dich suc u. 
— a ſpricht der HEruSelig iſt der 
ottes era ret. Und wendet 
alſo das Lob / ſoihm A Ben Gt 















von ſich ab / unnd gabs den Liebhabern Gottes 
So thue du auch / ſo lebet der demuͤtige Ehriſtus 
in dir / und du in ihm. Das iſt die rechte Liebe / die 
das Lob von ihr abwendet / und gibts andern. 

6. Sie ie Kung we dieftörni- 
I ungehalteneKöpffe,fondernlaftdie Sreund- 

keit ausden Augen leuchten. Sihe deinen. Her: 
* N an/dasholdfeligeBilde/er wud nicht 
mur iſch noch grewlich ſeyñ / ſpꝛricht der Pꝛophet: 
Er hat mit erbaꝛmenden Augen jederman ange⸗ ag 
ſehen / Das thue du auch / fo haſiudich in Ehriſu 
— — und biſt mit ihm vereiniget. 
re 


N 










ie ſuchet nicht das ihre. Dasiftder wahren! 7. 
Frewde / weñ ſie lauter umbſouſt andeꝛn 
dienen mag ohn allẽ eigen Nutz / daß jrer nur viel 
genieſſen moͤge: So thut Gott / Er gibt uns alles Ser 
umbſonſten / erbatfeinen Ding! davon. Daß dırn Ru 
Sott dieneſt / davon har Gott keinen Nutz / forte nem 
der a duſelſt / darum̃ hat Gott dir befolen from er* 
zu ſeyn / Gott zu fuͤrchten / auf daß du feiner Liebe pre" 
emieſſen koͤnteſt / un du den Segen davon haben 
Fa nft. Sihedeinen HErmTTEfum an/Erhatim 
geringften dasfeine —* ucht / ſondern alles 
I — — 










1196 Von den gruchten 
xwas zu unſerm Heyl dienet / Er aber hat feinen 
Nußz davon / wie ein Baum / der gibt ſeine Fruͤch⸗ 
tejederman ohn anſehen der Perfon/ und er hat 
—— wg er fondern gibts fo gut es ihm 
Bott gegeben hat/hätteersbeffer/fo gebeers im: 
ohn alſen Neyd/Alfohat ſich Chriſtus ums ſelbſt 
eigen geben / ja Gott ſelbſt gibt ſichuns in Chri⸗ 
um ſto zů eigen / auff daß alles in Chriſto unſer wer⸗ 
de de ſauch Gott ſelbſt. Eriſt das beſte und hoͤchſte 
eu / uñ theilet ſich ſelbſten mit. So thu du auch 
Früchte ſo wirſt du fenn ein Baum der Gerechtigkeit zu 
ent. BGottes bobe / Efa-62.f0 gruͤnet und bluͤhet Chri⸗ 
*70. ſtus in dir / der lebendige Weinſtock / und immer⸗ 
gruͤnende Palmbaum. 
3. Sie laͤſſt ſich nicht erbittern / das iſt / weñ der 
orn ſo uͤberhand nimpt / in ſeinem höchften 
rad / daßerdurchden Mund heraus ſchuͤttet 
die Fluͤche wider den Nechſten / und ihn vermale⸗ 
deyet uñ verfluchet / —— 
geoen fihe deinen HEren JEſum an / es iſt feine, 
tterfeit aus ſeinem Mũnde gangen / ſondern 
sucıe. Segen und Leben. Und ober gleichdieStädte 
Ehoraʒim / Capernaum / Bethſaida verfluchet / 
v.. uberdiefelbe und uͤber die Phariſeer das We 
ſchreyet / ſoiſt doch daſſelbige keine boßhafftige 
Verbitterung / ſondern eine Bußpredigt / da⸗ 
durch gruͤndliche Beſſerung geſucht wird. Dar⸗ 
umb ſehet zu / ſpricht die Epiſtel an die Ebreer 
am 1.. / daß nicht etwa eine — auff⸗ 
wachſe / die Unfried anrichte / dadurch ihrer viel 
unreiniget werden. 
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9” Sietradtet nicht nach Schaden/ oder fie 
gedencketnichtsarges. Sehet den lieben Bott 
m / und ſein Vaterhertz / wie foricht erSTerem.am 
29.d.11.\sch weis wol / was ich für Gedancken uͤ⸗ 
er dich habe / nemblich Gedancken des Friedes 
md nicht desLeides / daß ich end) gebe das Ende / 
das ihr hoffet/und wo ihr mich von — 
tzen ſuchet / ſo wil ich mich von euch finden laſſen / 
ſpricht der HErr. Wer Friedes Gedancken über 
einen Nechſten hat / der hat Gottes Hertz unnd Ger“ 
Ehriſti Sinn / und iftmitihmvereiniget/als ein ’@e 
Glied mit feinem Haͤupte. 
10. Sie frewet ſich nicht der Ungerechtigkeit 
und lachets nicht indie Fauſt / wenn den Fromen, a; 
Gewalt und Unrecht gefehicht/ / wie Simei thaͤt / ss 
Als David fuͤr Abſalom flohe. Sehet den HErrn ac 
Jeſum an / welchein hertzlich Mitleiden hatteer 
it Petro / nach dem er gefallen / mie ſahe er ihn 
oklaͤglich an / mit die ſem anfehenhat er ihn wie 
de ei mi Hr Erihältälle/ 
ie da fallen / und richtet auff die/ ſo nider geſchla⸗ 
gen find. Wie beweinet ver Her Chriſtus das uc.ıs. 
Berderben der Menfchen/ ddenLintergang 
der Juden? Wie ſuchet unnd locket er die armen 
chaflein? Alſo weun du eines Menſchen Fall 
fiheft betrawre ihn / uñ erbarme dich über Won 
hilffihm —86 ſo wirſtu das Geſetz 
Chriſtierfüllen. Denner hat unſer aller Laſt ge⸗ 
tragen / ſo biſtuſein wahres Glied / und ſein Leben 
iſt in dir / unnd das Leben des Haupis muß die 
Glieder lebendig machen. | | 


— — — 
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9 _ bon den srüchten 

11 | 1°, Sie frewet fih aber der Warheit / und weñs 
iuc.ıo. recht zugehet. Sihe an deinen Erlöfer/wieer fich 
ca... gefrewwei im Geiſt / dadie Siebentzig wieder ka⸗ 
ai men / und wie er feinen Vater preifer-SihedieH 
Snit. Engel an / von welchen deꝛHErr ſagt / daß ſie ſich 
über amfer Buſſe frewen. Thuſtu das auch / fo 
haſtu ein Englifches/ja GoͤttlichesGemuht. 

12, | 12. Sie vertraͤget alles damit das Band des 
Triedensnicht zerriffen werde, Darumb trägt 

fie Des Nechften Gebrechen mit Gedult / wie S 
‚€. Paulus fagt: Den Schwachen binich ſchwach 
worden / auff daß ich die Schivachen gewinne, 
Ich bin jederman alles worden / auff daß ich ja 
etlichefelig mache. a mr ift /fie 
verfiher ſich zu dem Nechſten nichts böfes ſie hof: 

fet alles / das iſt / fie wuͤndſchet daBamNechiten 
alles guts erfuͤllet werde; Sie duldet alles / da⸗ 

mit dem Nechſten viel gedienet unnd gefrommet 
werde, Sehetden HErrn Jeſum an / Er hat um 
unſer Suͤnde willen alles vertragenund erdul⸗ 

det / dichoͤchſte Schmach / Schmertzen / unnddie 
geſe Armuht dag wir in ihm / unnd durch ihr 

hre und Frewde haͤtten. 7, 

auff. Sehetden lieben Gott an / feine Barmher⸗ 
ak weret im̃er für und fuͤr / bey denen die ihn 
uñchten / Pſaoz / i Er wartet / daß er uns gnaͤdig 
ſey / und hat ſich auff gemacht / daß er fich unfer et: 
x3 barme / Eſal. zo / ig Es kan uns von Gottes Liebe 
Ges nichts ſcheiden / feine Liebe iſt ſtaͤrcker denn der 
—* gas und koͤnnen fie viel Waſſer nie außleſchen/ 
ge — Er. 

























uc. r. 
v. 50. 





























| der Liebe. 199 
Ererbarmetfichiumfer mit ewiger Gnade /Ef.54 
Ind ob wol Gott der HErꝛ Zer.ıs.fpricht: Ich 











feine Liebe nicht müde/fondern bleibet ervig/über 
alle die ihn fürchten/wieer fagt Eſ.y 4 · Ob Beꝛge 
weichen / und Hügel hinfallen / ſo ſol doch meine 
Gnade nicht von dir weichen / und der Bund des 
Friedes nicht hinfallen / fpricht der. HErr dein E⸗ 
barmer. Alſo fol unſere Liebe auch nit müde wer⸗ 
den / auch uͤber unſere Feinde / ſondern wir ſollen 
aus erbarmender imer werender Lieb ſagẽ: Va⸗ 
ter vergib men / ſo lebet und betet Ehriftus in dir. 
14. DieLiebe iſt die groͤſſeſte unter allen Tugen 
gen; Denn Gott iſt die Liebe ſelbſt. So iſt ſie auch... 
eine —— des Geſetzes / uũ alle Gebot ſind in um? die 
derfelben befhlofien/fleift auch ervigiweiSlau-st:, 
be/ Hoffnungufi Sprachen / c auf hoͤrẽ werden / 
ũdes Glaubens Ende / die Seligkeit erlanget 
iſt Es find auch alle Tugenden uũ Wolthaten / ſo oio 
dem Nechſten geſchehen / uñalle Gaben ohne die 
Liebhe untuͤchtig uũ ſalſch. Sie wird ums auch ein 
ewiges Zeugniß geben / daß wir durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum die Seligkeit ererbet haben. 
Darumbfolein Chriſt nach keinen Gaben oder 
Kunſt ſoſchr ſtꝛeben / als nach der Liebe / zun Eph. 
am 3.9.19; Chriſtum lieb haben / iſt beſſer denn 
alles wiſſen / daß ihr erfuͤllet werdet mit allerler 
Gottes Fülle/ mit allen Fruͤchten der Liebe / ec. 
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200 Eigene Zicbe verderbet 
Das Xxx. — 


Daß eigene Liebe und eigene —3 
dic höchften und ſchoͤnſten Gaben des 
derben / und zu nichte machen. 
i. Cor. iz. va. ſeq. Menn ich mit Menſchen 
und mit Engeln Zungenredete/n 
hätte der Liebenicht / ſo were ich ein 
nend Ertz / odereine klingende ren 
as, Paulus die Liebe ſo hocherhebet 
laren ſchicht darumb / weil Sort ſelbſt die Siehe 
pol. it. Sohoch er een. Dame Be f 
Baer die Liebein Gott zulo — 
ſere Tugend weder in — 
—— 
Reine 8 be yern ey des /eH 
vi apre/Iebendi nen ere / unbeflecfte Lie⸗ 
& he / und eine ſ Mena ee Die 
reine lautere Liebeift alfo/wieS. Paulus fie all⸗ 
ie befchreibt mit vielen Ei 
ten / wie jetzo gehoͤret / Die —* —— 
fleckte Liebe iſt / die in allen Dingen / in W 
n Wercken / Gaben / ihren eigenen 34 Ehre 
und Nutz ſuchet / Unnd hat wolden euſſerlich 
a a 
dienet wuͤrde / Aber im innern Grunde iſt 
denn eigener Yuhm / eigene Ehre / eigener Nu 
Tas eigene wen Unnd Man demſel —* 
kriie De gehet/ das as gehet nicht ans Gott /fondern at 
N Dem Teufel/ufi ifteine Gifft / das alle gu 
ound alle gute Gaben verderbet. | 
| | Glei toiceine Bluine/tvennfienoch ſoſe 
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ſvon Farben / von Geruch und Geſchmack / und 











die niten Gaben. 201 


ber eine verborgene Gifft darinnen ftecfet / wie 
man derfelbewetliche findet / foift doch ıhr ſchoͤ 
e Farbe / Geruch uñ ſuͤſſer Ge ſchmack dem Men⸗ 
ſchen nicht allein nichts nuͤtze / ſondern auch hoch 
ſchaͤdlich: Alſo ein Menſch / wenn er noch fo [chö-. Sci 
neGaben hat / und wenns Engliſche Gaben we⸗n⸗ 

en / Und iſt voll Hoffart / eigene Ehreund Liebe, 
| — allein nichts nuͤtze / ſondern 
auch hochſchaͤdlich. Deñ alles was gut ſeyn ſol / 3a 
das muß lauter und rein aus Gott gehen / unnd 


einen andern Urſprung und Ende / ſokans ni 
gutſeyn · Denn Gotti der Urſprung alles Gu⸗ mDy sur 

ten: Was gut iſt / das kan ſonſt nir gend herfom: Sir. 
mien denn aus Gott. Das jenige das Gott allein 
n deinem Hertzen wircket / das iſt allein gut / was · sieve 
aber deineeigene Ehre / deine eigene Liebe / dein ei niars 
gen Ruhm / dein eigen Mutzin dir wircket / und eu. 
dich worzu beweget / das kan nicht gut ſeyn / denn 
es koñitnicht aus Gott. Gott iſt allein gut / Gott 
iſt aber die Liebe / darumb kompt dem Nechſten mars. 
aus der Liebe alles guts / als auch Gott ſelbſt iſt. 
Darumb ein heiliger Mann gewuͤndſchet hat 


J — J 
’2 





























ſich nimpt / und wieder weggibt / tignetdar 

ihr keinen Ruhmoder Ehre zu / denn ſie iſtein 

oloß Inſtrument und Werckzeug hinzuneme 

———— * x ELF 

Alſo ſolein Menfch in groffer Einfalt dem lie⸗ 
Nov 


ben 





Oz _ _ Miggene hicbevrbrbee | 
be Gott ſeyn / wie feine Hand/ daß / was er von 
Bott empfangen/ dz foler in grofferEinfaltob 
einigen Ruhm uñ Ehre/ ausreiner lautererLie⸗ 
und Guͤtigkeit wieder u deñ er hate 
auch von Gott empfangen’ darumb er ſich auch 
ichtsruͤhmen kan. Der Ruhmaberiftallein 
deß / von welchem er es empfangen hat / das ift/ 
Gottes iſt die Ehre allein / Wir ſind nur bloſſe 
Werckzeuge Gottes / von Gott zuempfahenfe 
ne Gaben / und dieſelben wieder außzutheilen. 
Wer nun eine ſolche lautere uñ reine Liebe nicht 
hat / der iſt nichts mit allen feinen Gaben / Unnd 
weit er gleich mit Engel Zungen reden koͤnte / alle 
Geheimniß und Erfäntnig wuͤſte / den wunder⸗ 
thaͤtigen Glaubenhaͤtte / und all ſeine Haabe der 
rmen gebe/jafein Leibund Leben dahin gebe. 
Eigene Dennalleeigenefiebe/eigener Ruhm / Ehr um 
Er Nugift aus dem Teuffel / uñ ift desTeuffels fall / 
Sal. dadurcher vom Himmelverſtoſſen iſt. Deñ nach 
dem Gott demLuͤcifer zum —— — 
fen/ ihn mit ſondern hohen Gaben / Schoͤnheit / 
Weißheit / Liecht und Herrligkeit begabet / hat er 
ſich in ſeinen eigenen Gaben geſpiegelt / als ein 
Praw in ſeinen Federn / uñ angefangen ſich ſelbſt 
zulieben / zuehren / zurühmen/ Das iſt der And 
Zyen Fang ſeines Falls / daß er die Ehre nicht Gott / ſon⸗ 
oxign. dern ihm ſelbſt geben / ſeine Liebe vonGott abge⸗ 
wandt zuſich felbften/da hat ihm Gott verſtoſſen 
A mit feinen Engeln / die er verfuͤhret hat mit ſeiner 
Hoffart. Denn derLucifer hatein Fuͤrſtenthum̃ 
unter den Engeln gehabt / wie S. Judas ſagt: 
Die 
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 Diefebönften Baben. 203 
Die Engel / ſo hr Furſtenthumb nicht behalten 
Und S — rast 
e Fuͤrſtenthuͤmbe und Gewaltigen / ſie offent 
lich —* eiragen / und einen Triumphaus ih⸗ 
= 7 
ee 
erden: auch gefället/ hat ihn von Hot; 
es Siebeumd Ehreabgemandt yuibmelbft daß 
mMenfchen enrftanden eigene Liebe unndeige- 
ne Ehre/daßer Gott hat wollengleich ſeyn / da⸗ 
durchifteraus dem Paradieß geſtoſſen / 
Lucifer aus dem Himmel. Und haben ung 
unfere erfte Eltern die eigene Liebeunndeig 
Ehre angeerbet. Dasift der Tal Adz/ melden 
noch alle Men un / Und das wird uns al 
len durch Fleiſchund Blut angeboren. 
Soltenudi en ebracht und gebef 
fere werden, fo mußes gefchehen durchs thewr 
BerdienftEhriftirdpucchdenGlauben ergriffen/ 
durch welchen wir auchin Chriſto ernewert wer 
den / und das Bi creutzigen / alſo / daß dafür / 
daß ein Menſch ſich felbften labet / dargegen ſich 5 
ſelbſt lernet haſſen /Luc.o. das iſt /Feinengefallen beriew, 
—— ben dafuͤr daß ein Meifch ſich 
ſelbſten ehret / muß erlernen ſich ſelbſten verleug ho 
nen/®ueiz4.dasift/fürnichts halten / dafuͤr / da 
ein Menſch ſeinen eigenen Ruhm uũ Nutz ſuchet / 
‚er lernen abſagen allem / das er hat / nicht 
das geringſte Vertrawen uñ Troſt in etwas Ir⸗ 
ifches ſetzen / und mit feinem eigenen Fleiſch und 
Blut ſtets kaͤmpffen / oder er kan des HERAN 


| Jun⸗ 
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204 Eigene Hiebe verderbet 
—— nicht ſeyn. So g nger nicht ſeyn. So gaꝛ muß durch Chriſtum 
durch wahre hertzliche Buſſe / Die —2 
Unart menſchliches Hertzens geaͤndert werden. 
Und weil nun dig im menſchlichen Bam 
nit ſtund / deñ von Natur fander Menſchnicht 
anders / deñ fich felbft lieben / ehren / ruͤhmen / un 
ſeinen eigenen Nutz in allen Dingen ſuchen / —— 
iſt / er kan nichts denn nn das iſt ih en 
ar boren / ſo muſte Gott ſelbſt den Anfang — 
mentt- Wiederbringung machen / jadas Mittel uũ En⸗ 
Bio de/ufi muſte GottesSohn Menſch werden / 
Hard daß durch ihm die menfchliche Natur Aut 
never. WÜLdE/UNND wir durchihn / in ihm / und aus ihm 
Inew geboren / u newe Creaturen würden Deñ 
"gleich wie wir in Adam leiblich/ uñ auch geiftli 
ar Alſo muͤſſen wir in Chriſto geift: 
ich wieder lebendig werden. Und wie wir durch 
die —* Geburt die Sünde aus Adam ge⸗ 
erbet haben:Alſo muͤſſen wir in Chriſto durch die 
ann den Glaubẽ / die Gerech⸗ 
zw tigkeit erben. Deñ gleich wie uns durch die fleiſch⸗ 
under liche Geburtaus Adam die Suͤnde / eigene Liebe / 
J = in eigene Ehre/undeigener Ruhm angebosen wird; 
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Alfomugaus Chriſto durch den Glauben uf H. 

a⸗ Geiſt unſer Natur ernewert / gereiniget und ge⸗ 

heiliget werden / und alle eigene Liebe / Ehre unnd 

Ruhm in uns ſterben / und wir muͤſſen ein n 

Hertz und einen newen Geiſt auschrifiobef 
men / wie wir aus Adam das ſuͤndliche 

| Adnan folcher newen Geburt wirt 

| Chriſtus der HErrgenant / ewiger Vater Eſ. o/6. 


BL. — 








nn... Mefbönften — — 
So muſſen nun aller hriſten Werck / die ae En 















werd weren Und müffen gegen unſerm Nech⸗ 
ftenallesinder Lirbethun/ı.Cor.ig/s: ohn allẽ ei⸗ 
gen Nitz und Ruhm. Darumb hat Gott ung fei- 
nen lieben Sohn zu einem Exempel vorgeſtellet. 
In demiſt keine eigene Liebe / keine eigene Ehre / 
kein eigen Mutz / tein eige Ruhm geweſen / ſonder 
eine reine / lautere Lie rm han — 
en gangẽ. Er iſt aber uns nicht zueinem fol 

Exempelvorgeſtellet / als andere Heiligen / derer Ir 
Exempel wirvon auffenanfehen / fondern zu ei⸗ 

nem lebendigen Exempel / daß er in uns leben fol 
d muͤſſe durch den Glauben. So gehet denn all 


Chriſto / alle aus dem lebendigen Grunde unnd 
ſprung · Wo das nicht geſchicht / ſo iſt all unſe 
Thun nichts / und wenns auch Engeliſche Gaben 
nd Werck weren. Denn woeigene Liebe iſt / da 
iſt Gottes Feindſchaft / wo eigene Ehr uũ Ruhm 
iſt / da iſt Gottes Verachtung / wie koͤnnen denn 
Werck ſo daraus geſchehen / Gott gefallen? 
Darumb bittet Gott umb den Glauben uñ die 
reine ungefärbte Liebe / die nicht beflecket iſt mit 
eigener Ehre / Nutz unnd Ruhm / ſondern daß fie 
on Hertzen gehe / ſo werden nicht allein groſſe 
Gaben uñ erckin ſolchemðlauben Gott wol, 
erallen/fondern auch die allerkleineſten und ge: ua | 


ring⸗ 


Wie 
Chri⸗ 
ftus ums 
ſer Ex⸗ 
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06 __GabenmachenkeinenCbriften/c. _. 
ringſten / und wenns nur ein Trunckkaltes Waſ 
e ge fer were. Denn ein gering Werck / ſoaus laute 









und Gott wolgefaͤlligen Menſchen / ſondern der 
ſo durch die Liebe thaͤtig iſt ac. 
1,.C0r.4.00. Das Reich Gottes ſtehet nit 
in Worten / ſondern in der Krafft. 
Ls S. Paulus einen Chriſten beſchreiben 
Awil / wie er ſol geartet ſeyn / ſpꝛicht er. Tim.i. 
Die Hauptſumma aller Gebot iſt / Liebe vonrei- 
nem Hertzen / von guten Gewiſſen / und von un⸗ 
gefaͤrbtem Glauben; Als wolt er ſagen: Daß ei⸗ 
ner ein Chriſt unnd Gott wolgefaͤlliger Menſch 
ſeny / werden nicht viel groſſe und hohe Ding von 
Zinn erfordert / viel Künſt unnd Geſchickligkeit / 
ran hohe Babenydaß er ein Prophet ſey ein Redner‘ 
von Kin Sprachkündiger/ein Wunderthätiger / ſon⸗ 
derndaßer gläubig ſey / unnd alles in der Liebe 
thue / daß er Gott gelaſſen ſey / und ſich den heili⸗ 
gen Geiſt regieren laſſe. 
Darumb iſt nicht darauff zu ſehen / wie gelehrt 
einer in Spꝛachen ſey / oder wiewol er reden kan / 
ſondern wie er ſeinen Glauben Durch Die Liebe 
a beweiſe / und durch die Tödtung feines Sleifches. 
Blei 







Stra Defi dieChriftumanhören/creugige ihr Fleiſch. 
famptden Lüften und Begierden/ das iſt /eigene 
— — Lob / unnd alles wir 
| ſleiſch⸗ 











—————— Hein Ch hrifio eg + den im 
den wird durch den —— inChriftolebet rs. 
als eine newe Creatur. U ul u ab» Cs 
tefte Menſch nicht in taͤ — 
Ehriftoernewert wird/ — a 
dem / das er hat an Gaben, fi ——— 
ſich ſelbſt haſſet / uud lauter und bloß anGotres sin 
Gnade hanget / wie ein Kindan der Mutter Sy 
— 2*— Ba Fi werten! fondern wird 
antenne verdampt. 


— geben werden / daß = Dar. 
—— oder ſelig werde / ſon⸗ Daten 
Demben were Ehe er Kuchen chi bed 
als Luc. io die fiebengig Jünger widerkamen / ufi 
esse n:HErr/e An uns auch die Teuffel un⸗ 
> ig geweſt in deinem Namen / fprach der 
rewet euch dieſes nicht / die groſſe Wun⸗ 

und Gabentwerben euch nicht felig machen 
weteuch aber/daß ewre Namenim Himmel 
gebe Bas (Da ei 
ennet. DieWunder /die Miofes gethan / ha 
Baron Sam gemacht/fondern fein Glaube. 
arons Beredfamfeit macht ihn nicht deftoan- 


gene⸗ 
















208 GabenmachenEeinenChniften/:c. | 
Aa... genemer bey Gott. Mirgam Moſie Schweſte 

war eine Prophetin / durch welche der Seiſt Got⸗ 

tesredet/ Gott aber ſchlug ſie mit Auſſatz. 
us | Die Wunder und mancherley Spꝛachen habẽ 
mus die Apoſtel nit ſelig gemacht / fondernder Slau 
In be / es muß alles vom hoͤchſten Menſchen biß a 
ei den niedrigſten in den Glauben / uñ in Demut / in 
Bi die Buſſe / indie Creutzigung —— des 
werden. Fleiſches / in die newe Creatur / die in Chriſto im 
Glauben lebet / und in der Liebe / und Chriſtus in 

























einen ame... y) 
Die Ehriftlichegiebeift das rechte newe Lebe 
im Menfchen/ja —— nt 
und die kraͤftige und thaͤtige Beywohnung Got⸗ 
tes des H. Geiſtes / welche unss. PaulusEph.3. 
wuͤnſchet; Daß wir erfuͤllet werden mit aller 
Gottes Fülle. Und S Johannes; Gott iſt die 
Liebe / Und wer in der Lebe bleibet / der bleibet in 
Gott / und Gottin ihm· Darumb wer die Liebe 





inen ſchoͤnen Baummit außgebreiteten 3 
hen Konami — 
welches ift des newen Menfchen gantzes Leben. 
xuesin ¶ Sumꝛa:Gott der Vater iſt dieLlebe Gott De 
ae, Sohniſt die Liebe / Gott der H. Geiſt iſt die 
Seel Der gangegeiftlicheLeib/ Chriftus / die wei 
ee Ehriſienheit iſt durch das Band der Liebe zu 
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Bsttfihet die Perfon nichtan/ıe. 209 

n gebunden / ein Gott / ein Chriſtus / ein Geiſt / —X 

eine Tauffe / ein Glaube / uñ das zukuͤnfftige ewi ⸗· 
Leben iſt nichts denn ewige Liebe. 

Wer nu in der Liebe nicht lebet / der iſt ein tod / ome 
tes Glied am Leibe Chriſti: Wie ein todtes Glied red" 
ammatürlichenLeibenichterwärmet wid durch Si? 
die natürliche Warme / und derowegen fein Les sc. 
ben an ihm hat: Alſo wer nicht inder Liebe lebet / os 












mermehr kommen da Gott iſt / als der Die Liebe 
ſelbſteniſt / 5J. BEN 
tt ſihet die Werck over Derfon nicht 
—* —— — ER die q 
u TEL TE TEEN erct geurtheilet. * ar 
Propzı.d.2. Einem jeden duͤncket fein 
4 feyn DerH£r:abeimachet 
die Hertzen gewiß 
— | Mi.Sam. 1 6.v.7. leſen wir / Als GOtt der 
66rꝛden Propheten chen eg in 
Hauß Iſai / David zum Königezufalben/ufi 
Prophet den Erfigebornenjalben wolte/ 
ſprach der Herr: Sihenicht anfeine ſchoͤne Ge⸗ 
t/i Woſſe Perſon. Deñ es gehet nicht 
wie ein Menſch ſihet. Ein Menſch ſihet was vor 
| nitt/der Her: aber fiherdas Hergan. 
Im The, : | 











Mit 





“. Wo... 






















ren wil / daßerdie Derfondes Menſchen nicht 

chte / wie hoch fieaudy vor der Welt iſt / weñ das 

ertz nicht fromjliebreidy/aläubig und ge 
neu \ Nicht allein aber die Perſon fondern 
Bi Merctrichtet Gott nach dem intvendigen Bei 
Herzen — ———— —— 
me u. v. ꝛ. Ra auch alle Gabẽ des —— 








10 Gott fiber die Perſon nichean/ 
E it ——— — een 


ſie auch immer fi fepm/ sie gene ag en 
ich/prächtigvor der Welt diefelbige ont 
fienicht gehen ausreinem Hertzen / allein zuGot⸗ 
tes Ehren / und des Nechſten Nutz uñ Beſſ It 
ohn alle Hoffart/ eigene Liebe / Eher, Nutz /8 
Ruhm / ſo taugen ſie alle vor Gott nit. Ob 
leich ein Menſch die hoͤchſten Gaben von Gott 
aͤtte / er aber ſuchte damit eigẽe Lob / Ruhm / Ehr 
eigen Nutzen uñ Liebe / und nicht bloß und lauter 
allein Gott und Gottes Ehr / und ſeines Nechſten 
— 7* alle ſolcheGaben voꝛGott 
ein Grewel / unnd würden dem Menſchen zur 
Suͤnde. Deñ alle Gaben werden geben allein zu 
Gotte⸗ 30 des Nechſten rn * 
Sehet den Lucifer an / Fein ſchoͤner und herilis 
ngel war im Himmel / Daer aber fein 
ben zu eigener Ehre / Liebe und Lobb 
und nicht lauter zuGottes Liebe undLob / ſo 
—— — ein Teuffel / und ward von 
—58 J 


3 









EN EEE —— 
fonderndas „ern. zu 
gi Sort und Menfchen/ohn eigen Ehr/Kiebe/ 


utz und Rob / fonieleinem Menfchen in diefer 
Schwachheit aus Snadenmüglich. Darumb 
ſpricht S Paulusı.C0.13.0.1.WefiihmitEn- 
gelundMenfchenZungenreden koͤnte / und hätte 
der Liebe nit / fo were ich ein doͤnend Ertz / und ei⸗ 
neflin chelle / das iſt ein unnuͤtz ding / dar⸗ 
in kein Nutz / Frucht und Krafft iſt. Gtt ſihe nit arm 
auff den wolredenden Mund / fondernauff das re 
demütige Herz. Gott ſihet nicht aufgeoffeRunft/ —5* 
Erfäntnis und Wiſſenſchaffl t der Menſchen / ſon⸗ dere 
Pa ee den -Beiltdes Men Kanu 
[hen ob er feine eigene ieb und Ehre/oder Got: Sırtıı 
tes Chreumddes Nechften Nu füchet. SO:ttfi, eur. 
het auch nicht aneinen groffen wunderthätigen 
Glauben / der Berge verfeget/und groß anfehen 
hat vor der Welt / weñ er feine eigene Ehredamit 
fuchet: Sondern erfihet an den Elenden/der zer: 
brochens Geiſtes iſt / undfich fürchtet vor feine 
Wort/ Efai.66.v.2. Gott fihetauchnicht au 
groſſe Allmoſe / wenn ſie auseigenem — 
—*66 auch nicht / wenn einer jm einen Na⸗ 
dadurch machen wolte / wenn er ſeinen Leib 
ennen lieſſe / Sondern allein fihet Bott das... 
Hertz an / wie und warumb dig aiſo geſchehe. de 
Dißfönnen wir nun nicht beffer denn user, 
empeln verſtehen; Cain uñ Abel brachten Aa 










| 
























ein Opffer / die Hertzen aber waren ungleich / dar⸗ 

umb nam Goti Abels Opffer an/dasanderver: 
arff er Saul und David brachten beydeein :Sum- 

Opffer / Eines ward angenommen / das ander «zur. 
| rer ui } | 


vers __ 


* 































verworffen / das machtenihreumgleicheHergen 

David / Manaſſe / Nebucad Nezar Petrus / 
funden Gnade beyGott / da ſie wahre Buſſe thaͤ⸗ 
Er en: Saul / Pharao / Judas nicht. Warumb? 
Sam. Das machten ihre ungleiche Hertzen. Pharao 
Zub undSaulfagen:Jch habegefündiger/Manajle 
Eihe vg auch Alſo / Wie ungleichenLohn aber tragen 
Atſie davon? — sa 
net» een Eſther ſchmuͤckten fich ſchoͤn / Die 


* — Sott ſihet die Perſon icht amc. 


Unglei⸗ 
ch 


eBuy⸗ 


Sams Töchter Iſrael auch / Eſ. v. is. Jenewerden ge 
lobet / dieſe uͤbel gefcholten. | 
uni. Hißtia / Joſua / Gideon / fordern deichen vom 
3% Smmel/und werden gelobet: Regꝛo. Joſ. io. 
Jud.s. Die Phariſeer fordern auch Zeichen vo 


6.10. the ° a —5 
Una Die Niniviter faſten / die Jnden und Pharifeer 
ten. auch / Jenes ſihet Gott an / dieſes nicht / wie ſi 
ſagen / Eſa.gz . Warumb faſten wir / und du ſiheſt 
es nicht? Matth.6/16. 3112 Ka ı 1 a0 
ungteic| Die Witwe / ſo ein Scyerfleinin Gotteskaſten 
meen. gab/sward gelobet / Die andern nicht / die do 
duc.2uje. mehr gaben. ken | ou 


üge _ obein Werck aus reinem Glauben/reinerfiebe/ 
un lauterer Demut gefhicht. Defi modie Werd 


mit 





Ein Menſch Bannichtssur Seligkeittbun/c.23 — | 
miteigener Ehre) Liebe / Lob unnd Nug beflecker 
m / tau Iran por Gott / unnd wenns die 


hoͤchſten weren. m 
Die heiligen Märterer haben ſich erwüngen sera 
laſſen / umb Chriſti willen Ahabund Manaffe'“t;, 
haben auch ihre eigene Kinder erwuͤrget und ge 
opffert / Jenes waren Gott angeneme Opffer / 
dieſe waren ihm ein Grewel. | 
Das Xxxv.Capitel. 

Ein Menſch Fan zu feiner Seligkeit 

nichts chun / Gore ehurs alles alleine / weñ fich nur der enſch 

Gore durch feine Gnade laͤſſet / umnnd mit ihm Handeln läller: 

Und wie ohne Buſſe Chriſti Verdienſt nicht zuge⸗ 
| 7 rechner werde. 

ı. Corinth. 1.930. Chriſtus iſt uns võ Gott 
en t zur Weißheit / zu Gerechtig⸗ 
eit / zur Heiligung und Erloͤſung. 

It dieſem gewaltigen Spruch lehret un 
der heilige Apoſtel / daß JeſusChriſtus un⸗ 

fer Herr alles verdienethabe/ was zu unſer Se 

ligkeit gehoͤret. Da wir nichts wurten von dem 

Wege des Lebensjifterunfer Weiß heit worden, 

Da wir Suͤnder waren / iſt er unſer Gerechtig⸗ 

keit worden / Da wir vor Gott ein Grewel wa⸗ 

ren / iſter unſer Heiligung worden / Dawir ver⸗ 

dampt waren / iſt er unſer Erloͤſung worden. 
| aller Menfchen Verdienſt / Vermü⸗ mens 
gen ufi ſfreyer Wille nicht einsStaͤubleins tverth ine 
ringen/nicht fo viel hinzu thun / alsein Stäub-"®,, | 
lein wershift/dasin der Sonnen fleucht / weder 
im Anfang/Mittelnoch Ende-Sündigehat der 
—— En kl 
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214 Wienteh Ban niches zurSeligkeittbun/ 
Menich wolfönmen/abe ſich ſelbſt * derum̃ 
gerecht machen / verlierẽ hat er ſich ſelbſt wol koͤn⸗ 
nen/aber nicht ſelbſt wieder finden/ toͤdten hat er 

fich felbft wol fönnen /aber nicht felbft wieder le 
endig machen/ dem Teuffelbat er fichtöfienun. 
terwuͤrffig machen / abeꝛr vom Teuffel erꝛettẽ ha 

er ſich ſelbſt nicht getoͤnt. Denn wie ein todter 

urn. Leib ſich nichtfeibft fan lebendig machen: Alfe 
vr (ae Menfchen/dietodt in Sünden ſeyn / wie ©. 
Pauius fagt / toͤnnen ihn felbftnichthelften. 
Gleich wie wir nichts haben thun koͤñen zu un⸗ 
ſerer Schoͤpffung / deñ mir habea ung ſelbſt nicht 
























Darumb iſt nun Gottes Sohn Meuſch wor⸗ 
en/ daß er alles wieder braͤchte / was in Adam 
erioren war / und alles wieder lebendig mad): 

te / was in Adamgeſtorben war. 
Das gehet nun alſo zu / wie das Gleichnis auß⸗ 
weiſet von dem verwundeten Menfche’ fo unt 
ie Mörder gefallen / und me ſelbſt nicht helffen 
funte: Der getrewe Samariter muſte ihm fein 
tus Wunden verbinden / jn aufheben / in die Herb 
kun ge führen/und mit jmehandeln/mieein Artzt 
we einem Krancken. Wie aber nun der Verwunde 
mitjm handeln lies / wie es feinem Artzt demSa 
mariter gefiele; Alſo muͤſſen wir auch thun / wol⸗ 
len wir anders ſelig werdẽ. Hiemuͤſſen wirCh 
ſu 
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—— lehret / locket / — unnder: 

ahnerden Menfchen von Sünden abzuftehen 
Bons ua abzulaffen. Unddiefe Ermahnungder Gna 
u den Gottes im Wort ſtimmet denn überein mi 
—— an innerlichen Zeugniß des Gewiſſens / ummt 
überzeugetden Menſchen euſſerlich unnd ume 
lich / daß er Unrecht thut / unnd die Sündelaffer 
muͤſſe / — — — * SOt 
un das Gewiſſenſey —2 
















die GnadeGolles alles im Menſchen / den Glau 

ben / die Liebe / und alle Fruͤchte des Glaubens 
ment Denn es iſt als wenn einLiecht anfienge zu leuch 
fm, Lenin der Finſterniß. So wenig ſich aber die Fi 
os /ſterniß ſelbſten erleuchten fan / ſo wenig auch ein 
Du Menſch / wie der is, ——— — Sa 
siehe. meine Leuchte / der HErrmachet inſter niß 
liechte. Es moͤchte einer —— u in 
ren / wennihm die Sonnenicht leuchtet: Alſoi 
nun die Gnade Gottes / und Chriſtus ſelbſt / das 
— helie Liecht / erſchienen allen Menſchen / die da im 
Din Finſterniß unnd Schatten des Todes ſitzen / un 
ken, erleuchtet alle Menſchen / die in dieſe Welt fo 
vu men / das iſt / offenbaret ſich allen / beut allẽ Gna⸗ 
ze de an / uñ laͤſſt ſich allen erſcheinen. Er iſt einLiecht 
300.1. Der gantzen Welt / Er weiſet allenden Wegz 
.. Leben / Er leuchtet allen vor / gehet als der recht 
—* Hirt vor den Schaaffen her / weiſet ihnen 

Weg den ſie geben ſollen / Er hat uns alle als di 


ver⸗ 





















GHtt tbutsalleın. 
— — Fr locket * 
noch taͤ lichy Eriau etuns nach / bulet und wir⸗ une 
bet uͤmb uns / wie ein Bräutigam umb ſeiue liebe 


buler uf 


raut / wenn wir nurfeine Liebe wolten aune⸗ ** 


de nicht zulieb hätten, 

Wie nun ein Artzt zu einem Krancken ſpricht: 
Sihe/dumuft das nicht thun / oder duwirſt ſter 
ben / du hinderſt die Artzney / uũ kanſt nicht geſun 
werden: Alſo vn derrechte Arst / Chriſtu 
——— Err / erſtlich zu uns: — —* 

— ethum / und von Suͤnden ab⸗om 
laſſen / von deiner £ Pe ent Bea TUR BuR 5 Car 
Zorn / Rachgier und dergleichen / oder du wirſt Du, 
Ifterben/ un —S Arizney meines Blu: Ks 
tes und Verdienſtes kan dir nicht helffen: Denn” 
a daß es in dir nicht kan Fruch 


Das iſt diellrfady/warumb der HErrChiſtus v· 
den Apofteln befohlen hat / zuallererft Buſſe zulauen 
predigen/umd darumb hatder HErıdieSunde 
zur Buſſe beruffen/denn fein re 
iſt fehig des Verdienſts Chriſti. 

Wenn wir nun diß Wort horen / daß damuͤſſe Dir 
vonSunde abgelaffenfenn/oder ewwigperdamt 
pie * etzo ſehlet es nicht/es De 

ſch zuruͤck /und Gottes warhafftige 

— * eigen Gewiſſen überzeuget ihn / 
daß es alſo Den eshat wol Gott Vergebung 

Sünde zugefagt allen aus Gnaden umbfon: 
—— —— — 
O v bekeh⸗ 














der u. chen/ tilget 




























I ib Eannichtszur Se Meer, 
| —— — —— ſpricht Ezech.zʒ / n. Weñ 
ſich der Gottloſe bekeret / ſo ſol er leben / und nich 
ſterben / und aller ſeiner Suͤnde ſol nichtmehr ge 
dacht werden. Da fichet Vergebung der Suͤnde 
und die Buffe beyeinander, — pers 
Es fpricht wolder ewige Sohn Gottes: Wer 
an mich gläubet/fol das ewige Lebẽ haben; At 
der Glaube widerſtrebet dem alten Menſchẽ taͤg⸗ 
neh nenn den Geiſt un⸗ 
terthanunid en m: 
dämpffet die Sünde/reiniget das 
St Hertz / Denn das iſt der Glaube / der ſich von der 
Welt) vonSuͤnden / vom Teuffel zuChriſto wen⸗ 
der und kehret / und wider die groſſe unzahlbare 
Schuld der Suͤnden / Ruhe un ae 
Seelen nenn — —— er 
dienft Chrifti/ ohn aller Menſchen Bert. We 
aber anders glaͤubet / daß ihm Gott ſeine Suͤnde 
abi Mr * —* en er 
er hateinen 
bven / und kan nimmermehr ſe —— 
r nicht von feinen Sünden a 
Sehet andas Erempel Zacheides Zoͤllners / 
uc.1o/ıg.der verſtund die Lehre v auben ufl 
vonder Bekehrung recht / daß nemblich das der 
rechte Glaube war / daburch wir von Sunden zu 
Gott beferet würden/undwer vonChriſto Ver⸗ 
gebung der Suͤnden habẽ wolle / uñ ſeines thew⸗ 
ren’Berdienfts genieſſen / der muͤſte vonSuͤnder 
ablaſſen / uñ in hertzlichen Bertramenunguven 
er —— ſich an Chriſtum halten. 
Denn 












— — —— — — — 











Tor Bott uts wii 219 
Dennalſov tund er die Predigt des HErm 
/ Marc.. v.ry. Thut Bufleunndglaubet 
Bunde De ift/laffet ab von Sünden) 
tröftet euch meines Verdienſis / uñ ſuchet ben miı 
—* ehe Bars ebung. Darumfpricht 
HErm: Sihe / die Heli te meiner Guͤter 
geb eich den Armen, und foich jemand betr on 
habe / dem gebe ichs vierfältig wieder. Da ruͤh 
net er nicht feine Werck / ſondern die Gnade / da⸗ 
duꝛch er ertant hatte / wie erBuſſe thun ſolte / Als 
wolt er ſprechen: —S—————— — 
jemand betrogẽ habe / daß ichs ihm auch vierfach ni une 
wieder — —— Guͤter den * 
Armen. Und meilichnumeine Sünde erkenne / 53 
umd ——— aͤntzlich beſchloſſen / und 
an pin chdich / du wolleſt mich ⸗ 


* ee ma —— — 
ra eHeylwiderfahrẽ. 
Dennd ſchen Sahn iſt kommen zu füche/ 


mei; u nn a verlorenift. 
Das iſt nun die wahre Buſſe und Bekehrun 
durch den Glauben / den Gott wircket. Gott 
unſerer Seligkeit — —2—— uñeEnde / weñ 
wir nur Gott dem H. Geiſt nicht muhtwilligwi⸗ 
derſtrebẽ / wie die halßſtarrigen Juden / Act./ 51. 
uñ Ackın./45. Nun ihr das Wort von euch ſtoſ⸗ 
— 53 nicht werth achtet des ewigen 
L dẽ wiruns zu den Heyden / ſondern 
wer oe ein Artzt handelt mi 
einem Patienten / Der ſaget ihm erſtlich ſeine 
— Alſo offenbahret uns Gott unfere 9? | 
Sind 









220 WienfbEanmchts zurSeligkeittbun/c. | 
at Sunde / Der Artzt fagt demKrandt/waserlaf 

fen ſol / ſo werde die Artzney wol wirckẽ: Alſo ſagt 
uns Gott / was wir laſſen ſollen / fo werde das 
there Blut Chriſti auchin ung wircken / ſonſ 
iſſt uns die koͤſtliche Artzney nichts nutze·. 
ze | Sobaldnunein Menſch durch des H. Geiſtes 
Kraft von Suͤnden abläffet/fobald faͤnget Go 
meets Gnade an in ihm zu wircken auch newe Ga⸗ 
ben / ſonſt iſt der Menſch nicht tuͤchtig etwas gu⸗ 
it weite von ihm ſelbſt zu gedencken / ich geſchweige 
un. Denn zu thun Und foift alles gutes / Pinungg 
wircket wird / nicht unſer / ſondern der Gnade 
Gottes / wie S. Paulus ſpricht: Nichtich/fon 


aber — aus Gnaden / ja der gantze Ver⸗ 
dienſt Chriſti wird den a ch⸗ 
net / und der gantze Gehorſam Chriſti: Als wenn 
es ein Menfchfelbft gethan haͤtte / nicht aber de 
Unbußfertige. 
Ir Darumbgehet die Iwputatio die unbußfertu⸗ 
far gen Veraͤchter Gottes und feines Worts nichts 
ni an/ auch wircket allein Chriſtus in den Bußferd 
u tigen / in den andern nicht. Gleich als wenn ein 
.w Schulmeiftereinem Kinde / das daſchreiben ler⸗ 
bu. Inet/die Hand führet/undfpricht:Das Kind hat 
eine gute Schrift gemacht:Alſo iſt allunfer Ben 
muͤgen von Bott; Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
thun / ſpricht der HErr / verſtehe gutes / aber boͤſes 
mögen wir wol ohne ihn thun / denn das iſt unſer 
eigen / aber gutes moͤgen wir ohn ihn nicht thun 
denn das iſt Gottes eigen / Joh. i5 / 5. Eſai.io/ 15. 
Dar 


















bncbriftliche e iſt alle Weißheit mbionft.22ı 
Darumb hat fich fein Fleiſch zu rühmen/esifi ei: 
telGnade. h 

Selig iſt der Menſch / der vonSuͤnden abläfftitem: 
und ſeinen Willen Gott ergibt / wie eine Braut 
verwilliget den Bräutigam zu nemen. Chriſtus 
—— befleiſſiget ſich auch den guten 


Chri⸗ 
ſtus 
machet 





machen / indem er uns fo freumdlich ."®, 
zuſpricht im Wort / unnd in unſerm Hergen/ ſu⸗ IR 
chet uns / locket uns/buletund wirbetumb ung, 
ehe wir anihn gedencken / alles zudem Ende/dafi 


wir von Sünden ablaſſen ſollen / auff daß ſein 
thewres Blut an uns nicht verloren werde/ic. 
J Das XV. Capitel. 
Ohn ein — Chriſtlich Leben iſt alle 
Weißheit / Kunſt und Erfänmis umbfonft/jaauchdie 
Den Fe an Schrift 


Mattth.7.0.11. Es werden nicht alle die zu 
mir ſa N Ole it das HSim̃el⸗ 
reich kommen / ſondern die den Willen 
thun meines ie sn * Sımmel. 

er Er heilige ApoſtelS. Paulus ı.Eorint:ız. 
R) verſtehet durch die Liebe das ganze heilige 
Chriftliche Leben. Denn es iſt alles in die Liche 
eerfaſſet / re Chriftlichen Leben gehoͤret / 
Innd Eprifti Leben iftnichts anders/ denneitel| 

e / lautere / hertzliche Liebe. | 

* — vo lung han Der rei 
ter in allen Dingen meynet und ſuchet / und nicht sun 
im geringſten das ihre ſuchet / oder ſich ſelber Kie-"*"" 
bet / meynet / ehret / ruͤmet / auch keinen Nutzen 


| oder 


















"  m22 ©bnein Chriftlich Leben ° 
oder Lohn / Ruhm oder Ehre ſuchet in allem / d 
ſſe thut Sondern thut frey aus lauter 
Goites und Menſchen / ohne Hoffnung d 
Lohns und eigener Ehre / und liebet GOtt unnd 
den Nechſten / frey umbſonſt / nur darumb / weil 
Gott das hoͤchſte und edelſte Gut iſt. er 
Bein "Ber nu dieſe Kiebe nit hat / der iſt ein Heuchlen 
ice. denn er meynet uñ ſuchet in all feinem Thun ſich 
ſelber / und nicht lauter Gott / darumb iſt es 
falſcheLiebe Darumb wenn Er 
gantze H. Schrifft außwendig wuͤſte / und koͤn 
mit eite —* davon reden / ſo were 
obne doch nur ein bloſſer Schall ohne Krafft. Deñ 
the at, ſol Gottes Wort in das Leben verwandett wer⸗ 
geblich. den / ſonſt iſts nichts nuͤtze. Gleich wie eine natür 
liche Speiſe dem Reibenichtshilft/ wenn fie nicht 
ade. in Fleiſch unnd Blut verwandelt wird: Alſo 
Fu Hilftauch Gottes Wort und Sacrament nicht 

































ament nicht / 
wenns 1 ot ort Garant 
nis. wenn nicht ein heiliger / bekehrter newgebor⸗ 
ner/liebreicher Menfch darauß wird. 
Darumb ſpricht S. Paulus:Wenn ich weiſſa⸗ 
Ct. gen föndte/ und wuſte alle Geheimnis und Er⸗ 
fa. fkaͤntnis / ıc. und haͤtte der Liebe nicht / ſo werei 
nichts / Dasiſt / wenn ich meine Ehre damit find _ 
chete / und nicht lauter Gott und den Mienf 

damit mennete/fo wereesfür Gott ein Grewe 
ihm nicht angenehne. 

ah | Daher werden die falſchen Propheten fa 
«ea ſenem Tage:HErr HErr haben wir nichti 
501 DEINEN! Namen geweiſſaget / haben wir nicht in 
— dei, 




















n — —— u: Thaz au 
tengethan? Da erfagen: en * 
t/ Dr Basen aeg fon" 
euch ſe 


et / ſondern ſich ſelber / wil Lohn/Ruhmufi 
re davon haben. Wiedie Phariſeer vielO —* 
ifften / uũ — urn san er em: 
pel und zum Opffer zu geben / davon fie Ruhm 
D Ehrthatten/umbverga affenderBarmber: 
Siebe Barmbersigfeiterei fie ne 
i t erzeigen ſolten: es 
der HErrden P ———— fpricht: ou. - 
Sie frefiender Wittwen Häufer /unnd wenden 
Lange Gebet für/wollendafürbeten. Wiedenn 
zu unfern Zeiten viel Beute alleihre Güter 
————— egeben haben / daß die 
ih und Muͤnche ———————— opf⸗ 
beten / welches alles eine falſche betr oge⸗ zu. 
———— ch ſelbſt ſuchet und meynet Deñ tie. 
wenn man ſo iſt hiermit der Menſchen 
wird ſeines Glaubens leben / du ne. 
— — ſelbſt ein OpfferGot⸗* 
tes werden / durch Toͤdtung und Cꝛeutzigung des Ri. 
Stefhest unndalle Werck der Liebe * —* 


umb⸗ 





& 


224 Ghn ein Thnſtlich Leben 
umbſonſt thun / und nicht umb deinfelbftwillen 
aus eigener Liebe / Nutz unnd Ehre / fondernaus| 
freyer reiner lauter Liebe zu Gott / oderesiftdir 
euer alles nichts nuͤtze. Ja wenn du deinen Leibbren⸗ 
garen nen lieſſeſt / unnd haͤtteſt eine folchereine/lautere/ 
freye Liebe nicht / die allein Gottund feine Ehre 
*.  mennet/fo weredirs nichts nuͤtze. Deũ was iſts/ 
aß etliche ihren Leib geiſſeln / ihnen Mahl breu 
nen / und ihrem Leibe wehe uñ uͤbel thun / wie der 
Prophet ſpꝛicht: Was ſuchen fie hiemit denn ſich 
ſeibſt? Wollen ſonderliche Heiliglkeit darmit bes 
zeugen/felbft er wehlte Geiſtligteit / welches doe 
alles Gott zuEhrẽ nit geſchicht ſondern ihm eit 
Salfde Anſehen dadurch zumachen. —* geraten 
ca. infolcheVerbiendung/ufiin ſolche kraͤfftige Ir⸗ 
thur/daß fie ſich darauff biennenlaffen/wollen 
Shrifii Märterer ſeyn / da ſie doch Chriſtum 
fuchen/fondern ſich felbft ren gefaſten Irrthum̃ 
amit zu beſtettigen / haben ihnen vorgeſetzt nicht 
davon abzuſtehen / und ſolts ihnen das Leben ko⸗ 
1207 ſten. DasnennetS.PaulusWirdungdesSa: 
> tans/umnderäfftigegrachumb/dieirfach macht 
einen Märterer/nicht die Marter. — 
Sehet an / wohin der Teuffel die Heyden ge⸗ 
bracht hat / unter welchẽ er etliche ſo verblendet / 
daß ſie ſich williglich haben laſſen ſchlachten / toͤd⸗ 
ten und opffern / ihre falſcheheydniſche Religior 
——— tigen. Was iſts 
wunder / daß es nochgeſchicht / ſonderlich nur un⸗ 
chen Glaubens? Di 
fi 























‚nd. ter dem feheindes Eheiftli 


88. Senden haben vielgetban / mirverluf ihres 

















c eit umbſon⸗ 


Leute bethoͤret / Koͤnige und weltliche Poten⸗ 
taten zu erſtechen / die Catholiſche Religion / wie 
ſie ſie neũen / damit fort zupflantzen die auch ihr 
Leben haben muͤſſen laſſen / unnd dran ſtrecken / 
welches nicht umb Chriſti willen geſchehen iſt / 
———— eige— 
* ee unfterblihen Namens 
iffe 
gem falfchen Liecht betrogen. 


biſt nun alles was —— 


es ſey ſo groſſe Kunſt / Weißheit und Erkaͤntniß 
als es immer wolle / und weñ er auch Salomon 
gleich were / ja die gantze Wiſſenſchafft der gan⸗ 
gen H. Schrifft / auch alles was ein Menſch hut, 
und wenner auchLeib und Leben dahin gebe / ohn 
die rechte Liebe Gottes und des Nechſten / und 
ohne ein rechtes Chriſtliches Leben / lauter nichts. 
be ee /undnichtdar- 
ach leben / machet das Verdamniß groͤſſer / wie 
der HErr Joh. am⸗ / aꝛ ſpricht: Wenn ich nicht 
kommen were / und haͤtte es ihnen geſagt / ſo haͤt⸗ 
ten ſie keine Stunde: Nun aber haben fie nichts 
vorzuwenden / ihre Sünde zu entſchuldigen / ıc. 

Das xxxvi.Capitel. 
——— nicht lebet / ſondern ſein 
Hertz an chaͤnget / der har nur den euſſer liche Buchſta⸗ 

ben der Schrifft / aber er ſchmecket nicht die Krafft und 

| verborgenes Mannanı )' 





ensihnen einen unfterblichen Namen zu ma- 
Hat auch nicht zuunſern Zeiten die falfche 
ne Liebe und eigene Ehr / Muͤnche und ande 





Hiſt die falfche betrogene Liebe / von ei⸗ 


a 

cht. 
lſche 
ebe. 


P Apoc. 



































226 Wer inChritonihtlebe /nmedet 
Apoc.2/ 17. Wer uberwindet / dem wil ich 
zu eſſen geben von dem verborgen: 
Manns / Undwil ihm geben ein gu. 
Zeugnif/und mit dem Zeugniß ein 
newen Namen gelchrieben /weldy 
mand kennet / denn der ihn empfäber. 
6 FT dieſem Spruch werden wir gelehret 
daß die allein die Suͤſſigkeit des himliſchen 
Froftsund Fremde indem Wort Gottes ſchm 
ut, cen / die da überwinden / verftehe ihr Flelſch di 
Weit mit aller Ehr und Heruigteit / un den Zeuf⸗ 
fel. Denn welche ihr Fleiſch durch tägliche Nett 
ka und Buſſe creutzigen / fampt den Lüften und Be 
Eine gierden/diederWeltund nen felbften täglich at 
rue. ſferben / denen ihr gantzes Leben ein bitter C 
iſt / die werden von oben herab von GHtt inner 
[ich geſpeiſet mit der Süffigfeit des himliſchen 
Manna/und geträndetmit dem Frewden wein 
des Paradieſes; Die andernaber / ſo ihren Troſt 
in der Welt haben / koͤnnen nicht ſchmecken das 
verborgene Manna / Urſach / ein jeglich Di 

air. vereiniget ſich mit feines gleichen / widerwerti 
Ding nemen einander nicht an. Gottes Wo 
ſi geiſtlich / darumb vereiniget ſichs nicht mit 
nem weltlichen Hertzẽ. Gleich wie von der S 
fe/die der Magen nicht annimpt / der Leib keim 
Krafftempfäher : Alfo ſchmeckt die Seele nich 
die Krafft des göttlichen Worts oder Himmel: 
brodts / wenn fie nicht daſſelbe gantz und gar in 
fich verwandelt / das iſt / ins Leben. | 
Und wie dem Menfchen allesbirter ſchmecket 
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icht Die Arafft der Schrift. 227 
mer dasısieber hat; Alfodenen / die am Fie⸗ ea. 
iefer We ligen/anderWeltfucht/an 
und Wolluſt / denẽ ſchmecket Bot: 
Bitter ahnen eckelt dafür / wie den Fe- 
2. Welche aber den Geiſt Gottes ha⸗ 
DENDIE TNENMDarinnen das verborgene Him̃el⸗ 
DroDE Beine den Geift diefer Welthaben / die 
eRmsniapt/den keinsnimpt das ander an. a... 
DEEOMpES/d5 Diel Menfchen wenig Luſt ‘ir 
SED md geiftline Begierde empfinden aus: 
Dem n.Enangelio/ obfiees gleich täglich hören. x; 
Dennfiebaben den Geiſt Sottes nicht /fiehaben *"“ 
Ä T 
icht himlifche Gen ren 
sen. Ber er das Wort Gottes recht tehẽ 
——* empfinden / und von den 
Dumnlbrodt eſſen der muß ſich beflcifigen mit 
einem Leber — Zoe! 
Bortes/umt ya riffis Sofpeifeter die... 
Jemütigenmit Gnade / die Sanfftmüti- Si: 
mic feiner Liebe / die Sedultigen mit feinem 
zroft/un — —— 
zu leiche. Die Suͤſſigkeit des Himmelbrodts 
zuuD gefchimecket unter dem Joch Chriſti / und Sit, 
Dana; Die Hungerigenfüllerer mit Guͤtern / 
mn | Die Reichen leer. iverden, 
|. Möne 2Bort find Geif und Leben / ſagt der 
. Soſie nun Geiſt und Reben feyn/ 
onnn fie von keinen ungeiſtlichen / fleiſchli⸗ 
/uppigen Hertzen und Sinnen empfunden 
Ben /ondermim Geiſt / m der Stille / in Ver: 
(twiegenbeis/ mitticffer Demubt und heiliger 


ij grop | 


2a — 
/Hoffart 
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228 _ _Werin Ebriftonicheleberrfehmecher 
grof er Begierde muß mansannehmen/unding 
ebẽ verwandeln / ſonſt hat man vem Won Got 
tes nichts mehr denn den euſſerlichen Schalluñ 
Buchſtaben. Gleich wie man den Thon einer 
Harffen —— ſo 
hat man Feine Frewde davon : Alſo empfinde 
man nichts voñ der Krafft des goͤttlichen Woꝛts 
wenns nicht ins Leben verwandelt wird. 
ae. DarumbfpridtS.Tohannes:Fch wilihm 
* — gut Zeugnis geben / und mit den Zeugniße⸗ 

























nen newen Namen / welchen niemand kennet 
dennder ihn empfähel “19 
DIE iſt das Zeugnis des verborgenen Gel 
welcher dem Wort Gottes Zeugnis gibt / Und 
hintwiederumb der Geift des Worts HOTIE 
‚gibt Zeugnis unſerm Geiſt / und ſtimmen die bey⸗ 
guo de überein/vereinigen fich mit einander / und wer 
a den ein Geiſt / Und diß iſt der newe Naine / wel⸗ 
Dom chen niemand kennet / denn der ihn empfaͤhet. 
>. Denn gleich wie nlemand die Suͤſſigkeit des Ho⸗ 
nie migs empfindet / denn der es koſtet; Alſo kennet 
Neu niemand den newẽ Mamen des Gezeugnis Got⸗ 
ne tes im Hertzen / denn wers empfindet. "Der fen 
on net allein den Troſt Gottes / der ihnempfindet 
I Das iſt dasnewe Gezeugns und der newe N 
me / den niemand kennet / denn der ihn empfaͤhet / 
und iſt newe I weil er aus der newen Geburt ge⸗ 
t / ſo von oben herab koͤmpt. A 
Seligift der Menſch / welchem Gott — 
ſeinem Hertzen —— o hat Got 
mel⸗ 


— 
Rom. 
v.is. 








ie Propheten von An faug mit ſeinẽ füften Hi 











nicht die Rrafftder SeligEeit, 229' 
dt gefpeifet duch die Rede feines ewigen 
s / welches zu ihnen geſchehen iſt / davon ha; 
ben ſie reden koͤnnen. Denn ſie habens empfun 
den / und daher iſt die H. Schrifft kommen. 
id guf denheutigen Tag laͤſſt er nit nachmi 
allen Menſchen zureden / uñ ſie mit ſeinem Wort St 
peifeninmwendigin ihrer Seelen; diber die mei 


h 











u 
en Menſchen ſind zu ſeiner Stime gar zuhart-&e: 
örig/umd zu taub / und hörenlieber die Welt 
enn Gott / lieber folgen fie ren Lüften denn dern 
Geiſt Gottes Darumb koͤnnen fie nichteffendas 
verborgene Manna / ſie eſſen lieber von dem ver⸗ Zam 
bottenen Baum des Todes unnd ihrer fleifchlioes. 
hen Luͤſte / denn von dem Baum des Lebens 
ft gr of Blinbheis und Thor: 
heit / daß die Menfchennitverfichen wollen⸗ daß 
in Gottgroͤſſere Luſt und Suͤſſ igkeit iſt / denn in 
de Weltʒ Wer einmal Gottes Guͤtigkeit geſchme zur 
et hat / demiſt die Welt mit aller Ihrer Luft die 
hoͤchſte Bitterkeit. Unfere er ſte Eltern haben fich iniren 
die Welt bethoͤren laſſen und von den verborte-?" %* 
nen Fruͤchten geſſen / und haben daran den bitten tatir, 
Tod ll find wir foblind und thöricht/. ». 
und eſſen von den verbortenen Lüften unſers Flei⸗ 
ſches davon wir doch ſterben. * 
Wer von mir iſſet / ſpricht der HErr Chriſtus / XA 
der Baumund das Brod des Lebens / der wird le⸗⸗ 
ben in Ewigteit. Von ihme eſſen / heiſt an jn glaͤu⸗ 
ben / uñ ſeines Hertzen ——————— 
und Wolgefallen an ihm haben. Die Welt gibt 
och joFlein gering zeitlich ding/und wird jr doch 
a 


P if da 








Fleiſch⸗ 
liche 
Blind⸗ 
heit. 








330 Wermehrftomcheiebet/fhmechee 
dafi ——— gedienet. Gtt gibt 
roffe/hobe/erwige® er /und find Dodydarti 
fau'und trägeder fterblihen Menſchen Kerpen.) 
Wo findet man dod) jemand /der GOtt mi 
groſſem Behorfam und Sorge dienet als Dei 
Mammonundder Welt211mb ein wenige Gei⸗ 
des willen wird offt ein groffer Weg gelauffer 
Aber und des ewigen Lebens willen wird kaun 
ein Fuß von der Erden aufgehoben. 
lern. Die — werffen den groſſen Fauf 
gr“ Fadten Tyro und Sidon vor / daß ſie über Mee 
». ihr Kauffmanns Gut geholet und geſuchet ha 
ben / Und umb das ewige Gut haben ſie nicht ei⸗ 
nen Fur auffgehoben. 
ge | Ju allen Ständen wird die Welt mehr geſucht 
se und Ben denn Gott. Mancher gelehrter Di 
tor ‚der Welt zu 





























udiret Tag uñ Nacht / daß er in der Belt zu 
Ehrenkortien moͤge: Aber umb der ewigen Ehr 
und Herꝛligkeit willen nimpt er oft nicht der wei⸗ 

le ein Vater — Maucher befleiſſiget 
ſich / mm Kriege Adel unnd Ritterſchafft zu erlan 

es gen; Aber mit einer einigen Untugend feines 
eiſchts wil er nicht kriegen / dadurch man den 
ewigen himliſchen Adler erlanget. Mancher if 

ein liͤberwinder vieler Ränder und Voͤlcker / une 
weis fich ſelbſt nicht zu uͤberwinden. Wie viel find 

— Zeitliche tuchen und dartiber ich 1b: 

ften undihre Seeleumd Seligkeit verlieren. 
allediedasthun / babennicht gefoitet das ver 
borgene Mannades göttlichen Worts. Dem 

die überwinden nicht /fondern laflen ſich von der 
EEE FETTE 







>, michedsie Braffeder Selig. 2 
Heltüberroinden, Denn wer das Mafia fhme- &:, 
cke wil per muß umb Gottes Liebe willẽ die Welt 

maͤhen und überwinden. Wer das thun 
an / der wird den allerſoſſeſten Troſt des heili tr 
genGeiſtes empfinden / welchen niemand keunet / kai. 
denn der ihn empfaͤhet. 

Es muß ja erſt der Baum des Lebens in ung 
gepflantzet werden / ſollen wir von feinen Fruͤch⸗ 
ten eſſen. Es muß ja erſt das Hertz von der Welt 
= Gott gewandt werden / foltu den himlifchen 
Troftempfinden. Dulaͤſſeſt dir der Welt Troſt 
eine groſſe Frewde ſeyn / und denckeſt nicht / daß 
Gottes Troſt mehr erfrewen kan / denn die gan⸗ 858. 
se Welt. Was Gott thut / iſt all zeit edler / als das 
die Creaturen thun. Die Lehre /fo von oben her⸗ 
abkompt / durch das Ein ſprechen des heiligen soxx- 
Geiſtes / iſt vieledler / denn die von Menſchen 
Verſtande durch groſſe Arbeit erlernet wird. 

Ein Apffel uñ Lilien/fodieNaturmacher/iftviel 
edler und beſſer / denn die ein Kuͤnſtler von lau⸗ 
term Golde machet: Alſo der aflerfleinefte An zu 
blick und Füncklein des Troftes Gottes ift edler 375... 
und beſſer /denn ein groffes Meer voll Frewde 
diefer Welt. 

Wilt nun den edlen Troft Bottes haben / fo 
muſtu der Welt Troft und Fremde verſchmaͤhen / 
Wiltumich recht hoͤrẽ / ſo muſtu dein Ohr zu mir 
wenden / Wiltu mich verſtehen / ſo muſtu dein 
Heꝛtz zu mir wenden / Wiltu mich fehen/fo muftu ,.. 
deine Nugen u mir wenden Alfo wende zusott 


und ge⸗ 





dein gantzes Hertz / alle deine Sinn: / ſo wiritu ihn 
P ii fe‘ 





































Selig 

in Worten /»fonderninrebus, 
nen ewigen Weißheit davon in dem Tra⸗ 
de antiqua Philoſophia weiter. Wenn man 
ber ſagt 3 Es waͤre jetzo ein impium Seculum, 
waͤre der Warheit und Gottes Wort ehnlicher. 
Man ſagt:Dieſer Mann hat einen ſtattlichen it“ 

iſch e; Ach wem Gottes Wort wol ei. 


fein Wort nicht wol ſchmecken / was mag der fürgsrr 
Frewde haben? Gott ſeibſten ift die Frewde / der 
alle erſchaffene wde übertrifft; Er iſt das ewi⸗ si: 
ge Liecht / das alle er ſchaffene Liechter übertrifft 3 sıcar. 
der wolle mit ſeinem verborgenen Frewdenſchein 
unfere Hertzen durchdringẽ / unſern Geiſt uñ alle 
Kräfte reinigen / erleuchten / er frewen vertlaͤren 
und lebendig machen. Wen wird dieſelbe Stun: wuns- 
de kom̃en / daß uns Gott mit feiner Gegenwart / 

d mit allem was er iſt / erſaͤttigen wird? 

So lange ſolches nun nicht geſchicht / wird in 

uns keine vollkom̃ene Frewde. Muͤſſen derowe⸗ 
genmitden Broſamlein feines Troftes für lieb —* 
nemen die von unſers HErm Tiſch fallen / biß die 
rechte Frewdt des ewigen Lebens angehei. Is. 
Sihe / ich ſtehe vor der Thuͤr / ſpricht der HErr / 
Apoc./.uñklopffe an. Wer meine Stim̃e hoͤren 
wird / und mir aufthun / zudem wil ich eingehen / 
— — 7 


und 





234 WerinCbrifto nicht lebet/febmechet | 
unddas Abendmahl mit ihm halten / und er mi 
mir. Hoͤre lieber Menſch / es kompt die eine 
Gaſt / wiltuihn laſſen drauſſen fiehen? Es en 
roſſe Schande/eine Fremd lange laſſen d 
en ſtehen / und vor der Thür warten. Groͤſſere 
Schande ift es/deinen Gott laffen en te) 
‚der dein Haft wilmerden. Du da 
nichtfpeifen/Er — Dufoltmit om | 
Himmelbrodt und verborgenes Manna ef 
Bringt nicht ein groffer Herr feine Kuͤche in 
ns zu feinenarmmen Freunden eintehret?: | 
Du Errfpriht:Höre meine Stimme / und 
— 4 ham auff. Aber wie in einem Hauſe / da ein 

Da Weltgetuͤmmel ift / keine liebliche kan ge 
böretwerden:Alfo ——— 
Hertzen nicht gehoͤret warden. Deñ es wird oft 
nicht aufgethan / laͤſſt ihn —— 
kan ein ſolch irrdiſch Hertz Be — | 
Ic hnicht ſchmecken. Wenn das Getuͤmmel 
m Menſchen Hertzen ſtill wird / ſo — 
und klopffet an / und laͤſſt ſich wu 

agenmit den Propheten 
denn dein Kuccht höret. 

Die Epiftelan die Ebreer ams / —— 
dieſem inwendigen / geiſtlichen und himliſcher 
a Abendmahl/und ſpricht: an 
ee mar ſeyn / und — — — 

aben ——— 
guͤtige Wort —— * kraft der Aukhnff 
tigen Welt. Da hoͤren wir / wo der heilige Geiſt 
m Menſchen iſt / und nicht verhindert — 
























































Lt nicht die Arafft derSeligkeit, 23 
fofpeirer er täglich) die Seele mit dem verborge⸗ 
nen Manna des gürigenlebendige Worts Bot; 
Ites/ foaus Gottes unde gehet / von welchem 
Die ſes hat der —2* Prophet Davi 
HER 5 Geiſt auchin ſeinem Hertzen und in 


in 




























N.8.9.Schmectet und fe hetjtwiefreumdlichder S: ® 
RExr ſt wolallen / die auf hn trawen. Pſar3/5. 8 

Du bereiteſt mir einen Tiſch gegen meinen Fein⸗ BR 
den Dufalbeftmein Haupt mit Oele / und fchen; “"* 
Feſt mir voll ein Pſoʒ / 4. Deine Güte iſt beſſe 
enn Leben / meine Lippen preifen dich. Und im 
36.Dfal.0.8.28ie thewer iſt deine Guͤte / Gott / d 


Dirt die lebendige Quelle / und in deinem Liecht 
ſehen wir das Liecht. Und im 70. falm v.5. Fre 
ven und froͤlich muͤſſen ſeyn / die nach Bir frage/ 
Und die dein Heyl lieben / muͤſſen immer fagen: 
Hochgelobet ſey GOtt. Ich aber bin elend und 
arm GOtt eile zumir / denn du biſt mein Helf⸗ 
fer und Erretter / mein Gott verzeuch nicht Da 
—— was dasfuͤr Leute ſeyn / 
die da merlich mit dem guͤtigen Wort Gottes ge⸗ 
ſpeiſet werden / Nemlich / die im Geiſt und Seele... 
arm uñ elend ſind / und nur an Gottes Troſt han⸗· 


gen / | 












236 WertinChrijftonichtlebet/Iinmeckernicht ıc. 
(mei gen / die find wirdig zu ſchmecken die him iſcher 
Baben / davon der gantze 84. ſalm redet: Wie 
fieblich ind deine Wonung HErr Zebaoth / men 
Leib und Seel frewet ſich in dem Icbendigen 
Bott Da lehret unsder liebe David / daß die 
geringſte Liebligkeit des ewigen Lebens / uͤbertref⸗ 
edie groͤſſeſte Frewde dieſer Welt: Alſo /daß 
dortein Tag beſſer ſey / denn hie tauſend Jahr 
Und wer das einmal recht geſchmecket baty de 
ne iſt dargegen alles bitter / was in der Welt iſt/ 
der wird der ir ae enn 
er hat etwas beſſers und lieblichers empfunden 
Daher die Weißheit im Buch Sirach 
amz4v.ar g. ſpricht bin viel füfee denn Hof 
nig und Honigſeim / Wer von mir iſſet / den hund 
gert immer nach mir / etc. BR 
Dasiftein heiliger Hunger und Durſt / welch⸗ 
Fye feine Creatur ſaͤttigen kan / deñ Gott felbitenmi 
arts Feiner Liebe. Und ſo werdẽ die Heiligen GOttes in 
one Der Liebe Gottes truncken. Davon das Hohelied| 
Can.s. Salomonis ſpricht: Eſſet meine Freunde und 
triucket meine Lieben / und werdet truncken 
Das laͤſſt nun Gott feinen Geliebten widerfa⸗ 
ren / auffdaßerdiefelbe zuihm ziehen moͤge / da⸗ 
mit ſie das Irrdiſche vergeſſen. Geſchicht aber das 
in dieſem Leben / da wir ein klein Broſamlein des 
verborgenen Manna eſſen / uñ ein kleines Troͤpf⸗ 
Bitte leindes himliſchen Weinſtocks koſten Was wird 
ons deñ dort gefchehenim ewigen Leben /da wir de 
30.09. Brunnen ſelbſt haben werden ? ae 
»*.Da der HErꝛ am Creutze ſpricht: Mich duͤrſtet 


dal 
















































we En tom Aeben nicht folgetibleibtic. 237 
ıhatihndarnac pe riter/daßer muns men 
iſtlichen himliſchen Durſt er weckte uñ 
mgleich sie er ſelbſten unſern geiftli- 
yer Su und Durſt ſaͤttiget uñ Iefäye Alſo 
ww ed jenigen fo feinen Hunger und Duft 
tigen Dennihn hungert und duͤrſtet ſehrer 
Bims nadyihmm /WieS. Johannes sun 
am Ben iſt / daß ich GOttes Su 
ED Wille aber iſt die Seligkeit er 
Undiwenn uns ſo Ay Aero 
































floͤſſen / das iſt / Es wuͤrde allesan uns 
6 reitet troͤſtlich ſeyn aAer e 
ins mit einen groſſen Strom ſeiner Guͤ⸗ 
= — unſer Leib undSeele/uftalleisen 
affte fich in Gott erfreweten / als ergoͤſſe fichin 
nferer Seelen ein groſſer Waſſerſtrom himli⸗ 
ſcher — — als des 
Die nen Seele in ihrer Frewdigkeit und Srey Sk, 
Gott / Himmel und Erde — hen 
$: ——— —9 — als des Menſchen Seele in ts: 
er Niedrigkeit und Demuht /wenn ſie ſich vor 
otunter alle Creaturen demuͤtiget. 
N Das XXXVII. Capitel. 
Wer hriſto mit Glaubẽ / heiligẽ Lebẽ uñ 
* uffe nit folger/ der fan von der lind heit ſeines Her⸗ 
— | 


£' 
ö 2 







bleiben: Ran andy Chriſtum nicht recht erkennen / noch 
Gemeinſchafft und Theil an ihm haben 


1. Joh 


| it/vonden Laſtern zur Tugend/von dem Teuf; 




















jleibet im Fin ermß. 239 












felzu Gott. Das ift num des wahren lebendigen/ 
Blaubens Werd / daß er das Herg reiniget/Act 
15/9. Denmmer an Ehriftum glaͤubet / thut taͤ 
Lich Buſſe / und wendet fih von Stunden /dasift/ 
yondemZeuffel zu Chriſto. Denn gleich wie fich 
Adam durch die Suͤnde von Bott abtwandte zü 
Teuffel Alſo muß man durch ee und ioerpe 
Ablaſſung von Sünden / fi von dem Teufels. 
wieder abtwenden zudem lieben Bott: 
Daraus folget nun / daß der Menſch ohne Be- 
ehrumg von Sünden zu Gott nit kan erleuchtet. 
werden. Denn was hat das Liecht fuͤr Gemein⸗ 
ſchafft mit der Finſter niß / ꝛ. Cor. o/ iq. Unbußfer⸗ 
ir ph darumb hat das Liecht des 
wahrẽ Erkaͤntniß Ehrifti mit derfelben keine Ge⸗ 
meinſchafft. Iſt demnach unmuͤglich / daß die je⸗ 
nigen mit dem Geiſt und Liecht der ewigen War⸗ 
heit koͤnnen erleuchtet werden / diein der Finſter⸗ 
niß der Unbußfertigkeit leben Darumb auch S. 
Paulus von den Juden ſpricht / Cor.ʒ / 10. Weñ 
je ſich zum HErm̃ bekehrten / ſo würde die Decke 
weggethan /das iſt die Finſterniß / Blindheitund 
Unverftand/und würdenin Chriſio erleuchtet. 
De groͤſſeſte Blindheit unnd Finfterniß des 
Aſchuchen Hergens ift der Unglaube mit fei- Std 
en Fruͤchten / als Hoffart / Geitz / fleiſchliche Luͤ⸗ Sir 
ſte / Zorn / ic. Wer damit befeffenift / der fan Chri- 
m das wahre Liecht nit erkennen / viel weniger 
recht an ihn glaͤuben / ihm vertrawen / und durch 
ihn ſelig werden. Denn wie kan doch der das 
demuü⸗ 


— — 





















:4°0_ WerChrifto im &cbennichefölge 
Ag demutige Hertz Ehrifti erkennen / der voll ftinz 
nt. gender Hoffart iſt? Wie kan doch derdasfanfft: 
muͤtige Hertz Chriſti erkennen / der voll grimm 
esZornsund Neid iſt Wie Fan doch der Di 
bohe@edult Chriſtierkennen / der voll Radgier\- 
a1 \undlingeitümigfeit ft? Wer dieSanfftmuhk) 
Ve Demuht und Gedult CHriſti nicht kennet der 

























Baums 

Chriſtus iſt. Wiltueine gute Frucht und Kraͤu 
ſlein erkennen / koſte es / und ſchmecke es / ſo weiſti 
Alſo Chriſtum auch / den Baum des Leben⸗ 
Schmeckeſtu unnd koſteſt im Glauben ſeine De 
muht / Sanfftmuht / Gedult / ſo iſſeſtu von ſeine 
Frucht / ſo wirſtu Ruhe finden für Deine Seele, 
nd wirft fehigdesgörtlichen Trofis/dergattir, 
chen Gnade / ſonſt iſt keine Ruhe der Seelen zu 
es finden. DennGottes Gnade und Troftkannicht| 
einleuchteninein glaubloſes Hertz / darin CHriſti 
Sanfftmuht und Demuht nicht iſt / Denn den 
| Demuͤtigen gibt er Gnade 
argu/ Was iſt dem Menſchen Chriſtus nutze / der kei 

ne Gemeinſchafft mit ihm haben wil? Nuh 
ber die / ſo der Sünde leben keine 
Gemein ſchafft mit dem Liecht / welches iſt C * 
us/darumbifterihnen nichts nuͤtze. Denn alſe 
rZehn ſpricht S. Johannes in ermeltem Spruc: So 
wir ſagẽ daß wir Gemeinſchafft mit ihmhaben / 
und 





















bleibet im zujtermß. 5 241 
und wandeln im Finſterniß / ſo liegen voir/unn 
thun nicht die Warheit. So wir aber im Kiech 
wandeln / wie er im Liechtift /fo haben wir Ge 

meinſchafft mit ihm. Das erfläreterferneri 
en Cap 20:8. Die Finſterniß iſt ver gan | 

das wahre Liecht ſcheinet jegund. Wer da gu» 
ſagt / er ſey imn Liecht / uũ haffet feinen Bruder /der | 
iſt noch inder Finſterniß. Wer aber feinen Bru⸗ | 
derliebet/derbleiberin dem Liecht / und iſt kein 
Ergerniß bey ihme Wer aber ſeinen Bꝛuder haf: 
ſet / der iſt in der Finſterniß / und wandelt im Fin 
erniß / und weis nicht / wo er hingehet / denn die 

| bat feine Augen verblendet. 

nn a ein Menfchbleibt in ſolchen Suͤn⸗ 
den) rſchrecklichen Finſterniß / ſo lang kan 
er nicht von Chriſto dem waͤhren Liecht erleuchte/ 
werden / uund zum rechtẽ Erkantniß Gottes kom 
men. Denn weñ man Gott und ee recht rer 
nuen wil / ſo muß man wiffen/ dag Gott eitel 
deuñ Liebe iſt. Es kan aber niemand wiſſen / 
was Liebeſey / denn wer fie ſelbſt hat und thut. 
gehet Die Erkaͤntniß eines jeglichen Gr 
p t 

























ausderErfarung/ausder That ui Em- Ki, 
PmBung/ausden Werckẽ der Warheit. Wer nu 
Diegiebe nicht ibet / der weis nicht was Liebe iſt / 
ob er gleich viel davon redet. Chriſtus iſt eitel Lie⸗ 
be) iht / Sanfftmuht / Gedult und eitel Tu: 
gend:Wer num dieſelbige nicht uͤbet / der weis nit/ 
wer Chrſtus iſt und kennet ihn nicht recht / da er &uc“"] - 
gleich viel von ihm redet / und feine Namenträgt. 
Gottes Wort iſt eitel Geiſt / wer nun nicht im! 


Theil. D Eeiſt | 
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ſto ım Zebenmi 7 Hide 
u Sf Pr wandelt /der weis nicht: / was 
we Gottes Wort iſt / ober gleich viel davon re 
or Werkan wiſen was Liebeiſt / der nie feine & 
mg geuͤbet hat? Denn wiſſen und kennen gehetau 
der Erfahrung. Wie Fan einer wiffen / was d 
2* ——— Lebtagim finſtern Thurng 
dir. fenift/und das er 
der Glaube und die Chriffliche Liebe im Mu⸗ 
fchendas Liecht / wie der HErr ſpricht / Matth 
26. Laſſet ewer Liecht leuchten vor den b | 
ſchen / auff daß ſie ewre gute Werck ſehen / mn 
ewern Baterim Himmelpreiſen. 
Wenn wir nundas heili —e— 
Die mit trachten / ſo iſt es eitel Liebe, Lernen wir nun von 
fo et ihminwahrem Glauben ſeine Liebe / Demi 9 
= Sanfennut/Gedult/tie er — * — 
onen erden wirin fein Bilde verfläret um 

im Sin igdiefen Liecht / als mit Chriſto . /w 
iſt das warhafftige ewige Riecht /wie S; Yanlı 
fpricht Eph:s.0.14. Wache auff / der duſe 
verſtehe / in Sünden und Wolluſt des Fleiſches / 

ſo wird dich Chriſtus erleuchten. * 
Derhalben die nicht auffwachen vomSun | 
denfchlaffdiefer Welt/Augenluft/; eifchestuft/ 
hoffärtigem Leben / die koͤnnen von ſto nicht 
erleuchtet werden. 
uw) Deromegen if derſelbe erleuchtet / der dasedle 
Leben Chriſti an ſich nimpt / und demſelbigen fol⸗ 
et im Glauben / und wer Chriſto im Leben nicht 
folget / der liebet die Finſterniß mehr denn das 
— kan er auchniterleuchtet werden] 
x wie: 












—D —— et im Sinfterniß, 
Biker fpricht oh:3.0.12.3ch bin das ir 
Welt / wer mir nachfolget/verficheim Gia 
Liebe / Hoffnung / Gedult / Sanfftmut / Demut / 
furcht Gebet / ic der wird nicht wandeln 
Sumsermiß/ jondern wird das Liecht des Le⸗ gr 
bens haben Derhalben fo haben die wahrẽ Nach; w= 
hriſti allein das Liecht des Lebẽs / das iſt/ 
die wahre Erleuchtigung md Liecht deserfänt. "** 
nis Jeſu Chriſti. Und wegen des Chrijtlichen 
Slaubens und Lebens / nennet S. Pauius die 
Glaͤubigen Liecht / wie er zum Eph. am s.u.9, 
ſpricht: Ihr waret weiland Sinftemismuaberein 
Liecht im HErrn. Das hat S. Paulus von dem 
Glauben und andern Ehriftlichen Tugenden 
verftanden. Ftem ı.chefss.Zhr fend Kinder des! 
Liechts/ und Rinder des Tages / angethan mit 
Dem Krebs des Glaubens in der Kiebe, und mi 
em Helm der Hoffnung zur Seligkeit. 
‚Sap.135.67/.: Der H.Geiftfleuher die Ruch⸗ 
loſen / für und fuͤr aber gibt erfich in die H. See: 
len / und machet Propheten und Gottes Freun⸗ 
deSoer nu die Gottloſen fleuhet / wie koͤnnen ſie 
erleuchtet werden? Ja der HErr fpricht Fob. 14. 
9.17. Die Welt fanden H. Geiſt nicht empfan- 
en das iſt / fleiſchliche unbußfertige Beute, 

aber die Wenſchen ein volllommen Er-s.ausu 
empelhaͤtten aller Tugenden /ſo iſt Gottes Sohn mr. 
WMſch worden / und mit feinem heiligen tugend⸗ 
afften Leben ein Liecht der Weli worden / dag 
ihm alle Menfchen folgen ſollen / und an ihn 
laͤuben /auffdaß fie erleuchtet toürden. Die 
| Quj Hey⸗ 
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244 _ Werdbniftoi jmichefolge,  ; 
Heyden / welche die Tugend fo lieb gehab beſcha⸗ 
men die Chriſten / weil fie wiſſen / daß Chriſtus en⸗ 
tel vofltommene Tugendift/und folgen ihmdoch 
nicht im Leben. Dinn Plato ‚Ariftoteles, Cicero, 
Seneca, Die weifefien Heyden babe gefagt: BB 
man die Tugend fehen koͤndte wurdene jeler 







Glaube 


on S= (richten denn der Morgenſtern. Die aber hri 
ftum gefehen haben im Glauben / die habend en 
ſchoͤnen Morgenftern geſehen / jadas Wort de⸗ 
Lebens ſelbſt / und habens mit ihren Handen 
taſtet / i. Joh.i. V. i. Haben aberdie 9 1 n * 
end üeb gehabt / und die ſelbige begehret ʒu ſehen 
Wie viel mehr ſollen Chriſten dieſelbige lieb Ha 
ben / denu Chriftusift eitelTugendjeitel Liebe und 
Sanfftmuht / a ort ſebbſtſTt. 
use Chuſtum lieb habẽ / ſpricht Paul. Eph As iſ 
kan beffer denn alles wiſſen; Wer ihn nu lieb hat / der 
ne hat auch feine Demuht und Saufftm ufi 
Sur, nimpt dieſelbe gern an ſich aus Liebe gegen ehrt: 
saden. ſtum / da wird er denn erleuchtet und aͤglich ver⸗ 
klaͤret nn dee / i8. Den Demuͤ⸗ 
Liecht nñ tigẽ gi t ort nade, fi 7 ſetrus J.am R 
or Daher &.Bernhardus fpricht:Flumina gratig 
sl deorfum non furfum Aluune. Die röme der 
Gnaden flieſſen unter ſich / nichrüber ſich; Bil 
ſolte denn die Gnade des Liechts und Erfäntnis 
Gottes zuden Menſchen kommen / die nicht im 
dem H.Leben Chriſti wandeln / ſonders in den 
Wegen des Luciſers Denn Glaube und Glau⸗ 
bens Fruͤchte laſſen uns nicht unfruchtbar ſeyn 
im Erfäneniß Cheifti/sPete./8- Jude Demi 
tiget 


euchtet 
d, Herb. 


; 
w 
J V. 













1248 VVerChrifto im Zebennit] 
ru fruchtbar ſeyn dʒ wir der Sünde abiteben/umD 
or in Chriſto leben / ſonſten iſt uns die Keinigung 
ws. und Bezahlung unferer voriger Sünden nicht 
nüg. So wir von Sünde abſtehen / Buſſe thu 
und an Chriſtum glaͤuben / ſo ſind uns die vor⸗ 
Ein gen Suͤnden alle ver geben und vergeſſen So wur 
at aber von einer Sünde nicht wollen abſtehen e 
behalten wir die vorigen alle / und muͤſſen ſieal 
buͤſſen in der ewigen Verdamniß / unnd koͤnne 
doch in Ewigkeit nicht bezahlen: Alſo / es kanei 
Menſch umb des einigen Zorns willen verdam̃t 
werden / und wennerdenfelbigen lieſſe wurde 


vergeben / Weil er aber daſſelbige nit thut / ſpricht 
S. Petrus / ſo iſt er blind / und vergiſſt der Meint 
gung ſeiner vorigen Suͤnde 
Diß iſt nun eine wichtige Urſach / warum wir 
Buſſe thun / und von Sünden. ablaffenfollen. 
Deñ ob gleich Chriſtus fuͤr —— 
ben / uũ die ſelbe alle vollkoͤmlich bezahlet 
den wir doch dieſes Verdienſts nicht theilhaftig / 


nnd ob gleich ein Menſch Durch den Verdienſt 
Ehrifti Bergebung aller feiner Suͤnde hat / ſo iſt 

och die Vergebung der Suͤnden nicht den Un 
bußfertigen verheiflen / ſondern denen / die von 
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erden. 









imden ablaſſen; Und die Suͤnde / die man nicht 
en wil / und zu laſſen gedencken / die werdẽ auch 
— ann rei per allein / darüber man 
rtzliche Rew und Leidtraͤget. Da heiſſts: Den 


P*  Memen wird das Evangelum gep 
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bbleibet im Finſterniß ti 24 
| bung der Sünden. Als zum Exempel: 
‚Esbakteeiner viel Jahr hero im Geiz und Wu⸗ 
hen gelebet woie Zacheus / in Unzucht wie Marin 
Mi Klin Zorn und Rachgier wie Efan, 
Erhaͤtteaber gehoͤret / er müfte von denfelben 
unden ablaſſen / oder der Todt und Blut Chri 
wuͤrde ihm nichts nuͤtze ſeyn / und kaͤme denn 
und ſpre GOtt / es rewet mich / und lieſſt 
abe / bete Gott umb Gnade / und glaͤubte au Chri⸗ 
ſtum / ſowerden ihm alle dieſe vorige Sünden 
erziehen und vergeben aus lauter Gnaden ohn 
Denſt und umb des heiligen Bluts und To⸗ 
des Ehriftiwillen/der dafür iſt gechehen. Wer 
aber nicht gedencket von ſeinem Geitz / Zorn / Wu⸗ 
cher / Unzucht / Hoffart / ꝛc. abzulaſſen / und wi 
glei Vergebung der Sünden haben / der 
erlanget ſie nicht / und muß alle ſeine Suͤnde ſelbſt 
in der Hoͤllen buͤſſen / und kan doch in Ewigkeit 
gicht bezahlen / denn er hat keinen wahren Giau⸗ 
upper Das Hergreiniget und beſſert. Darumb 
S Paulus klar und deutlich ſpricht: Die ſolches 
un / werden das Reich Gottes nicht erben, Es 
mBabgtafien ſeyn / oder ewig verdampt und 


n wahre Bekehrung zuGott uñ der wahr &:.,* 
da / ſo iſt auch Vergebung der Sünden CH 
und Gnade da / iſt Gottes Gnade da / inc 
iſt da / denn auſſer ihm iſt keine Gnade / 
iſt Ehriftusdajfoift ſein thewer Verdienſt auch 
da / iſt ſein Verdienſt da / ſo iſtdie Bezahlungun sr. 
er Sünde da) Iſt die Bezahlung für unſere 

” Dv 






i Alar! 
[3 
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v. W. 
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Suͤn⸗ 








Wer in Chriſto nicht lebet / any 
—— Abendmahl mit ihm halten/und er 
mir.Hörelieber Menfch / es f —— ebie 
Gaſt / wiltuihn laffen drauſſen fiehen &s iſt ein 
roſſe Schande / einẽ —“ — 
—3 vor der Thuͤr warten. 
Schande iſt es / deinen Gott laſſen d 
/der dein Gaſt wilwerden. Du darffſt i 
nicht ſpeiſen / Er ſpeiſet dich Dufoltmit ihm fein 
immelbrodt und verborgenes Manna eſſen 
Bringt nicht ein groſſer Herr feine Küche mit / 
werner zu feinenarmen Fremden einkehret? 
Ban ir ei em arena Stimme / und 
cn ya EDEL Aber iwiei in einem Haufe / Da ein 
eben. — —— uſica kan ge 
hoͤret werden: Alſo kan Gott in einem weltlichen 
Hertzen nicht gehoͤret weꝛden. Deñ es wird Gott 
nicht —— — darumb 
Yu Aicheremmesten. Wenn das Herk an mare 
iten Mi merken. Wenn 
55 im Menſchen a w een 
a undelopffetan/ und laͤſſt or fanftu 
j a ei weHer 
denn dein Knecht höret. 
Die Epiftelan die Ebreer ams / 4.redet auch võ 
dieſem inwendigen / geiftlichen und bimlifch 
a Abendmahl/umnd ſpricht: Daß die / fo erleuchtet 
5 ſeyn / und theilhafftig worden des H. Geiſtes / die 
aben geſchmecket die himliſchen Gaben / das 
guͤtige Wort Gottes / und die Krafft der zukuͤnff⸗ 
tigen Welt. Da hoͤren wir / wo der heilige Geiſt 
m Menſchen iſt / und nicht verhindert wird / 
— 1. RETTET | 



























































ligkeit. 
* iglid die Edle mit demt 
et gürigenlebendige Worte Bot; 
gehet von welchem 


em Prophet D 
auchinfeinem Hersen umdin 
— /elstrinıe Nfal.v.ı. 
! un ewde Dit uͤlle / und lieblich 
chten ewiglich. Und um 34. 
und fe hetjtwiefreundlichder ©: Süre * 
— — SD. 23/5.% * ee 
Era einen Zi gegen meinen Fei — f 
n Haupt mit Oele / und hen 
ein. Pſs / 4. Deine Güte ift beffer 
n/ meine Lippen preifen dich. Und i 
Wie therver iitdeine Mana ron 
—— dem Schatten dein 
—— / Sie werden truncken von den 
1 Shfern deines Haufes/und du tränckeft 
han 
ft die lebendige Quelle / und in Deinem Liecht 
een Undim70,Pfalm v.5.5re: 
und frölich muͤſſen fenn /die nach Bir frägẽ / 
ibiebein [lieben / müffen immer fagen: 
Hocgele GOtt. Ich aber bin elend und 
FD eile zumir / denndubift mein Helf: 
ed Erretter/mein Bott verzeuchnicht. Da 
glechbeſchrieben iſt / wasdasfür Leute ſeyn / 
dmerlich mit dem gütigen Wort Gottes ge⸗ 
peiſet werden / Nemlich / die im Geiſt und Scele|,... 
n uñ elend ſind / und nur an Gottes Troſt han⸗ 


gen! 


























































25 Werind! ſto nicht yr ec 


ei Aiefind wirdigzu fhmedeen ie himlıfchei 

ie, (Baben/ en DA DEROGHRE 14: ‚alm redet: Wir 
rt und Seel Freivet fi in dem le endigen 

tt / xc. Da lehret unsder liebe David daß die 

ber 















me iſt dargegen alles bitter/wwasin der We 
der wird der Welt muͤde / und en 
er hat etwas beffers und lcblicher⸗ emp 
Daher die ewi *** In Buch Eirach 
m 240.23.fP z Ich bin viel ae Demi 
nig und Honigfeim/ Wer von mir iſſe 
gert immer nach mir/eie. 0. 
Das iſt ein heili ger Hunger und Durfi/tvelche 
an feine Creatur —* en kan / deñ Gott ſelbſten mit 
en „feiner Liebe. LImd forverdedie heiligen GOttes in 
der Liebe Gottes truncken. Davondas Hohelied 
—* Salomonis ſpricht: Eſſet meine Freunde / und 
trincket meine Lieben/und werdet runden: 
Das laͤſſt nun Gott feinen Beliebten toiderfa- 
ven/ auffdaßerdiefelbe zuihm ziehen möge / da- 
mit fie das Irrdiſche vergeſſen. Geſchicht dag 
indiefem Leben/da wir ein flein Brofamlein des 
verborgenen Mannaeflen/ufieinfleines Troͤpf⸗ 
Die lein des himlifchen Weinſtocks boſten Was wird 
gm. « deli dort geſchehen im ewigen Leben / da wir den 
* Brunnen ſelbſt haben werden ? 

ä Dader Her am Creutze ſpricht: Mich duͤrſtet / 


da 
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zer mungei 





Wie S 
ihr Meine Speifeift/ dagich GOttes “ir 
hu SDLEeS Wilke aber ift die Seligkeit e 
derMenfchen- Umd wenn uns ſo ſehr nach hm 
dir Ben uns / ſo wuͤrde er uns mit ſei⸗ 
mem Geit fo m und ſuͤſſiglich traͤncken / 
| fe art er 
Wafkeraflöffer / allesan uns 
geiftlich/t dſelig / lieblich und troͤſtlich fenn/yaer's..c. 
| ven groſſen Strom feiner Su 
figkeitteäncren/ daß unfer Leib undSeele / uñ alle 
after erfrewelen / als ergoͤſſe ſich i⸗ 
merer Setlen ein groſſer Waſſerſtrom himli⸗ 
fer Frewde Dennesiftnichtsfogroß/ als des 
Denichen Sele in ihrer Frewdigkeit und Frey: Sit, 
keit /tweldye Bott/Himmelumd Erde begreiffet. “= 


nichtsfoklein / alsdes Menfchen Serlein fin. 
und Demuht / wenn ſie fih vor 


er alle Creaturen demuͤtiget. 

Das XXxVI. Capitel. 
Wegpriftomit®laube/heitige Lebeuñ 
ſteti affe nit ſolget / der kan von der Blind heit feines Her⸗ 
Bnsnieeriöfer werden / ſondern muß in der ewigen Finſternis 

Haben: Ran andy Chriſtum nicht recht erkennen / noch 

Semein ſchafft und Theil an ihm haben. 





Joeh 


























28 WerchniltoimLebennichefolger/ 
1. Johan. Bogrift.inXiechtignun ihm 
iſt keine Finſterniß. So wir ſagen / d 
wir Gem̃einſchafft mitihm haben / u 
wandelnim Finſterniß /ſo liegen w 
und thun nicht die Warheit 30 wir 
aber in dem Liecht wandeln / wie 
Liecht iſt ſo haben wir Gemeinſe 


ntereinander. IQ 

3 Jecht und Finfterniß recht zu verfichen) 
müffen wir Achtung haben auf die Defini 
con, und Befchreibung des Lichts. " 
Gott iſt ein Liecht/fpricht S. Johannes. War 
ſt aber Gott? Gott iſt ein geiſtlich / ewig / unend 
lich Weſen / allmaͤchtig / barmhertzig / gnaͤdig / ge 
recht / heilig / warhafftig / allein weiſe / unauß 
forechlicher Lebe uñ Trewe Gott Vater / Sohi 
und H Geiſt / einig im Weſen / dreyfaltig in Per 
ſonen / und iſi das hoͤchſte Gut / und alles Gut we 





ſentlich / und das iſt das rechte ewige Liecht. Der: 


halbẽ wer ſich von Gott / von ſeiner Liebe / Baꝛm 
hertzigkeit / Gerechtigkeit / Warheit abwendet, 


zus der wendet ſich von dem Liecht ab / und faͤllet u 








cniß 
on. 


Finſterniß. Im re Gott ein Liecht / fi 
muß der Teũffel Finſterniß ſeyn / und iſt Bott di 
Liebe / ſoiſt der Teüffel eitel grimiger om, Feind 
ſchafft / Haß und Neid / Suͤnde und Laſter. Wer 
ich nun zur Suͤnden wendet / der wendet ſich zu 

inſterniß und zum Teuffel / und kan nit davoı 


2* erlöfet werden / biß er ſich abkehret von der ‚Fin 


jtermiß zum Biecht / von Snden zur Gerechrig 
keit 

















15 /9:-Denmmer an Ehriftum gläubet / thuttä 
ich Buf — — 
Jondem u ; eich wie 
Adar durch Die Shnde von Soft abtwandre zü 
zeufek ifo muß mandurch wahre Bufſe und ons 
Ablaflung vor Sünden / ſich von dem Teufels. 
wieder abwenden zu dem lieben Bott. 
Darausfolger nun / daß der Menſch ohne Be- 
hrungvon Sünden zu Gott nit kan erleuchtet. 
wirden Denn was hat das Liecht fuͤr Gemein⸗ 
chafftm ß/ 2. Cor. o/ ia. Unbußfer⸗ 
darumb hat das Liecht des 













nigenmit den G eiſt und Liecht der ewigen War⸗ 
atkönnemerleuchtet werden / dieinder Tinfter: 
Nöder inbußfertigkeitieben. Darumbauch S. 
Daulus von den Juden fpricht/2.Cor.3116.X8efi 
eſich zum HErm̃ bekehrten / ſo würde die Decke 
magerhan/das iſt die Finſterniß / Blindheit und 
Merſtand / und würdenin Chriſto erleuchtet, 
Degroͤſſeſte Blindheit unnd Finſterniß des 
ſchen Hertzeus iſt der Unglaube mit fei- wur. , 
en Frchten als Hoffart / Geitz / fleiſchliche Lüͤ⸗ae 
ſe /Zorn / ic. Ber damit beſeſſen iſt / der fan Chri | 
umdas wahre Liecht nit erfennen/viel weniger 
cht anihn glaͤuben / ihm vertramen / und durch 
ha ſelig werden. Denn wie fan doch der das 


demu⸗ | 







































0 N u ns = an 
2. Argus dem tige ers Chri ier emen / der Du ftin- 
. — fie kan doch der das ſanfft⸗ 
miütige Hertz Chriſti erkennen / der voll grimmi⸗ 
esgornsund Neids iſt? Wie Fan do der die 
hope Sedult Ehriftierfennen/dernofl Radhıgier| 
Ba und Ungeſtuͤmigkeit iſt? Wer die Sanfftmuht / 
hund Gedult CHriſti nicht kenuet / der 
tennen. Hay Chriſtum noch nit recht im Glauben erta 
WBiltu Chruſtum recht erkennen / ſo muſtu dure 
den Glauben ein ſolch Hertz haben / wie er hat 
Zache Dumme feine Sanffiniuht / Demuht / Gedult 
m deinem Hertzen ſchmecken / Jetzt weiſt du wer 
ve Chriftusift Wiltweine gute Frucht und Kraͤut 
lein erkennen / koſte es / und ſchmecke es / ſo weiß 
Alſo Chriſtum auch / den Baum des Lebens 
Schmeckeſtu unnd koſteſt im Glauben ſeine De 
muht / Saufftmuht / Gedult / ſoiſſeſtd von ſeiner 
Frucht / ſo wirſtu Ruhe findenfür deine Seele/ 
ndwirft ſehig des goͤttlichen Troſts / der gastii, 
‚hen Gnade /ſonſt iſt feine Ruhe der Seelen zu 
ve inden Denn Gottes Gnade md Troftfanni 
einleuchteninein glaubloſes Hertz darin EHrifti 
Sanfftmuht und Demuht nicht. dt/ Denn den] 
| Demitigengibter Gnade. 
gu) ¶ Was iſt dem Menſchen Ehriftusmüne / der Fei 
ment. ne Gemeinſchafft mit ihm haben wil? Nuhaben 
aber die / ſo im Finſterniß der Sünde leben Feine 
Gemein ſchafft mit dem Liecht / welches iſt Chri 
us / darumb iſt er ihnen nichts nuͤtze. Denn alft 
“mr S. Johannes inermeltem Sprud: Sp 













twir fageppaß wir Gemeinſchafft mit hmhaben 


und 








bleibet im guıptermßa 248 
und wandeln in Finfierniß/fo liegen wir unnd 
thun nicht die Warbeit. &o wir aber im Liech 
wandeln/wieerim Liechtift / fo haben wir St 
meinſchafft mit ihm. Das erfläreterferneri 
folgenden Cap. 0:8. Die Finſterniß iſt vergan 

en / uñ das wahre Liecht ſcheinet jetzund. Wer da Si 
— ——— | 
iſt noch in der Finſterniß. Wer aber feinen Bru: | 
der liebet / der bleibet in dem Liecht / und ift fein 
Ergerniß bey ihme Wer aber ſeinen Bruder haſ⸗ 
ſet / der iſt in der Finſterniß / und wandelt im Fin⸗ 
ſterniß / und weis nicht / wo er hingehet / denn die 
Finſterniß hat ſeine Augen verblenders 

So langnun ein Menſch bleibt in ſolchen Suͤn⸗ 
den / als in der ſchrecklichen Finſtermiß / ſo lang kan 
er nicht von Chriſto dem wahren Liecht erleuchtet 
werden / und zum rechtẽ Erkaͤntniß Gottes kom⸗ 
men. Denn weñ man Gott und —5* recht ist 
erkennen wil/fo muß man wiſſen / daß Gott eitel 
Gnade uñ Liebe iſt. Es kan aber niemand wiſſen / 
was Liebeſey / denn wer fie ſelbſt hat und thut. 
m alfo gehet Die Erfäntniß eines jeglichen iu 

ings aus der Erfarung/aus der That uf Em- Ric, 
pfindung/ausden Werckẽ der Warheit. Wer nu 
die Liebe nicht über / der weis nicht was Liebe iſt / 
ober gleich viel davon redet. Chriſtus iſt eitel Lie⸗ 
be / Demuht / Sanfftmuht / Gedult und eitel Tu⸗ 
gend:Wer nun dieſelbige nicht uͤbet / der weis nit, 
wer Chriſtus iſt / und fenner ihn nicht recht / da er 4°" 
gleich viel von ihm redet / und feine Namen traͤgt. 
Gottes Wortiſt eitel Geiſt / wer num nicht im 


——— DS Ber 
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242 WerChrifto im Leben niche folget | 
Re, Beiftlebetund wandelt/derweis nicht / wã⸗ 
Soites Wort iſt / ober gleich viel Davonredet, 
no Wer kan wiſſen was Liebeift / der nie Feine Lieb⸗ 
geubet hat? Denn wiſſen und kennen gehetaus 

der Erfahrung. Wie fan einer wiſſen has das 
Zusend Diechtift/derfi a — — geſeſ 
den. ſeniſt und das Liecht Jen 









geſehen hat? Muiſt ek 
der Glaube und die Chriſtliche Liebe im Men 
ſchen das Liecht / wie der zu fpricht/Matthis 
9.16. Laſſet ewer Liecht leuchten vor den 
ſchen / auff daß ſie ewre gute Werckfehen / unn 
ewern Vater im Himmelpreifen. 
Wenn wir nunñ das heilige Leben EHrifti be 
Diemit geachten/foift es eitel Liebe. Lernen wir nun vor 
ihm in wahrem Blaubenfeine Liebe / Demuth / 
Sanftmut / Gedult / wie er uns befohlen hat / ſetzo 
handen werden wir in fein Bilde verklaͤret und erleuchtet 
re mai Diem Lecht / als mit Ehrifto felbft / welcher 


verſtehe / in Sünden und Wolluft des Fleiſches, 

fo wird dich Ehriftuserleuchten. 
Derbalbendie nicht auffiwachen vom Sün 
denfchlaffdiefer Welt/Augentuft/ Fleiſchesluft 
hoffärtigem Leben / die können von Ehrifto nich 

erleuchtet werden. 

age) Derowegen if: derſelbe erleuchtet / der dasedl 
Leben Chriſtian ſich nimpt / und demſelbigen fol 
get im Glauben / und wer Chriſto im Leben nicht 
eigen / der liebet die Finſterniß mehr denn dag 
ine un nn erleuchtet werden 


u — — — — — — —— — — — 

















echt der 
/mwer mir nachfolget/verftche im Glauben / 


rer leibet im $infterniß, 243 
ee ſpricht Joh.g. v. ꝛ. Ich bin das fi 
ebe / Hoffnung Gedult / Sanfftmut / Demut / 





folger Ehrifti allein das Liecht Des Lebẽs / das ift/lciner 


Nachſo 


bens haben. Derhalben fo haben die wahrẽ Mach⸗ dern 
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Die wahre Erleuchtigung umd Liecht des Erfänt.,"" 















nis Jeſu Chriſti. Und wegen des Chrittlichen 
Hlaubensumd Lebens / nennet &. Paulusdie 
Slaͤubigen ein Liecht / wie er zum Eph.am ;.n.g. 
ſpꝛicht: Ihr waret welland Finſtemis nu aber ein 
Liecht im HErrn. Das hat S. Paulus von dem 
Glauben und andern Chriſtlichen Tugenden 
verftanden.Ftem ı.Thefss-Fhr ſeyd Kinder des 
Liechts / und Kinder Des Tages / angethan mit 
dem Krebsdes Glaubens in der Liebe, und mit 
dem Helm der Hoffnung zur Seligkeit. 
Sapa.5.c.7/27. Der H.Geiſt fleuhet die Ruch⸗ 
ofen/ für und für aber gibt erfich in die H. See⸗ 
en/und macht Dropheten und Gottes Freun⸗ 
e. Soer nudie — fleuhet / wie koͤnnen ſie 
ven en. der Herr fpricht Joh. 14. 
0.17. Die Welt fanden H. Geiſt nicht empfan- 
gen / das ift/fleifchlicheunbußfertige Beute, 
Damit aber die Menſchen ein volllommen Ex⸗ 
mpelhättenaller Tugendenjfoiftottes&Sohn" 
Menfch worden / und mit feinem heiligen tugend⸗ 
hafften Leben ein Liecht der Aelt worden / dag 
halle Menfchen folgen follen / und an ihn 
läuben /auffdaß fie erleuchtet toirden. Die 


Argus 
ent. 


Q ij Fey 
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—— — habı vbeſcha⸗ 
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dfoliebg 

men die Chriſten / weil fie wiſſen ‚daB Chriftuser: 
tel volltommene Tugend iſt / und folgen hudoct 
nicht im —————— —* —— GOcero 
Seneca, Die weiſeſten Heyden habẽ geſagt Et 
wu wer die Tugendfehen Föndte / wort Re beilet 
on Sm (echten denn der Morgenftern. Die aber &hri 
3 ſtum geſehen haben im Glauben / die haben dieſen 
ſchoͤnen Morgenſtern geſehen / jadas Wort des 
Lebens ſelbſt / und habens mit ihren Handen ge 
taſtet / Joh. i.v.n. Haben aber die $ yde Tu 
end liebgehabt/und diefelbige begehret zu ſehen 
ie vielmehr follen Chriſten diefelbige lieb Ha 

ben/denu Chriſtus iſt eitel Tugend / eitel Liebe ar 
Eanfftmmuht/ja@ort ſelbbſt. 
Chuſtum lieb habẽ / ſpricht S Paul. Eph s/o.if 
em beffer denn alleswiffens Wer ihn nu lieb har / dei 
ee hatauch feine Demubtimd Saufftmuhtlieb / uf 
nimptdiefelbe gern an ſich aus Liebe gegen Chri 












Sanft⸗ 
Hude. ſtum / da wird er denn erleuchtet und täglich ver: 
tlaͤret in dz Bilde Chriſti / Cor.ʒ / Den Demuͤ 
siehe „EINE gibt Gott Gnade / ſpricht S. Petrus .am⸗ 
*Daher S. Bernhardus ſpricht: Flumina gratia 
deorſum non ſurium fluunt. Die Ströme dei 
Gnaden flieſſen unter ſich / nicht uͤber ſſch: Wit 
ſolte denn die Gnade des Liechts und Erkaͤntnie 
Gottes zuden Menſchen kommen / die nicht in 
dem H.Leben Chriſti wandeln / fonders inden 
Wegen des Lucifers Denn Glaubeund Glau 
bens Früchte laffen unsnicht unfruchtbar ſeyn 
imErtäm tuiß Chriſti / ꝛ Peir. a / 8. In dẽ Demuͤ⸗ 


tigen 





a 
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igen lebet Ehrittus/ Da ruhet denn über ihnen 
der Geiſt der Weißheit und des Verſtandes / des 
Radts und Erfäntmß/der Kraft und Staͤrcke / 
ind der Furcht Gottes / wie uͤber Chrifto ſelbſt. 
Denn Chriſtus iſt in einem ſolchen Menſchen / 
ande ſem Leben und Liechtiſt / denn diß alles iſt 
r ſelbſten· Und darumb ruhen die Gaben des 
yeiligen Geifts über einem: folchen Menfchen, 
wie über Ehrifto ſelbſt / wie Efa. in. v. davon ge- 
weiſſaget hat 

Darumb ſpricht S. Petrus Act.ꝛ v. z3. Thut 
Buſſe / fo werdet ihr empfahen die Gaben des - a 
6. Beiites/ Derbalbenruhet der Geift Gottes, / 
der die Herren erleuchtet / allein überden Buß fr: 
ertigenund Gläubigen: | 

Wer nun vonder Blindheit feines Hertzens 2. 
vilerlöfer ſeyn / und vonder ervigen Finiterniß/ 
a/ von dem Teuffel felbften /der folge EHrifto 
ach im Glauben / in wahrer Bekehrung und 
Beſſerung; Jenaͤher Ehrifto / je naͤher dem ewi⸗ 
en Liecht / Jenaͤher dem Unglauben / ſenaͤher 
em Teuffel und der Finſterniß. Denn diß han⸗ 
yet alles an einander der Slaube/ Chriftusund 
alle Tugenden: Der Unglaub / Teuffel / und alle 
andere Sͤnde. Hl) 

——— folgeten Chriſto im Glauben / 

verſchmaͤheten die Welt / verleugneten ſich felbit/ —* 
ſagten aballem das fiehatten/Iebreim&intateie, *" 
da wurdenſie von oben herab erleuchtet / un em⸗ 
—* den H. Geiſt / das wolt der reiche Jung, 
ling uc. g nicht thun darumblieb er in der in, 
Nee Qiij TREUE 









— 








a Ver Chreoimleben micbe folge) _ _ 
ſternis dieſer Welt / und ward nicht zum ewigen 
Leben erleuchtet / Denn wer die Welt lieb hat / in 
dem iſtdie Liebe des Vaters nichht. _ 

Darumb ſagt ne der Evangelift 

309. ferner / ¶ am 2. er nichtliebetider bleibetim Tin: 
iernis / und weis nicht wo er hingehet / deun die 
Finſter niß hat feine Augen verblendet. Und da 
gehet Taulerusin allen ſeinen Predigten daf 
o 






























hnerechtichaffene Ubungdes Glaubens / ohne 
das abfterben / abſagen / verleugnen fein ſelbſt / 
bnedas einfehren zu feinem Hertzen / ohne dem 
inteendigen ftillen Sabbathder Seelen / Fein 
Pad das göttliche Liecht in ihm felbft empf 
den möge. | 2 
—— Summayfo ie die Werck der Finfterniß durc 
vertio- Yo Geiſt Gottes im Menfchen —2 wer⸗ 
den / ſo viel wird der Menſch erleuchtet; Und hin⸗ 
wider / je mehr die boͤſe Natur / Fleiſch und Wel 
im Wenſchen herrſchen / als Auigenluft/ hoff ar⸗ 
figes Beben; Je mehr Finferniß im Menfche 
und jerveniger Gnade /Liecht/ Seit / Sortume 
Chriſtus im Menfchenift /darumb kan er ohne 
wahre Buffenicht erleuchtet werden. 
u. Wer einer Suͤnde nicht ſtewren wil / der git 
Urſach zuvielen Sünden, Denne⸗ fomptimer 
em Sunde ausder andern / Ja es waͤchſt ei 
Suͤnde aus der andern / uñ wuchert wie das Un 
Ztr raut Ind gleich wie die dinfterniß immer waͤch 
cite ſet amd zumimmek /je weter die Sonne hun⸗ 
laͤufft: Alſo je wetter dzedle Leben Chriſti vou 
water —— md die Finſter niß in 


et im 


waͤchſt / bißein Menſch in — 
——— werdurchottes@na; un ie 
dean einer Tugend anfäht/der waͤchſt und nimt dersin 
Auinderfelben/denn ſie hangen alle an einander//"""" 
wieS. Peru inderz.am 1.0, 5.tinefeine guͤlde⸗ 
ne Kettenmacht / daer fpricht : Daß wir uͤben 
ſollen den Glauben / und in dem Glauben Tu⸗ 
gend / und in der Tugend Beſcheidenheit / und in 
der Beſcheidenheit Maͤſſigkeit / und in der Maͤſ⸗ 
ſigkeit Gedult / und in der Gedult Gottſeligkeit / 
undinder Gottſeligkeit brüderliche Bicbe/und 
in der Brüderlichen Liebe gemeine Liebe, Denn sen 
too folchesreichlic) —5 nn euch nicht 
unfru Erkaͤntniß Ehe 
ſu a aber Ber Az Tugend nicht über / nria- 
kennet Chriſtum nicht / wer er it; Werinder Tu⸗ 
————————— in 
Chriſto / Wer zornig/geigig/hoffärtig/ungedul zucsı 
——— * in Chrifto zugenommen fosıne 
fondern im Satan. " 
Wir follen machfen au einem vollfommenen Ss. 
Mañ / das iſt / wie ein Kind ander aröfle des Lei⸗ erlin 
bes zunimmet:AlſoChriſten im Glauben undin 
—— ſie in Chriſto zu einem 
fommenen Mañ werden. Wer aber ſolches 
cht hat / der iſt blind / und tappet mitder Hand/ 
en u —2 ngfeiner vorigen Suͤn 
at mit feinem Biut und 
— hinweg genommen und 
ee ſollen wir nit in Sünden. .... 
u. / — der Todt Chriſti ſol muns 


DET frucht⸗ 

























































— Werdchdnioimicbennicherolge, 
«u fruchtbar ſeyn dz wir der Suͤnde abfterben/und 
in Chriſto leben / ſonſten iſt uns die Reinigung 
und Bezahlung unſerer voriger Suͤnden nichts 
nuͤtz. Sp wir von Suͤnde abſtehen / Buſſe thun 










gen Verdamniß / unnd koͤnnen 
doch in Ewigkeit nicht bezahlen: Alſo / es kan ein 
WMenſch umb des emigen dorns willen verda 
werden / und —— lieſſe / würde 
ihm all feine Suͤnde umb JEſu Chriſti willen 
vergeben / Weil er aber daſſelbige nit thut / ſpricht 
S⸗ſPetrus /ſoiſt er blind/und vergiſſt der Meint: 
gung feiner vorigen Ssͤndde 
Diß iſt nun eine wichtige Urſach / waruñ wir 
Buſſe thun / und von Sünden ablaſſen ſollen 
Deñ ob gleich Chriſtus fuͤr unſereSuͤ 
ben/ufidiefelbe ale vollkoͤmlich bezahlet / ſo wer⸗ 
den wir doch dieſes Verdienſts nicht theilhaftic 
iſt uns nichts nuͤtz / weñ wir nicht Buſſe thun. 
Unnd ob gleich ein Meuſch durch den Verdienſt 
ven. Chriſti Bergebung aller feiner Suͤnde hat / ſo iſ 
och die Vergebung der Sünden nicht den Un 
ußfertigen ver heiſſen / ſondern denen / Die ve 
uͤnden ablaſſen; Und die Suͤnde / die man nicht 
en wil / und zu laſſen gedencken / die werdẽ auc 
tvergeben/fonderndie allein / darüber maı 
egliche Rew und et: Da heiſſts: Deu 
en wird das Evangelium geprediget / das 























8 133] im np. tl 24 
iſſ Wer gebungder Sünden. Als zum Erempel; 
Es haͤtte einer viel Jahr hero im Geis und Wu: 
her gelebet wie Zacheus / in Unzucht wie Marin 

ena /in Zorn und Rachgier wie Eſau/ 
















abe/bete Gott umb Gnade / und glaͤubte au Chri⸗ 
ſtum / ſowerden ihm alle dieſe vorige Suͤnden 
verziehen und vergeben aus lauter Gnaden ohn 
Verdienſt / und umb des heiligen Bluts und To⸗g 
des Ehrifti willen/der. dafür ift gefcheben. Wer rs 
aber nicht gedencket von ſeinem Geitz / Zorn / Wu⸗ 

cher / Unzucht / Hoffart / ꝛc. abzulaſſen / und wi 
gleichwol Vergebung der Suͤnden haben / der 
erlanget ſie nicht / und muß alle ſeineSuͤnde ſelbſt 
in der Hoͤllen buͤſſen / und kan doch in Ewigkeit 
nicht bezahlen / denn er hat keinen wahren Giau⸗ 


muß abgelaſſen ſeyn / oder ewig verdampt und 
Ri wahre Bekehrung zuGott ufider wahr &..." 

aube da / ſo iſt auch Vergebung der Sünden sy. 
und Gottes Gnade da / iſt Gottes Gnade da / fol cr 
iſt Chriſtus da / denn auſſer ihm iſt keine Gnade / 
iſt Chriſtus da ſo iſt ſein thewer Verdieuſt auch <= 
da / iſt fein Verdienſt da / ſo iſt die Bezahlungun s-- 
ſerer Siude da Iſt Die Bezahlung für unfere 
"ER D v 


Suͤn⸗ 












Incbriftlich leben/lirfachfalfcbere u, 
heit feines Hertzens ja vonder ewigen Sinfterniß 
nicht erlöfet werden/ic. — 
— Das XXXVII. Capitel. 
as unchriſtliche Lebẽ iſt eine Urſach fal⸗ 
ſcher verfuͤhtiſcher Lehre / Verſtockung un Verblendung / 
und von der ewigen Gnadenwahl. 


Joh. Es iſt das Liecht noch eine klei 
— — or 
weil ihr das Liecht habt / daß euch die 
Imnſterniß nicht überfallen. 

Eil Chriſtus und der Glaube mit dem un 
goͤttlichen Leben verleugnet / und faſt auß⸗ 
erot teiwird / was ſoluns denn feine Lehre? Deũ . 
eine Lehr Wort und Sacrament wird ung dar; una 
— ß dieſelbe in ein H. Leben ſol ver: grgesz, 
wandelt werden / und dz aus dem Wort und Sa⸗ 
crament ein newgeborner / heiliger / geiſtlicher 
Menſch werden ſolle / als eine gute Frucht aus ei⸗ 
rem edlen Samen. Und der heiſſt deũ ein Chriſt / 
er aus dem Geiſt / Wort und Sacrament nei bern 
geboren iſt / als aus Chriſto / der an Chriſum 
aläubet/und in Ehrſio lebet. Denn wie ein Kind a 
ausfeinem Vater geboren wird / alſo ein Chriſt iin. ' 
aus Bott und Ehriftodurchden Glauben. 
Dieweil wir aber nicht wollen Chriſti Lehr ing 
Leben verwandeln / ſondern mit dem Lebe dawi⸗ 
der ſeyn / wie koͤAñen wir denn aus GOttgeboren 
ſeyn / und was ſol uns denn ſeine Lehre? Was ſol 
uns denn ſein Liecht / ſo wir im Finſterniß wan⸗ 
deln wollen? Darum̃ weichet das Liecht hinweg / 
und deñ muß Finſterniß kommen / falſche Lehre / 
Irr, 
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in 0 ndoriftlich Leben  — 
Irithum und Berführung. Dafür hat uns de 
Herr gewarnet / da er ſpricht: Liebe Kindlein 
wandelt im Liecht / dieweil ihr es —5 — 





















die Finſterniß nicht uͤber falle / das iſt Iruhum̃ 
Ver fuͤhrung / Verſtockung /Finſterniß un Ver⸗ 
blendung. Wie ſolche Verſtockung uͤberfallen 
hat den Pharaonem / die Juden / den Julianum 
welcher dennoch zu letzten durch feine Straffe in 
feinem Gewiſſen uͤber zeuget ward / daß der ge? 
creutzigte Chriſtus noch lebete / und ein wah 
Gott iſt darumb ſpracher: Viciſti tandem Gal⸗ 
tee. Beſſer waͤre es geweſt / er hätte geſagt Mile 
rere / aber das kundte er nicht ſagen / wegen ſeiner 
Verſiockung / Er hat Chriſt Gnade verachtet 
und verleugnet / darumb wird ſie ihm nicht 
Solche Verſtockung iſt die rechte Finſterniß/ 
fo diejenigen endlich überfällt / die in dem Liech 
nicht wandeln wollen / und iſt eine rechte Stra 
derer / die die Warheit laͤſtern / wie Pharaothaͤt: 


muß? Ich weis nicht von dem Herm. Darumt 
muſte er deſſelben Ge (tfühlen und Gott be 
weiſete ſeine Macht und Staͤrcke an ihm / und 
ſtatuirete an ihme ein Exempel / machte ihn zum 
Schawſpiel und Spectackel ver gantzen Welt 
auff daß man er fahren ſolte / was ein Menſch ge 
gen Gott vermoͤge. —WV — 
Alſo da die Juden nicht hoͤren wolten / ſchlug ſie 
re Goit mit Blindheit und Verſtockung / wie ihnen 


ung 


WMoſes lang zuvor geweiſſaget hatte daß es nen 


cchte 


af — 
n 























- Yfach falfiber Zebre. 
Stimme nicht gehorchen / fo wilich dich mitarıng 
lindheit ſchlagen /ufRafendes Hersens/ das 
| Ird bernadhindas Wert ſetzet Efa.6.0. 9, 
Daraus mir fehen / daß ſol sen an 
—— ſey des Unglaubens / und 

uñ ſeiner Warheit / we S. Pau⸗ 

182. — 2.v. io außdruͤcklich bezeuget / da er 
fi en daß ſie die Biebe zur Warheit 
nicht haben wollen me fiefi ——— 
wird ihnen Gott kraͤfftige umb ſenden / daß 
ſie den a en a DaB Bgeric dtımenc 
alle die der Warheit ni u, glauben/fondern Luft 
haben ah ER Da hoͤren wir / aus 
was Urſa deine rblendung ms Werfuh⸗ 
| ungneäng er werde 

mare Sort feine angebotene Gnaẽ Got fie 
emp er iſt gm — undfannit x 


ieder a 
und Juliano. Weine MM in Liecht entzeucht 
| — m Finſterniß bleiben. Er entzeuch 










aber niemand ſein Liecht / ohne denen / die nicht 
iecht wandeln wollen / Er entzeucht nieman 
nl, ohne denen /fo diefeibige bon fi 


Daher freylich S. Paulus ʒzun Roman on 
fpricht:Ererbarmerfichwelcher er wil/ und ver: · 
ocket welche er wil. Er wil fihaberüber alle er 
barmen/fo rd Bar mhertzigkeit annemen / un 
wil die verſtocken / ſo die angebotene Gnade laͤ⸗ 
ern / und vonſich ſtoſſen / wie S. Paulus auß⸗ 


d ruͤcklich zu den Judẽ fpricht/Ack.13/46. — 





























254 Unchriftlih Leben 
das Wort Gottes von en et / und euch felbfi 
icht werth achtet des ewigen Kebens/fomwenden 
ir uns zuden Heyden. Die Heyden aber wur⸗ 
den fro/preifeten das Wort / und wurdengläus 
big / ſo viel ihr zum ewigen Leben verordnet 104; 
ren/dasift/fovielihrdas Wort der Gnaden / als 
das Mittel zum Glauben / nicht haben von ſich 
gertofln. enn weil das die Juden thaͤten ha⸗ 
en ſie nicht koͤnnen gläubig werden, Denn Got 
bat niemand zum Leben verordnet / der 
Wort von ſich ſtoͤſſte.. 
ee Dienadenmahlund — —— 

tar et in Chriſto geſchehen / mit dieſem Anhang: 
Daß Gott feine Gnade allen anbiete durch das 
Evangelium / Und welche daſſelbe annemen / Die 
find zum ewigen Leben verorduet / die es aber von 
ſich ſtoſſen / die achten ſich ſelbſt nicht werth des 
ewigẽ Lebens / ſpricht S · Paulus / Dasiſt Sie 
machens ſelber / daß ſie ni —s 
gen Lebens / und ſchlieſſen ſich aus / aus der all- 
gemeinen Gnade / tilgen ihre Namen aus / aus 
dem Buch des Lebens das iſt / aus Chriſto dur 
ihre Halßſtarrigkeit / dadurch ſie das Wort Got; 
tes von ſich weg ſtoſſen / darumb koͤnnen fie nicht 
glaͤubig werden. | | 
ze, Ruñn aber ſtoſſen dienicht allein Gottes Wo 
Svon ſich / ſo Die Lehre von Chriſto nicht wollenan⸗ 
es wor nemen / wie die Juden uñ Tuͤrcken / fondernaud) 
yo die / ſo nicht in Chriſti Fußſtapffen wollen wan⸗ 
deln / und ſein heiliges Reben nicht annemen mol: 
fen/im Sicht nicht wanbeln wolen/ fondem n 
| Der 





216 Unchriftlich Leben) 


| Bollaninie under Rrhıe abalenfemmieN 
wir einen andern Weg gehen/und das unchri 


























— Sebenfahrenlaffen/ dem Errnu C 
nachfolgen / auffwachen von Suͤnden / ſo wird 
uns Chriſtus erleuchten mit dem Liecht des wah 
es. ren Glaubens. Derwegen wer nicht in die * 
Sn ftapffen Chriſti tritt 7’ in feine Liebe/ 
u Sanfftmuht/Sedult/ Furcht Gottes bermuß 
5ver ſuͤhret werden. = eh un t 
SE Wege der zur Warheitführet. 0 "16 
enn voirafe m Chriftoebten/umd wandel 
‚ten in der Liebe De Demut nferngange 
Flei und Theolögiam dahin richteten / wie 
das Fleiſch toͤd teten / und in Chrifto Tebeten/n 
Adam in uns ſterben und Chriſtus in uns leben 
a Bars Re, 















dein Flei el und Welt obſiegen moͤch 
ten / ſo waͤre 3 viel Gezancks wicht m der Erbrey 
ne elbſte 
Was war die ——— 
Propheten den — —* ⸗ 
redetenihttin Ariod Au Beben 
gottloß tyran ben. um — pi | 
ete ein ſolch fal eat nn u⸗ 
en muſte zu ſeinẽ eigenen Verderben. Der wah⸗ 
re Prophet Micha ſaget ihme die — E 
uůrde im Krieg umbkommen das wolte er nic 
laͤuben / die Falkhenröphefen fagten /«r wär 
de mit Friede wieder komen / das waren Lügen, 
denen glaͤubet er / Er kam aber ſo wieder / daß pi 
Hunde das Blut leckten — er nerdienet harte 
Du 
























an 
—— —— = 
— dieſer Welt der Ung u —— 
igen Sinne — nicht fehben Eönchesg.n. 
n das helle Liecht des Evangelii. Ta / was if 
das anders / dz Gott Eſroſia draͤwer alle Heuch 
lern / die Ch und ſeine Lehre im Mund 
fuͤhren / und mit der Thatverkeugnen/venn da 
ihnen Gott falſche Propheten verhengen wolle/ 
wie über Achab? Deñ er ſpricht ja deutlich: 

—— — Gfich Diefes Bolct mitdem under. 

zu mir nahet / uũ mit den Lippen mich ehret / aber 

im Hertzen weit von mir iſt / ſo ſol die Weißheit 

iprer Weiſen untergehen / und der Verſtand ih: 

rer Klugen verblendei werden —*— 

und Seher wolleer verblenden / daß Got⸗ 

tes Wort ſeyn ſolte wie ein verſtegeltes Buch / 

oder wie einem der nicht leſen könne. u 

Und von den Zudenfpeicht S.Paulus2.Cor. 
v. 16. Daß ihnen einen Decke vorihren Augen 
e / daß ſie in ihren eigenen —— * ihren ®”* 
hm nicht finden oder feben fönnen: Wenn 
fie ſich aber zum HErrn befehren / würde die 

Dediehintveggenommen;ic. | 

DAS XXLIX.Capitel. 

Daß die Lauterkeit der Lehre uñ deggett 

lichen Worts / nicht allein mit diſpuriren und vielen Büchern 
erhalten werde Sondern auch mic wahrer Buſſe und 

heiligem Leben. 

Tim. n Galte an dem Fuͤr bilde der heyl⸗ 
ſamen Worte / die du von mir gehoͤret 
_baft/ von dem Glauben / und von der 

EC, — — 


fie 





2 it der Lehre 





wohnet 
— Dei Lehreund Wahheit d 
lichen Glaubens / muß no 
die Rotten und Ketzer —— 


















geſchrie 
So ſehen wir auch / wie S. Paulus den Arti⸗ 
gel von der Rechtfertigung tee von 
* den guten —*— der Auff 


Apoſtei — —— — 

p B 

SEUlhöffe und Witeederenhen Raben emk A 
nachkommen und gefolget / und wider die heyd 
nifche/ abgöftifche ce Fon und andere Reber * 
ſo aus ihnen — anden waren / viel und 
wolgegruͤndete Streit-Bücher geſchrieben. Zu 3 
dem ende auch die Haupt Concilia von den Id ie 
chen Ehriftlichen Kaͤyſern angeordnet find / wis 
der die Ertzketzer Arrium,Macedoniü,Neltoritur 











Zanerbeitder Lehre lila 





260 
mir Hunger Pentiteng 
—— 
—* ophe aid am s.ande tan 
—— an feine Trauben zu 
re, findẽ / ſondern eitel Heer 38 o wolte E —* 
den Weinberg wuͤſte ligẽ laſſen. D 
er mern Drdhwun — en ei t 
























Ra angelii verlleren? Daraus iſt auch o 
| niemand ohne wahre Buſſe unnd heiliges 

> fan mit dem Liechte der Warheit erleuchte 
werden. Denn —33 Geiſt / der die an 
leuchtet/fleucht die —— 

ibt er ſich in die heilige Seelen / und macht Pro 
pheten uñ ee 
es HErrniſt der Weißheit Pe TA ei 
111,Pfalm®,10, Frgö, fo iſt die Gottlofl tde 
Thorheit und Blind heit Anfang. 

. So ſtehet das wahre Erkaͤntniß undVetkam 
nis Chriſtiund reiner Lehr nicht allein in Wor 
ten / ſondern auch in der That und heiligem 
ben / wie S. Paulus ſagt Tit.. b. i10. Sie 
erkennen Gott / Aber mit den Wercken ver da 
nenfie es; Sie ſind / an welchen Botteinen G 
welhat / uũ ſind zu — guten Wercken untuͤch 

tig 








nicht allein mit diſputiren zu erhalten 261 
ig. Dahörenmie/ dag Ehrutus und [en Wort Srft, 
gottloſen Leben ja ſo hart verleugnet 
dals mit Worten / wie abermals S. Paulus =.” 
pricht2.Tim.3.9.5.Siehaben einen Scheinder Sur. 
5 Beni I Aber die Krafft verleugnen fie. 
dochdasfüreine wahre Erfäntnif 
Ehriftifeyn man nie mitder Thateriwie: 
fen hat? Wer Ehrifti Demuht / Sanfftmuht / 
Bedultuñ Liebe im Hertzen nie empfunden noch 
——“ hat / der — — nicht recht. 
te er ihn denn in der Nohtbekennen? Wer Brit 
betennet/ mp nah ders 5 

















Chriſti Lehre 
befenner Chriſtumnur balb/ Und halber, 
Lehr predige/ undfein Leben nicht /der prediget — * 
C iel iſt von der Lehr gefchaie: 
den und geſtritten aber weni von dem Leben. 
Und ob wol mit deu Streit⸗Buͤchern der Lehre 
Imöchteg edienet ſeyn:ſo iſt doch der wahrẽ Buſſe 
und Shriftichem Beben wenig darmit gedienet 
worden: Dem Lehr ohn Reben / wasifts? Ein 
geben * ————— 
bent ge a | 
micht: Denn ———— 
iſt: Liebe von —* tzen / von gutem Gewiſ⸗ 
ed nn ungefi Bam Glauben, Daher 1 ıw.- 
ß mancher fo artig weis von fhıei; Zexr- 
gen Artikeln zu reden und zudifputiren / daes ©“... 
ro Anfhenhat/Im Herten aber ifter einbö- ri. 
ver Menfch/ vol Hoffart / Neid und Geis / daß 
er Mr fan. ES: Paulusfeget 
nicht obn 2 Glauben und | 


2 ze 







162 Tauter keit Der Tehre | 
zufamen/ 2. Zim.ı.fondern wildam tanzeigen/ 
daß e hre und Reben follenüberein ſiimmen 
Döð wir gleich nicht ſagen / daß durch un fer 
Vermoͤgen uñ Froͤmigkeit die Seligfeit erhalten 
mwerdejdeni wir werden durch Gottes Macht be⸗ 
waret zur Scligteit/Prte.1.Soiftdod) o 
bar / daß durche —— — f 
geftoffen werde/fampt allen feinen ben / unte 
weichen die Gabe des Glaubens / Erkaͤntun 
Berftand und Weißheit nicht die geingften find 
Seren Wie Fandenn ohn ein heilig Leben die Warheit 
nr c der reinen Lehr erhalten werden? Damımb frey 
3.15. [ich die Gottloſen / fo Chriſto nicht folgen nicht 
können mit dem rechten Liecht erleuchtet werde 
Und im Segentheil/dieimLiccht wandeln / da⸗ 
it / Chriſto im Leben ſolgen / die erleuchtet auch 
das ware Liecht welches iſt Chriſtus und bewa 
ret fie fuͤr allen Irrthum̃. Daher Deralteheilige 
— — 
Menſch ſich Gott ergibt / u faget m 
= Pılen und Steiff fähetder 9 Beifihn | 
 uerleuchten/undrecht zulehren/weiler Bott in 
feinem Hergenden rechtenSabbath und Ruhe⸗ 
tag hält/undfeyret von feinen böfen Lüften’ Wil⸗ 
en und Wercken. DIE fol verftanden werden 
deftatu poft converſionem und von der tägliche 
Erleuchtigung und Vermehrung der newen 
Gaben nach der Bekehrung. — 
4. Nicht ohn Urſach fpricht auch der HE 
305.14/6.°%ch bin ver Weg/die Warheit und das 
m Und nennet fiherftlichden Weg /darım 
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nicht a ediiputirenzuerbalten. 263 
daß er ung den bat / Wie aber? 
| | Sch hndern 

Leben. Diß fein Le⸗ in 
hts anders / denn wahre Buſſe und 
yeung note / di un gr Wache un 
t / darum das gantze Ehriften: 










arinn alle Bücher und Gebot be⸗ 

Da am welchen Buch des Lebens Chri⸗ 
ftiwirum | ſtudiren habẽ / nemlich / 
—5*— am had thätigen Glau⸗ 






nes - n' tmut / Ge⸗ 
vn 
n we 
prift felbft ift. Es ift aber der ſchmale 
ton B Biecnge Dfert/ Matt. de die ihr 
er 1/und das einige Bud) des Lebens / 
| —— ſtudiren / und iſt doch alles HE" 
ar m/waseinemChriften noht ift —* 
nftentein Buch mehr zu unſer Se 
| auch die H. Schrift zer 
enig Büche er verfaffetift/auffdag woir fehen &« eife 
A /Baß das Eheitentfumb niche in ungebli 
Kern ſtehe / ſondern im lebendige Glau⸗ 
— der Nachfolge des HErm EHrifti. 
auch der Prediger Salomo am 1. v. 
za fpeicht: Bücher fhreiben iſt weder Maß noch 
Ende Die Summa aller Lehre ift : Fuͤrchte 


halte 
dere es auch) daßder ZeindUnfrautfäet 
Den Weitzen / weil die Leüt fchlieffen Nichtsln.;.; 
ee weil ſie in inbußfertigfeit a 
R ij 



































aug 
ge un aus / — — 
Kr dr Korfrey Secnund Epaltungen. 2 — 


| nenn om feinen Urſprung. F 
am in dem demuͤtigem LebenChri 
/ rein —— in die W 


ommen. Daruͤmb S. Paulus wo une 
ph.5.0.14. ——— * d 
dich —— An 
Erleuchtung nicht gefepeben fan ad f 
man dem Sändenfehlaff Urlaub gebe / das if 
der Unbußfertigfeit/ Sicherheit und Gottlofle 
keit. Darumb ſtehet Art. v.38. Tbue Zupfe/fi 
werdet ihr empfahen die Gaben des HE 
Und Foh.amız/ı7. Die Welt kan dans. Seif 
nichtempfahen. Was iſt aber die Welt anders 
denn eitel gottloß Leben? 
6. | 6. Was iſis auch / dʒ der ruſpricht Matt. ꝛo. 
au An jren Früchten ſolt ihr ſe en? Nichts an 
Fine, ders / denn aus den Früchten den ebene mü 
an wahre und falfche Ehriftenerfantwerden/ni 
aus vielem Her: HErrſchreyen. Denn mit den 
Schein der reinen Lehre decken ſich die wo 
hriſten / als mit einem Schaaffpelg/da 
im Hertzen nichts wenigers ſeyn 
ften. Wiewol nu niemand aus dem boͤſer 




















nicht allein mit diſputiren zu erhalten. 265, 
theilen fol von der Lehre / gleich als müfte di 
Lehre auch falſch und böfe ſeyn / weil dasPcbenbe 
ſeiſt / wie die Wiedertäuffer uñ Papiſten vor um: 
er gehe urtbeilen /toelchesunrecht; Denn es fo 
get feines weges / daß die Lehre muß uurecht ſeyn 

ob gleich die Leute darwider handeln mit ihr 
gottloſen Leben / ſonſt muͤſte Chriſtus und die A⸗ 


Er waren, ft dermegenstn 
keine Proba der Sehreifonbern ba vr 
der Perſon / ob er ein falſcher oder wahrer Ebri 

ey / der anders lehret und lebet / der da recht glaͤu 

a wider den Glauben handelt; Da faget 
der HErr Chriſtus nein zu: Es ſind falfcheChri- zu" 
ſten / Es ——— Baume / darumb En 
7. Und endlich /foiftdasder wahre Glaube 
der durch die Riebethätig ift/dadurch der Dez 5* 
eine newe Creatur wird / dadurch er new geboꝛen Er 
wir d / dadurcher mit Gottvereiniget wird / da⸗ uns Ge * 
durch Chriſtus in uns wohnet / in uns Iebet um 
wircket / dadurch das Reich Gottes in uns an 
einge wird/dadurch der H.Geift unfer Herk 
iger und erleuchtet. Davon viel herrlicher 
—* en / Cor.s. Wer dem HErrn an⸗ 
habe wirdein Geift mit ihm. Was heift 

mir Ehriftowerden/denn gleiches Sin: 
nes/Hergensund Bemühts mit EHrifto feyn? 
Da iſt ja das newe heilige edle Reben Chriſti in 
Ftem:.Eors/ız. 73 ſemand in Chriſto / der 
—— —— ſeyn? 
Nem⸗ 















verlobenin Ewigkeit / ja im nenn 
mit dir vertrawen. Was iſt diß anders / denn daß 
in Menfchmit Chriſto g —— 6 bereinigt 
wird / alſo / daß wo der Sl 
ſtus? Wo Ehriſtus iſt dautem heilt —— 
Menſchen/ Wo Chriſti Lebẽ iſt / da iſt feine Liebe / 
Wo die * iſt / da iſt Gott felbften/ denn Gott 
iſt die Liebe / da iſt auch der H. Geiſt. Da muß not⸗ 
wendig alles beyſammen ſeyn / und hanget an 
inander/wieein Haupt mit den Gliedern / und 
ie eine Ur ſach / daraus die Wircku ch: 
Einige te folgen muͤſſen / Wie ſolche Cohzreng und Eis 
Zügen — des Ehriftlichen Glaubens und Lebens 
S.PDetrusbefchreibet/2.Detr.r]5.Neichet da in 

ewerm Glauben die Tugend / inder Tugend Be⸗ 
ſcheidenheit / in der Beſcheidenheit — 
der Maͤſſigkeit Gedult / in der Gedult Gottſelig 
keit / in der —— bruͤderliche Liebe / in 
bruͤderlichen Liebe gemeine Liebe. Wo ſolches 
eichlich bey euch iſt / wirds euch nicht faul noch 


HErm Jeſu Ehriſti: Welcher aber ſolches nicht 
at/deriftblind / und tappet nn ran 
vergiſſet der Reinigungder vorigen Sünden. 
Dafaget S. Petrus außdruͤcklich / Bey wel 
chem ſolche Einigkeit Chriſtliches Glaubens 
d Lebens nichtift / der kennet Chriſtumnich 
echt/dver hatden Slaubeverloren/und wandel 
ur. mder Finfternis. Deñ das iftder rechte Glaube / 
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purch welchen der gantze Dien) n Ebriltole: 

| endig und ernewert wird / daß er in Chriſto Ic: 
et und —— —* u 


L .Cap 
Kertie föneNegeineines Speichen 


1 Tim 40.8. Ubebichfketsinder ottſelig 
keit. — zu allen 
— ine | x* DD = —— 
s zu kaͤn bens. 
— niſt eine —— eine: 
riſtlichen Lebens / Und lehret uns / wo⸗ 
Imir fürnemlichein Ehrift fein Leben aubeingen 
ſol / Nemblich / mit der Goftfeligfeit/ welche all 

beit liche Tugenden in fichbegreifft. Undfetet 
der Apoſtel zwo wichtige Motiven: 1.Sie ift zu 
allen Dingen nüge, Wenn in allem Wandel 
| nenn Bern des Menſchen / Gottſelig⸗ 
keit iſt / da macht ſie alles gut und tuͤchtig / und 
ſegnet alles, ꝛ Hat ſie ihre Belohnung in dieſem 
Leben / wie en. eph / Damiel/ic. zu erfehen/ 





“ nd denn dort imewigen Leben / da wirerndte 
werden ohne auffbören. | 
EG u L A. I» 


Ob du gleich nichtalfe vollkoͤmlich leben kanſt / 
vie es Gottes Wort fordert / und wie du gern 
—* rs wuͤndſchen. Deñ ſolche 
de gefallen —— Gott nimpt 
nr die t. Dennerfihetdas Herk an, zer, 
| u nich die Wercke. Doc foltu allezeit dein. 
Tleifch creutzigen / undnicht hersfchen laffen. 








deine Seele edlerdenn die fi 
dudenndiefelbeden un chen 
Dingen unterwerffen und verka und dein 
Hertz an en , 





4 | 

Die Trawrigkeit — *— 

Be ne entſtehet aus * 

en. aus Sorge der Nahrung / aus Unglauben und 
Ungul f Die@öttliche — / fo — 
Erkaͤntniß —— 


.Cor. am 7. v. io. Es ein Menſch umb 
zeitlichen a willen ſo trawrig feyn /als 
gen ſeiner Suͤnde. 


5 
ut Deandanchtamndon Ceunnmide * 
auff⸗ 





eines Chriſt ichen Lebens. 


wiefichsdenn wol —j— — 
ee | 


die göttliche 
ai ge Werk 33 ſeyn. nd G 
ide iſt ——— ſuchet in alle Dingen 
fer Beftes undunfer Seligfeit. Wil dich GO 
._ oder Am ge pe urn 




























Dein rer — / ja —* Den 
ott mit dir handelt —* - ihm wolgef det/) 


—* ke 


· aucides 
















„Bed BOfemUhnEtrUR um em 
—*2— nimb dieſelbe mit demuͤtigem Danck 
eucht dir aber Gott ſeinẽ Troſt / ſo wiſſe / 
36 die dtun des Fleiſches beſſer Penn 


Surch überfamige —— 
ur I 
. IHoffart. en mie er er 






















voller bimlfebss Troesunnd ins eivinel 
Reben führen foll/ und welche er durcheinen un 
/ fteinigten | | 






net/denn wie ed dein Ann Wileumd X | 

—è*—— Egg nn 4. Es * u 

— ale ) 
das Herg der Narren iftin 


Wenn du deinem lieben Gott nicht tanfifi 

roffe und vielOpffer bringen/ Andacht / Gebet / 
anckſagung / ic. ſo bringe ihm was du haft und 
vermagſt / und dazu einen guten Willen und h 

ligeBegierde/ und wuͤnſche / daß ihm dein Got⸗ 
or, kesdienſt wolgefallen möge. Deñein ſolches hei⸗ 
—* lig Verlan en ben / ja iſt ni nicht 
eine kleine Gabe oder Opfſer / welchs —9 auch 
wolgefaͤlt. Deñ ſo groß — —— 
unſer Andachtund H. Begierde / Gebet / Danck⸗ 

fagung ſeyn ſolten vor Gott / fo groß ſind fie bey 
ihm. Defi Bott fordert nicht mehr von dir / denn 
fo viel feine Gnade in dir wire, Und du fanfl 
ihm nicht mehr m in eben hat. Bit: 
te aber deinen HEren Ehriftum Jeſum / daß er 
alle deine Opffer ui Gaben wolle vollfomen ma; 
chen / mit feinem volltommenen Opffer / deñ in ib: 
ao me iſt unſere Volltommenheit / in uns iſtsStuͤck⸗ 
sa werck / und ſprich: Lieber Gott und Vater / nimb 


ßeett.. ——— N io 
E | E mein 




















rein iſts unlieblich / Aber 
—. — all — an 
Ba gen 
ic na 
— zo. J— es koͤſtli 


el in einer güldenen Schü 
die Ch a eibft fi 
geachtet / aber a defto a 

—— menegee 

nwerden; Alſo au ner Seht / A 

—— C Ephan / 6. E 
ht t und un mr gemacht in 


DAR 






























Deiner Sünde * Naaitigen Gebrechen 8. 
—— pn / aber michi: 
; ſt ihrer viel / fo daß u td | — 


| iſt / und viel E RE „ri 
sch. Sind groß / ſo gedencke / dz Chr * —8 


—— 



























a... nes Ebrijtli — * 
Dapidfpricht/alsihm Simei laͤſtert Diellich 2 Sum 
sinder HErr geheiſſen/ Fluche David. 1.60 
iſt die Verachtung ein groffes ſtuͤck der Schmach 
Chriſtt / ſo die toahren Bed eder Chriſti auch tra⸗ 
gen muͤſſen / wie die Epiftelandie Ebreer fpricht: 
EN ——— hinaus gehen I unnd ſeine 
agen. Sehet / mit was ſanfftmuͤti⸗ 
— — heine ſeineSchmach getra⸗ sam! 
gen: des gedultigen Hergens willen follen "| 
wir auch unfere Schmach tragenmit Sanfft⸗ 
muht.Sprichnicht: Ach ſolte ſch das von dem 
Kerl fiden/i. Ad umb der Sanfftmuht ufi ge: 
dultigen Hergens Ehrifti willen foltu es leiden. 
.So iſt Gott ſog — ——— Gratin 
— erung vielmehr Ehr und 
Gnade gibt. Wie König David fuͤr ein gewiß 
Zeichen hielte / daß ihn Gott baldmwiederehren | 
mürde/ für die Laſterung Simei/ wie auch ge 
ch. Denner ſprach: GOtt —— 
aß er mir wieder guts vergelte fuͤr ſein ſchel 
ten. Darum̃ ſol dich das nicht betruͤben / was die 
Menſchen von —J—— du ſolt dich fre⸗ 
ven daß uber den Verachteten und a | 
hetender Geiſt der Herrligfeit ruhet / als 
ie alt 


eindeufi | Räfterer folfulernen mit | 
— Be überwinden undverfd- 
nen; Denn chgier / Zorn und widerfchel: 
ten getoinnetmanteinen eind/ aus Urſach: In 


virrüre * victoria, non in is n der Tugend 
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IO, 















274 Schöne Regeln 
Sa iſt der Sieg / nicht in dem Laſter/ ad); 
seen. gier und Wiederſchelten iEüinde und Sarter 
unddadurd wird mannicht überwinden fon- 
dern mit Tugend. Gleich wie kein Teuffel den 
andern außtreibetfo wird auch fein Laſter das 
ander vertreiben/und Fein Rachgier und Schel⸗ 
ten deinen Laͤſterer überwinden / fondern immer 
4. aͤrger machen. Wenn eimereinen Menſchen ſehe 
der voll Schweren wäre/unndvollböfer Blat 
tern / und er wolte denfelbenmit Faͤuſten ſchla⸗ 
— * ihn auch heylen? Mit nichten. Al⸗ 
diſt ein boͤſer —— voller Schw 
ren / darumb muß man ihn mit Gelindigkeit hey⸗ 
(en, Sehet / was Gott 38— 
hat / uns zu uͤberwinden. Uberwindet er nicht ums 
fer Boßbeit mit Guͤtigkeit / unſern Zorn mit Lie⸗ 
a2. be? Locket ung nicht feine G —— 
Dieſen W une en ri — 
Ro, 12/21, Laſſet euch nicht das B 
den/ —— uͤberwindet — mit Gu 
Das iſt der Sieg. * | 
Il, 
Wenndufiheft/daßeinander von GOtt eine 
—8* —— du nicht haſt / ſo neide ihn De J 
micht / ind vergönneesihmnicht/ fondern frewe 
dich deß / umd dancke GOTT dafür. Denn die 
— —— 
die Gabe unnd Zierde Era aa AO | 
reicher den ganzen Leib zu vun 
eis theil / weun dueines ——— Kur 
u; es fuͤr dein eigen Elend achten / unnd da abe) 




















einer Mtenfehlichen denn 


| — 
iden un M⸗ 
68* * Glied des Lei 

— Chriſtus unſer Elend fuͤr 

ein eio nun? Dadurch uns von 

t Beer? Darumb S. Paulus 

==: — Laſt / fo werdet 
| erfüllen/Bal.s/ı. 


Ak dem Haß des Nech⸗ 
m Unterſcheid mercken: Daß 
rund Laſter in fl] Ser 
in Werck des Teuffels / 


Chriſtus am Ereuß Ani: * 
ee bat.Ruc.23/34,Yuch foltu 
n/baßfein MenſchGEOtt woigefallen kan, 
** ern ihm felbft haſſet. Denn 





—— —— —D | 
sn FÜR den often ufi Ener 
Inder. [IN Ai vn | 

—— —* puta, te — — | 
rem neminem, Denn erſilich / alle Menſchen 
bey Gott in gleicher Verdamnis / uñ iſt bey Gott 
fein unterſcheid: Wir haben alle geſuͤndiget / 
Di, In des Ruhms / denwir vor Gott 
õ3/3. 2. ———— 
hr * d schreckliche Sünder/fo —— 
cerne du darum̃ vor Gott beſſer biſt. Wer ſich laͤſt dun 

gen / er ſtehe / mag wol zuſehen —— 
Wirſtu dich aber unter alle Menſchen ernied 


erhalten. 3. Du darffſt ja ſo wol Gnade unm 
Barmherkigteit/ale der gröffefte Sünder: Um 
WO viel Demut ift/daiftviel Gnade: Darum 
+1 S,Manlus fic für den gröffeften und fürnemb 
ſten Sünder gehalten: Und darumb it mir, 
Iprichter/ Barmberkigfeitwiderfahren/ unn 
der HErrhat groſſe Gedult an mir bewieſen. Und 
abermal: Ich wil mich am allerliebfien meine 
—— ruͤhmen / auff daß die Krafft Chri 
ti bey mir wohne / u * 



























kung tet ———— id 
ſche Heriligfeit / ** ſie fuͤr groſſe Schaͤtz 
halten: Alſo ſind der ginder Gotteo chaͤtze / Ar 


mul 





je Wider 7 en 


— erfi 
F mubr au — Erder — Deriaug der 
| Marter unnd Pin’ Sr 


— Be 
| [erDe AR —* t Das iſt die recht· 
Mar Tat XV. 


F am⸗ der Chriſten / ſo im Himmel 
— —— — 










— IR 


















| ange Eöriftenehu umb ſtehet in der 
ee es im Menfchenund 
in Außtigung. — des Sa⸗ 

tan 


—— piegelt ſich in uns 


ailen 


. een Glaubẽ durch weichẽ wir Chri 
U Menngepnanser/iain Chriftum geſchriebẽ ſeyn / 
* h des O bens / daher die lebendige 
zuge | —— — 
n d Mat.a5.und alle tze / ſoim 
1 | Himmel, —— ungen / Tim. 6. und 
—* 4* tt gethan / ans Liecht brin⸗ 
—— dJot nfindet feinen Heiligen / er . 
— Tugend beruͤhmt / und der⸗ . 
4 I MDB vr ae 
chriebene Name / Glaube / 
Liet Liebe/ Bar ” ne —— 
| veiſen rechte Heiligen 
* Himmel/ıc. Davon im 
ger. 
oa’ "Das XLI, Capitel, 
— Wiederholung des erſten 
| 











allen des, Erin Rlarbeit/mitan 
dedtem Angeficht unnd wir werden 
vrlarct in daſſelbe Bilde / von eine 
Kilsrbeitzuderandern/als vom 


Ar IRRE 


. 


a „des Errn . 

| ZN DEM marbafftigen Erkinie —— Ä 
ner Perfon/ feines Ampta/ feiner Woltha 
en/ feiner Hardy ewigen Hüter / ſtehet dae 
ewige Leben welchesallesder H. Geiſt in unſern 
Hertzen anzuͤndet / als ein newes Liecht / welchet 
immer heller und klaͤrer wird / als ein voliertee 
Ertz oder Spiegel / oder wie ein kleines Kind taͤg 
lich am Leibe waͤchſt und zumimpr / Denn det 
Menfchwird in ſeiner Bekehrungnew geboren) 
weñ ihm durch den Glauben Chriſti Gerechtig 
keit geſchencket wird / wird auch nach dem Eben 
bilde Gottes taͤglich er newert / Iſt aber nicht eit 
+ vollkommen Mann / ſondern eiñ Kind / das her 
nach vom H. Geiſt auffer zogen / und Chriſto Je 

fu von Tage zu Tage gleichfoͤrmiger wird. 
nun Denn das gantze Chriſtliche Leben auff Erden 
Si / und muß nichts anders ſeyn / denn eine Auf: 
richtung des Ebenbildes Gottes / in einem glaͤu⸗ 
bigen Menfehen/alio/ / daß er ſtets in der newen 
Geburt lebe / und die alte Geburt täglichin ihme 
odaͤmpffe und toͤdte: Und das muß bie in die ſem 
Leben angefangen werden / in jenem Leben aber 
wirds vollfommen werden. Und in wemt es 
nicht vor dem Juͤngſten Tage uñ vorfeinemTor 
de angefangen wird / in dem wirds auch nimmer 
mehr in Ewigkeit auffgerichtet werden. Darum 
a wil 
































— eſten Suche. 279 
Hihich nun zum Befchluß und zum Uberfluß wi⸗ 
derholen / was das Bilde Gottes unddas Bilde, 
des Satans ſey: Denn in dieſen beyden Stucken 
tehet das gantze Chriftenthumb/ unnd erklaͤren 
yiel Artickel der Schrifft / als von der Erbſuͤnde / 

om freyen Willen von der Buſſe / vom Glau⸗ 

ben / vonder Rechtfertigung / vom Gebet / von 

der newen Geburt / Ernewerung / Heiligung / 

vom newen Leben und Gehorſam; Davon mer⸗ 

cke nun folgenden Bericht: 

Die Seele des Menſchen iſt ein unſterblicher 
Geiſt von GOTT begabet / mit herrlichen 
Krafften / mit Berftand/mit Willen, mit Ge⸗ 
daͤchtnis / und mit andern Bewegungen und Be⸗ 


ann tagen Gott / und abcon: . au 
| in ihr das Bilde Gottes alſo Daß Gott ar 
alsin einem Spiegel in der Seele des Menfchen x. 
erfantundgefebenwerde. Denn das meynet 
S.Paulus/daß ſich die Klarheit des Herrn in 

im ernewerten Bilde Gottes fpiegelt/in der 2. 
Cor am; / iz. — HR 
SGleich wienum Gottes Subftang unnd Wer 
—— igiſt; Alſo iſt auch die Subſtantz 
und Weſen der Seelen anfaͤnglich uñ urſpruͤng⸗· 
lich a Hl ie in Gottes We fit, 
—— s iſi Alfo iſt auch nichts boͤſes ge: ⸗ 
weſen in des Menſchen Seele. Wie alles was.“ 
in Gott iſt /niugut iſt / Deut zꝛ / 4. Pſ. oꝛ ſis. Alſo ""*" 
iſt auch alles} was in der Seelen geweſt iſt /ant 
geweſen. Wie Gott verftändig und meife it: 

ri 





S ti 





—— 















er Alſoi de n Seele aud) ver ndia uf 
weiſe geweſ / voll Erkantnis Bottes/boll geı 
lcher bkmmlifdper/etviger Weißheit. Wie d 
öftliche 8 alle 5 a0 cht 
rdnungge a 
aßun 08 fee ng 





bunt 
| nliſcht 
irrdifche Kraͤffte aller Creaturen weiß: Alſo 
— auch geleuchtet in des Menfhen &% | 
| nuͤhte vr 


| _ Wienunder Verſtand inder Seelen geio 
Sa iſt: Alſo iſt auch der Wille gemweft/beiligumnd | 
(ei. allen Dingen Bottes Willen gleichförmig. 
Song. Gott gerecht / guͤtig / barmhertzig / langm̃üti 

wer ce fanfftmütig/ warhaffiig/ 
eufch iſt Alſo iſt die menſchliche Seeleauch ge 
weſt. Wieder Wille des Menfchen Gottes 
len gleichfoͤrmig pe Aſo auch alle Affecten / 
Begierden / Luͤſte unnd ——— des Her⸗ 
tzens find heilig / und dem Böttlichen gem De, 
mühte und Bewegungen / volltämlicy/ gleich» 


& find 


foͤrmig geweſt. Wie Gott die Liebe — 
en nichts 


alle menſchliche Affecten un Bewegun 
denn eitel Liebe geweſt. Wie Gott Vater 
3.16. und heiliger Geiſt / mit unausfprechlicher er 
era. ger Liebe gegen —— ee 
niget ſeyn: Alfofind alle Affecten / Bewegun 
gen / Begierden der menſchlichen Seele mit 
..£.,, tel vollk ommener / reiner /lauterer/. bruͤnſt 
*Liebe entzuͤndet geweſt / von gantzer Seelen 
und von allen Kräfften / Da hat der Menfi 
re und feine Ehre lieber gehabt! denn 
* * 















Und 


— — - 





























232. Kichtige Widerholung. 
in aflen Tugenden der Seelen gleichförmig ge 
33weſt / als ein heilig mitwirckendes Werckzeug 
. Nuũñ alſo hat der erſte Menſch in ſeiner Unſchuld 
| Gott lieben fönnen / von gantzem Hertzen / von 
gantzer Seele / von allen Kräfften / unnd feinen 
Rechſten als ſich ſelbſt. Wenn Gtt das Hertz 
ſordert / ſo forderter den gantzen Menfchen mit 
Leib und Seele / unnd allen Kraͤfften. Und alſe 
a, muſt du das Woͤrtlein Hertz / in der Schrift ver 
Er toftehen/vonallen Seelen Kräfften/ Berftand 
jsorim Willen / Affecten und Begierden. Wenn aud 


Menſchen mit feinem gangen Weſen / Leben umt 
allen Kräften. Derſelbemuß Gott gleich feyn 
und in Chriſto ernewert werden. Und alſo müf 
fen wir im newen geiftlichen Leben / und im Geiſ 
a | Be nun der Menſch volllommene Heilig 
se umfeit / Gerechtigkeit / Liebe gehabt hat: So hat er 
auch Gottes vollkommene Freude in feiner See: 
len und Lebens Kraͤfften t. Denn wo goͤtt⸗ 
liche Heinigkeit iſt / da iſt auch göttliche Freude. 
Diefe beyde ſind ——— uñ ſind dae 
Ebenbilde Gottes. Weil wir num die Heiligfeii 
und Gerechtigkeit Gottes vollkommen nicht ha: 
ben in dieſem Reben/müffen wir auch feiner voll: 
tommenen Freude entberen. Doc) weil die 
1 jrechtigfeit Ehrifti in allen Gl en 
| —* wird / fo wird dieſe geiſtliche Ft 
warhafftig in ihnen angefangen / und 


andach igen und geübten im Reich Gottes em. 
| __ Mm 






f - 















des erffen 283 

N Forofale uun ein er Ehrift Rot. 
te@ Liebe inihmbat N gro har erauch Gotte 
eiftliche / md weil die Liebe an jenen: 
aae wir — / ſo wird aud 


— 






8 
3 Buhl Freude noch Raben / Bei ‚ke Mt 
eitel Todt / in twelchem alle Teuffel / unnd «= * \ 

| ——— Menſchen ewiglich bien 

ben werden. Woraus empfindet ein Bat 

| gene ? Aus Liebe feiner Kinder, "Wo 

hat ein Bräutigam Freude? Aus Piebe feiner 

Sraut Efa.&/s. Vieſmehr kompt ung a 
—* — aus der Liebe gegen dem ſer / 

der ns mit Mund Kuß/das iſt/ in no in 1 die 

to, auffati fie küffet/ und in ihm, und durch die vet: 

Liebe — Geiſtes zu uns Fompt /' ntind * * 

bey uns machet. Diß Bilde Gottes) / wi 
welches inder Bleichförmigteit mir Gott ſtehet / 

folk nicht alfo verfiehen / als wäre der Menfch 
Sott gleich / an ſo groffer Heiligkeit un 

gkeit / wie Gott ſelbſt iſt. Denn Gott ift 

ich / unermeß ich / unendlich In feinem 


7, 2A 


| Pet bon dem Ebenbifde Gottes 
— * — / Gott hat den Dien- 
Da zu Bacen hellen Epiegel — / 




















281 i Widerholung — 
auff doß / wenn der Menſch hätte —5 — wollen, 
was Gott waͤre / ſo haͤtte er ſich ſelbſt angeſehen/ 
und Gott als in einem Spiegelin ihm ſelbſt geſe⸗ 
——— Gottes Ebenbilde in ſeinem Her⸗ 

e 1 


tzen e mpſunden. are 
Sr Dieles Bilde Gottes iſt des Menſchen Leben 
‚nase und Seligfeit geweſt: Das har ihm aber Der 
[Eu leidige Satan mißgoͤnnet / unnd Die allergröft 
| Liſt and Geſchwindigkeit gebrauchet / das Bild 


ne oe Weuſchen zu zerſtoren /d 
zur horfam und Feindſchafft wider Gott. Gẽ.. Rei 
ne groͤſſere Geſchwindigkeit iſt je gebraucht wor 
deñ / unnd wird auch uimm rmehr gebraucht 
* den / denn der Teuffel allda gebraucht bat, 
Denn es hat ihm / unnd dem oo menſchli 
"chen, Geſchlecht / ihr, allerhoͤ Ay ut gegol 
ten/ wer eines andern Herr folt (eyn i 
ben ewiglich. Und hat nach Fine gro gi) 
B nichts hoͤherso finden Fön: 
nen / damit er den Menſchen betriegen / und von 
Golt reiffen köndte/ denn dadurch er ſelbſt ae 
tallen war/und fich felbft betrogen. Solche 3 
gierdebildeter unfer erften Mutter ein / dur 
„„dasfhönfte und lieblichſte Thier in Paradi 





d. 





















ſie mcht troͤſten/ und mir lebendigen Troft erqu 
et / ſo tompt der Satan über ſie / toͤdtet ſi mit; 
grüne dieſeim Tode/umdapälet ihre Seele mit der Hoͤl - 
u leningſt: Da verihmachtetder gantze Leib / das 
Hertz verwelcket / das Marck verſchwindet / wie 
en 6.undz3.Pfalmitehet. Da ſind ihm alle Woꝛt 
nie Gottes todt / und findet Fein Leben darinnen / fuͤh⸗ 
20%. ſet keine Andacht und geiſtlich Leben in ihm. Das 
iſt der rechte geiſtliche Todt. Da ligtum Koht al⸗ 
ler Menfch.n Heiligkeit / Gerechtigkeit Wuͤrdig/ 
keit / Staͤrcke / Vermuͤgen / Ruhm Ehre / Kunſt 
und Weißheit. Hie kan nichts helffen denn Got⸗ | 
tes Gnade. | — — 
Da lerne nun / O lieber Menſch / was die Erb⸗ 
ſuͤnde für ein Grewel uͤber ale Grewel ſey / nem⸗ 
lich der Mangel der erblichen Gerechtigkeit ol 
tes / unnd die erbliche Ungerechtigkeit von ven] 
Teuffeldem Menſchen eingepflantzet / umb wel⸗ 
cher willen der Sünder von GOtt verworffen 
nd verdamptift zum ewigen Tode/Darinne 
auch ewig bleiben müfte / wenn er nicht Bergen 
bungder Sünden uͤmb Ehrifti willen Durch deu] 
Glauben erlanget. N 1 
Damit dur es aber beffer verſtehen moͤgeſt / 
wil ich Dir diefen Grewel / damit dein Leib unnd 
ia Seele behafflet iſt / baß entdecken. Bitte auch 
* undermahnejeden Menſchen umb Gottes unnd 
feiner Seligkeit willen / daß er dieſen Artickel wol 
erne / n taͤglich betrachte / damit er feinen Jam] 
merufi Elend recht verſtehen lerne/umpdie Erb⸗ 
ünde inihin fo wol kennen lerne / als fein Angen 
an nen fall‘ 


— Richtige Widerholu 























uzageernewert zum Bilde Bottes: Defi 
awendig durch den H. Geiſt nicht toͤdten 
ler / mie heilig ſie auch euſſerlich vor berain 
der Welt find: Denn zum Himmelreich iſt alles 
untüchtig / was nicht ihm ſelbeſt geſtorben / uund 
enden heiligen Geift ernewert iftnach —57 


| 8 ſtheſtunun / wie hochnötig die newe ri. 
| anñ die Ernewerungfey/welches dualles Datirt, 
befler verſtehen wirſt / weũ du das Bildedes Sa: kr 
ans betrachteſt nach dem Geſetze Gottes. D | 
eritlich/swieder Teuffel Bott nicht liebet / ſonde 
Room Hergenfeindift: Alfo hat er die Seele 
eegiffter/ unnd feine ganze Scindfchafft wider 
— Em Bieflbe eingegefen Daß fe &Otr nich 
liebet/ehret/ noch vertrawet / fondern 
mfeind ityumdfür ihm fieucht. Wie der Teuf 
ein Blindheit ohne Gott hin lebet / und geden 
Fet ſenes Willens nicht. Alſo hat er des Me 
hen Seele auch geblendet / daß ſſie ohne GOt 
ee/uiigedendker ſeines Willens nicht. Die: 
Finſteruß im Gemuͤhte des Men ſchen iſt eine 
jeamiamıe ſchreckliche Zerſtoͤrung des Liechts 
d Bildes Gottes / und eine grawſame Sünde) 
— — ——— — 5 


























































— —— 
” * 


F— lung 
* ſch ſpricht: Es fen kein Gott Pal 
14/1. Umb welcher Blindheit willen 6er öpn 
Nahe 
et 





dir / 
menfchliche Geſchlecht ein Greuelift vor 
in ſinem Weſen. EEE 
gen | EB iſt zwar im menſchlichen Verſtande 
fen kleines Fuͤncklein des natürlichen —— 
eu = ben/alfo/daßein Menfchausden Liechtder Na 
kn u. für ſhleuget daßeins on fen wets anch da ei 
CH gerechter Bott fen/ wie alle heydnifche Philo 
. fophi bezengen] Aber das geiftliche Reben 
Sort und ſeiner Berechtigfeit/ ift im Menſch 
geftorben. Deun das Gewiſſen welche 
ſt das Geſetze Gottes / ſo allen Me en 
Hertz gefchrieben in der Schoͤpffung / ſagt einer 
jeden was recht ift. Als/einumzüchtiger Menfd 
gedencket bißweilen: Es iſt ein GOtt / unnd der 
felbige ift Feufch/alfo ſoiteſin auch ſehn / Unzuch 
iſt ein Greuel vor Gott. Aber diefer Gedanke 
er recht und gut iſt / und ein kleines Liechtlein ift 
wird bald verdunckelt / wie ein Meines Funcklen 
vom Waſſer außgeleſchet und ie Di 
böfe Luſt und Brunft des Fleiſches behält über 
dit hand. Ein Verleumbder und Mörder dencke 
bißweilen deßgleichen.Esiftein Gott / der war 
in mai Ha iſt / unnd den Menfchen nicht wil getoͤd 
= tet / ſandern er halten haben / Aber diß Fuͤnckl 
wraͤret nicht lange / ſondern wird durch den fe 
feliſchen Zorn und Rachgier überwunden/u 
iſt das geiſtliche Leben in der Liebe und Warhei 
gantz todt und geſtorben / in einem fleiſchlicher 
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Mienfchen. 
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fanlieffen wol aus dem 







Der Natur Jean ch, der dz menfch 

dr Geflecht regiere Aber wie bald werden 

fe vonder Blindheit (nes Hecnens Hergens überwun; 
daß 5 fie zweifelt an Bottes Verſehung mie 


Aus diefer Grbblinohei * 
— inſterniß quillet ber der lin: — 
el / in welchem alle Menſchen 

ſtecken / und derwegen für Gott 
n. Denn fie leben nicht im Glauben 

n Bertramenauff Bott. Bondie: 
m Beben und feinen Wercken weis 
re Menſch gar nichts /ruffet auch 


a ——— ft ſich auffſich ſelbſt / 
mern en unnd Staͤrcke / 


| Blindheit iſt. 
fer Blindheit quiflet ber Verachtun 
| ebabek. Denn wie der Teuffelz | 
— demuͤtiget / ſondern wider ihn neue. 
gbleibet: Alſo hat er mit dieſen Laſtern 











Re —— in ihrer Hoffart 
— thut nach jrem Mut⸗ 
m Schew vor GOtt. Wieder, .. 
Sn J ih) auff feine Weißheit und Macht ver- ar 
felbftregieret:Alfohater des Men⸗ (en. 
hei dauchver tee / daß ſie ſich auff ihre 
hatund verlaͤſſet / und ſich felbfire 
Bie der Teuffel feine eigene Ehre ſu⸗ 
al EAU auch deren X in nenach 
Cor 





4 
































Gottes Ehre. Wieder Teuffel wider SOtt 
tet: Alſo hater die Seele mit Ungedult wider 
Gott befamet, Wie der Teuffel Gottes Namen 
laͤſtert / undanckbar iſt gegen feinem Schoͤpffer / 
wie er unbarmhertzig zornig / rachgierigs Sc 
hat er die Seele des Menſchen mit folder 
auch verderbet. Wieder Teuffel gerneüber d 
Menfchen herrfchet/ufi fichfelbftehret: Alſo ha 
er auch die menſchliche Seele verderbet / daß: ein 
Hoffärtiger feinen Nechftenfür einenNarrenin 
feinem Hergen achtet / fur einen heylloſen nicht 
gen Menfchenmitgroften Sünden befüdelt/un 
egeretihn für einen Fußſchaͤmel zu haben: Wie 
der Teuffel ein Mörder iſt: Alfo hat er auch Die 
sr. Seele zur Mörderin gennacht. Lndbiernit soil 
eat (IC) a — | 
See geit die Seele anfpricht und anklaget / und nicht 
die eufferliche Glieder. Das Hertz / die Seele / iſt 
der Moͤrder / Luͤgener / undnicht die Haͤnde oder 
das Maul, Wennñ Gott ſpricht: —2 
icht dem 
ein Nar 


in der Noht / ſo gebeut er der Seele/n 
Maul. Wer das nicht merckt / der bleibt 
xcion in der heiligen Schrifft / und verftebek u 
mehr die Erbfünde/ die Buſſe / newe Geburt / 
keinen Artickel recht. Sr Hl x 
Sur Kir fehen taͤglich diefe treffliche Boßheit 
cc Se (chreckliche Hoffart/ Haß unnd Neid rider dem 
echften/ dag die Menfchenlieber fterben wol 

len / ehe ſie dem Nechſten fein Leben gönnen unnd 
laſſen / er fol unter uns ſeyn / oder nichts ſeyn nag 
unſer boßhafftigen zornigen Seelen. Mit ſol⸗ 















des en DUMB, 291 
WET, 2 Uns Ber Zu en 
—— u groſſen 

es Neyds/ Feindſchafft 


Hde8Satans Bilde. Sohat 
——— abgebildet 


= Jtt ! —— eingepflantzet ein 
— — 
na es, 
ind fen — e Buflum be geweſt / denn 
das Ehenbilde & — und das 


menſo ehta vermehren zu Gotte 
hren der Denon ni er Sehgkeit/Qa, * 
wenn tinꝰ Unſchuld hundert tau un. 
ſend k der au das een lern 
refeinehheitiafte/ höchfte Luft und Freude geweſt / 
re allesaus Liebe gegen Gott und dee 
he Sefäylechts/als des Ebenbilds@or. 
Denn wie Gott den Menfchen in 
Folicher Woluftuf Bolgefallen 
en eude und Wonnean ihm 
gebabr/als 2.9.80 ie Alfo —*— ber 
Wolluſt feines gleichen gezeuget/ 
Freu Bonnean ihm —— x ot⸗ 
e —*8*— Wie aber der Satan dieſe reine 
| je Liebeflarheverunreiniget mit ſei⸗ 
erkeit / BE inesaleehe Predigt. 
er nf nur feines gleichen / wie ein? 
Kuga in feiner Blindheit unnd — 
Wen doch von dem unſaubern Geiſt * 
Th 


Die 
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heilig et | 














































it fo unordentlichen Laftern 





die heilige Ehe m 
verwuͤſtet. eh; Joel 
ie der Satan ungerecht / ein Diebund Raͤu⸗ 
ber iſt: So hat er die menſchliche Seele mit ſei⸗ 
ner diebifchen Art beſamet. Wieder Teuffel € 
Berleumbder / Sophift/ Läfterer / Schänder 
Gottes und des Menfchenift/ verfehret GOt 
umdden Menfchenfein Wort und Wercke / wie e 
os thaͤt / da er unſere erſte Eltern betrog: Alſo ha 
erauch die Seele des Menſchen mit feiner giftig 
verkehrten luͤgenhafften Unart beſamet / und 
diabolifche Arifortgepflantzet / wie er iſt das iſt 
Luͤgner / Laͤſterer / Verlaͤumder. Dieſer Gifft 
indes Menfchen Seelen fo unausfprechlich/auf 


Anden tan/diefelbe außzureden/tvieder 1: Pd. 
1. und die Epiftelan die Römer amz/13.1nd S. 
mas un ;/16.dieböft Biftige Unartdestügen 





mauls/und falfcher Zungen befehreibet. Da du 

nichts anders verftehen ſolt / denn dieſe teuffliſche 
Pos diabolifche Gifftinder Seelen. Denn Gott f 

"> getin feinen Geſetz nicht allein das Maul’ Zum 

2%. ge/Hande und Fuͤſſe an Sondern den gang 

Denis MRenfchen/fein Hertz und die Seele / den Bruu⸗ 
ẽer nen alles Boͤſen / wie er ſolches in den beyden let 

ten Geboten von den böfen Luͤſten gnugſam zu 

verftehengibt : Daslernenur wol. Mi 

Diß iſt das Bilde des Satans / ſo der Teufel 

der menfchlichen Seelen an ftat des Bildes Got⸗ 

les eingedruckt und eingepflantzet / daß ſolche boͤ⸗ 

f e Unart zu fündigeny zu verleumbden / den Ne 
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"des erften Buche. 293 
tenzu vernnichten/des Menfchen groͤſteruſt und 
Freude ift/wiemancher/der doch ein guter Chuſt 
en wil / offt Urfach ſuchet feinen Gifft wider 
feinen ar und wenn Das ge⸗ 
ſchehen / ſagen ſie: Nun bin ich wol zufrieden/ich 
habe es ihm lange nachgetragen. Esift mir nun 
ein Muͤhlſtein vom Hertzen gefallen / ich bin nun / 
ala wäre ich new gebohren. Ach du elender 
Menſch erkenneſt du nicht / wer dich zu einem ſol⸗ 
unny ft er und Diabolo eboren f? Siheſtu man 
nicht / weß Bilde du trägeft? Alfo drucken ung Sam 
Ale andere Teuffels Arten / Teuffels Körner und a⸗ 
Samen in unſereSeelen / als Hoffart / Ehrgeitz / 
zucht / welches die tägliche Erfahrung gnug⸗ 


ſam bepeuget, 
Sihe / dur elender Menſch / DIE Bilde desSa⸗ 
tans / welches iſt die Erbſuͤnde / muſtu in deinem 
ri kennen Ternen/wienemlich die Seele mit 
Teuffels Bilde und Unart beſamet / und gan 

xewlich ver wuͤſtet ift/foböfe/ daß niemand des 3.8 

| Hera ergründen fan. Und du kanſt 

auchfelbit nichtgnugfam ausdenden und auß- 
den/was für rewel in deinem Hergenift. 
Dasbitte ich / wolleſt du dir taufend/ unnd aber 
tauſendmal laſſen geſagt ſeyn / daß nemlich die⸗ 

ſe Bergfftung fo groß / ſotieff / ſo heylloß iſt daß 

eit atur můglich weder Engelnoch Men⸗ 

ſchen / Die Sünde aus der Ratur des Menſchen 4:9" 
außzutilgen/außzmortenumd auszufegen.Sol- 
+ alten Menfchen unmuͤglich / mit allen ih—⸗ 























en Keäffren. Denn wie fan einer ihm felber 
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7 Riddege WDiederbilmg 
mit feinen eigenen Kräfften heiffen/diegans ver 
dorben undgeiftlich geſtorben ſeyn. Der Menſe 
muß ewig in ſolchem Verderben bleiben / wo 

3. nicht ein mächtiger Sündentilger der: der 

Ss her Suͤnde und Todt HErr iſt / welcher auch 
die Natur des Menſchen endern / ernewern und 
reinigen kan. Da ſiheſtu daß die Rechtfertigung 

„fein Menſchen Werk iſt / ſheſt auch / wie hochnẽ 
tig die newe Geburt iſt. Denn es kan die Seele 

Denise. in wendig aus ihren eigenen Kraͤfften nicht an⸗ 
dersleben/denn in dieſer ihrer eigenen Schwach 
heit / eingepflantzter Unart und Boßheit in allen 
Suͤnden / wider alle Gebot Gottes / und ſonder⸗ 
lich der erſten Taffel welche Ubertretung d 
rechte Feindſchafft Gottes iſt. Da iſt Verſta 
und Wille gefangen / gantz geſtorben / und kan 
Gott von Natur nicht fuͤrchten / lieben / ver 
wen / anruffen / ehren / loben und preiſen / noch 

Sr ſich zuihm bekehren. Wasaber dieander Taffel 

wer anlangt / da iſt noch ein Fuͤncklein des freyen Wil⸗ 
lens in der Seelen uͤberblieben / aber derſelbe herr⸗ 
ſchet nur uͤber die euſſerlichen Werck der ander 
Taffel / wiewol auch gantz ſchwach und kraftloß 
und kan ja etlicher maſſe die Begierde und boͤſe 
Lüfte zaͤhmen und Über ſie herrſchen / daß die euj- 
ſerlichen Werck nit vollbracht werden wie man 
an den tugendhafften Heyden fihet ; Aber dae 
Hertz endern/zu Gott wenden / von boͤſen Lüften 
reinigen / iſt unmuͤglich / da gehöret Goͤttlich 
Krafft zu / Denn die inwendige gifftige Wurtzel 
bleibet / und iſt gleich als wenn man ein Fewer 

d fs 









Ge 
ben. Darumb hat 
Satannicht allenatürliche Kraͤffte uũ Affecten 
aus des Menſchen Seelen reiſſen laſſen. Es iſt 
gleichwol noch übrigblicben das Geſetz der Na: 
tiur / die eheliche natuͤrliche Liebe — 
ten / Eltern uñ Kindern / ſonſt koͤnte das menſch⸗ 
Geſchlecht nicht beſtehen. Denn wer alle 
boͤſe Lüfte und Begierde feiner boͤſen Natur 
ſſerlich ingen wil / der zerruͤttet die 
menſchliche Geſellſchaffi / und ſtoͤſt feinen Leib in 
Das weltliche Schwerdt: So hat auch Gott das &: ’* 
natürliche Liebesflämlein varumb laſſen uͤber⸗ 
eiben/daßwir daraus erkennen und fpürenfol, Buß 
ten / welch ein hohes Hut und ſchoͤnes Bilde Got⸗ 
tes die vollkom̃ene Liebe Gottes ſey / und was wir 
ein hohes Gut verloren. Sonſt in geiſtlichen 
n/die Seligkeit und das Reich Gottes be: 
treffend / bleibets wol ewig wahr / was S. Pau: 
lus Cor. a ia.ſpricht: Der natürliche Menſch 
nichts vom Geiſt Gottes / es iſt ihm eine 
/uñ fans nicht begreiffen / das iſt / er hat 
ein cklein des geiſtlichen Liechts / ſondern iſt ongus / 
lind indem gantzen göttlichen / geiſtlichen 
wen / zu welchem allein der Menfch geſchaffen 
iſt daß er nemblich im geiſtlichen Liecht / Bor 
ui 2. ru? 


ch 
gleichwol Gott der HErr den 

































en 
Gegenwart / und feine hertzliche Liebe ge 


mit. inpendigen diugen Der Seelen anfehen 





ewiglich für und mit ihm wandele / und ſich vor 
Imre jeren laſſe in dieſem Leben. 
—* geiſtlichen Riechtsim Reich GOttes ha 


der natürliche enſch nicht das geringfie 
fein. In dieſer Blindheit finduunnd 
Menfchen natürlich bleiben / wo ſie GOtt nich 
leuchtet. Dasiftdierechte geiftliche Erbblind 
heit in Sachen das Kelch EOttes betreffende 
asus Dazufomnpt auch offt die natürliche Blindheit 
t. die Boßheitdes Menfchenüberhandnirkt, 
dampfet und verfinftertauchnoch das Fleinena 
tuͤrliche Biechtlein der Tugend und Erbarkeit/fi 
ins eufferliche Reben gehoͤret. Alfo ift die gan 
Seelemit Blindheit gefchlagen und verfinftert 
und hätte ewig alfob müflen / wo ſie Chri 
ſtus nicht erleuchtet. 
sem GSihe nun lieber Menfch/Wasbiftu / wo dich 
Chriſius durch feinen Geiſt nicht new gebieret 
einer newen Creatur macht / zu Gottes Eben 
bilde wieder ernewert. Welches alles aber doch 
in dieſer Welt nur angefangen wird in groſſer 
Schwachheit. Deñ ſihe dich ſelbſt an / der du des 
heiligen Geiſtes newe Creatur biſt. Wie ſchwach 
m amd gering iſt das Bilde GOttes im dir ? Wir 
ſchwach iſt in dir die Furcht und die Liebe Got: 
tes / der Glaube unnd Hoffnung? Wie geringe 
X iſt die Demuht? Wie groß dargegen das Mi 
Sa. trawen / Hoffart und Ungedult? Wie kalt und 
ſchwach ist dein Gebet ? Wie ſchwach ift deine 
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Mechſien? Wie ein g —5 — 
ind ein ide — 5 Keufchheit ii f 


en Ser 2 Wie groffe Flammen fleifchli 
r Uinzucht ———— —* Liebe / ei 
Ehre / und die Brunſt der boͤſe 
?Da nun durch den Geiſt Gottes 
Bun? De und zuſtreitẽ mit deinem alten Adam / 
mi — s Satans in dir / biß in deine 
De — en op: an / 
— ſt gegeben / der rtaglch 
ns Ode —— — te 


Alfoternefiu nicht auff Dich ft fondermauf 3:3 
— Bottes Gnade trawen unnd bamwen wen /unddah in 












| genMutz / 






















— 
Bet Gundhochwichtige rſachen der 
Ordnung des erſte Buchs: Wie a ch auch Me 
ee ſol / wie keine warhafftige geiftliche 

ben ohn Geber fönnen erlangt werden. 


Tv 1.Cor. 





298 De 
„Eor.4 0.2. Was haſtu Menſch / das du 
nicht empfangen haſt?e Haſtu esabeı 

empfangen / was ruhmeſtu dich / als 

haͤtteſtues nicht empfangen ꝰ 
UM Beichluß des erſten Buchs / muß ich 
dich noch etlicher nohtiwendigen Puncten 


1. Daß in diefem Buche die Buſſe mit ihren 
Fruͤchten aus fonderlichen Urſachen weitlaͤuff 
tig und auff mancherley Art beſchrieben und vor 

Augen geſtellet iſt. Denn die meiſten Capitel 
dieſes erſten Buches ſind nichts anders / denn 
ruͤchte der Buſſe / Nemblich die Ernewerung 
in Chriſto / die tägliche. Creutzi gung und Toͤd⸗ 
tung des Fleiſches / die nn see ſelbſt / 
die Verſchmaͤhungder Welt / die Ubung der Lie 
be / und ſo fort. Und daſſelbe hab ich dir aus ſon 
2p  Derbaren Urſachen / alfo unterſchiedlich und 
deutlich vor die Augen geftellet. "Denn erftlich, 
an iſt das der Anfang und Fundament des wah— 

ven Chriſtenthumbs /heiligen Lebens und Want: 

els / Ja / der Anfang unſer Seligkeit / durch 
ahren Glauben. So tan auch nimmermeht 

in eines Menſchen Hertzen wahrer beſtaͤndiget 
Troſt hafftenumd ſafften / weñ er zuvor die Erb: 

nde / das ——6— /hoͤl 

liſche teuffliſche Gifft und Ubel( Ach man fang 
nicht grewlich gnug beklagen!)mit ihren Fruͤch 
ten nicht recht und 66 erkennet. Und ſind 
warhafftig alle Troſtbuͤcher umbſonſt und ver⸗ 
geblich / wo diß Fundament zuvor nicht gelegt iſt/ 


und 
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Jamt und Elend or nicht 
a wDieh/fondeilid mas uͤr ein Gre 
ſey. Denndas iſt unfer zarten 
smeichelfüd gen Natur Art /daß fie immer 
rl getrö ietfeon chef ihre Sünde / Unar 


Dasift Eine ehe tun Bei u n 
dem&ri zifft zu wider 

Beer ganpen des Artztes nicht / fon: wer» 
8 ie Krande Cheiftusder ware Argt/und 
feine Ar y und aller Troſt / iſt dir ohne Er: — 
| ; deiner — nichts nuͤtze. Denn 

—— Chriſten Leben iſt u ren | 

undt Hs anders ſeyn / denn eine ftetig 

ıgfeinee eiſches. Das laß dir ab: 
* | —* 






























dmalgeſaget ſeyn. Denn 
ute / ſo Chriſtum angehoͤ⸗ 


atom Ar mit ſich auff dem Rücken / un 
zu Chriſto. A ee das 
mieitigerichten ufi an et auchle Der eigen TBeltiuz 
tichtfehr rn wiſſen / daß ſolchẽ Richter 
ter elende blinde Leute ſeyn / die ihr 
mer und Elend nicht erkennen / auch 
/was Adam und Chriſtus ſey 
ie Ydamin uns fterben / und Chriſtus in ung 
nmüfe Werdasnicht wil lernen) der biei- 
ein, feiner Blindheit und Finfterniffe / und 


ver, 
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Reich —— uch | 
IMEr 8 uß dein Wi äi 


Theil ei 
—— Ord 





ben unni 

im Bater Unfer A Me Ste 

fi und Güter /als in eine 

umma verfaſſet / —* wir zeitlich unnd ewig be 

b wird auch Gott der HEr 

gfen ra mer wa 
befohlen/ andern Zei ihm 


nr een 





Summa DEO foli gloria, laus & 
honor, 














edruckt und verlegt durch Io; 


hann und Heinrich Stern Sel, 
binterlaffene Erben. 


ANNO M DC LXVI, 





Digitized by A 


Burn 





men EBERERAR, 


Das ander 


& Mapren So: ® 


ſtenthumb: 
"og Chriſti iſchwer⸗ 


Sodung / Liebe / Demuth / Sanfftmuth / obr 
—— Stuben ! uch! Ka ul und eh de 
unſer Artzney —— — * gel / Regel und SE 


8 se 
nd wieein wabrer Ehriſt in 
=> Todt / Gerade Bianka e/ Welt / Ereus m — 
Ser; mer himliſchen Troft uͤbe * er —* — oe 
368 Chriſto Jeſu / durch deffelben Rraft/ —5* — sin de 
* —* a uns, —* 
36 


ANXNM ARNDT, 


General Superintendenten des Fürs 
ſtenthumbs Luͤneburg / etc. gi 8 


















Matth.7.w14. 


orte iftenge/der Weg —* Se 
du aa — iſt * * Bee Ba de 
Chriſtum ſequendo citius apprehendes, quàm legendo, 
nie = 
* 
Luͤneburg / 


eeehen 

Ei DE ER RE 
DUIITTITT TRITT S 
ERR 


— 
—— 


























— —* 





| 
1. Fgf 
| 3 * | 


init N RR Dur 

— ———— BD ee a 

. 2 a, — —— Be Eu 
E 


Er In ——— 
Be | u — 

Br; Ve em —— I MN | 

e..r * | “ — * 

| ar 5 — 

—5 ER —— — 

A | —— Äeif ui * 


ER EN SE | 
—R —— De 















4 





— — ala 


| | 
Digftized bY/C Ble 


orrede. 

























Dorrede 


Uber dasander Bud) vom wah—⸗ 
ven Chriſtenthumb. 


Chriſtlichen Leben. Denn der alte fleifchli, 
che Menſch muf zuvor untergeben / fol der 
ewe geiftlihe Menſch bervor Eommen. 
Und weil unfer fleifchlicyes Leben dem D. 
Ceben Ebriftigar zn wider ift/ wie imerften 
Buch snugfam erfläret / fo müjfen voir ja 
notbwendig zwor unfer fleifchlicy Ceben 
vrlengnen / ebe wir das geifiliche Leben 
Cbriftianfabenjoder demfelbennachfolgen 
önnen. Als sum Exempel: Dumuſt ja zu⸗ 
or auffhoͤren hoffaͤrtig zu ſeyn / ehe du an⸗ 
äbeft demuͤtig zu werden. Darumb muß 
das geiſtliche Chriſtliche Leben nothwen⸗ 
dig von der Buſſe angefangen werden. 
Umb diefer Urſach willen iſt das erſte Buch 
lſo verfaſſet / wie aus der Ordnung der 
Capiteln deſſelben und aus dem Beſchluß 
vernemen. Demnach aber in dieſem an 
dern Buch die Lere von der Buſſe in etlichen 
Eapiteln widerholt wuͤrde / Muß ich deſſen 
— neben der Ordnung dieſes Buchs/ 
lie Aa | 


Au. Kür? 








pn 


4 Vorrede. | 
kuürtzlich andeuten. Weil das Dauptftüct 
des erften Buchs berubetin Erkaͤntnis dee 
abſchewlichen / toͤdtlichen und verdamlichen 
Gifftes der Erbſuͤnde / welches nicht gnug 
kanerkant werden/ fo muß nothwendig dißz 
ander Buch angefangen werden / von un⸗ 
ferm ewigen Deylbrunnen Jeſu Ebrifto/in 
welchem wir wider gedachtes grevoliche 
Gifft der angebornen Suͤnden / und allen 
darauf quellenden Sammer und JElende/ 
Artzney und Duͤlffe durch den Blauber 
nden/SolchesiftindendreyenerfienTapi 
ten diefes andern Buchsbegriffen. | 
Weil aber der Glaube / welcher ſolch 
„ Güter aus dem Gnadenbrunnen Chrifte 
Jeſu ſchoͤpffet / Lebendige Srüchte bringen 
muß / So find diefelbe inden drey folgender 
Eapitelnbefchrieben.Sollen aber die Fruͤch 
te der Gerechtigkeit unnd Beiftes in une 
wachſen / ſo muͤſſen die Srüchte des Fleiſches 
itergehen / Und das iſt die täglichewabre; 
wirckliche / rechtſchaffene Buſſe / darin ein 
Chriſt ſtets leben und ſich üben muß / fo 
anders das Sleifch getödtet werden / und 
der Beift inuns berifchen. Darzu ft vor 
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— des Fleiſches und Beiftes / und von den E 








noͤthen ein klarer Bericht vom Si 





gemſchafften der täglichen Buſſe. Darau 

gebendie vier folgenden Eapitel. Weil abe 
aus folcher täglichen Buſſe und, toͤdtung 
es alten Menſchen (denn eines wahren 
RR N. | 


__. BR, u 

Chriſten Kebennichts anders feyn fol/ denn 
eine ftetige Treutzigung des Sleifches) taͤg⸗ 
lic) ein newer Menſch bervor kommen ſol⸗ 

o Fan man Feine beffere Ordnung finden/ 
Denn wie uns Chriftus unfer DEr: mit fei, 
nem Exrempeliftvorgangen / Darumb fol- 
get ferner/wie Chrifti Kebenunfer Spiegel 
feynfol/und fabenbillichan / an feiner Ar: 
muth / Schmach / Verachtung / Trawrig⸗ 
keit / Creutz / Ceiden Tod / welches heilige 
Leben Chriſti unſers fleiſches Creutzigung 
ſt / da zu gehoͤret Bebet/Kiebe und Demuth: 
Solches iſt in folgenden 15. Capiteln be⸗ 
griffen. An diefer Niedrigkeit und Demuth 












beit müffen wir anfaben und aufffteigen’ 
fin feine Gottheit. Da ſchawen wir in Ehri 
to an das Dertz unfers lieben Vaters im 
„immel / voir ſchawen Bott an als dag 
hoͤchſte ewige/wefentliche/unendliche@ut; 
als die unermeßliche Allmacht / alsdie ab: 
gründliche Barmbertzigkeit / als die ner. 
forfchliche Weißheit / alsdie Iauterfte Dei, 
ligkeit /als die unfträfliche und untadeliche 
Berechtigteit /als die füjjefte Guͤtigkeit /ais 
bie edelfte Schönheit / als dielieblichft 
ZJoldfeligkeit/undals die Doldſeligſte Cieb 
ligteit / als die frewdenreichſte Seligkeit. 
% ii Wel⸗ 















Eönnen/ fo folgen bernach ı0. Capitel von 
Bebet und fchönen Lob Gottes. Und end 
ich / weil folche Bottfeligkeit in Chrift 


bendigen Waſſerbrunnen / Und alle unf: 
x Thränen von unfern Augen abwifche 
men. x | 


Johann Arndt 

General Superintende: 

des Fuͤrſtenchumbs L 
neburg. 
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— * andern 
vom zu Chriſten⸗ 


63 Ip Chriſtus GottesSohn / iſt uns von unſerm himli⸗ 
—— t und Heylbrunnen / wider das. 
ifft ber Erbſuͤnde / ſampt ihren Fruͤchten / 
a wer len Falle Yanıneru und&lende teibes und der&eelen. bl.ıı 
ae Troſt des Evaugelij auff Nic giebennun 


2 
: — Beet allein ſtehe in RA RE —* 
eſu une rn pr At oe 


ber Glan bl.z 
Ber He in einem wahrenChriften weine 


——— der ————— aus dem innerſten Grunde 
geben muſſen / ohne alle Heucheley : Daß auch Gott 
all nach dem Grunde des Hertzens —— 


Daß mit die Wiſſenſchafft und Gehör des Goͤttlichen orte 
einen wahren Ehriften mache und beweife / Sondern Gottes 
2Bort its geben verwandeln / und Gott von Hertzen anruffen/daß 

Botin uns Frucht fehaffe / und febendig werde / als der, 


der Being bl.4 
mit Chrifto durch den Glauben/ ee 
und Seligkeit / da zu der Menſch nichts 
— hindert ſich pielmehr an Gottes G nade / duch 
boͤſen Willen. Chriſtus aber thuts allein in — 


Die r verſtehen / iſt noth zu wiſſen / den unterrheib 
een Men —* 4 — * in uns fterben/ 
rn eh in unsleben fol / oderwieber alte Menfch yr HA 
der newe Meufch in uns leben fol. 
£ win nd uns Bott zur Buſſe lode/und warumb Be r 
uer 
BasBufe Hu: thun nei 2 —— ſie geſchehen muͤſſe / und * uns 


Gottes ur | 
Fon pi der toahren Buſſe. BL 


Top 






ef. 4 

‚Die Steuern gu ebenen un wie er dire 
feine Armuthlehret der W Le fi ben 

14. Wie ung der Her: —5 ehret durch ſeine Schmah / Ve 

re —* Verieugnung / ein ſelbſt / der Welt Ehr ur 

verſchmaͤhen. 

i5. Wie wir durch Chriſtum Ne Zrisafun Beachtung 

tragen und überwinden folle iM 

16: Wiedie Ehriften follen ihre Ehre undRuhm anChrifo 
— ſuchen und haben 

17. Wie wir durch Chriſtum und aller Heiligen Erempeb Die. ®: 
leumbdung falfcher Zungen überwinden jollen- 

ı8- eine viert die Zawiigteit und Schmertzen Era pl 

e Wollu ffen. 

9. Wie wirin og gecreugigten Chriſto / alsin dem Bud des 
bens / anſchawen follen unfere Suͤnde / Gottes —— 
rechtigkeit / Gottes Liebe und Gnade. 

20.Bon der Krafft neh menge des Gesine 
lichen Betrachtungen. 1, Dk.ı54 

21. Vou der Krafftder edlen Tugend der Demuth. Bi. e 

22. Alle Werd eines wahren Chriften — in Demu — 8 
oder es werdeneitel Grewel und Abgoͤtterey Darauf. : blasos 

23. Ein Menfchyder feine Nichtigkeit nicht —— — 
EhreGon gıbt/begehet die groͤſteSunde und Teuffelsgall,bl.ı 7: 

14 Von der edlen Tugend der tiebe / und ihrer tn — 
und Reinigkeit. 

15. Bon etlichen Zeichen / dabey man erkennen tan / ob —— de 
be en bey ung fen. blas 

26.Ron fuͤnfferley siebe Werden Gortes/barinn fürnenlich, Got 

tes Gnade und Güte leuchten. 186 

37. Wie ſich der HErr Jeſus der —— —— — 

die hoͤchſte ttebe und das hoͤchſte Ou ande 

28. * — hoͤchſte Gut erkandt / * in der Seelemeſcha 


29. he die fiebbabendeSeeleGott in KienaBodamun ham 
als die mildefte Guͤtigkeit. bl.2oz 
30.Wie fich Gott der liebhabendẽ Seeienoffenbarn/ air bchie 















Schoͤnheit. bl.ꝛi 
— 














— ken Seele Gortenfennet/ale die söapreme: 
21 


de Seele SHIT fihet als die ewige srl 


t. 
ie ein Men h durchs — ——— chen 
s Tractaͤtlein und unterricht / wie das 
exwecken / und in einen ſtillen Sabhath und Ruhe zu hringen 
AB ocrbarinfetöß And und Gebel wircke und anzimbde/be 
reifft zwoͤlff kurtze Capitel. bi.22 
——— ne en/dasift / — — 
„(da fft und Kenn iſt das 
on dem Nutz / 5 Kraft * —— un 
— e für Grund haben bi.z 
37-Grund un daß Sort uitfer Gebet ewiß erhoͤre. * 1 
‚Sieben | m — wachen Ban 


Be BtOo —— 43 - 

















—* 























Von der Gedult dadurch alles Creutz uͤberwunden / und di 
verheiffene Herrligkeit erwartet wırd. bI.332 
5. Gottes Troft in Truͤbſal wirdet Gedult. bi.341 
u Urfachen zur Gedult: Etdebono ——— 


bl.3⸗ 
en eund Er en lvon der Gebult und Troſt. bl.35 
—— feine zrübjule d groß / Gott hat Troft dagegen berorbnet 
Denn Gottes Tro ee un van ea — 
ee 
9 esunfeilbare Warheit und Verheiſſung / ſo nicht 
kan / ſol in uns Gedult wircken Ira ir 
img warumb die Hoffnung nicht laͤſſt zu ſchanden — 
—— probieret werde / in leiblichen und — 


tungen. 
* wider die Schwachheit des Glaubens. 
a —— man ſich in hohe geiſtliche — 


pen ‚geiftlichen Anfechtungen. kan 
| . — 
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> — —— — n * — — —“ 












Da 





[22 Jeſus Chriftus Gottes Sohn 

a Sohat auch Gott hinwider feine hochſte 
Acı.ıo. heit gebraucht Durch feinenlieben Sohn / Daß eı 
ars. uns ae be ſelig mache. Darumb ha 
er das göttliche Blut Chriſti zuunſer Artzney uf 
s. Reinigung unſer Sünde gemacht / ſein lebendig 
machendes Fleiſch zum Brodt des Lebens / fein 
heilige Wunden zu unſer Wund Artzney / ſeine 
heiligen Todt zu Wegnemung unſers zeitliche 

und ewigen Todes. 
2,Diefe koſtliche Artzney koͤnnen wir num at 
eigenen Kraͤfften und Vermuͤgen nicht annemen 
Denn wir ſind gar zu krauck. Wir widerſtrebe 
ro: dieſer himliſchen Eur von Natur / darumb dar 
SD dugetrewer und heylſamer Artzt / nicht at 
mich warten / ſonſt werde ihnimmermehr q 
ſund / ſondern zeuch mich jetzo zu dir / reiß mic 
Ber. |von mir gar hinweg / undnnins mich gantz an 
e du mich ganabenlen wilt. Laͤſſtu mich in meine 
Kranckheitligen / ſo muß ich ewig verderber 
Darumb befehre mich HErr / ſo werde ich bekel 
ret / heyle mich HErr / ſo werde ich heyl / hilff mi 


















prtshen/ ſo lange behalten mich die Bande Des Te 
Yo. des. Darumb fehrenet David: Eilemir at x 
so. FEn/dN an —— Erretter / mein Got 

erzeuch nicht. 
zAchlieber HErr / ſolt deine Barmbergigfei 
icht fo ſtarck ſeyn / mich armen krancken Men 





— unſer Artzt und Heylbrunnen. 13 
ſchein auff —— nicht kan 
auffeichten Solteſtu nicht ſo freundlich ſeyn zu 
miega kommen / weil ich durch mich ſelbſt zu diß 
nchtfommenfan? Haſtu mich doch ehe geliehet / 
he ch Dichgellebethabe. Iſt doch deine Barm 6 
N rtzigkeit ſo ſtarck / daß ſie Dich ſelbſt uͤber wun⸗ 
deu hat ſtehat dich ſelbſt ans Creutz gehefftet / 
und in den Todt geſencket. Wer iſt fo ſtarck / der 
Starcken uͤberwindenkan / ohn deine Barm⸗ 

hertzigkeit? wer hat doch fo groſſe Macht gehabt! 
u mer zu binden / zu creugigen/ 

| eineLiebe / damit duuns gelieber haſt / 
da wir noch todt inS uͤndẽ waren? Dennduhaften.. 
lieber den Todt leiden wollen / che wir ſolten im" 
Tode und in der Hellen ewigbleiben. 
Deine Barmhertzigkeit hatdich uns garzul 4, 
eigen gemacht und gegeben / ung biſtu geboren) <rs's. 
daduein Kindleinwurdeſt / unsbiftu gegeben) 
da du ein Dpffer wurdeſt / da dich Gottalsein 
Lamlein für uns alle dahin gegebẽ / undallesmit 
rgeſchencket. O der groſſen Gabe! Dubiſt ein 
uckt Gut / und unſer eigen Gut. Sihe aber 
Me lieber Chriſt / die Weißheit Gottes; GOtt 
hat ſch durch das geſchenckte ewige Gut unſer ei⸗ 
t / auff daß er uns dadurch ihme hin⸗ 
wider zueigen machte. Denn wer fo ein hohes; <e“* 
N 8 But annimpt / der machet fidh da- 
Dura) beim Geber zueigen. Hinwider wer ein ei⸗ pa 
gen Gut hat / der macht ihm daſſelbe zu nuͤtz aufs " 
beiteer tanz Alſo iſt Chriſtus umfer worden / daß gye 
Bleib zu unſer Seligkeit brauchen koͤnnen / wie Braug⸗ 
ra wir 



































14 * | 
—* wir wollen. Darumb ſihe / lieber Chriſt du kam 
debis ihn brauchen zu einer Artzney deiner Seelen / zi 
deiner Speiß und Tranck / dich darmit zu erqut 
35 cken / zu deinem Brunnen des Lebens wider dei 
2ner Seelen Durſt / zu deinem Liecht im Finfter: 
2 nis u deiner Srenode in Trasvrigkeit/zudeinen 
und. \pppcatenund Fürfprecher wider deine Antla 
302 ger / zur Weißheli wider deine Thorheit / zur Ge 
1. Ca vechtigfeit wider deine Suͤnde / zur Heiligung w 
Son. der Deine Unwirdigkeit zur Erlöfung wider de 
u. ne Gefänguisjzum Gnadenſtuel widerdas Gt 
leichte / zur Abfolution wider das legte Urtheil, 

zu deinem Fried und Ruhe wider Deinböfes Ge 
wiffen/zu deinem Sieg wider alle deine Feinde 
Izudeinem Kaͤmpffer wider Deine Verfolger / Zi 
deinem ann — deiner. Seelen / zu deinen 
Mitler wider Gottes Zorn 1 deinem Opffe 
für deine Miffethat/zudeiner Staͤrcke wider Dei 
ne Schwachheit / zu deinem Wege wider Dein 
Irſal / zudeiner War heit wider die Luͤgen / zu de 
2094 nem Leben wider den Todt / zu deinem Rath / we 
50 du keinen Raht weiſt / zu deiner Krafft / wenn di 
8 trafftloß biſt / zu deinem ewigen Vater / wenn di 
veriaſſen bift/zu deinem Friedefuͤrſtẽ wider dein 
Se Widerſacher / zu deinem Loͤſegelde für dein 
Dee. Schuld / zudeiner Ehrenfron widerdeine Der 
achtung / zu deinem Lehrer wider Deine unmoil 

Pers ſenheit / zu deinem Richter wider deine: Beleid 
er/zu deinem Königeswider des Teufels Reich 

j deinem ewigen Babeupeieter / der für Did 
tte. | | TRETED EL ER 

— ea - 
GER... ARMEE EU se 


—— — 
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| unfer Art und Zeylbrunnen. I 
Gihe/hieber Eprift / darzuiftdir Chriftus ge 
ſchencktt und gegeben/bitte du nur taͤglich / daß du 
ihnalfo brauche moͤgeſt / und dag er fein heylwen 
fig Ampt alfoan dir erfüllenmöge. Denn tvenn 
er dein Artzuey ift/fo wirſtu gehn. Weñ er dein 
Brodt iſt / ſo wird deine Ser — — 
er dein Brufi des Lebens / ſo wirſtu nicht duͤrſten / 
Ri er dein Biecht/fo wirſtu nicht im Finfternie 
Er deine Frewde / wer wird dich be 











truͤben? Iſt er dein Advocat / wer wil dir abge: 3% 
winnen? Iſt er deine Warheit / wer wildich ver: 
/itter dein Weg / wer wil dich verirren? 300.14 
Iſt er dein Leben / wer wil dich toͤdten? Iſt er dei⸗ 
ne Weißheit / wer wil dich betriegen? Iſt er deine 
Gerechtigkeit wer wil dich verdammen? In r 
ee deine Heiligung / wer wil dich verwerffen? Iſt 
tr Deine Erloͤſung / wer wil dich gefangen hãl⸗ 
fm? Iſt erdein Friede / wer Fan dich unruhig 





? Iſt erdein Gnaden Thron / wer wil 
dich richten? Iſt er dein Loßfprechung und Ab⸗ 
ſolution / wer wil dich verurtheilen? Iſt er dei 
Kämpffer und Vor fechteꝛ / wer wil dich ſchlagen? It 
Iſter dein Braͤutigam / wer wil dich ihm —5 
ren Iſt er dein Loſegeld / ter wil dich in den 
Squſchurm werffen? Iſt er deine Ehrenkro:zi.: 

ne / wer wil Dich verachten? Iſt er dein Lehrer/ 306.0. 
‚wer wil dich ſtraffen? ft er dein Richter/wer”"" 
wil dich beleidigen? Iſt er deine Verſoͤhnung / 
wer wil dich in Gottes Ungnade bringen? Iſt er 
demn Miller wer wil dir Gott zu wider machen? Zed⸗ 

| Sf er dein Sürfprecher/tver wil dich berflagen? 
ii. c ſt 











6 Jeſus Chriſtus GottesSohn 

Iſt er dem Immanuel/ wer wil wider dich ſeyn / 
rer dein Komg / wer wil dich aus ſeinem Reich 
zem Hoffen? Iſt er Dein Hoherprieſtet / wer wil fein 
v Hpffe und Vorbitte verwerffen? Iſt er dein Se⸗ 
xee · ſgmacher / wer wildichunſelg machen? Wie 
+ anftuweingröffer Geſchenck haben, ? Das Ge 
ſchenck ift gröffer und mehr werth / denn du/alle 
Menſchen alle Welt / und aller Welt Sünde/ 
Farmer und Elend. Dei Chriftusiftgang un 
mit feiner Gottheit und Menfchheit. Denn wir 
hatten durchdie Sünde unfernhöchten Schatz 


ſcibſt. Denſelben hat uns Gott in Chriſto wiede 
Yin / und in ihm fich felbft. Darumbbeiffi er 




































a2 





tan: Ef.7/ı4.aufdaß wir anChriftohätte 
ende einen Gott undeinen Bruder. Sihe/lieber 
Cheift/welche ein groß unendlich Gut haſt du an 
Ehrifto/wider allendeinen Jammer und Elend 
wirft du dasrecht verſtehen lernen / ſo wird Die 
kein Ungluͤck ſo groß ſeyn / kein Creutz zu ſchwer/ 
denn Ehriftusiftdir.ales/und in ihm alles dein / 
denn er ift felbft dein / nicht allein der gecreutzigte 
Chriſtus / ſondern auch der herrliche Ehriftug/ 
mitallerfeiner Heraligfeit/,. Cor.z/22. Esift alled 
ewer / e fen Paulusoder Apollo / es ſey Kepbat 
oder die Welt/esfen das Leben oder der Lodt/et 
ſey dz gegenwertige oder Da De ft 
etver/ihr aber ſeyd Chriſti / Chriſtus aber iſtSot⸗ 
tes. DO wir armen/elenden / verworffeuen / ve 
fiuchten verdampten Suͤnder / wieammen 
Uanem ſoichen groſſen Geſchenck⸗ DI 


— — — — 
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_ BDu/yırjelu/ 
Der Sottunfer Gerechtigkeit / 
ein Mittler zwiſchen Gott und Menfchen/ 
Unfer erwiger Hoberpriefter/ 
Der Sefalbtedes HErm / 
Ein unbeflecktes Laͤmblein / 
Unſer Berföhn-Dpffer / 
‘Erfüllung des —2 
Das Verlangen der Patriarchen / 
Ein Eingeberder Proͤpheten / 
Ein Meiſter der Apoſtein / 
Ein Doctor der Evangeliſten / 
Ein Liecht der Bekenner / 
Ein Kron der Märterer/ 
a 
Eine Aufferftehungder Todten / 
Der Erftgebornevonden Todten/ 
Der Seligen Heriligfeit/ 
Der Engel greude, 
Der Traurigen Tröfter] 

Der Suͤnder Gerechtigkeit 

(Der Zrübfeligen Hoffnung, 
Dee Elenden Zuflucht) 

er Fremb nHüter/ 


| 















Fer Berlaſſene yırbil 
Der Schwachen Kraft] | 


Der auffgerichteten Staͤrcke/ 
DerSerehtingohn,. 
D. Theil. 






















Ein Ensit seht, 
Ein Anfaber des Glaubens / 
Ein Ancker der Hoffnung / 
Ein Blumeder Demuht / 
Ein Roſe der Saufftmut / F 

in Wurtzel der Tugenden / Dar. U) 
EinSpiegelder Sedult/ ren) 
Des Gebets Entzuͤndung / arm 
EinBaumder Geſundheit / 


A 


Ein ru amder Seelen] 
Ein koͤſtliche Derle/ 
Ein Felß des Heils / 


4 * Fan | j 2 > J 
F = u» f 
* - ⸗ y od ‚ J 
—— Kan UA —— 


Das Heyl der Welt / 





Ein — Eu ia 2 






Intan der en Rat) 








Mie ein jeder di Hl. ı 

Das Eb a nei 

Ein Schaß 

Ein teen. 

— 
s ewige & albestragt / 

Eine alles betrifft / 

Ein allesiebendig machet / 

Ein Liecht das alles erlenchtet / 

Die Warheit die alles richtet / 

Ein Raht / der alles regieret / 

Eine Rich ano ebenmachet] 


Die Liebe/die alles erhaͤlt / 
d em Ber Begriff alles vollfommenen 
| e 


 Sihefdasifedasgrofleunendliche@sefchend/ 
* GOtt dem erblichen Menfchen gegeben 
Dat. 


Das Capitel. 
Vie ein jeder Chriſt dieſen Troſt auf ſich 
ehen / und ihm zueignen fol. | 
19/10, Des Menſchen Sohniſt kom⸗ 
a eriund ſeligzů machen das 
Woren iſt. 
DE elle Sauptgrund paß ein ever hriſt 
| der Vergebung der Suͤnden und Ehri- us- 
fti Verdienſtes ſich zutröftenhabe / finddie al. Paxir 
gemeine eiffung / Unter denen nicht der kun 
fie ift die ſer Spruch Luc. am 19. Denn ſon 
kommen iſt / die Verlohrnen zuſuchen 
ſowrder dich auch freylich ſuchen · Denndubiri 
derſelben einer. Soer kommen ift / die 


N.Zpeil. DB ii ver⸗ 
















2 pie ein jeder diefen Troſt 
Derdamptenfeligzu machen / fo wird er Dich 
auch feligmachen.Act.17130. Gott bat befole al 
fen Menfchen an allenEnde Buſſe zu thun / dar 
umb da er einen Tag verordnet hat | anwels 
St chem er richten wud den Erdenkreiß. Diß iſt eine 
troͤſtliche Schlußrede: Chriſtus wird den gan 
gen Erdentreiß richten / Darumb gebeut Soft, 
baß alle Menſchen Buſſe chun ſollen / daß ſie dem 
ſchrecklichen Urtheil der Verdamniß entfliehen 
mögen. Welches auch S. Petrus widerholet in 
der 2. am; /⸗ Gott ivilnit/daßjemandverloren 
werde / ſondern daß ſich jederman zur Buſſe keh 
re. Dahaſtuden allgemeinen gnaͤdigen Willen 
Gottes gegen dich / deflen ſich troͤſtet der groſſe 
Sünder Manafiein ſeinem Gebet / da er fpricht: 
Du haſt nach deiner groſſen Guͤte Buſſe verheif 
ſen / zur Vergebung der Suͤnden / und haſt die 
Buſſenicht den Gerechten geſetzet / ſondern Dei 
Suͤndern. Sihe / was dieſer thut / das thue du 
auch. Denn SGotthat mit ſolchen Exempeln be⸗ 
zeugen / daß er wolle Bufle annehmen für Die 





























E 
GSottes 
begreifft 
all 


bekraͤftiget / Czech. / . So wahr ich lebe / wilich 
nicht den Tod des Suͤnders / fondern daß ſich 
der Sünder befehre ufilebe. Meyneſtu / dzich an 
dẽ Tode desGottlofeneinen Wolgefaden habe? 
Als wolt er fprechen: Wie ander am Tode Luſt 


Bl — 








. 


hm zueig 
haben/vert as Leben ſel — 
lofe bekehret elen — nen 
— 5* / Undallerfei 
ieerg /folnimmermebr ge: 
erden ih Bot ilDIe Gortiofen ie 
eh haben biftunicht ein &Sündei? 
ä ulns 1, Tim. / iz. Es iſt 
ort / daß Jeſus Chriſtus 
Borna Lich ſelig zu ma⸗ 
WEhriſtus kommen / die Sünder ſe⸗ 
umac biſtu auch einer vondenen/umb 
weiherwillen Chriſtus kommen iſt. 
 DagGott der Sündennicht mehr gedencken 
vil/verbeiff Deep: Einmal £|. 43/25:3ch) 
tilgedemelibertretung/umb meiner willen/ und 
er Sünden nicht. Das ander mal 
3/8 Das folder Sum eyn: Ich wilihnen 
| elbennit gedenken. 
St —— a ſich der Gottlo⸗ 
ebefeh et don feinen Sünden/fofolerleben/uf 
fterben. Es fol alter feiner Ubertrettung / 


— hat / nicht gedacht werden. —* 
aber / warumb Gott der Sünden Fe: 
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gint dVerſoͤnung. Deñ was vollkomli 
ya uberfiäflig bezalt iſt / das muß auch verg m 
ſeyn Und weil Bott gründlich verſoͤnet / 36 
et — 
pirerEhrifti / ſotan er ja nit mehr mit ung zür- 
nen noch der Sünden ewig gedencken. 


gedencken / iſt die ae ——— eig ge 


— — 


j22 Die ein jeder diefen Troft 
uf tteu- Werder eich zu mir/fo werdet Welt 


zer Eid. 


as 
- 






















Ende. Ich lt umDein Wort 
Gerechtigkeit gehet aus meinẽ Munde.D 
ſen Eid erklaͤret die Ep an die Heb. ams / ry. Gott / 

da er wolte den Erben der Verheiſſung üb 
mass beweiſen / daß feinxaht nit wandert 
at ereinen Eid dazu gethan/aufdaß wir durch 
wey Stücke /die nit wanden (dennesunmüg- 
ich / daß Gott liege) einenftarcken Troft haben/ 
und halten an dei ———— selche 
wir haben alseinen fihern und feſten Ancker ums 
—— feinen Si bater feinen gnA 
ung/und durch feinen at er ſe ⸗ 
digen Willen verſiegelt und bekraͤfftiget. 9— 
3. Der dritte Grund / iſtder ewige Gnaden⸗ 
bund / welcher da ſtehet in Vergebung der Suͤn⸗ 
den / Jer. i / 4. Das folder Bund ſeyn / Ich voll 
ihnẽ ſreSuͤnde vergeben. Dieſer Bund uñ Teſta⸗ 
ment iſt durch Chriſti Tod beſtaͤttiget / darumb 
iſt es ewig · Darumb ſpricht Ef-s4/10- Der Bund 
des Friedens ſol nicht hin fallen / ſpricht der HErr 
dein Erbarmer / Eſ.y⸗5/ʒ. Ich wil mit euch einen e⸗ 





Grad wigẽ Bund machen / die gewiſſe Gnade Davids 


mita 
Ole «bi 


das iſt Chrifti.Deut.4/51.DerHerideinGoft 


ein barmhertziger Gott / Er wird dich nicht laſſen 
verderbẽ / noch vergeſſen feines Bunds-Pf.11/5- 
> Er gedencket ewiglich an feinen Bund. Und da⸗ 


mit du dich dieſes ewigen Bundes troͤſten kanſt 
aß dich Gott auch in demſelben eingeſchloſſen / 
ſo hat er denſelben mit dir inſonderheit wieder⸗ 


Bertolt bolet! und dir infonderheit auffs newe denſelben 
| be 









Se 1 LT.) RESET WEB 
befietiget inder H. Taufe, Daher S. Derrusi.s, 
die Tauffe nennet / einen Bundeines guten Be: 9: 
wiſſens mit GOtt. Dartımb hat ſich Chriſtus 7": 
auch tauffenlaffenam Jordan / und ift mit dir in 
ven Bundgetreten. | 
e ierdte Grund iſt nun der Tod Chriſti / 4. 









tiget iſt Da 
——— S.Paulusantwortet dir2. Cor: y. 
14 Einer ift für —— S. Johannes 
ſpricht: Er iſt die Verſoͤnung für der gantzẽ Welt aeh 
uͤnde S. Johannes der Taͤuffeꝛ ſpricht: Sihe / 
das iſt Gottes Lamb / das der Welt Suͤnde tigt.’ 
Welches S. Paulus troͤſtlich erfläret ; Wie 
durch eines Menfchen Sünde die Verdamniß 
ber alle Menfchen kommen iſt: Alſo iſt durch 
eines —— die Rechtfertigung des Le⸗ 
beus über alle Menſchen kommẽ. Da S. Pau⸗ 
us gegen einander halt Adam und Chriſtum: 5. 
\S t Adams Suͤnde kͤftig fenn über alle Men⸗ 
hen / und Chriſti Gerechiigkeit ſolte nicht viel 
kraͤfftiger und mächtiger ſeyn? Iſt die Suͤnde 
—* ig iſt die Guade noch mächtiger. Dar · 
1b/ auff daß S. Paulus beweiſe / daß Chrifti am 
Verdienſt allgemein fo! und alle Menfchen an mi- 
gehe / ſetzet er eine herzliche Schlußrede / j. Tim.z. 
⸗.5Es iſt ein Mitlen zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ſchen / der Menſch Jeſus Chriſtus / der ſich ſeibſt 
gegeben hat fuͤr alle —— Derohalben 
owilauch Gott / daß allen Menſchen geholffen / 


werde / und zur Erkaͤntniß der Warheit kommen 
er. ri ———— 


B il Beil 







































2, ee 





riftus fich für alle gegeben Hat zı 10 
ſung. Und das ven Pal Eol.)/20.daf 
durch Ehriftum alles verfönet ift/wasim Hime 
undErdenift. Welches ein R0.8/32 
Gott hat feines eignen Sohns nicht derfchor u 


fondern für unsalle dahin gegeben, S 
fer Zahl biftu auch / Denn bey Bott iſt kein 
ben der Perſon / Act. 10/34. Sage mir / fuͤr wẽ 
Chriſtus geſtorben? Für die Sünder. Iſt er 
fürdie Suͤnder geſtorben / fo iſt er auch fuͤr dich 
geſtorben / weil du auch ein Suͤnder biſtt. 
ae | 5 Der fuͤnffte Grund / iſt der allgemeine Be 
5 ruf / welches da fleuſſt aus dem allgemeinen Ber 
fer an dienſt Chriſti. Denn weil der ſelbe fuͤr aller Bel 
en. Süuͤnde geſchehen / ſoiſt auch daſſelbe gepredigei 
worden allen Creaturẽ / Marc.i6.5. Der HEri 
ſpricht Mat.g.iz. Ich bin kom̃en die Suͤnder zur 
Buſſe zu ruffen / und nicht die Gerechten. Sihe / 
du biſt ein Suͤnder / darum̃ hat dich der HErrge⸗ 
— a Ze Warumb? Da du 
DergebungderSünden langen ſolt durch den 
Glauben. Darum hat er predigen laſſen in aller 
Welt / Buſſe uñ Vergebung der Suͤndẽ /Luc.24/ 
4/7. Darum̃ ſpricht S. Paul. Col.raʒ. Das Ev⸗ 
angelium iſt geprediget allẽ Creaturen / die unt 
dem Himmel ſind. Warumb hat aber Gott das 
Evangelium predigen laſſen? Den Glauben] 
aufzurichten und anzuzünden/mwiezun Römern! 
am ı0/14,tFöftlid) befchriebe iſt: Wie PRT | 
ruffen / an denfienicht glauben ? Wie follen fie 
glaͤuben / von dem flenicht gehöret Haben? Nun] 






























or haben, Eäiftjafein Berechter unser allen SOgen 
Sande schen / ſie ſind alle Sünder/ nicht allein David 
at Manaſſe / Petrus / Paulus / Maria Magdale 
na / Zacheus / ſondern alle Menfchen. Dennes 

Lean Unterſcheid / wir haben alle geſuͤn 


c er nun einen Suͤnder hat angenommen ke 
se nimpteralle Sünder an / Denn bey ihmiſt kein 
anſehen der Perſon / Esift keiner beſſer vor i 
enn der ander. Wir werden alle aus Gnade 
ohn Verdienſt gerecht / und duͤrffen alle Verge 
bung der Suͤnden Wenn er wil Suͤnde zurech 
en / wer wird vor ihm beſtehen? Denn vor ihm 
t kein Lebendiger gerecht / wenn er mit ung wil 


Gericht gehen- ii 
3. So ift auch Ehrifti Verdienft nicht allein 
nug/fondern überley gnug/für aller Menſchen 
unde/fle ind fo groß / ſo vielund ſchrecklich als 
fie wollen. Ehrifti Verdienſt iſt nicht allein eine 
gelang gnugfamegleichgeltende Bezahlung und Ran⸗ 
en / fondern eine übergeltende Jübertwichtige/ 
Zune weifpollkomenere und gröffere Bezahlung denn 
aller Welt Suͤnde. Warumb wolteftu dich denn 
ſeibſt außfchlieffen / und dich diefer Bezahlung 
nichtannemen? Dubift ja auch ein Menſch. Nu 
o. fpricht der HERR: Des Menſchen Sohnfey 
nicht kommen / die Seelender Menfchen zu ver 
derben / fondernzuerhalten. Dubiftiaauhit 
der Welt. Nun fpricht S Paulus: Gott hat die 
Welt in Ehrifto verfönet. Und S. Zob-fpricht: 
| Er 






































Du 


ſti 
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2.19: 
1. Jeh.⁊. 
9.2. 























zueignen 
| | ng fürdergangenWehSün, 
* — jeden Menſchen. 
9. So ift Ehrifti Verdienſt eine unendliche/hzien. 
— un a die kein Zahl / fein Maß, kein — 
der hohen Perſon fo für ung get: zu 
Re und Den! iſt. Warumb molte-Süne. 
tube mhohen Verdienſt eine Zahl / eine 
ſetzen / daß er eben an dir folt auf; 
—— und dich und deine Suͤnde nicht mit be: 
ee: Fa / wenn ein jeder Menſch aller 
Sünde allein auff dem Halß hätte/und fo 
viel Belt vol Sünde weren / fo vielMenfchen 
ſeyn /fo were doch Chriſti Verdienſt und Gerech 
—— Warumb wolteſtu dich denn def), 
felbennicht auch annemens Das iſt die Tieffe des. 
Meers /darinn Gott unfere Sündegeworffen. 
Dasift dasder jo; Pſwru. ſpricht: So hoch der 
über der Erdenift / laͤſet GOTT feine 
Gnade walt&über alledieihnfürchten/So weit 
der Abend vom Morgen / laͤſſt er unſere Uber⸗ 
tretung von uns ſeyn. Dasiſt die ewige Erloͤ⸗ 
—5— die Epiſt. an die Hebr.amo/ı2.fagt. 
iſt das S. Paulus fagt: Wer wil Alu. RB. 73. 
— — hie / der geſtorben / Bott ifthie/ 


— Ehriftißehorfam bollkommen/sweil] „, 

er dem Willen feines Baters/ und den Befekinio«“. 

allen Duncten bat gnug getban/allen Ungehor-suc- 

—* aller Menſchen zu verföhnen. Denn ſoei⸗ Cariat 
ne Menfchen Sünde und Ungehorfam durch nur. 

ihn nicht were hinweg genommen / fo were 

feit 2 








































ger. 


— — — — — — — — — 


IE“ 


we Wie ein jeder dieſen Trott 
ſein Gehorſam nicht volllommen / So were A⸗ 
dams Ungehorſam kraͤfftiger uũ maͤchtiger zur 
Suͤnde / denn Chriſti Gehorſam zur Gerechtig⸗ 
mie keit. Welches aber nicht ſeyn kan / wies. Paulus 


ame 
nge⸗ 
orſam 
af 





Aus A⸗ 
am der 


— — weil unſere erſte Eltern die Ehreder al⸗ 


























sun Röm. 5/18. fpricht/ / Warumb wolteſtu dich 
denn aus den vollfomenen Gehorſam Chriſti 
elbft außfchlieffen/und dich deffelbennicht anne: 
men? Bedencke / warumb Chriſtus foeinentief 
ſen Gehorſam und Erniedrigung biß zum Tode 

es Creutzes / das iſt / biß in den ewigen Fluch / ſel⸗ 
nem him̃liſchen Vater geleiſtet / auff daß er die / ſo 
unter dem Fluch des Geſetzes waren / erloͤſet. Si⸗ 
he / unter dem Hauffen biſtu auch. Und dieſe al⸗ 
ertieffeſte Erniedrigung hat darumb geſchehen 


lerhoͤchſtẽ Gottheit begehret und angetaſtet ha⸗ 
n Fluch werden / auff daß auff alle / ſo in Adam 


erfluchet / der —* kommen moͤchte. 
j So gehet Ehriftiköniglicher Sieg / Trium̃uf / 


Ser Überwindung / über ale Macht der Sünden/ 
de derSoͤnden / über alle BerwaltdesTeufels/des 
- Todes / der Hölle / Wie folt denn Chriſti Sieg 


über alle Menge der Sünden / überalle Groͤſſe 


und Ubermindung nicht über deine Sünde ges 
en? Solte denn deine Sünde allein ſtaͤrcke i 
enn / denn Chriſtus / der allmächtige König? 
Hat er alle feine Feinde zum Schemel feiner Fuͤſ⸗ 
fe geleget / Wie foltendenn deine Sünde allein 
ber Chriftumberifchen? Wie folteftudic) aus) 


— — — 








n.&oi ARE —— 
— * 10/2/4.Heb. 4/)4. Er ver ibt dee. 
allen Süu e/bie ihn darumbitten.Ergibt allen Sm 
eihndarumbbitten. Erverfagtifit —— 
in Anpt/erfansauchnitthuny Deniz; —* 
ESxyland der Welt / ein Mittler zwiſchen 
et umd den Menfchen. Wenn ernuneinem 
Menfche ihnanlieffe/ fein Ampt verfagte, 
fo wereeein Mirler Und wie ſolte er ſein ho⸗ 
Rerliches Mitlerampt einem Menſchen 
beut ers doch allen Menfchen an / und 
mdern: Kompt her zu mir alle /dieihri:;;, 
mübefelig uni ) beladen eyd. Alle die ihr durſtig 
yd / kom eher um Waſſer des Lebens. Laͤſſe 
zdochd bitten durch feine Botſchaff⸗ 
iten / wir ſollen uns mit GOtt ver⸗ 
und beut uns fein Verſoͤhnampt 
Er ſuchet jadie verlorne Schafe / Er nimpt era 
jaden verlornen Sohn an. Sihe/du biftjaauchkü-:,,:) 
warumb wolteſt du denn das Mit- 
ler Ampt Chriſti zwiſchen dir armen Menſchen 
en Gott außſchlagen / und ſelbſt ver: 
m / und dich ſelbſt aus dem hoben troͤſtli⸗ 
chen rieſterlichen Mitler-Ampt auß⸗ 


Das M.Capitel. 


| — —— vor Gott allein ſtehe 
dem volikom̃enen —2 und Verdienſt Jeſu Chri⸗ 
fund in Bergebungder Suͤuden / welche der Glaube ergreift. 


Rom. 
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30 Unfere GerechtigPeit 
Rons/1ı9. Wie durch eines Menſche in 
ehorſam viel Suͤnder worden find! 
lſo ſind durch eines Menſchen Ge 
horſam viel gerecht worden. | 
ns wie ein guter Bawmeiſter / wenn e 
ein hohes Gebaͤwaufrichten wil / zuvor ei 
neñ tieffen beſtaͤndigen Grund legen muß: Alfı 
ur, der gnadige und barmhertzige Gott / als er wol⸗ 
tt tedashoheerwige Gebaͤw unferer Seligkeit und 
IGerechtigkeit auffführen/leget erden Grund in 
die Tieffe ſeiner Barmhertzigkeit / auf den ewigen 
ine. und beſtaͤndigen Grund der Perſon und Amp 
ſeineslieben Sohns unſers Herm Jeſu Chriſti 
als auff den rechten at des Henls / der nicht 
wancket / Wie er folchesduuchden Propbeten®@; 
ſaiam amꝛe / is. verheiſſen hat: Sihe / ich lege einẽ 
Grundſtein in Sion / einen bewehrten Stein / ei⸗ 
nen koͤſtlichen Eckſtein / der wol gegründet iſt 
Wer glaͤubet / der fleuget nicht. Welchen Grund 
und Felß der HErr S. Petro zeiget und andeu⸗ 
tet / darauf er feine Gemeine bawen wolle / ſo feſt 
nee md gewiß / daß ſie auch die Pforten der Hoͤllen 
nicht uͤberwaͤltigen ſollen. | 
Belchen Grund auch. Paulus und Petrus 
predige/ Zi lo. Petꝛ/ Uñ der us.Pſ. vꝛꝛ. 
— ſich auff dieſen wunderlichen Eckſtein 
Auff dieſen Grund hat Gott unſere Gerechtig⸗ 
keit / Seligkeit und den Glauben erbawet. Gleich 
wie aber unſer gnaͤdiger lieber hiimlifcher Water! 
den Grund unſer Seligkeit und Gerechtigkeit in 
dẽ tieffen Abgrund ſeiner Barmhertzigkeit gelegt/ 























ımd€ 3eborfam Fbrıftı 
4 ae na rue We 
erhertz: Alfohat 
einen —— —2 ——— 
en Grund unſerer Seele/auf gi 
—— dasnewe goͤttliche Liecht und * 
es bei BU Denerinunsdurdhden Geiſt 
cc allein Chriſti Gerechtigkeit ergriffen / 
md uns aus Gnade allein durch denfelbigen 
ubenzugerechnet undgefchencket werde o - 
De unſer vorgehende und nachfolgende Wer: 


daße den Menfchenvon innenheraus 1. 

tigeausdem Grunde der Seelen / gleich 

ee Venſch in den innerſten Kraͤfften der 
grün lich tieff vergifftet iſt /durchden 


2 Muß unſere Gerechti keit allein aus dem > 
nn en denfelben Gott wircket / 
—* A a. Wercke UND Inar. ;. 
it in eufferlichen enſchen Wercken oder Heu * 
cheley wie die Phariſeiſche Gerechtigkeit / die nur 
war / und nicht im Hertzen Grund. 
—— — und Seele / ſich 
wiedir abwendete von allen eigenen menſchli⸗ 
— Denon welchen fie ich 


erfürung genei gethatte/pınd —5— 
——— —** Dagegenficht.. 
— —* zu Chriſto / zu ſeinem theu⸗ 


— — Aus welchem 
llein ebung aller unfer Sündeaus@ng, 
t / darumb daß Chuſtus Jeſus allein 


— er 
ö—— —  — 


































— —— gt han/unsden? 
a # Auf Sa Chriſti — 












— 


wüurde durchden Glauben / Darumb 
* durch ſein Wort und Geiſt in unſern Hertzen den 
Glauben wircken und anzünden läffet/ 
wir Durch denfelbigen diefes unaußfprechlid J 
Schatzes theilhafftig werden koͤnnen. Denndif 
iftder hoͤchſte / unauß denckliche uũ unaußſpꝛech 
liche Troſt / daß unſer Gerechtigkeit nichteine 
Menfchen nicht eines groſſen Herm / nicht eine 
Engels Serechtigeititt/ Sondern chriſti He 
rechtigkeit / Gottes Gerechtigkeit / Gott iſt hie 
er gerecht macht. Darumb wenn eines N M 
fchen Suͤnde die gange Welt erfüllete/foiftdor 
se. Chriſti Verdienſt groͤſſer / Deñ erift JesovaJı 

ſtitia noſtra, der Gott / der unſer Gerechtigkei 
iſt. Solte denn die Suͤnde maͤchtiger ſeyn / Denn 
-* GOtt? Sf gleich als wenn man einen Guͤlden 
ſchuldig were / u man bezahlte den Schuldherru 
mit tauſend maltauſend Centner Goldes / ſo iſt 






den Glauben / alfopdaßtwirnichtafleindurd 
ggerecht werden/ fonderndaß wir in ihm w 
bie geꝛechtigteit ſelbſt Cory/ ꝛi. Deñ gleich wie 
es — gnůgiſt / dz man ein armes kleines Kind 
waͤſchet und reiniget vom feiner Unſauberkeit 
und laͤſſets darnach nackend ligen / ſondern man 
m es wet angeben mt een eine 
2 | ebd 
















7 PT 















4 ________‚MnfereBerecht ec 
heine gung / ſo wir mit Sort haben inChrifto/vielgz: 
(u. er —— 

10 


liche Natur angenom̃en / und diefelbefo hoch ge⸗ 
reiniget in ihm ſelbſt / ja viel hoͤher als femme im 
Adam geweſt iſt. Bleibt auch mit derfelbenein: 
mal angenom̃en menſchlichen Natuꝛ ewig vere 

niget / uñ in derſelben alle Släubige/DennEhri- 
ſtus iſt gang unſer / und wir ſind gant fein. Uñ ſo 
rein als er nun ſeine men ſchliche ht 
in feine Derfon/forein hat er unſere Matur auch 
fuͤr Gott gemacht / welchs wir in Verklaͤrnng an 
jenem Tage er faren werdẽ / weñ unſere ſterblich 
Leiber ehnlich worden ſeyn ſeinem verklaͤrtẽ Lei 
[eat be. Hie heiſſts im Glauben: Tota pulera es ami 
ca mea. Sihe meine Freundin / du biſt ſchoͤn 
ſchoͤn biſtu. Und Ephis/27.HertlichohneNungel 
uñ Mackel. Uñ im 45. Pſ⸗4. Inwẽdig ſchoͤn mit 
guͤldenen Stucken geſchmücket. Summa / unſ 
Gerechtigkeit iſt fo ——— fel- 
beft/daß wir ſie in * eit nit werden ergruͤn⸗ 
den können / ſo wenigals Gott ſelbſt / Daruͤber 
alleCreaturen erſtarꝛen muͤſſen / und Ne 


Chriſtu⸗ 


ihm je 

rein ale 
er ſelbſt 
it. 


Pbil.z. 
v. 21s 








der den Menſchen nichtsauffbeingen / fondert 

Son. & mürfen fagen: Wer wil den Menſchẽ verdam̃e 
iſt doch Gottes Sohn ſelbſt ſeine Gerechtigkei 
Sihe / das iſt des Glaubens Gerechtigkeit / da 
auff wir fofefte bawen / als auff einen ewigen 
Grund / derer wir uns frewẽ undruͤhmen in deit 
„„und Ewigkeit / dadurch wir fiegen und Friunmpbr 
ren / uͤber Weit / Sunde / Tod / Teufel und Hoͤlle 
dadurch wir auff Loͤwen unnd Ottern geben/ 
and 





— — — — 
— -- 
— — — 


| 

















im | 35 
Indsrerenaufden jungen Loͤwen und vacben. | 
5. Unfere Bercchtigkeitfanauffeinen Engel ;. 
bawet werden/defiesiftkein Engel füruns ge sine. 
orben. Viel weniger aufeinen Ren chen / Deñ — 
wie bald wanget ein Menſch mit ſeiner Gerech⸗· 

— — faͤllet er dahin So ligt deñ dar⸗ —*8* 
nideri rot allefeine Berechtigfeit /Uindfo er 
fallt wird feiner Gerechtigteit nit mehr gedacht. 
DarumbmußunferSerechtigkeit einen andern | 
feſten beftändigen und ewigen Grund Haben, | 
der micht hinfaͤllet / wenn gleich Berge und Huͤgel 
hin fallen / der da bleibet / wenn alles vegehẽt / Eſ zu. 

0. Es wird eine ewige Gerechtigkeit gebracht Su | 
werdẽ Dan.s:9.MeinHeil bleiber ensiglich/un ige; 
tmeineBerechtigeittvird nit verzagen Ey.sıys, gm | 
Es mußfürwardasaflerhöcyfte/evige/ unend 
liche Gut ſeyn / das uns durch eine ewige Perſon 
uch die hochſte Derfon / durch eineumendliche 
hoͤchſte Bezahlung erworbenift. . 

6 Hat Gott unfere Gerechtigkeit durch den ⸗ 
Slauben zuergreiffenerordner / toeilderfelbe 3:3 
auf Gottes Warh — 
ud daran gebunden / durch weich⸗ ott die Ge Bruno 
Remake 
a Amen verheiffen und zugefagt. Darum 

HRS DauluszunRomam 415. Mußdie 
Gerechti Glauben kommen / au 


leide Auff dieſe Verheiſſung der Gnaden / ſo 
——— bat Gtt unſere Gerech 
und Seligfeiterbaiver / wieder 21 poftel 
Bee oh 




























u; linfere Gerechtigkeit 4 


Ferner ũGal. am /6 bezeuget: Sle 
hamðat geglaͤubet / undesift ihm zugerechnet 
zur Gerechtigkeit / ſo erteunet ihr num / daß di 

un de Glaubens find/die And AbrahamaKinder 
Dieschrift aber hat es zuwor erſehen / daß Sot 
sen Se die Heyden durch den Slauben gerecht mache / 
ſat darumb verfündigetfie dem Abraham: In dir 
ſollen alle Heyden geſegnet werden. Alſo werden 

un die des Giaubens ſind geſegnet mit Dein 
glaͤubigen Abraham: Dieſe Gnade uf ZB it 

ſt uns durch JeſumChriſtũ word | 

„1 Undendlich zum7 .ſo hat auch Gott — 
unfer Gerechtigkeit auff feine Gnade/und Chr 

eu. KiDerdienft gegründet/auffdaß Chriſtus un⸗ 
2 HEn alleindie Ehrebehalte Dennaus ihmat 
leintömt unfer Heil/Of.1319.Eriftamfer@eredh 
tigkeit undSeligfeitAnfang/Mittelund Ende] 
Niff daß ader Rund verftopfft werde / fpricht 
SPaulus / Rom.z / jo. und (Fph.2. 0.8, Gottes 
Snadeiftes/nicht aus den Wercken auf daß fich 

kein Fleiſchruͤhme · Wenn aber unſer Gerechtig 

keit auff uns ſelbſt / auff unſer Wercke und Ber: 
dienſt gegründet were /; So IVErE die Gnade 

nichts / duͤrfften auch feiner Gnade und Barm 
bergigfeit /Dürfften auch feiner — * 
Sündendarumb doch alle Heiligen oft biete’ 
fal. 32/6. Were auch die Demubt und urcht 
Gottes / der Glaube und Gebet auffge en 
aͤrften auch keines Mitlers Erloͤſers / Heylau 

des, Seligmadhers/ un hrſtus were unbſn 
| geſtorben / Weren auch ſchuldig / Das gantze St 
—* rt 


















br, 5 
innerlichen undeufierli- euflrli, 
/- weren auch unter 
SER der Gnade gefallen/ und 
—— ieS. lus Gal. Diet 


‚Sogarift diefchre 2 
Wercke 












⸗ 5 
iz 


Daß aber unfer Berechtigfeit und Sengkeit 
a eendige Gnade / auff Ehrifti ewige 
et ne —— — — | 
AeEyhriſto ew echt / from̃ / heilig / le⸗ 
g /Gottes Kinder —— 
ech acht Beh a 
roͤmmigteit / Chu⸗ 

ec keit / Ehriftigebeunfer 
unſere Seligkeit / Chri⸗ 
unſer Erbe iſt / Ja / daß 


it — — 

eſchencket zu einem Erloͤſer und Seligma⸗ 

Her / ———— en ſey mit ſeiner Per⸗ 
J rel —— eit:) 

2 hoͤchſter Troſt / hr / Ruhm / A 

Sreude / Friede vor Gott / Engel uf Auß- or os 
en unſere hoͤchſte Weißheit und Kunft, 

Kre Er: Trotz / wider die Suͤnde / 

eh rdamniß / Weltundal: 

Be Dafür Gott geloberin Ewigkeit / 


DA 
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38 aube wircket | 

Ta Das IV. Capitel. m & Hit 4 

Daß der ſeligmachen de Glaube in einen! 

uch au erſten rhzeus achenmanen! 

ah Seuchen: —— i icbe | 

dem Grunde des Sergens urtheile, 0,7 | 

Phil.1/o.Dafelbft um̃ bete ich / dz ihr ſeyd 

lauter und unanſtoͤſſig biß auf den Cag 

Chriſti / erfuͤllet mit frůchtẽ der Gerech 

rigkeit / die durch Jeſum rite efche 

hen in euch zur Ehre und Lob Gottes. 

5 (In wahrer Ehrift wird nicht allein dur⸗ 

3 den Glauben an Ehriftum gerecht/ fondert 

wird auch durch den Glaubeeine Wonung 

und Tempel Chrifti unddes H. Geiſtes / Darzu 

hat er dein. Herk gereiniget durch ben Glauben.‘ 

Darumb muſtu nun deinen HErrn Chriſtum in 

dir leben uñ heriſchen laſſen / nemblich ſeine Liebe 

Demuht und Sanfftmuht. Dazu gibt dir dein 

Herrunderlöfer feinen H· Geiſt / welcher dir ein 

ger newes freywilliges Hertz machet / zu thun was 

sc. Gott gefaͤllt / ohn allen ʒwang aus freiem Geiſt. 

uUnd kömpt dieſer newe heilige Gehorſamnicht⸗ 

aus dem Geſetz / Gebot oder Zwang / ſondern 

un aus dem lebendigen Glauben. Alſo iſt dem Ge 

»» rechten fein Geſetz gegeben / das iſt / kein Noht/ 
over twang-Gefei/toietwoleseine fehöne Nie 

ift eines Chriſtlichen Lebens. Denn der wahre 

een bendige Glaube thut alles freywillig / ernewert 

ar den Menſchen / reiniget das Hertz / iebet den Nech⸗ 

ſten mit Luſt / hoffet und fihet auffs Zukuͤnfftige 

Er 



































— — 





Erbeist/lober Fekennet / J GT TEILTE 
tig tie 9, Te ſtmuͤ⸗ 
ia Ir mieleidig, 

yet hungert und dürft nach der 








nd wo du Ehriftum nicht 
Slauben in dir läffeft leben / auch 
€ ii jesnicht alfdempfinveft/folt 









* ot ende ylkomnen helfen 
gange Pfalter / unddasBater un: 
er bag Ber wiennfer lieber GOtt 
Gerechtigkeit / dadurch wir vor 
—— lauben ergriffen ha⸗ 
= = — hate 
aß ſie keine ey 
alle Früchte des Glaubens und 
g gfeit ausdeın Grunde des Hergens 
hfie auch — arzt fie 


— — 
derũ daß nur unſer newesLeben und gute Werck 
heler ſeyn · Die gruͤchte der Gerechtig⸗ 
SGeiſtes / wie ſie Galat. / ꝛꝛ beſchrie⸗ 
enfich jain denen ereugen/ die den 

haben / amd mußjadergute Baum 
er werden / ob ſie gleich 
| men und Englifc) fenn / fondern 






































ca en / trauren. Das foltu Die das 
Chriſt in die ſem Bus — 


MauchdieHeiligteiher Schwan), Bun 


& iiij mit 

















ch terf 
üffen ſie auch in Chriſto wachſen und zunenien 
dnicht immer unverſtaͤndige Kinder bleiben, 
ob ſie wolf — — toͤdten / uũ uͤber 
winden koͤnnen / Muͤſſen ſich auch befleiſſigen der 
Liebe von reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen 
Zi. und ungefaͤrbte m Glauben / uñ lernen / daß Got 
alle euſſeriiche Werck nach dem Grunde des Her 





tzens urtheile. Iſts Hertze gut / ſo iſt all wae 
du thuſt: ker —** eig / fi 
find alledeine Werck feind ſelig uñ b tt 


Wie du inwendig biſt / ſo biſtdu wor GOtt / ſo iſ 
dein Gebet vor GOtt / Dein Kirchen gehen / dein 
Allmoſen / dein Sacrament gebrauchen / Dar 
umb wiltu dich und deinen Glauben recht pri: 
[enyfonimbpiegehen@ehosvor dich / und urthei 
te ſelbſt ale deine Wercke nach deinem Hertze 
ſo wir ſun ſelbſt Richter ſeyn koͤnnen / und pruͤ 


der & er 





— 8 Gerechtigkeit haft Du treibeſt keine 
eufferliche Abgötteren/ iſtrecht / Sihenunzu/obium. 
auc —— tzens dabey iſt / ob du auch 
aner — — figenhaft/ obdur. auch?" 
inmendi Di wie —— —* dein 
| tander Welt / am Geitz / am Hoffart / 
— ——— Iſts 
aber anders / ſo iſt dein außwendig Were nichts 
—— Dubeteſt / lobeſt / danckeſt Gott euſſer⸗ 
em Munde / Sihe abeꝛ / daß dunicht mit zrer- 
dem Munde beteft/umdimHergen flucyeft, For- Kür 
— Hertzen Grund / wie es da ſtehet / Iſtã da 
uferich reht:oh 
9 e euſſerlich /i 
rn s Her — — Sa 
auch denreehten&Sabbathim Hergen? Rubeft Su. 
und feyreſt du auch da vondeinen boͤſen Gedan⸗ 
rd umd ergibt GOtt dein Hertz / 
e — —— 
tigen Wurm mit in die Kirche? Iſt dem 
iſt dein Kirch gehen nichts, Du leſteſt den Iren: 
fein Gehorſam / iftrecht : Sihe ob 
Herten auch ſoiſt: Haſt du auch ein gehor ſames ner. 
ertzaus Liebe / nicht aus Zwang? Wonicht / 
16 Heucheley Dutoͤdteſt niemädmit der af) 1 
ht Sihe / obs im Hertzen auch ſo iſt. Iſt 25” 
Ze en da / foiftseininner icher Tod ag jmd | 
3 Gerichts ſchuldig: ba darum̃ vor 
a Ehe nern orn deine Ge⸗ 
Spy ber⸗ 



















42. \ Glaube wircket Früchte 
rde verſtellet und dadurch aus dem Herken 
alsein Fewer lauſchert. Dadurch um dei 
a nem Bruder: Racha / und biſt des Rahtsfchül 
dig: Du biſt eines verdamlichen peinlichen Ur⸗ 
theils wehrt / ſihe / wie der Zorn durch die Schelt⸗ 
wort außbricht / daß du ſageſt mit giftigen Wor 
ten: Du Narı/fihe/fobiftudeshöflifchen Feuere 
‚. Shuldig. Was hilfft dichs nun / daß du mit der 
Fauſt niemand toͤdteſt / aber im Hertzẽ ein Mör 
Herren. Der biſt? Was hilfft es die Haͤnde ſtill halten / und 
dagegen mit feind ſeligen Geberden als ein Baſi. 
lißck mit den Augen den Nechſten toͤdten? Was 
hilffts / das Schwerdt nicht zucken / und doch ein 
bloſſes Schwerdt im Munde haben / und den 
ei Nechſten mit der Zungen tod ſchlagen? Im Her 
tzen ſitzet der Moͤrder / der Ehebrecher der Dieb / 
er Luͤgener / und die boͤſe Beſtia / die boͤſeLuſt ung 


urm im Hertzẽ nicht getoͤdtet wird durch wa⸗ 
ehertzliche Buſſe / Reweund Leid / durch den 
lauben und Blut Chriſti / ſo iſts unmuͤglich / dz 
duGott dem HErm ein einig angenemes Werck 
Bere hun koͤnneſt. Denn Gott urtheilet allesnach 
dem Hertzen. — VV—— 
Deſſen gibt dir der HErr ſelbſt ein Exempel 
ent, ausdem; Gebot / und ſpricht: Wenn Du deine 
Babe aufdem Altar opfferſt / uñ wir ſt allda ein: 
edenck / daß dein Bruder etwas wider dich hab/ 
o gehe zuvor hin / uñ verſoͤhne dich mit ihm / oder 
s wird dein Gebet / Opffer / Gottesdienſt / Sa⸗ 
| ramentbrauchen/dirnichts helffen/ia vielmehr 


















zun 








der Berechuigkeit. #3 
zurSunde werden / denn Gott fiherdasNHergan. 
Darumb befihletS Paulus Tim.ꝛ/ s. D wi 
beilige Hände auffheben ſollen im Gebet / ohne 

en und Zweiſel. Und den Elenden befihlet S 
trus 1.am3/7.daßfiefich fuͤr Zorn hüten fol 
len / auff daß ihr Gebet nicht verhindert werde. 
thut der Her? Jeſus eine treuhertzige 





















Dar 
Vermanung zur bruͤderlichen Verſoͤhnung / 
und brauchet folgende drey Grunde. 

1. Sey wilfärtig deinem Wider ſacher bald / 1. 


nung nit 
ju Det» 





weil du noch bey ihm auff a Da nl Das 
iſt / du geheſt ale Stunde auff dem WegedesTo: 
des. Unſer gantzes Leben iſt nichts anders denn 
ein ſtetiger Gang zum Tode unnd zum Grabe. 
Stirbeſtuim Zorn / ſo behaͤlteſtu ewig ein feind- 
relig Her / Unnd wirft dur des Zorns in dieſem 
Leben nicht loß / Jo bleibeftu ewig in deiner Ser: 
ler mit dem Zorn vereiniget / ja mit dem Teufel 


2. Daßdichder Widerfacher nit uͤberantwor⸗ 
te dem Richter. Schrecklich iftseinevor Gottes 
nvor dem gefirengen Gericht GOttes / und 
des Urtheils erwarten. Darumb / was hie verge⸗ 
ben / vergeſſen / ver ſoͤnet iſt / das iſt auch dort ewi 

vergeſſen / vergeben und außgefönet. So ho 

iſt bey Gott die Liebe angeſehen / daß er feine Lie⸗ 
be und des Nechſten Liebe bey einander haben 
wil ungeſcheiden / uũ wil kurtzumb ohn des Nech⸗ 
von uns nicht geliebet ſeyn. Er wil ſeine 
Liebe uñ des Mechſten Liebe nicht getheilet haben. 
Denn 






















44 Glaube wircket Früchte 
Deñ er iſt die Liebe felbft/ und hat den Menſchen 
ſo lieb als ſeine Seele. id rn 
3. Wernicht vergeben wil / wird in den Kercker 
eworffen / da er ie hie Heller bezalen muß / 
Das iſt / Gottes Gerechtigkeit iſts / daß er fo mit 
uns handele / wie wir mit unſerm Nechſten han⸗ 
wc deln’ und ung eben mit dem Maß meſſe / dat 
wir andern gemeſſen haben, Vergibſtu nun der 
nem Nechſten nicht / ſoiſt Gottes Urtheil / daß er 
dir auch nicht vergeben wil / fo bleiben alle deine 
Suͤnde uber dir / die muſtu den ſelbſt vonder groͤ⸗ 
n biß auf die kleineſte in der ewigẽ Pein buͤſſen / 
nd kanſt doch in Ewigkeit nicht bezahlen. 
Sihe / wie dir nun der Sohn Hottesein Exem 
el gegeben hat / deine euſſerliche Wercke aus dei⸗ 
nem Hertzen zu urtheilen / So urtheile nun dein 
as Pa — riftenthumb aus deinem Hergen.Di 
Kaum prichſt: Ich bin ein Chriſt getaufft / habe Gottes 
Wort rein / hoͤre da eibe / brauche das H. Sacra⸗ 
»vment des Abendmahls / Bi laͤube und beken⸗ 
ne auch alle Artickel des Chriſtlichen Glaubens / 
darunib kan mirs nitmangeln/meinThunmuß 
— undichmuß ſelig werden. So 

















chleuſſet jetzo alle Welt / und haltsauchdafür/ 
ra. darin beſtehe die Gerechtigteit. Das iſt wolein 
guter rechter Schluß /wenn des Hertzengrund 
dabeyiſt / wo nicht / ſo iſts alles vergeblich. Prů⸗ 
e dich nur aus deinem eigen Hertzen / Die Pro⸗ 
ba ligt im Hertzen. Erſtlich ſprichſtu: Du biſt ein 
Ehruf / iſt recht. Beſihe des Hertzen Grund / wie 
ſts da? Biſt du denn auch in deinem Hertzen ein 
* — br 


Chrift 


— 


„der Er tigkeit. 






mit ET do wie mit demꝰ 
—ES —— Dir/umdded 3": 
Geiſtes Fruͤchte / die einen waren Chriften bei " 
weiſen? Wo nicht / fobiftdu ein —— Chriſt. 
5* ligt im Hertzen. Du ſprichſt auch: 
——* Beilpedeines Hertel, 2. 
| Su. draucpin der newen Geburt / in ,, 
Buſſe / uũ Toͤdtung des alten Adams Du) 
——— e empfangen/ woſinddie rücht 
— ——— 
angen / aber du le arifien 
Iehhabe Gottes Wortrein/und pörebaffelbe/f 2 Int, 
allesrechts Beſihe deines Hertzen rund / Fr hören. 
auch Gottes Wort in dein Leben verivandelt 
wordẽ / wie — undBluf? 
alfo muß die edle Speife göttlihs Wortsindein 
Leben verwandelt werden / oder esiftvergebli 
oͤrt / wie der HErr andeutet/Matt.13/33. 
Luc.j3. v. ʒn Vom Sauerteig / dadurch der gan: 
zeTeig durchſaͤuert wird. Biſtu auch frömer da: 
durch worden? Spricht nicht der HErn Es wer⸗ 
nicht alle / die zu mir ſagen / HErr HErn / ins 
Hin elreichfomen?Duftreiteft nfieiferftüb 
und für iereinegehre/ftrecht: Gibe dein Herg 
Haſtu auch aus der reinenLehr einreinHers 
— — daß mãcher bey dem 
55 reinen Lehr der unreineſte Menſch iſt / 
oll Hoffart / Feindfeligfeitund Wucher Ach| 4, 
t/der theure Name dein / ꝛc. Du ſprichſt: Ich 
——— Abendma / iſt recht. Sihedeinea="- 
Grund an. Duhaſt Chriſti leſſch und 
Blut 










































m — 


® 









W 
ſey / an 


bringet in ſeiner Schwachheit / ſondern ich re 


65.6/4. 


ot und 
Chriſtũ 
aduben. 


| LäubeundbefennealleNrticteldeschrifiti 





46 Glaube wircket t 


Blut im Abendmal offt empfangen/WBarıımi 
laͤſtu denn Adams Fleiſch und Blut in dir here 
ſchen und leben / und nicht vielmehr dasedleLeben 
Chriſti / das iſt Liebe / Sanftmut und Demut? 
Du empfaͤheſt Chriſtum im Sacrament / uñ ver 
laͤugneſt ihn in deinem Leben? Biſtu auch in ihm 


verwandelt durchs HAbendmal / wie S. Au 
guſt ſagt: Du ſolt mich nicht in dich / ſondern 





wil dich in mich verwandeln. Du ſprichſt 


laubens / iſt recht. Beſihe deines Hertze Grund 
Dasift der wahre Glaube / der dich mit GOtt 
uñGott mit dir vereiniget / Glaͤubeſtu an Sort] 
ſo muß Gott in dir ſeyn / in dir leben und wircken 
oder dein Glaube iſt falſch / und hat dich mit Gott 
nicht vereiniget / du biſt von Sort geſchieden. Ich 
rede allhie nicht von dem ſchwache Glauben / der 
offt nicht empfunden wud / und als ein glinmen 
des Doͤchtlein iſt / und gleichwol Gott anhanget / 
wie ſchwach er auch iſt / und feine Früchte auch 







Suͤnde der Welt / ſo muſtu mit ihm der Welt ge: 
creutziget werden / oder du biſt mit deinẽ HErm 
NS a Chri 


















"erechtitt 
JEAEUIEN 


— rem Buch ben i rn 
aͤubſtu daß Chriſtus a 
7 landen ft anden ft / — 
dupt Bereit Summa / Chriſti Ge⸗ 
burt /reuß/a tipen/Hufferftehun, Him⸗ 
melſahrt / mi —* — nicht 
Tue la ſtu an den H. Geiſt / 
ins kmh regieren/ er 
leuch pen m und el Ben die der Geiſt Gottes 


2 


Chn 


—5* 4 — vr ———— — 


gſeyn / nicht außwendig / aus de Ku: 
—*5 — I Ddeines —** gehen aus dem Ser 


waren / let gen / thaͤtũ tor 
verinm liche per uffe/oder dein 
— nthumb it falfch/ undeanft mit 
1 Thun vor Gott nit beſtehen / wird 
t heiffen an jenem Tage. Deñ Gott 
eh an haſt / nach deinẽ 
dert — ——— 
inigf £ Deines Hergens / ſo lauffe zu dem 
* m der Gnade Gottes / trincke / Knöpfe. 
—* fe/ fuche/ ſchreye miferere, Jetzo wird dein 
e / deine Sündebederfer / und deine 
2) eg. 
nahe: Das V.Copitel. Seh; 
Da e Wiſſenſchaft und Gehoͤr des 
5* * * if enfhafeundSch onbeen 
— —* Gott von gantzem 


Her a ucht ſchaffe / uñ 
—— als Gottes 2 















eng 


| 








48 Ein wahrer Chrftmuß@otres mort 
iſen / da 


ißli met 

je aber achtet / der laͤſſt 
er ſich ge 

on id. man NS 

aiſt ein heili ewi 

en beilin$ eberdeet ——— 
Jeſer ſchoͤne Spruch lehret ums / wie 
— Weiß —— 


wir Gottes Freunde werden / nem̃lich wenn 


von Adam / weil er ein heilig Leben — 
er weggenommen gen Himmel / und ward nicht 
mehr Hunde auferden.Nacheinemfolchen heilt 
onen David/darımbbeteter zum 
ffrigftenim jjs. Pſv. 146. und feget zwey Mit 

Bent tel zu — heiligen Leben.. Das embfig 
a Embſiger Sleiß/fichin Gottes Wort zu üben) 
und fpricht : Ich tuffe von gangem Hertzen / er‘ 
hoͤre mich / daß ichdeine Rechte Kan ruf 
zu dir / hilff mir / daß ch dein Zeugnißhalte, 
es | Hit lehret unsder H. Proͤphei / wie — 
ca ſey / ein guter rechtſchaffener Chriſt zufenn/unt 


Gottes Wort mit der Thatund mit H. Beben zt 
U en 


—* 













Natur dem Wort Gottes. 

2 ————— und zu 
Pr ur \ 3;.Spiftder böfe Feind ledig, 
ur ertuns zur Rechten und zur Linckẽ 
4, Boͤſe Leute f pen auch nicht mit Ergerniflen 
und —5 — migen. Darwider muß man ſich le⸗ 
nit: le R essen Tage 
ngangem Hergen. Das iſt Sin 
Umdbegeh Paß er möge wandeln 3 
Hot ite8 Dort ins Leben verwandeln, / * * 
















eh Bei u ae 
— | ein Wortbofn ich Ich mache frrüe 
* fioc * * ehe die Nachtwache aus ift)daß 
| Buapsren Wort / daß ich daflelbe be: 
rad Wort find beyde von einemfon- 
erbar unnd Embfigfeit zu verfichen/ 
nd v n einem fonderbaren Ernſt und Liebe zu 
SOu BWort / und denn auch vondernächtli; 
benZäitund Fruͤeſtunden / in welchen man fon- 
fund tieff gedencken Fansfonderlich 


aber / wenn man mit hohen Anfechtungen und 
— geplaget wird / da man Pt» 


Troftes wartet von einer Morgenwache 
Akeil. od bie __ 










so Ein wahrer Chriſt muß Gottes Wort/ 
biß zur andern/da Gott der HErreinem die Au 
18 genhält/vaß er muß wachen und hoffen/damar 
Pr ft wie ein einſamer Vogelauff dem Dache/ wi 
ein Kaͤutzlein in den verſtoͤreten Einoͤden / das al 
lein ſitzet und kirret / da unſer lieber Gott einen fo 
muͤde machet vonSeufftzen / daß man kaum O⸗ 
them holen kan. | a 
lefacen Sehet / das iſt die rechte Creutzſchule aller Hei 
ligen / Wer in die Schule nicht kommen iſt / weif 
nicht viel von Gottes Wort. Gott zerbricht une 
us, alle Lebens und Seelenkraͤffte / auff daß er alleir 
Scr-s unſere Krafft ſey. Er wil uns durch ſolch Creut 
Yun e das fleiſchliche Leben nemen / auf daß er in uns le 
ug be / und wolte gern ſein Wort in uns lebendig ma 
chen. Denndahin ſol unſer Leben und Chriſten⸗ 
thum̃ gerichtetſeyn / daß wir das vollbringẽ moͤ 
gen / uñ thun / was wir aus Gottes Wort hoͤren 
Darumblerne nu hie dieſeLehr mit allem Fleiß, 
got. WA einen rechten Chriſten beweiſet / nicht GOt⸗ 
08 Wort wiſſen und hoͤren / ſondern thun Denn 
erſtlich iſt uns ſonſt GOttes Wort nichts nuͤtze 
Sintemales uns nicht darumb gegeben iſt / daß 
wirs allein hoͤren ſollen / ſondern daß wirs thun 
ſollen. Denn gleich wie eine Artzney nicht hilfft / 
enn ſie der Patient nur anſihet / und davon be 
ret reden / wenn er fieauchnicht zu ſich nimpt: Al⸗ 
ſo weil GOttes Wort unſer verderbten N 
Birnen ſeyn fol/fo wird fie dich nicht viel beſſern/ 
und aus dem Zodelebendigmachen / wenn du 
it wilt dein Leben darnach richten. Dazugehoͤ⸗ 
ret ein embſig Gebet Tag uñ Nacht / daß duthun 
moͤ⸗ 





Pſon. 

















13 du böreftaı Gottes Wortjioiebie 
t. 2. Was hilft einem Kuͤnſtler / daß 
iſt weiß / uñ braucht ſie nicht? Muß er 
weiſt / und thuſt ihnn 
De Ant der in Sr Yen tweiß/undss- 
ep eb Etrsioen gefchlage 
Bang: Es were beſſer / du hät: Ha Deta 
gder Warheit nicht ertant. . Haͤlt· 
ter feinen Sohn / der iminallẽ Din: 2: 
bet/für fein Kind2 Mit nichte/fon- tv auf 
. erfwrid meinen Ale ieh Bund 
‚meil dunicht ſeyn. Alſo beweiſen die 
— 30 Feten Kun —— 
— ottes leben / wie der HErrſagt / 
6 thaͤtet 
rede / Weiljr aber desSa⸗ 
f ans? jerctethut/ und trachtet mich zu tödten/ 
HoibevoneueemDBater/demZeufel. Das 
Reine geil Droba : Wellen Wercke einer 
17 Defien Kind lter/ deſſen Natur hat er. 4, 
| RS aumim Garten nüge / wenn er 


= R E 8, verwandeln, 




















pteträget ? Er gehöret ins Fewer / es 
—* werbolg/mieRuc.amı;/o. von dem Feigen: 
Be Baer a At 


pe gie it. s.MWenndich einer über; 
e / Daßeine Rabe ein Schtwanwere/ 
eur serie dir: Sihe / welch ein ſchoͤner tweif 
—— 
ſprechen: Er were ĩ du ſeheſt weder Far 
noch Geſtalt eines Schwans an einem Raben: 


Dj A 


— 
— 








— Einwahrer Chriftmuß @ottes 190 
Alſo / wenn jemand auff das ſetzige Leben der 
Welt zeiget / und ſpricht / Sihe / das iſt ein Chrift] 
und diefindalle Ehriften/mageinernichtumbil: 
lich denfelben für toll achten. Es gilt hienicht 
überredens/esgilt beweiſens / Dz Reich Gottes 

ca. eher nicht in Worten / fondern in der Krafft. 

. Denn man fiber ja feine Ehriftliche Wercke an 
den meifte/die Ach Ehriftennennen/ wie zu R 
L.Valla DebaEDe EN en 

mars er Selig ſind die Barmhertzigen / die Frie 

tigen / c. Serte aut hæc non ſunt vera,autnos non 

6. ſumusChriſtiani.s. Viel Thiere und Voͤgel uber 

treffen die Menſchen mirTugend/die Tauben 

27* Einfalt / die Ameiſe mit Fleiß und Arbeit der) 

Storch mit Ernehrung ſeiner Eltern ein Kra: 

ich mit Wachẽ / der Hund mit Liebe und Trew / 
der Ochß und Eſel mit Erkaͤntniß feines Herrn⸗ 
das Schaff mit Saufftmut / der Loͤwe mit Da: 
pfferkeit und Verſchonen der kleinen Thierlein/ 

2, der Han agree ae 1 mit Klug⸗ 

ine u Deit / Aber der natürliche Menſch ũ rtrifft alle 

zer Thier mit Boßheit. Er iſt unbarmhertziger denn 
ein Wolff / argliſtiger denn ein Fuchs hoffaͤrth 
er denn ein Pfaw / freſſiger denn ein Schtvein/ 
gifftiger denn ein Otter / grimiger denn ein Bär/ 
ce. Wie denn der HErꝛr Chriſtus ſelbſt Herodemel 

Da. nen Fuchß nennet / S. Johannes die Phariſeer 

m. Ottergezichte / S. Paulus Neronen einen Lo 

wen / Ja / dieLaſter und Untugend / wie man an 

einem Thiere inſonderheit findet / die findetm 
lle an einem natuͤrlichen Menſchen / daß wol 
au 




































Ef.ıls. 





0... MsLebenverwandeln. 
. Paulus den menfchlichen Leib einen Leib Derlam- 
Sünde nennet/ dermit vielen Suͤnden behaftet 
underfülletift. Zudem/ioift fein Thier fo boſe 
esift noch etwa wo gut zur Der Fuchs und Wol " 
u Peltzen / und fo fortan? Aberlieber fihe/ was 
ft doch von Natur guts am Menſcheu / da alles 
tichten und trachten des menſchlichen Hertzens 
boͤſe iſt von Jugendauff immerdar? Die Ver⸗ 
nunfft braucht er zu betriegen / den Leib jur Hof⸗ 
fart und zur Unzucht / Inwendig und aͤußwen⸗ 
digiſt er verdorben. Denn alle ſeine Glieder find!®"-* 
affen der Ungerechtigkeit. 7. GOttes Wort * 
eſchreibet nicht ohne Urſach unſere verderbre Mi 
Natur ſo ſchrecklich / uñ ſtellet unsunferSonter:|" 
feit vor die Augen / Rom; io. Da iſt nicht der ge⸗ 
recht ſey / auch nicht einer / Daiftniemandder 
nad) Hort frage. Sie ſind alle abgewichen / und 
alleſampt untuͤchtig wordẽ / Da iſt niemand der 
s thue / auch nicht einer. Ihr Schlund iftein 
offenes Grab / mit ihren Zungen heucheln fie.Dt- 
tergifft iſt unter jren Lippen / Ihr Mund iſt voll 
ens und Bitterkeit / In hhrẽ Wegen iſtlau⸗ 
fer Unfall und Hertzeleid / ũnd den Weg des Frie⸗ 
dens wiſſen ſie nicht. Ihre Fuͤſſe eilen Blut zů ver 
gieſſen Es iſt keine Gottes furcht vor ihrendiugẽ. 
Schet / diß iſt das natürliche Bild eines Men Mir, 
ſchen / dieſer Grewel iſt allen Menſchen von Na⸗ 
each oren. Dafage mir nun / Wie kan ein 
Mena) das Reich Gottes ſehen / wenner alſo 
ibet/ wenn er nicht new — * ? Dar: 
umb unsS. Paulus befihlet zun Epb.4 /25. ımt 
dr a ij Col. 
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$4 Einwahrer Chrifimuß B9ttes Wort 
Col.ʒ / jo und ſpricht: Ernewert euch im Geiſt)/ 
ewers Gemuͤts / Ziehet den alten Menſchen mit 
feinen Luͤſten aus / uñ ziehet den newen Menſchen/ 
an / der nach EOtt geſchaffen iſt / in rechtſchaffe⸗ 
ner Gerechtigkeit. Ja / er ſpricht / ihr habt Chri⸗ 
ſtum nicht alſo gelernet/foihr anders wiſſet / daß 
in Chriſto ein rechtſchaffenbebẽ iſt. Ja er ſpricht: 
Die Chriſtum angehoͤren / die creutzigen jr Fleiſch 
ſampt denLuͤſten un Begierden. Ach lieber Gott / 
ehoͤren wir nu Chriſtum nicht an / wenn wir in 
oſchem ſundlichen Leben bleiben / und die Glied 
der Boßheit nicht toͤdten / So kans ja anders nit 
ſeyn / denn daß ſolche Leute muͤſſen dem Teufe 
angehoͤren / und werdẽ demnach das Reich Hot 
tes nicht erben / die ihr Sleifchnicht creutzigen. 
Wir müflen eine newe Creatur werdenin Ehri- 
5 o/follet wir vor Gott beſtehen. Dennin Chri⸗ 
ſto gilt weder Vorhaut noch Beſchneidung / oder 
einiges Anſehen der Perſon / ſondern eine newe 
Creatur. Darumb ſoldas unſere groͤſſeſte und 
ernſie Sorge feyn / wierwirtäglichdie Sünde in 
fe. unfermfterblichen Leibe daͤmpffen mögen / daß 
wir Ehriftummögenangehören/ undnicht dem 
Satan wie GOttes Wort in uns moͤge geſche⸗ 
hen / und lebendig werden / wie unfer Leben Go 
sem, möge wol gefallen / daß wir ja GOttes Gnad 
moͤgen behalten / und Gefaͤß ſeyn ſener Barm 
hertzigkeit / und nicht ſeines Zorns. 
Das iſt nun die Urſach / warumb ver H. Da 
HR vid ſo hertzlich hmein ſel eben wuͤndſchet / daß 


—— 8 ten / wie er ſpricht; Ich 
ruffe 












Bal.s. 
v.24 





€ mr 
v. 22. 






























Bann 35. verwandeln, 
uffevon gar (erberemig BD) 
daßich deir e Rechtebale Wir müffen umbein 

liag Denn die Bekehrung fömpt 
at mich HErr / ſo werde ich ser. 
ſo werde ich bekehret / Hilff <=. 

1 Ried mi geholt / Denndubiftmein 

Darumb ſpricht er ferner: Ich ruffe zu 

*— Nun /Baßic bein Zuugniß halte. Goit 

freilich helfen und ſtaͤrcken / Denn die 

Sinde und des Teufels Reich ift fonft zu maͤch⸗ 

Wenſchen. 

Si Sofollen wirsan unferm Se mangeln ... 
m dies aulheit und Sicherheit ung aus den 

Au m / wie er ferner ſpucht: Sch komme «er 

-Ü Bean auff dein Wort hoffe ich / Ich 2 

auff / daß ich rede von deinem Wort. 

Davonftehetein fhöner Spruch im Prophetẽ 

—52 wol zumercken: Der HErrwe⸗ 

gen / Er wecket mir das Ohr / 

e— uͤnger. Und im hohen Lied 

—* sch ſchlaffe / abeꝛ mein Hertz wa⸗ 

* und horetde Stimme meines Freundes, 

deranflopffet/ic. 

Mir Diefen Worten werden wir auch erinnert 

der vaterlichen Borforge unnd Freundfeligfeit 

m re gnaͤdigen Gottes / wie gerne er 

mit den Menſcheñ umbgehe / mit ihnen handele 

und wandele / mit ihnen rede / ſie unterweiſe und 

lehre / Darumber uns ſeinen Sohn zum Lehr⸗ 

meifter/zum himliſchen Doctore und Præcepto- 
reberordnef hat. Diefes ift ung fein vorgebilder 
D ij in 














s Einwarer Chrifimuß Gottes {Vort/ ıc. 

75  indemfchönen Erempelund Bilde / da das Kimi 
0. Jeſus im Tempel zu Jeruſalemlehret. Das i⸗ 
egr nicht geſchehen umb des Füdifchen Tempels wil 
len allein / der nun zerſtoͤret iſt Sondern es iſt ge. 
ſchehen / erſtlich umb des geiſtlichen Ferufalenng 
willen / welches iſt die heilige Chriſtliche Kirche, 
da wil er allein Lehrer ſeyn durch fein Wortunt 
Geift/und denn umbdes Tempels willenunfere 
Hergens / darinnen wiler auchlehren/tröften, 
erleuchten/ heiligen / beten/fragen/antworten, 
reden/dunch heilige ®edancken und —— 
dacht / und das iſt ſein Lehrampt in unſern Her, 
tzen. Darumb er gang troͤſtlich ſpricht zu feiner 
Mutter / was iſts / daß ihr mich geſuchet habt? 
iſſet ihr nit / daß ich ſeyn muß in dem / das mei⸗ 
nes Vaters iſt / das iſt / indem Berufund Ampt 
welches mir mein Vater befohlenhat ? Soich 
Amthat — mumet 5 bind 
en Hand GEOttes / als unſer eigener Hoherpries 
ſter. Er verrichtets aber auff Erden durch ſein 
Wort / dadurch er auch inwendig in unſerm Het 
tzen prediget durch den H Geiſt und gnaͤdige Er: 
leuchtigung / ohne welche die euſſerliche Predigt 

‚ce. fraffrloßumd unfruchtbar iſt / WieS. Paul 
*ſagt: Ich habe gepflanget/ Apollo hat begoffen/ 
Gott aberhats Gedeyen darzu gegeben : Sol 
nun der da pflanget und der da begeuſſet nich⸗ 

tes / ſondern —* ders Gedeyjen 

gibt. ah 













Das 





‚pn der Dereimgung mit Chriftoic. 57 
Das VI.Capitel. 
zu der ——— mit Chriſto durch den 
| fichet des Menfchen Bolltommenbeit und Se- 
dazu der Menfch nichts thun kan / fondern hindert 
ee böfen Wil. 
len. Chriſtus aber thuts allein: 


| | in uns. 
Johan.5.v. Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
thun. 


Leich wie der Menſch durch den Abfall von 

WGott / das iſt / durch eigene Liebe und eigene 
Ehre von Gott geriſſen / und ſeine angeſchaffene 
Vollkommenheit verlohren: Alfomuß er durch 
die — an wieder zu ſeiner voll; 
kommenen Ruhe und Seligkeit kommen. Denn 
des Menſchen Vollkom̃enheit ſtehet in der Ber; 
einigung mit GOtt. Darumb mufte GOttes 
Sohn Weuſch werden/ auff daß die men ſchliche 
Natur wieder mit Gott vereiniget / und alſo wie ·⸗ 
der zu ihrer Volltommenheit gebracht würde. 
Denn ro wie Göttliche und Menfchliche 
Naturin Ehrifto perfönlicy vereinigerift : Alfo 
müffen wir allemit EHrifto durch den Glauben 
aus Gnaden vereiniget werden/auff daß die tief⸗ 
re Verderbung unſer fündlichen Natur verbeß 
fer£ werde / als mit dem hoͤchſten ewigen Gute. 
Darumb ſpucht derSohnGortesHof.2/1. Ich": 
wil mich mit die verloben in&wigkeit/in Gadeee 
und Barmher tzigkeit. Denn es kunte unfereNa: Ma.“ 
tur / weil ſie mit dem unendlichen ilbel dei Sunde n 
vergifftet und verdorben ward / nicht inftaurirc 


Do und: 












n der Vereinigung mit 
und verbefiert werden, denn mit dem höchftei 
te / welches Gott ſelbſt iſt. Tune 
Und wienun die Vereinigung göfflicher und 
menfchlicher Natur in CHriſto —* unge 
trennlich / unauffbörlich/ daß auch der Tod diß 
Band der Vereinigung der Naturenin Chriſte 
it treñen noch zerreiſſen koͤnnen: Alſo muß Chi 
ſtus unſer Haͤupt in uns ſeinen glaͤubigen Glie 
dern alſo vereiniget werden / dag uns weder e 
bennoch Tod von Chriſto ſcheiden kan Darui 
ſpricht der Prophet Hoſeas in der PerſonC 
ſti: Ich wil mich mit dir verloben in Ewigkeit. 
es» Solche Vereinigung muß nohtwendig gefche: 
min hen durchden Blauben/mweildieSündeunsumnd 

are nen Gott voneinander fcheiden/fonft bleiben 
wir auſſer Gott / ohn Gott / ohne Lebẽ / ohne Set: 
ligkeit / wo Chriſtus nit in uns lebet / wohnet un 

ift durch den Glauben. Wir koͤnten auch fon 
nichts gutes thun / wo es Chriſtus nicht in uns 
wirctet / wie S. Paulus ſpricht: Nicht ich / fon; 
wundern Gottes Gnade. Und Joh.z/Ohne mich 
eroͤnet ihr nichts thun. Welches er durch ein ſchoͤn 
Gleichniß erklaͤret / vom Reben und Weinſtock. 
So bleibets alles was wir guts ſeyn / und gutes 
thũ / Gottes allein. Ef.20f12. Alles was wir aus 
richten/dashaftuuns gegeben. Oſ. ja / s. Ich wil 

feyn fie eine grünende Tanne / Anmir fol 

eine Früchte finden. ui 
Sihe nun / lieber Menſch / was du biſt / und was 
uvermagſt. Was haſtu zudeiner Widerbrin 
| gu unnd zur Ernetverung deiner verderbfen 


Ei 
— 













— — 


— _ desffTenichen Sehget. —— 

at thuntönnen? Sauter nichts. Gleich wie 
u zu Deiner leiblichen Geburt nichts haft thun 
fönnen/unddichnicht felbft fchaffen:Alfo kanſtu 
auch zu deiner newen Geburt nichtsthun. Der: 
derbenhaftu dic wolfönnen/verlieren und töd:|. 
ten ; Aber ernewern / wiederbringen/heilen/ge: 
recht und lebendig machen / haſt du nicht fönien. 
Was haftdu — thun koͤnnen / dag GOtt iſt 
Menſch worden? lauter nichts: Alſo haſt du dir 
überallnichts —— oder deinen Kräften!o 
etwas zuzufchreiben. Ja / ſemehr ein Menfchfei- * 
nemeigenen Willen / Kraͤfften und Vermoͤgen 


durch fel 
ne eı 


























denfelben widerftrebe. 
Und folange dudasnicht thun wilt / und nicht 2m 
bepbiriftein bloß lauter leiden/ alfo dag BHOtt kur 
allesalleinindir thue und wircke / du aber leideft u, 
ihn amd fein Werck /undfeinen Willenindir / ſo 
lange hinderſtu Gott / daß er ſich mit deiner See⸗ 
len nicht vereinigen / fein Bilde in dir ernewern / 

uñ Deine verderbie Natur beſſern kan. Defieigen 
Wilfe/eigne an Eier / onen Weißheit 

uf alles was du dir ſelbſt zuſchreibeſt / dz hindert 


Gott / daß er uit alles allein in dir ohn Hinderniß 


wir⸗ 






























1 it Degen re | 
wircken kan. Denndes Menfchen Willeverder- 
bet den Menſchen immer weiter ufiweite: Got⸗ 
es Wille aber beſſert immer mehr unnd mebr 
Pavon ſagt Bonaventura: Tora religionis per 
fectio, in voluntatis propriæ abdicatione conſi⸗ 
ſtit. Die Vollkommenheit der Chriſtlichen Re 
ligion ſtehet in Abſagung des eigenen Willens, 
nd Auguſtinus: Si totum hominisbonum eff, 
mare Deum, totum hominis malum fir nece 
- eft,amarefeipfum. Wenn Gottlieben/des Men 
chen höchftes Gut ift / fo muß des Menfchen 
oͤchſtes Merderben ſeyn / fich felbften lieben 
Idem + Sieaeftconditioboni,urfefe effundat & 
propagettNonporeft nonefle magnum malurz 
- lamor proprius, qvibona fua &aliorumad feto- 
tum trahit , necqvicqvam de eis communicat, 


Wenn das die Eigenfchafft des Guten iſt / daß eg 



















« 


ch außbreitet/uti andern mittheilet/fo muß Die 
eigene Liebe ein groffes Ubel feyn/ dieihre und an: 
der Leut Güter und Haben zu ſich allein reiffet/ 
und niemand mittheilet. Welches auch Seneca 
ein wweifer Mann verftanden/daer ſpricht: Hoc 
ſolùm virturiadjeceris, qvod propriz volunrati 
fübtraxeris, Sovielwirftu an Tugenden zuneh⸗ 
men/ fo viel du an deinem eigenen Willen wirſt 
abnemen.Idem;Nifiä teipfo defeceris,ad Deum 
vifupra teeft,non appropingvabis Wirſtu vor 
* fe nicht außgeben/fo wirftu zu Gottnich 
eingehen. | —J 
Der eigen Wille iſt nichts anders / denn der Ab⸗ 


al von Gott / Und der ſelbe Fall iſt zwar leicht 
und 


Ph 


= 








— des Menſchen Seligkeit 6 
und luftigsdie Wiederbringung aber ſauer /bitzg... 
ter und ſchwer / 6 allen Creaturen unmuͤglich. 





















ene Kraft und Veꝛmoͤgen niemand bekeret wer⸗ 
| aufftehen. Deñ man muß nor ſelb 

iſſen / verleugnen / verlieren/anihm ſelber z 
chte werden und fterben / auff Gott allein hoͤſ⸗ 


Aber ſolch haſſen / verleugnen fein felbft/geift_ 

lichfterben / ſtehet andy nicht in unſerm Willen 
und Vermögen ſonſt were es Currentis & Vo man: 
entis & non Miferentis Dei, Dasift/Eslegean Kine 
emanden wollen und lauffen / und nicht an Bot:lrw«: 
es Erbarmen. Darumb muß GOOtt ſelbſt ſol⸗ 
hes alles in uns wircken / durch ſeine göttlichelug: : 
Gnade und Krafft feines Geiftes/ und alfo blei 
bet unfere Rechtfertigung allein in Gottes Hand sw. 
als ein Werck und Babe Gottes / und nicht in dei 

IA Gewalt 





g2 LIobtwendigerlinterfcheid - 
Sewaſt derEreaturen. Denn unferthalbenfin 


sir felbft unfere ärgfte und gröftegeinderufi 
gen wol bittẽ / daß unsGott von uñs ſelbſt erlö 
und gantz und gar neme / was unſer iſt / ie 

nus / was ſein iſt. Deñ aus eigenen Kräften 
ir nichts guts thũ / wo esGott ſelbſt dinchfeine 
Gnade / auch nach der Bekehrungnit in ungmit 
ket. Er iſt die Liebe und muß ſie m uns wircken / 
Er iſt die Barmhertzigkeit / uũ muß fie in ung wiꝛ⸗ 
feundalfovonalleguten) fo wir thun ſollẽ So 
hilft nuChriſtus bier allein Menſchen Huͤlffe iſt 
hier kein nuͤtze. Sotief aber der Menſch in Adam 
gefallen und verdoꝛben / ſo hoch / und viel hoͤher iſt 
er in Chriſto wieder erhoͤhet und wieder gut ge⸗ 
acht / wie imeilfften Capitel hernach folget. 

deren VN.Capitel. 
Die Buſſe recht zu verftehen/ tft noht 
BR a 
Oder / wie Adaminuns ſterben / und CHriſtus in uns le⸗ 
ben fol: Oder / wieder alte Menſch in uns ſter⸗ 
ben / und der newe le⸗ vi 

| ben fol. IDREFT, 
zom 6. v. s. Weil wie willen / daß unſer 
alter Menſch mit Chriſto gecreutʒi⸗ 
get iſt / daß der ſuͤndliche Leib auff hoͤ⸗ 


re / daß wir hinfort der Suͤnde nicht 
mehrdienen. F 


FE jeder Chriſt ift zweyfach / undbefinden, 
ch in ihm zweyerley widerwärtige Men * 


chen mit ihren Fruͤchten / wie aus folgender Ta⸗ 
bella zu erſehen. | | R 


Adam / 










ea 6 ee u“ -— 


en Yenfchen. 






Adam’ Tun, Fr Chriſtus. 








Alle Menſch / Mewe Menſch. 
Aſericher Men h/ ae 
Es * DU Geburt. 
N. a Geiſt 
— ” IR se | Gnade. 
— JF un 
6 






Baumdesr zodes/ Baum des Lebens. 
Ei IE „SE / ar Gute Fruͤchte. 














Suͤnde / Gerechtigkeit. 

Berdam Seligkeit. 

g * Ri | u 

— — eich — ã 
| otte 

Gottes Same. 

|Matir a Geiſtlich Menfch. 


Irrdiſch Bilde / Himmiiſch Biide. 
Die bezeugeterftlic die H.Schrift/darnach 
| + Die H. Schrift redet vielfäl 
tapom alten und newen / pominnerlichen und 
chẽ Menſchẽ / Eph. 24. Col.z / . 2. Cor.4, 
ds der Geiſt Gottes muns fen /Rom.s/1}. 
»E03.1nd6/16:2.Cor,s/sEph.)-13. Item / daß 
Chriſtus in uns ſey / Galn/ ꝛo. ꝛ. Cor. ;/ 5. Zum 
Pi ot ts die Er fahrung / Memblich / der 
| ſches und Geiſtes / auch inden 
Deilige A 7/2310 die Srüchte des Sleifches 
Seiſt /Gal. 5/2.’ Derwegen hieranimge: 
tenicht zu zweiffeln /vieltweniger bey Chri⸗ 
ge Streit davon ſeyn ſol. Denn dig ift 
das 





4 Frobtwendiger linterfcheid - 

»- das Fundament der gangen Schrift / und Dı 
rechte Erkaͤntniß des Menfchen. Hierauffift d 
Buſſe gegründet/daß Adam in uns ſterben un 
Chriſtus in ung leben ſol Denn wenn Adam ü 
unsftirbt/ foftirbet utfigebet mit unter alles wa⸗ 
aus Adamift/deralteMenfch / der i 
Menfch/diealte Geburt / Tleifch / Natur 
nunfft / Finſtemiß / Baum des Tods / boͤſe 
te / die Suͤnde / Tod / Verdamniß / Schlan 
Same / natuͤrlich Menſch / jrꝛdiſch Bilde das all 
Jeruſalem / Reich des Teufels. Weñ aber Ada 
Iſm uns lebet / ſo lebet und herrſchet im Menſt 
der alte Menſch / die alte Geburt / Fleiſch / Natin 
Vernunfft / Finſterniß / Baumdes Todes d 
oͤſe Früchte/die Sunde / das alte Jeruſalem / 
das Reich des Teufels. Das gehoͤret allesi 

erdammiß / und unter den —— 
ber Chriſtus in ung / ſo lebet uf heriſchet in ung 
der newe Menſch / der innerliche Menſch / die ne 
we Geburt / Geiſt / Gnade / Glaube Liecht, 
Baumdes Lebens / gute Fruͤchte / Gerechtigkeit, 
Leben / Seligkeit / Tes Same geiſtliche 
Menſch / himliſches Bilde / newe Jeruſalem / und 
das Reich Gottes. ern alles unter den 
Segen / und in die Seligkeit. Dabatnuneinje 
der Menſch mit ibm ſelbſt gnug zu thun / weiler 
lebet / daß er den alten Adam nicht laſſe inih 
ben und herrſchen / fonderndennewen Adam/ 
welcher iſt Chriſtus. Da gilts wachen / ſaſten 
beten / kaͤmpffen / ſtreiten /und wit S. Paulus 
rre ———— 


— — 





























der Buſ⸗ 

















dir/fobiltu nicht ein Kind Gottes / aus Gott nem 
eboꝛen / biſt von der Welt uͤberwunden / uñ herr 
chet der Fuͤrſt dieſer Welt in dir durch Hoffart / 
2%" eigen Ehr / eigen gebe / Du biſt ein Kind des Teu⸗ 
fels Denn welche der Geiſt Gottes treibet / die 
a (ind Gottes. Kinder/Alfo/dieder Satan treibet 
die ſind des Satans Kinder/jaHlieder des Ten 
fels/Kinder der Finſterniß / Behauſungder Bo: 
fen Seifter / die fcheußliche Babylon/ vollerum 
reinen abfcheulichen Thiere / wie ſolches Eſ.z /2i. 
Ap.is/2. Ezech.e / jo iſt vorgebildet. Da der Pro 
port Ezechielim Geiſt inden Tempel zu Ferufa 
emeingeführet iſt / und unter andern Zweyerler 
denckwirdige Sachen geſehen bat : 1: Allerler 
eftaltkriechender Würme/ und abſchewlicher 
iere/und allerley Goͤtzen ufi GreueldesHau: 
ſes —— an der Wand rings umbher 
Barnach / welches noch aͤrger / ſiebentzig Maͤn 
ner aus den Elteſten von Iſrael / welche denſel⸗ 
bigen Bilden und Thieren geraͤuchert und ge: 
opffert haben. J. 
| Sihe / OMenſch / daiftdein altes Adamiſches 
Sun, viehiſches / thieriſches Hertz abgemahlet. Dem 
wenn du in den Tempel deines Hertzens geben 
sw irft/fo wirſt du erſtlich ſehen eine groſſe Dienge 
abſcheulicher Thiere Bilder und Högen/ 
in deinen AdamifchenGedanckenund Gedaͤcht 


welchesärgerift / dafolche Grewel aus deinem 
yergen billich folten vertrieben werden / unddu 
darüber heiffe Thränen meinen folteft/ daB Du 


» - Lrobtwendigerlinterfbeid 


























1.521 desalten und newen Menſchen. 6 
ein folchunrein Hauß voller böfer Würme bift/ 
du auch Durch) die Buſſe uñ Tödtung des Fleiſ⸗ 
ſelbe erwuͤrgen ſolteſt /foliebeftu dieſelb noch 
deneſt ihnen / opfferſt ihnen / beluͤſtigeſt dich in 
enfelbigen/ und denckeſt nicht / daß dein HErr 
Chriſtus durch ſolche Grewel aus deinem Her⸗ 
sen vertrieben wird / und Feine ſtatt in dir haben 
tan / und du dich alfodes hoͤchſten ewigen Guts 
ſelbſt beraubeſt / des heiligen Geiſtes und aller 
ſeiner Gaben / Dutrawreſt / wenn du etwas 
chuſt / drauß dir ein groß Unheil entſtehet / oder 
veñ duetwas liebes verleureſt / Warumb trau. 
denn nicht / wenn du Chriſtum aus dein 

Hertzen verleureſt und vertreibeſt / und dein Lei 
und Seele eine and der böfen Geiſte 
wird ? Ausdiefem allen verſteheſt du nun wagen. | 
Adam und Chriſtus ſey / mie dieſelbe beyde in 
dir ſeyn / und leben / ————⏑—— 
aͤntniß: Erſtlich / daß wir von Natur in Adam 
alle gleich ſeyn / feiner beſſer denn der ander sc 


Denn wir find alle gleich durch und durch ver-ürs- 
dorben umd vergiftet ankeib und Seele / wie S. 
Paulus fpricht : Es iſt hie kein Linterfcheid,| 
nichtallein unter ‘Juden und Heyden / fondern 
uch imter allen Menſchen. Esiftkeiner unter 
uns beſſer vor Bott dennder aͤrgſte Menſch und 
belthaͤter. Ob gleich die Boßheit nicht bey allen 
außbricht / ſo richtet doch Gott alle Menſchẽ nach 
dem Hertzen und vergifften Bruñen. Esift auch 
keine Suͤnde ſo groß / die ein Menſch nit begienge 
bon Ratur / weñ in Gottes Gnade nicht erhielte / 
* — % Baal benn 
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78 Fiobtwendigerlinterfcheibdesalten/:ıc. 7 
E; „ Dem von Natur fönnen twirnichtsandere Dei 
35 findigenauffdas allerfchrecklichfte- Daß sine 
aber nit thun / das haben wir nicht unſern graͤff⸗ 
ten oder Klugheit zu dancken / ſonderu der G a- 
den Gottes /die — — —— 
nef,.0.0.6.Dasfol uns dienen zur Di | 
Gottesfurcht / daß keiner den andern 
und nicht ſicher ſey. Mn ars \ A 
2. | „, Gleichtwiewir aberin Adam von Natur 
le glech boͤſe ſeyn / und iſt lein Unter ſcheid 
die verderbte Natur anlangtrAtlfe ſind wir au 
in Ehrifto gleich gut und fromb gemacht. 
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8* Erioſingund ſinghrgotenerere 
ander/ leich wie auch in Adam. Denn gleich r 
wir in Adam von Natur alle ein Menſch und ein 
 |Reibfenn/anffe höchfte vergiftet und verdorbe 
Aıfo findalle Släubigen in rifto ein Menſch 
kin Lelb / auffs höchfte ha har 
duͤrch den Glauben und Blut Chriſftt·. 
| DIE ift eine Artzney wider die geiftliche Hof 
wi dag ſich feiner vor Gott höher und beffer 
ne halte, dennder ander / ober gleich mehr Ga 
hat. Denn gleich wie die Gerechtigkeit und Se⸗ 
sic ligteit eitel Gnade iſt: So ſind auch alle Gaben 
Neicnade/ und ein frembdGut. Dieſen Grund 
der Gnaden GOTTes erkenne / ſo wird dich die 
er nicht lafſen ſtoltz ſeyn / oder ſtoltz machen) 
ondern wird dich geiſtlich arm machen uñ wirſt 


| 
} 
Bas __ 033 












e freundlichung Gott zur Sußlocket._ 65 
Deiner Armuht und Elend recht er 





1128) der Menſchen / und die wah⸗ 
Zuſſe a y Weiſe und Artunsinizrz« 
einem ZBortvorgebildet / unſere harte und ſtei /⸗ 
ey und zube: 
von uns ſelbſt / vrm Satan 
Unte aber ſind die beyden Gleichniß 
2u6.15.BomverlornenSchäflein/und vom ver- 
ornen Sohn / ſo troͤſtlich und fohergbrechende 
2 nicht wol ohn Thraͤnen koͤnnen gruͤndlich 
betrachtet werden. Denn der Hart!o s«- 
innen abmahlet dreyerley Hertzen: 
| ————— Hertz des Sünders, 
2. Das reuende Hertz des bußfertigen Suͤn⸗ 


3; Daserbarmende Vaterhertz Gottes. 
Erſtlich das unbekehrte Hertz des Suͤnders 1. 
mahlerer ab in dem Bilde eines ungerahtenen 
Soehns der fein Gut und Erbtheilumbbrachr /""" 
und end lich anfaͤhet zu darben / und mit den Sc: 
wendie Traͤbern zu ſreſſen. Welches nichts an⸗ 

E ij ders 














































o Wie freund lich uns Got 
ersbedeufet/denn a an und 
fündigen Menfchen/die wirunfer himnliſch Erb- 

ut durch die Sünde verlorenhatten / Nemlich 

EYE HR eine uñ das ſchoͤ⸗ 
er⸗ ine Bilde GOites / nach welchen wir geſchaffen 
dardurch wir in die ſchwere Dienſtbarkeit der 
Sunde / Teuſels und Todesgeraten find. Auch 
in alle Menſchen Wercken und Gefegen/jodurc 
die Trebern bedeutet ſeyn / weder Ruhe / Huͤlffe 
und Troſt finden koͤnnen / ſondern ewiges Hun⸗ 
gers ſterben muͤſten / wo wir nicht zuruͤcke dad): 
ten an die Gnade des Vaters. RR: 

ı. Das nie aberhater 
indiefen Worten abgemalet;Da ſchlug er in ſich 
nd fprach:Wie viel Taglöner hat mein Vater / 
die Brodt die Füllehaben / und ich verderbein 
Hunger) Ich wil mich auffmachen/und zu mei 
nem Dater gehen/und zu ihm ſagen: Vater / ich 
abegefüindiget im Himmel und vor dir In die⸗ 
ſen Woꝛten iſ herꝛlich abgemalet die wahre Buſ⸗ 
ſe / ) Die Concricio ,dasift/ die göttliche Rewe: 
Er ſchiug in fich/er betrachtet fein Elend / daß er 
aus einem Kinde Gottes ein Viehe und unflaͤtige 
Sat worden jrdiſch / viehiſch / thieriſch / beſtia⸗ 
liſch. Erinnert ſich aber feines Urſprungs / wo⸗ 
her er kommen / gedencket an ſeinen Vater / und 
bewet ihn bekeñet feine Suͤnde / und ſpricht: Va⸗ 
ter / ich habe geſuͤndiget im Himmel und vor dir / 
ch habe Gtt und Menſchen beleidiget. Er 
ennet auch feine Unwirdigkeit: Ich bin nicht 
wehrt / daß ich dein Sohn heifle. ..Der Glaube / 
en EEE 






2, 
Birde der 
Buffe. 
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| 


de ;. Laͤufft und faͤllt ihn umb den Halg. Aftm-| . 


—0 


Gnade; 3. Bringet ein gemaͤſtes Kalb ber./ete."*"* 


Blau 


gemahlet / daß er ſich aufmacht / und zum Vater [> 
gehet und hat die Zuver ſicht / weñ ihn ja der Va 
ter nicht wolte für ſeinen Sohn añehmen / ſo wer 
de er ihn gewiß fuͤr einen Knecht und Tagloͤhner 
halten. Benn er ſpꝛicht Ich bin nicht wehrt / daß 
ich dein Sohnheiſſe / Mache mich zu deinem Tag 
loͤhner. Und hoffet gewiß / der Vater werde ihm 
folchesnicht verſagen / ſondern ans Gnaden ſich 
überihnerbarmen. 

3. Das Vater - Herg ift alfo abgemabiet. }.|_ 3 
Daer noch ferne von dannen war ſahe ihn der 
Vater. Ach / die Ban Augen des Vaters / 

wie ſehen fie nach den verlornen Kindern / Iſt 

præveniens miſericordia das iſt / die voꝛrlommen⸗ Een. 
de und vorlauffende Gnade. 2. Jammert ihn.Prr* 

ft Fxpedtans mifericordia,die exwartẽde Gna⸗ 










feipiens mifericordia, die auffnemende Gnade.er.ssr 
Kuͤſſet ihn. Iſt confolans mifericordia , die 
röftende Gnade, 5. Bringet das befte Kleid 
ber / das ift Ehriftus und feine Gerechtigkeit. 
St juftificans mifericordia ‚ die rechtfertigende wu...” 
Gnade. 6. Ein Fingerreiff an feine Hand / iftien... 
der heilige Geiſt / Trawring / annulus filialicatis, 
usoJenaz deſpondens miſericordia, Die ver⸗pu 
maͤhlende Gnade. 7. Schuh an ſeine Fuͤſſe. Iſt zir.. 
in newer heiliger Wandelin Chriſto / durchden 
heiligen Geiſt / und GOttes Krafft und Macht. 
Das iſt confirmans miſericordia, dieerhaltende ? * 


E ii .on- 




















2 YDiefremdlcbuns®stt | 
Eis Convivam& gaudıumAngelorumiDasift:| 

ss: (Vjyificans; ketificans &coronans mifericordia; 
—— lebendigmachende und kroͤnende 

nade. 197% | PEllekere r)L 3. 
Wie koͤnte uns doch Gott freundlicher zur Buſ⸗ 

ſe locken? Wollen dennoch die fuͤrnembſten Ur; 

ſachen / die uns zur Buſſe bewegen ſollen / betꝛach⸗ 
ten. Deren ſind aber fuͤrnemblich fieben. . Die 
re groſſe Barmhertzigkeit Gottes ꝛ. Chriſti Freũd⸗ 
> ligkeit und theurer Verdienſt. z. Die ſchreckliche 
Straffe und Draͤwung. 4, Der Todt. Das 

Jirgee Gericht. 6. Die Hoͤlle. 7. Die ewig 
reude. ? spot ed | 


— — 








ſo wirſt du dich bekehren zudem HErrm deinem 

se. Gott / und ſeinet Stimme gehorchen. Denn der 
4HErꝛ dein Gott iſt ein barmhertziger Gott / Er 

. wird dich nicht laſſen noch verderben: Wird auch) 
nicht vergeſſen des Bundes / den er deinen Vaͤ⸗ 
tern geſchworen hat Ach diß gnaͤdige Vaterhertz 
sr» ſol uns billich zur Buſſe locken: Unſer Sünden 
koͤnnen ſo viel nicht ſeyn / es iſt vielmehr Gnade) 
| bey dem HErm / wie der 30. Pſ.v.7. ſpricht: 
dem HErm iſt die Gnade / und iſt viel Vergebun 

beyihm / und er wird Iſrael erloͤſen aus allen fi: 

nen Sünden, Die Suͤnde kan ſo groß nicht ſeyn / 


Got— 





er . 
Bottes Barmbersigfeitit noch gröfer-Dr. = 
Tige meine Suͤnde nach deiner geoffen Barın| | 
bergigkeits Unſere Sinpenfönnenfogrenulich® a 
nr eyn / Gott kan ſieSchneeweiß machen. Eſ.— | 
3. Wenn eure Suͤnde gleich Blutroht in 
| — Pfn/⸗ Beſprenge 
—— daß ich rein werde· Waſche 
ich / daß ch Schneeweiß werde: Unſere Sun / nur 
—2* mancherley nicht ſeyn / — 
thumb der Gnade Gottes iſt noch uͤberſchweng⸗ 
licher / Denn er iſt barmıhanigignäbig/gehultigj 
von groſſer Gnad und Trewe/und vergibtliber er... 
g Mifferhat und Suͤnde. Unſere Suͤnde 
fo mächtig undftaref nicht fenn / BOtt f | 
ſie daͤmpffen / und indie Zieffedes Meersmwerf- sur 
; eg mit allem —— Mich.7. 
Unſere Sünde fan PSpeole und iftignicht 
ſwii / Gott kan ſie heilen Ez.i /22. Wenn ſich der 
— ofebetehretfolsihnenchtfihaden, daß en 
ingeftloß gen | 
Cheifti Sreundligkeit; 
Biefreundlic) au unfr Her gefuöchek 2 BR 
ſtus die Sünder auffgenommen / bezeuget er * 
Mat:oj1zdaerfpricht;Die Starcken bedurffen tt 
des Artztes nicht / fonderndieRranden. Ich bin» au Duf 
kom̃en dieSuͤnder zur Buſſe zuruffen / und nicht 
die Gerechtẽ. Uũñ̃Luc. io / io Des Menſchen Sohn 
tkom̃en zu ſuchen / und ſelig zu machen / das ver; 
lohren iſt. Te ge HH 
haben die Propbeteng — 34/ Wehe 
er Berl en 


fon, 


















74 Wie freund lich uns Bott | 
fondern ftreng und hart über fieberifcher. Mei 
ne Schafe find zerſtrewet / alsdiekeinen Hirten 
haben. Sihe / ich wil mich meiner Heerdefelbfi 
annemen / und fie ſuchẽ / wie ein Hirte feine Scha⸗ 









aim Arme ſamlen / und in feinem Buſem tragen. 2, 
fe Nicht allein aber Chriſti Freundligkeit locket dich 
Re. jur Buſſe / fondernauch feine hergliche Traurig: 
eit / und fein heilig vergoffenes Blut ruffet dir. 
Bedencke wie er ſeinLeben nicht hat gegeben fü 
den Him̃el / noch fuͤr die Erde / ſondern abe 
Saeele / und du wilt durch deine Unbußfertigkei 
2a. muhtwillig dieſen edlen Schatz verlieren ? Be 
dencke / daß du mit keinem andern Köfegeld hafı 
oͤnnen erlöfet werden / deũ durchs Blut Ehrifti, 
arumb wiltu dich dieſer hoͤchſten und theuer 
ſten Bezahlung wen mn 2 3. Bedenck 
doch / wovon dich dein HErrChriſtus erloͤſet hat, 
Zꝛe Nemlich / vom Teufel / und von der argenböfer 
Welt / von deinen Suͤnden / noch haſtu Luſt den 
eufel immer ferner zu dienen? 4 Bedenck doc) 
aß dir Chriſti Verdienſt ohne Buſſe nichts nů 
tze iſt / ja / daß du Chriſti Blut mit Fuͤſſen tritteſt 
und den Geiſt der mob ns eft.;.Beden: 
cke / wie ſauer du deinem Erlöfer worden bift/tol 
r geweinet / getrauret / — gezaget / wol 
ſchrecklich er umb deiner Suͤnde willen verwun 
Be GEGEN --- -"7—- > ee Fee 












. Tiur uffelocke. 7 
det wie er ein Wurm und Fluch am Holg wor:| | 
deno triſtisſimum fpe&taculum, & miferandum par 
pœnitentiæ fpeculum, 
Die Drawungder zeitlichen Straffe. 
Dry: Gott iſt ein rechter Richter / undein 
Sott/der eäglihdrämer. Wilmanfichnicht be · 
hren / ſo hat er fein Schwerdt gewetzet / und feirs.=-" 
n geſpannet / und zielet / und hat daꝛauf 
gelegt todlich Geſchoß / Seine Pfeile hat er zuge: 
richt zu verderben. 





























ch doch den Schlangen befehlen/die ſollen fie da⸗ 
ſelbſt ſtechen. Sihe/ die Augen des HErun ſehen 
auff ein ſuͤndiges Koͤnigreich / daß ichs vom Erd⸗ 
oden vertilge. Zephan.j / js. Ihr Blut ſol ver⸗ 
goſſen werden wie Staub / und ihr Leib ſol wer⸗ . 
en wie Koht. Denn ihr Silber und Gold fol fie seien 
nicht erretten am Tage meines Zorns / fondern Far. 
das gantze Land ſol durchs Feuer meines Eiſers 
verzehret werden. Solche ſchreckliche Draͤwun⸗ 
gen ſollen uns zur Buſſe treiben. Buſſe wende 
groſſe Landſtraffen ab / Ja den Untergang eines 
holcks Stadt und Landes/wiezu Pinive/Zer. 
18/7. Plöglichrede ich wider ein Volck daß ichs 
außrotten und vertilgen wil. Wenn ſichs aber 
bekehret / ſol mich auch gereuen die Straffe. 


4 Todt. Ware 
Darumb hat Gott die StundedesTods ver" 
ber⸗ 









en und eine; —— — 
Eon. Tota hominis vita * * itentiam 
— data ſagt Bernhard, Das g en des Me 
ſchen iſt hm zur Bu uns ———— chts 
ders denn ein taͤglich Creutz und Pein / posna®: 
crux gvotidiana wit im. Pf. D.13: — 
ich bin zuLeiden gemacht / und meine Plage iſt 
le Morgen da. Pſ.7ʒ/n⸗. Gott hat dir feine 
de verheiflen/aber den MorgendeTaghater 
6 ‚Es iſt den Renſchen einmal auffge: 
ee en / uñ darnach das Gerichte / Heb,9) 
u.7/40. Bedenck das Ende / ſo wirſtu niñier 
—* fündige. Deñ wie dich Gott findet / ſo wird 
erdich richten. Darum̃ ſoltu in deine Leben alſo 
ſeyn / wie du wuͤnd ſcheſt zu ſeyn in deinem Tode. 
Bedenckewo die ſeyn / die vor weni Ben in 
fleifchlichen Rüften und Freuden gelebet: Jetzo 
ſind ſie an ihrem Orte / — des leizten 
| — Darumb gehet aus von ihnen mein 
u, Boldt / daß ihr nicht theilhaftig werdet ihrer 
ne daß ihr sicht empfahet — 
ihrer Plage. 
9. Das Jongſte Bericht. 
Bien DefinachdemTopervird ängeitoder Raum 
x ir. "ur Buffefenn.Hicenimaur vita amittirur aut re- 
37% tinetur, Hie in dieſem Leben wird entweder das 
Neben ewig verloren / oder ewig behalten. Die 
Bußſertigen formen nicht ins Gerichte / uͤber die 
Unbußfertigen aber wird das fchrecklicheltitheil 
—— et hin ar ernannt 4 
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ikea 7 
Fepoiftder Tagde: /2.E&or.5/i, Dort der 
Tapes Gericht —— — 
neſst | IEDPELEITD j Teuer tn | 
ninıer | zumern Rubekomen, Hebra / 13. 
Wir muͤſſen alle offenbaret werden 
vor dem Richter ſi — in 

ufdaßeinjeder empfahe / wie er gehandelt ben 
Reibesfebenyes fen böß oder gutes. DenBußfer: 
ihre Sünde zugedeckt / Pſ. 32] 
egelin/ Ezech z; / 16. Tu igituragno 
leignofcat, Ertenne du deine Suͤnde / au 


daß ſie Gott verge ſſe. 
Eige hoͤlliſche Pein. 
Da wird añe Barm herhigteit Bortesauffhs: ° 
ri Gedencke Sohn / daß du 
angenhaftin deinem Reben. Je⸗ 
zolebefiunummicht mehr/fondern biſt ewig tod / 27; 
und Gott ewig abgeſtorben. Aus der Höfenift ii" 
keine Erlöfung. Wie lan dem guts widerfahren 
oder einiger Troſt / der ewig geſtorben Heft 
kit Bnadeneit/port werden die Werdam-... 
ptena —55 / daß fie doch allezeit leben / / undd 
alfoleben/Daßfie doch allezeit und ewig fierben. 
Ale Sünde werden dagequälet werden / fehen 
durchdie ewige Finſterniß / hören durch Zaͤhn 
lappern und Heulen / riechen durch Schwefel 
geſtanck ſchmecken durch des ewigen Todes Bit 
ferkeit/ emp finden durch ewige Quaal. J 
Die Freude des ewigen Lebens. |. 


Solte ein Menſch eine fd Heinenichtige Sreude 


ne, 
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+ des Lam̃s. Drauſſen find die Unreinen / die Hun⸗ 
de /diezanberer / und die da liegen undthun die 
Luͤgen. Der Veraͤchter keiner wird diß Abend 
mal ſchmecken. Die hoͤchſte Freude des ewiger 
Lebens iſt / Gott ſehen / 1.530b.3/2. Viſio Deitot 
merces. Das Anſchawen Gottes iſt alles unde 
wiges Lohn. Die Freude der Außermehlten i 
Chriſtum ſehen. Ihr werdet mich wieder fehen 
und ewer Herg wird ſich frewẽ. Das Anſchawẽ 










Fob.16. 
».22, 


zu Tobia fpricht Ich eſſe unfichtbare Speife 
die fein Menfchfebenfan. Gleich wie nun Gott 
ſehen / alle Freude iſt Soiſt Gott nimmer ſehen / 
die groͤſſeſte / hoͤchſte / ewige / und alle Pein und 
Quaal. ph | 
Das x.Capitfel. 
Was Buſſe thun heiſſe / Wie ſie geſche⸗ 


ben můuͤſſe / und wie uns Gottes Guͤte zut Buſ | 


ſe leiten. 
Joel / iꝛ. So ſprichtder HErr Bekehret. 
euch zu mir von gantzem Hertzen / mit] 
faſten / mitweinẽ / mit klagen / *Zerreiſſet 
eure Hertzen | und nicht eure Kleider/ 
und befebret euch zum HErrn enrem| 


Gott. Denner iſt gnaͤdig barmhertzig / 














—— lg unnd von grofler® e/ = 
ee ıbn balb, 
* etreue aͤdige Gott / der nicht wil 
t unſer Verderben / ſondern un⸗ 
eilund Seligkeit / der am beſten un 
fer No Nopkund Eiendfennet und fihet / unduns 
erretten wolte/locfet undreiget uns 
auff mancherley weiſe zur Bufle: Denn durchious 
—— und Bekehrung wil er uns beiffeni: er 
und | 
Erloetet uns einmal durchſcharffe Draͤwume | 
au Ser, c/ yo. Ich wilein Ungluͤc über digen. 
—X bringen/nemblichihren verdientenLohn/ Dr. 
darumodaß fleaufmeineWortnitachte/ufimer) 
neGeſetz verwerffen-Lndam / cap.v.4. Weil jr 
—J—— 
euch ſtets predigen laſſe / und ihr wollet nicht 
hoͤren / ſo wil ich auch euch von meinem Angeſicht 
erwerffen. Für dieſen ſchrecklichen Draͤuwor⸗ 























* Schall / fondern haben einen mächtige E35, 
ruck / ſind Gottes Eifer/ufi gehen endlich nen 
inihreKrafft. Und wir erfahrenja / was uns 
GottderHerfür Ungluͤck und Hergleid zufchi 
cket / daß wirs alle Winckel voll haben. Und wo 
ir nicht Buſſe thun / wird Gottes Zorn durch 
Krieg / Hunger / Peſtilentz / Fewer und Waſſer 
en abbrennen / daß auch ſolch Fewer die 


Grund feſte verzehren wird / wie zu Jeruſalem 


Wol⸗ 






ige Iſrael / fo wilich mein Antlitz nicht gegen 

euch verftellen. Denn ich bin barmhertzig / ſpricht 

er Her / und wil nicht ewig zuͤrnen / allein er 
kenne deine Miſſethat / daß du wider den 

deinen Gott geſuͤndiget haſt Da beut uns Got 
feine Gunade an / Jaer flehet und bittet / wir ſol⸗ 
len doch wieder zuhm kommen / ſo wolle er Bu 
annehmen für die Suͤnde / wie Sap. j / i8. ſtehe 

Du gewaltiger Herifcherrichteft mit —*2* 

eit / und regiereſt uns mit vielem verſchonen / uñ 

hreſt deine Kinder / daß du wolleſt Buſſe anneh⸗ 
men fuͤr die Sünde / und wir auff deine Barm 
hertzigkeit trawen ſollen. 

Ein ſolcher freundlicher&Spruchiftdieferauch/ 
dadurch ins GOtt durch ſeine Gnade Barm 
hertzigkeit / Gedult / groſſe Guͤte und daß ihn bald 

der Straffe gereuet / zur Buſſe locken wii. J 

demnachaus vorangezogenem Spruch —* 

aeley zu mercken: . Was Buſſe thun heiſt/ nemlich 
ſich zum HERRMbekehren. 2, Wie wir ſolle 
Buſſe thun / nemlich mit Faſten / Heulen un Ber 
nen. 3. Wie uns Gottes Güte zur Buſſe locke 

D.Denmn ich bin gnaͤdig / rc j. Buſſe thun uũ ſich zum 

5 HErm bekehren / heiſſt aus dem Geſetz Gottes 

sam ſeines Hertzens angeborne Blindheit / inner lich 

Boßheit / abſcheuliche Unreinigkeit/ undarofk 

BR Gott⸗ 
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Evan 

Fichten  undfichtrd ender 
eGotte —56 der Suͤnde in 
eiſſe ern 
fe Hertz durch den Glauben reinigen, — 

— —58— 
meigenen Willen/ 
dem Willen GOttes Pens 
ben undin Chriftorin newes Bott wolgefaͤl⸗ 
sahen, und rechtfchaffene Fruͤch 
—8 thun. Eſa / io. Waſchet euch / reiniget 
nt —— Blutroth weren/ 


eeweiß 
bald geſagt / 
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werd 

— zuthun. Deñ 
wil den in wendigẽ Grewel feines. Her⸗ 
en felbft Haffen lernen. 
— — * einemalten 


en 


ehe ven 
Her⸗ * 










F 


as un heiſſe / 
recht angreif ſen / achtet auch groß 
uren Gnade ——— u⸗ 


















ie 
En “uns vonGottabgefehret haben/und dielebent di 
—* * Quellen Bere —— 16 —— 
a RLeben noch 

wieder zu ihm ne undfehre. Sera 


* ie 
ich euch heil vonewerm am. 
daß wir unſer Elenderkennen ſollen fo wil er ſich 
über unſer Elend erbarmen. 
—* Weil wir aber von Natur ſo blind ſomund un, 
on er Elend von uns ſelbſt nicht erf /fo * 
Gott Mittel dazu verordnet / ſein h 
und Sacrament / darbey 


adurch zeucht / et uns 
Gott als die verlorne Schafe. Denn gleich wie 
ein verirret Schaf von ſich ſelbſt nit wieder kom⸗ 
men kan / der Hirte muß es ſuchen und wieder 
— under Auen e/lieffer 
—* —* 8 * em —— pel 
—— riund Pauligewalti nb 
gu, ver Prophet ſpu tee — 
2 Deichbefehret/ Dennd: 
le mich HERNR / ſow Hufe) 
—V8 at. 


du wird 5 — en 
Den Ach Bo — in uns — 

















| N } | J 114 locket / ſollen wir ſeiner Gnadeund 


— J——— 


— —⸗ n e. 8 
Nenn Bollbringen nad) feinem Wolarfallen 

zBennmsnunGortder Herr alfo durch die 
Attel / als durch feine Snadenhand/aufrichter, 
















4.Non 


u cht widerſtreben / wie der 95.Dfal, = 


———— Serbuch) fondern die 
| Sir —F anuns geſtraffet wird für Suͤnde 
erfennenumd Gottes Gnade / fo uns angeboten 
vird nicht verachten/fowird Gott gnaͤd ſeyn / 
Be A 5 5 —3 Any refich 
zum HErm / ſo ein erbarmen und zu 
el Erbarmung ben|,.... 


Ne. 
relu 


































nunſere grauckheit aus dem Gefep 
‚efennen/und nach dem Evangelio uns heilen/ 
und mit uns handeln laſſen / als ein Dedicusmir 









CHE > atienten.. 






des H 
as icht ? Sind wir denn unverftini- 
ger denn das tumme Viehe 2 Unmd zwar der 
ir ü 


— 





— —— — — 



















Das Buffe ehunbeif MT. — 
* * Der —— — 
r 
kennet mein rc * der 
phet Terentias: Wer ſtdo lit/ d 
Set auffftünde ? hd su 
wicht gern wieder zu recht kame 
—5— chwalbe wiſſen die —36 
len wieder kommen / aber mein Volck 


en Kon wir — 
 erja ſeine Gnadenhan An Kern 
chen Daß wir NUhFIENeN 
—— ee 
leifch un gen wirft 

= Enadeärfei 5 56 
den. Ampffet tuerde/baß ie fien | 














halte; Denn dir it infer & 
fenleben / gleich Indie Oele De Leibes Leben 
ft. Und twieumfer Leib nicht ein Augenblick der 
uff entberenfan zo er Seele der Gnaden 
Gottes. 1.Neg.8/57.betet alemon:Der He 
fer Bott feymitung /und verlage uns nicht, 
und ziehe feine, and nicht voniinsab / zu nei 
gar ‚De zuihm / BR wandeln: Ataur 


‚laccom« 








u 27 


















licher * er Ar landen Band 


awahre — ka ——— 
menge offart/ Giitz / / —— 
gedaͤmpffet werden. Denn —— 
ee fondern * a 
e Hiealte Adamiſche rer Salbei 


orn / Fein rear em/ aiſch⸗ 
he —* ot erden 2 car Bu 


—— — 
feine Be ae We täglic) ag 


Drum ——— 
W Er u o quillet ew⸗ 
Be a DasMdaserfie/ waadie Yuflefey] 
— ne Wie auch imerſten 


2.W — 585 denn zum HErm bekeh⸗ 

— —5 /mit Faſten / Wein 
Dinge weinen wir / 

aber! arme — beweinen / 


David im ⸗. und z3. Pſalm thut. Damit lehret 
ne SE * —* Buſſe keine mc 


4 
sr 




















efol vom Hergen gchen., e 
Denn nn Per an & — ve 
} 





— — — 
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che Buſſe 


3 men 





afft 
alle 

























sten. Digiftein allgemeines Faſten Des 
ntzen Volcks / welches der Prophet allhie be- 
da die gantze Gemeine oͤffentlich vor Go 
ſich demuͤtiget / Buſſe kn alles 
— on rae —— 
mit nuͤchtern Leib und Seele Gott uͤmb 
bung der Suͤnde / u umb Abwendung allg * 
er Straffe anruffet und bittet. Ein ſolch allge 
eines Faften/Buffe/warhaffti Ren uff Leid) 
laube / Gebet /Bekaͤntniſſe/ iſt ſehr tif 
tig und gewaltig Gottes Zorn und groſſe Le 
plagen abzuwenden / Wie wir 5 — 
da die Stam̃e Iſrael von tammBen 
mingefchlagenworden/ und veiloren dreiſſigt w 
fend Mann da kam alles Bold zum Hauſe Got 
tes / weineten und blieben 9— vor dẽ Herm 


Wir haben das gewaltige —* 
tiſchen Faſtens. ae Kun et Ehr.u/ 
ız. da die Kinder 5 von den Philiſtern ge⸗ 
ſchlagen / Saul und — uͤmbtamen / be Ja⸗ 


benfiefieben Ta Ph 
Solch B af Mn iftauchindererflen Kirch? 
gebräuchlich geweſen / da die gange gemeine in 
groffen allgemeinen en hat gethan 
Mich mit diefenbloffen Wercken Vergebun 3 de 
Side zu verdienen } Sondernmitrewendei 
I Hertzen Gott die allgem 
ne Straffe abzubitsen/undfolte billich noch) e 
halten erden. WERK | 
„Solch Zußfafenwär unferete Beftung 


le 





. 
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mihren Berdienft auff ihren Kopff. 
Murano na ge. 
—— lcks Sünde bef Te 
Eifel faften befchreibet der Der 
 Socali va er ſpricht: Blaſet miPofau-',, 
nen; s/heiligeteine Fafte/ruffet die Gemei⸗ Ba 
ne zufammen /famlet Die Elteften / heiligetdas zu; 
en Inder und 
Bräutigam gehe aus feiner 
Kammer / unddie Brautaus ihrem Gemach. 
ga ſſet die Priefter anne een en weinen/und ſagẽ: 
Herr /fchone deines Volckes / und laß dein Erbe 
nicht zu ſchanden werden. Li 


5 itij Sol⸗ 

























— 
zuſſe 


88 an sfietbun beiffe/ 
ken Bolc ma 4 


rem — 
ant haben von je 


Darun 
ernſten Buſſe ern era un 
2 Die: hattenim 


pff henget wie e 
Sack uñ in der Aſchen li 3 
ne —— 
ne 
aß loß unrechtperbindeit/ —* 


welchen du mit 
* oh /weichen — Sibfeap/ welchen] 


du nn —* allerley Laſt / Brich 
—— Bi 
—— anorg nicht von deinen 


Ist jıE i Mem 


e lich / wenn man von Sünden: Het — 


Luͤſte des —— daͤmpffet / den al 
oͤdtet / Liebe / Gedult Duberniateh übernunk md 
ſolches alles ———— bußfertigem / —5 
chenem Hertzen. Den der — 

richt 


















| TORTE a — 
ſpricht 52 De ewre Hertzen. Denng * X B.. or-| 
rw a! Da —* 

ere | 


Inder Yale — er£uirjch 
— ze porn 










old uben der 
9. Geiftes/des then 


dien Mau Sins uts geſu Chris Denn | 
—* —— m 


—— —— 
TE HIC in —— omamarau 2 




























Ir — ele: Alſo auch 
— * en See Snake 
lat ——— rer * 


Eh 


—** 
—* ach onen —— — 


* Nd dencken / 
gehöre der micht fein Fleiſch erentziger | 
8 — eng —— 
* ——— rag 
—— nen / oder du — 
„2; Grinnertuns auch der Per ber Il ne 
men ——— Bern, 5 


| OT Be m Dre 


























So nadı Barmer — tig / von 
er Sem —— ann In 


— moft potter Her —— 
Sm ohne binie —* 
— 






Eur 
e 











= him 






He 
Ei Zu 
Egg 


al erbikten He jaen en — 
ld ſincken und fallenlaffen / die Sünde 
—32 —— handelnmit ei 
nem nach Verdi der ſtrengen € 
ro echtigkeies Dashur@pttoe reales an 
ung / und das folung auch zur | 
Denn wir haben v nie wagen A ach 
ottes Gnade / Exod a / Wi rg 
handen en ich ihnerhoͤren / d 
bin gnAdi —— * 

1 Iwenmd Er wird dir ee au a 
1 es Hören wird Darumbharset | 
| each — — 
euch / Gott iſtreich von Gnaden / Denn erſth 
Om “, iitbe —— ai ——— m 
Iſt Gratiapreveniens,eint vorlauffende&nade,, 
german each ‚vB. Mer 
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£. | 

— — 
Die ——— te umnb 
fahen.4.Gratia conſervans Pſ.z / s. Gutes umt 
— ee * hen mein er 

xempeln 
np Dino —— ne 
— ——— m. Darumb laß dich 





















Barmhertzigkeit uͤber troffẽ / wie Eſ 

* 15. ſtehet: Kan auch —— hree » 
Kundleinspergefen 1. Solche berglicheBarın-]“" 
auch beft a — 

Stra mein Pe hin /umd mein 

Kind? Darumb Beben mir mein Her 

/dzich mich ſein erbarmen muß. Deut. 

er ——— ein barmhertzige; Gott / er 

mir Dich nicht laflen verderben / noch vergeſſen 


dee 













nicht 














weren 
igten / als derer find Die es beiche 





18 beleid 
—— bean 








er dritterund — 
rſo Gedult 
* ern —* guts thun 
tt / ſchet / wie gedulti 
— — dult 






T feinDet \ 
Sagen 


















14 menundannemen/ 
denn hear n / das iſt feine daran hat... 
er —— Wieer im Propheten (ap: Es ei ” 
lihm eine daßer uns 5 

—— 
— vaͤterliche Barmhertzig 
gegefpanntfals eines leiblichen Vaters / der ſich 
18 —— eigene Kinder erbarmet / ſondern io.b. 12 
RN a a; 






















groß. 
u A a 
Und gerewet ihn bald der Straffe. Dasift: A Aa 
ctungerne / und wenn er ſtraffet/ ſothut con. * 
ers nicht zu —A ben / ſondern zu unſer Sn Sm 
- Def 















— —— Sclgfeit N ‚Sor, * F Eh _ 
De hergerichtet werden / ſo werden wir ge 
züchtiget: / —— wir nicht mit der en 
lt verdampt werdẽ / Eſ. eg / ei. Deus facit opus 
alienum, ut faciat proprium, So geremet jn.bald 
Straffe zu Ninive/Thrs/26.Dasiftein föft- 
lic) Ding/gebultigfenb/unn auffdie Hülffe des 
HErrn hoffen. Denn der HErr verſtoͤſſet Ki mine 
eroiglich/fondern er betrübet wol / und erbarmet 
fich wieder nach feiner groſſen Güte: Denn er 
—— Oeen die Menfchen plaget noch bett 
bet. Darumb laß dichdoch gerewen deine Suͤn⸗ 
Sobald dich die Side ei {und du im 
wahren Blau Sol 
erewet Gott die Erraffe ig: 
ER — ammert Bee Kl 
tjammern der groffen 
ie hen Gott der Her: Du haſt ja 
anden KRürbisnichtsgearbeitet/haftnichts dran 
gewand / es koſtet Dichja nichts / noch jammert er 
dich: Was an —— 
Ninive gewand? So viel tauſend 
haften bißhero need folt fie al af 
untergehen. Solch ein erbarmen | 
Bott och /und behalte gegen unsin. mt 
wenn wir — — A o. 
zu ihm bringen. D rl 
mende Hertz Bi⸗ ro — 
Das X Capitel. 


Von vier Eigenſchafften ben > y) 






































mifche mein —* it W 
—— ger — 
fgehaben m n baft 
MieineGnge wer ee 
ver ewieein Graf, Dun 
an — 


—J 
3 


©} 


get der HErr Chri 
ger ſeyn wil / der verleugne fich felbft / und nemer. 
ein Ereuß auf fich/und folg emir nach. um; 


fennenfol/in drey Dingen: 
1. Gichfelbftverleugnen das ift/abfterben / 
ſeinem eigenen Willen, feiner eigen Liebe /feineri- © 








3 
werthächten ich zu gerung achrinaller Bari 
vg Bester ne 


hen Creaturen / 
Par. —— ee 1; Nine Warmm 
> 2 — onen iſt / 


* —— (ds it/ alles was dem 
a an —— wil / al⸗ 


J ———— Yan mi 
d 

— creutzi⸗ tden 
| —— — 


d Schlangenſamen anihm ſelbſt achten und 
er ſelbſt anflagen als einen Sl 
brandf/unddeservigen Todestwirdigen: 

“=, Gein Grau auffchnemen/unddenHErm 
Er —BBB———— uf Un 
rftiffe allerley Truͤbſal williglich auı; 
ſich nemen / ſich nicht allein alles Leidens wertt 
Wer Ka immer gedencken / man habe vie 
ein gröffers verdienet / und darumb ſein Creut 
— tragen / in ſilentio & ySwie der HErt Chriſtus 
Das heiſt ihm gefolget. | 
ram el 1 u fehen / —— 
sn, mürgumd bußfe rtz fich aller Wolthatet 
acht Gottes unwirdig t/auch nicht wirdig ein 
nis biffen Brodts / oder einer niedlichen Spt ode 
wirdig Rabetrundt / Wie denn der HErr Chriſtus an 
kinder Creutz in feinen groſſen Duft den bittern ver 
"- mirreten Eſſig elek 
ze pe ——— 





















































| __ Tr GerWwaben — — 
I Iftenunfommen / daßdieimalten Tenament/ 


—— — — — 
— — — — — 


> nd N. 
> FE en _ 


| Afhyegeleget/und alfo gefien/alsdienicht werth 


er 
| ' Freund ren errettet aus der — * d 
ſeines 


J — — folt täglich anmeinem 
lan Da antwortet er: Wer binich? Ein tod 


venn fie Buſſe gethan / haben fie fich nicht werth 
geachtet einer Gutthat / ſondern haben Säcde 
angethan über die bloſſe Haut / haben fichin die 
— * Brodt geſſen / daſſelbe in die 















aͤren rein Brodtzueffen / umd einenlautern 
Tranck zutrincken / ſondern haben die Thraͤnen / 
fo fle umter dem Effen unnd Trincken vergoffen/ 
nit en und getrunden, 
Die Ur ſachaber / warumb ſie ſich ſo unwerth Rena 
geachteriift/daßfie erfant haben /daßfie mitih- u" 

Sünden den ewigen Fluch und die Hellever: at 

dienet / und ſich Dadurch a gemacht aller 
Snadenund Barmhertzigkeit Gttes an Neibos= 
und Seele / Alſo / daß ſie auch der allerasrinaften 
Wolthaten Gottes nicht werth feyn. Das be 
deutet durch den Mephiboferh / den Sohn Ro- 
ng Aa ah rer Regiment kam / lies 


nathan noch. übrigtoäre/d3 er Barmberkickeif 
anihm Freddie fein 






ters Sauls. Da ward geflndeeinar 
ann / mit Namen Mephibofeth 


deines Vaters Nonathan wũ ⸗ 


er 
Hund/daß ich überdes Königs Tifch effenfone.. 
Dasift ein Bilde aller dennitigen br ertigen 
Hertzen / die ſich nit wwerthachten der Wolthaten 
— — 


98 Don vier Ligenfcbafften 

sites-&o mochtẽ wir auch wol fagen zu Gott 
dem HErrn / wenn er unsmitfeinen®oltharen 
fättiget als von feine Tifchyund im H. Abendmal 

mit feinem Leib und Blut fpeifet und traͤncket. 
Deßgleichenlefen wir vom verlornen Sohn 
da er Buſſe that / achtet er fichnicht werth / daß er 
— Vaters Sohn heiſſen ſolte / fondern wolte 
gern ein Knecht und Tagloͤhner ſeyn ſeines Va— 
menn ters. Alſo das Cananeiſche Weiblein wolte gern 
ein Huͤndlein ſeyn / und die Broſamen eſſen / ſo di 
—* Kinder fallen laſſen. Petrus ſpricht: HErr geh 
a von mir hinauß / Ich bin ein fündiger Meuſch 
Hate. nit werth / daß du bey mir geheſt oder ſteheſt. Der 
Dat. Hauptmañũ zu Capernaum: HErr / ich bin nich 
wer 5* du unter mein Dach geheſt. S. Pau 
us ſaget:Er habe ſein Leben nicht ſo lieb / daß er⸗ 
„on. mit Frewden vollenden ſolte. Er achtet ſich felbf 
nicht fo werih / daß er ein Apoſtel heiſſe. Alfo der 
H.David achtet ſich nicht ſo weith / daß er Brod 
eſſe /fondernicheffe Aſche wie Brodt / ſagt er / ſ 
gar achte ich mich nicht werth einer Gutthat 
Wenn ein Ehriſt ein ſolch Hertz hat / ſoiſts recht, 
ſo iſts zerbrochen und zer ſchlagen / und ein leben 
digOpffer Gotte. X 
Dieander Eigenſchafft iſt daß der Bußſern 
Die angen hoͤchſter S mertz Trawrigkeit ift/daf 
ee Goti erzuͤrnet und beleidiget haben· Dave 
ge ragt David: Für deinem Zorn und Drämen/daf 
sore du michaufgehaben/ufizuboden geſtoſſenhaſt 
Samdagift/Esthurmiraßmein Ungluͤck uñ ſchmer⸗ 
ende ſo wehe nicht / als daß ich dich jo einen herrlichen 
— — WI: > I nee . | 


Suc.ıs. 
d.19. 





der wahren Buffe. 99 
heiligen und —— Gott er zuͤmet / oder wider ann 
eil Bofteitel Liebe / Gnade / Gerechtigkeit oc 
Hürigkeit und Barmhertzigkeit / ja alle Tu ii 
iſt / ſo beleidigt man mit einer jeden Suͤnde Gou⸗ 
Als mit Ungerechtigkeit beleidiget man Bortes 
Gerechtigkeit. Denm SOtt it die Berechtigteit & 
relbfe, Mit Lugen den Gottiſt die Warheitfeibrt/ A | 
it Haß denn Gott iſt die Riebefelbft. GOttiſt 
das hochſte ewige But aller Tugend /umdiftdie onen 
höchte Liebe. Nunifts ja eine grofle teuffelifche,. ir 
Boßheit / den ſelben beleidigen der die höchfte Rie 
be / ja die Liebe ſelhſt iſt Wenn ung Gott je etwa⸗ 
zu leide gethan haͤtte / ſo waͤre es fo groß Bunbe 
icht / daß wir ihn haſſeten / und ihm toiderftrebe: 
ten? Nun gibt er uns je alles Gutes / deib und Pe. —— 
ben/fpeifer und leidet ung / gibt ung Arhneh/ va 
en wir frank ſeyn / vergibt unsunfereSsun.“ 
x Pofft wir ſeufftzen / umd ift bereit allezeit ung 
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digen. 
















DERETIRUGEN/DE \ 

feinem Schoß hielte/ wenn duden verachteſt / 

von den Diralledeine Ehre haͤtteſt / wenn du den 

rleugneteſt / der dich fuͤr ſein Kind auffgenom⸗ 

men hatte? Sihe /das chuſtu GOTT deinem 
\ 


— ij —— 








ee —- 
ch ein heiliger und gerech⸗ 
geſt / welchen alle 


Kane DAB ——— Ef.6/;.umd du bifi Erde ufi 
ſche / und beleidigeft ihn? Weñ daffelbige ein buß⸗ 
| fertiges Hergbedencket / fo wird in ibm gewir⸗ 
cket einefehr groſſe Trawrigkeit / ufi ſchmertzliche 
eine Rewe / die fo wehe thut als die tieffeſte Wunde 
und Kira mad} r groſſe guncht für Gottes Se 
Wen. 






















echtigkeit und e / die den Menſchen ſehr 
ſchrecklich draͤwet / mwendig uñ außwendig: In⸗ 
wendig im Gewiſſen / außendig durch zeitliche 
eye hat der Menſch nicht Friede noch 
Ruhe / wie Job klaget / uñ vergehet im alle Frew 
de / ſoin der Welt iſt / dzer weder eſſen noch trinckẽ 
kan / wie ſolches draͤwen im 33.Df.befchrieben iſt 
Deine Pfeile ſtecken inmir / und deine Hand druͤ⸗ 
cet mich. Gleich als die Wunde / darin ein Pfeil 
ſtecket / ſehr wehe thut / der Schmertz auch ſo lan⸗ 
in EN me —* Pfeil darin ſtecket: Alfo, 

olang die Furcht im Gewiſſen 5 






Ruhe / ſondern eitel draͤwen: Und diß draͤ 
ſtnichts anders / denn das lebendige Urtheil de 
Gerechtigkeit Gottes in unſerm Gewiſſen / und 
ane groſſe Furcht der Verſtoſſung in die Helle, 
Darumð ſpricht David; Daß du mich aufgeha 
ben / und zu boden geſtoſſen haſt. Gleich als wenn 
einer von einem hohen Orte in eine groſſe Tefft 
fiel/ und fo zuquetfchet wuͤrde / daß er kein gant 
„ Glied behielte. yo 
Dennoch gleichwolift in dieſem groſſen Draͤwi 


um 


— —— — — — 


ind Schrecken ottes noch ein Troft;Dennder ci. 
Prophet fpricht:Eaift Gottes draͤrden / Schre⸗ 
nun Pfeile. De das Hertz verwun⸗ 
mit ſemen Pfeilen / der wirds auͤch heylenyder ::Scm 
atodtet der wirds auch lebendig machen / Der 
oden — fuͤhret / 


Bemmmudasein bußfertiges Hertz an ihm be⸗ 























Li 


ndet daß ihm nichtsfo ſchmertzlich wehe thut / 

Sott das hoͤchſte Gut / und die höchite 
ebe erinnert habe / ſo iſts recht mit ihm So thaͤt pen⸗⸗ 
An dir allein hab ich geſuͤndiget. Ach / 
| | 1 u TDETI ich dich nur nicht beleidiget 
Ate Sthaͤt Daniel: Dubiſt gerecht / wir as | 
bermäfenunsfchämen/daß wir nemlich foeine 
| beleidiget haben. 


Diedeitre Eigenfiharftit/vag Davidfpricht: — 
[Meine Tage ſind dahin /wie ein Schatten / uñ ch 
Adorre wieraß das iſt: Ein bußfertiges Hertz 
hei iger an allen feinen Kräfften/umd weis dag &tin- 
reg Krafft hat / als ein Schatte/ufifo wein“ 
mi Saffte als ein duͤrres Graß. So ftehet auch 
195Df.9.9.Sihe/meine Tage find einer Hãd⸗ 
Atbeydi ae en a 
nichts find alle Menſchen / die doch fo fi: 
Herkbm.Sie gehen daher wie ein Schemen / tc 
O weſſt das ſo eine groſſe Weißheit/ wennein 
Menſch ſein eigen nichts erlennet. Der Menſch⸗ 
nnimts/g mwieeinSchatten nichts ift/ Denn 
in Schatten iſt ein lebloß / todtes / ohmmächtig 
Aug / das keinen Leib / Leben / noch Bewegung 
et ® 


ij von 













102 on vier Eige ten 


von ihm felbft hat/und vergehet wenn die Sofiel 
hinweg iſt: Alſo auchder Menfch/ wei Gott das 




















Liecht des Lebens engeucht. Und iſt diß ein Wun⸗ 
der / je naͤher die Sonne / je kleiner Schatten. Al⸗ 
ſo je naher Gott mit feinen Gaben / je kleiner eir 
frommer gottsfuͤrchtiger Menſch iſt in ſeiner 
Augen / und vor der Welt. Uñ je weiter die Son⸗ 
ne von uns / je groͤſſer Schatten: Alſo / je weiter 
der Menſch von Gottiſt / je groͤſſer er wird in ſei⸗ 
nem Hertzen / und innerlicher Hoffart. Und hin⸗ 
wieder / je groͤſſer der Menſch iſt in ſeinem Her⸗ 
tzen / je weiterer von Gott iſt. Und gleich wie die 
groſſen Schatten gegenden Abend bald verge⸗ 
henumdverfcehmwinden ; Alfodie groß unnd hoch 
find in ihren Hergen/vergehen auch bald. Denn 
der Schattinmuß darumb verſchwinden / die 
mei ihm die Son entgehet: Alſo weñ der Schat: 
ten Dienfch groß wirdin feinem Hergen /fo ent: 
gehet ihm die göttliche Sonne / fo muß er verge- 

hen. Wie auchder Schatten von ihm felbft fein 

Leben hat / ſondern hat ſeine Bewegung von d 
xt. 1, Sonnen/undgebet mit derfeiben + Alfoift d 
oac. Menſch von ihm felbftnichts / fondern todt und 

lebeloß. GOtt iſt feine Bewegung und Leben.| 

Gleich als man ſihet einen groſſen Baum / der 

wirft von ſich einẽ groſſen Schatten/der Schat 

ten lebet und beweget ſich von ihm ſelbſt nit / ſon 

dern wenn ſich der Baum reget / ſo reget ſich de 
ars Schatten auch: Alſo der Menſch Icber ufitvebet 
8 in Gott. Im Tode erfahren wirs / dz unſere Ta: 
— ge dahin ſind wie ein Schatten / uñ wir wie Graß 


ver 








| ver Buſſe 
Ie orpei iueld der od mırder Eichen 


„Wenn number Menfchdiß aflesgründlichin 
fin | der durch ware Demuth 
sit / und einem todten Schatten ** 
Hertz recht vor Goft/undrichtignennes 
Den wie wir natuͤrlich und leib⸗· stur 
rben müſſen: Alſo muͤſſen mir auch geiſt⸗ letde. 

ſterben / auff daß wir einmal wol ſter⸗ 
Denn was man ſtets uͤbet / das fan 


* 
einigt t Sott / Wie der Wal bie ſpricht: micro 
Juaber Feriglic) / und dein Gedächtnie Gen 
ü und für .Alstvolt er ſprechẽ:Ob ich gleich bin gay“* 
sieein Schyatte/rundverdorre wie Graß bie zeit: en 
Ihe weiß ich doch / daß ich in dir ewig bleiben pangen. 
wie du ewig biſt. Gleich wieder Menfch 
die Suͤnde von Gott geſcheiden wird: Al: 
(owirder Durch wahre Befehrung wieder mit 
t vereiniget- Gleich wie die Perſon Ne 
ffan getrennet werden / fondern die ewige 
Gnttheit bardie menfchliche Naturin EHritto 
jeallopereinigt/ durch ein unauf loͤßliches Band, 
daß odt dieſe Vereinigung nicht hat 
nnen / Undalfo bleiber die menſchli⸗ 
che Natur Ehriftiewwig mit der Gottheit vereini: 
RD Bit GOttes Heriligkeit erfüller: Alfo 
Deninder Bekehrung zu Gott / durch den 
Sau end hertzlichs Vertrawen / die glaubigen 


Seelen alfomit Hort vereiniget / daß ſie weder 
| 4 


G il 
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104 Die 04_ Die $Srucheder wahren Bekebrung 

ven: Kchen noch Todt feheiden fan. Denn die dem 
5 Errn anhangen / die werden ein Geiſt mit ihm / 
ee) 
a s Jeſus unſer HErr r einiger 
euge/undunfer Buch des Lebens / darin wir ſe⸗ 

n uñ lernen / daß / wie ſeine menfehlche Par 
ewig mit Gott vereiniget it: Alſo auch alle Glaͤu⸗ 
igen. Gleich wienun Bott und Chriſtus ewig 












Zeuffel und Preisen ne 
er Reid undSeele verfchmachtet/foift Doc Gott 
Prrns BR OFEN undunfer Theil. 5 
Das XI, Eapitel, X 
Die Teuchederie ven Befehrung iffdie 
neue Creatur: Und was ein Chriſt ſey nach dem Blaube/nem-| 


lich / ein HErr über allesmi was er ſey nach ee 
ein Knecht unter alleny und wie Ehrifti geben unfer 







einencue 

—— Lle die in eh Shrifio ſeyndurch denGla 

“ern Mben /die ſind newe Creaturen / das ſi / fie fin 

2. pr. Kinder Gottes / ſind gerecht für Gott / habẽ m 

see gebumgderSünden/habenden H.Beift/findder 

vo. göttlichen Natur theilhafftig / find Erben dei 
ewigen Lebens /find frep im Gewiſſen / vom Ge⸗ 
ſetz / Fluch / Todt / Teufel / Helle Berdamnis/fin 
an Feine Zeit/Ort/&efen gebunden, Dennfie 
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000. Wdienewedreatur. 105 | 
pfahen alles von Ehritto aus Gnaden / lauter 

fonft durch den Glauben / was zur&eligfeit 
gehöret / daran ſie weder Zeit noch Ort / wede 
Seſetz noch Gebot / oder Ceremonien hindern. 
Sie find in CHriſto vollkommen / dieweil ſie in 
ae Üllungdes Geſetzes Durch den 


5 /A0OM.1O/4. 

 Darumbein glänbiger Chriſt ſeyn / iſt ein ho- ce, 
her Rame uͤber alle Namen in der Welt / uũ über 
alle Ständeufi Empter/über alle Zeit / Ort / Ge⸗· 
ſetz / und uͤber die gantze Welt, Wiederumb aber 
ein wahrer Chriſt ſeyn im Leben / iſt der allernie⸗ 
drigſte Name unter allen Namen in der Weit. 
So hoch nunder Glaube einen Chriſten uͤber al: Fi 
les erhoͤhet / Ari Aria — Liebe eine Chri⸗ 
fen unter alles) Welches du fein verftehen kanft / ers 

wenn du das heilige Reben Chriſti betrachteſt. 
Welches iſt ein heller Spiegelder Liebe und aller 
Tugend in volllommenem Grad. 
ihe / wie iſt Chriſtus unſer aller Knecht und 
Diener worden / wie demũtiges Herkens / wie 
ſaufftmuͤtiges Geiſtes / wie freundlich in Wor 
en / wie holdſelig in Geberden / wie barmhertzig 
egendie Armen / mitieidig gegen die Cienden 
gedultig gegen die Laͤſterer / wie gelinde in ſel 
ner Autwort / wie gnddiggegendie&sunder/tie 
hat er ſogar niemand verachtet/noch verſchmaͤ⸗ 
het / wie hat er ſich an niemand gerochen / wie har 
raller Menſchen Seligkeit ſo hertzůch gefuchet Ar 
wie hat er fürfeine Feinde gebeten/twiehat er un": 
fer allee Sünde / Krandheit/ Schmerzen , 

G 9 Schmach / 


















= en die Rachgierdurchdie Sanfrmuth Cheiftiy 
ihe/er at ineSenbe —— 
ur deine Freũde nit gefich — 
ſien geſch —* — 
und dukanſt nit erdulden / ſo du ſawer angefi 
wirſt. Toͤdte die ſaͤwiſche Wolluſt in deinen 
tzen durch die Schmertzen des heiligen —* 
Chriſti / Sihe / ob j mands Schmertzen gleich 
ſeinen Schmertzen / und du wilt immer in 
luſt leben. Er hat eineDorne Krone getragen/ 
und du wilteinegüldene Krone tragen. Er hat 
uͤmb frembder Suͤnde willen ge re /und du 
wæeineſt nichtümb ern uͤnde. Dlieber 
8 HErr Chriſte / wie viel enſchen ſind noch auf 
Schr diefem Wegenicht. Weifemir Herr deinen Weg / 
Ei. . daß ich wandele in deiner Warheit / Gib mir 
Hertz das dich fuͤrchte / einen Glauben /der dich er: 
greiffe / Liebe die Dir nachſolgen Hoffnung 
deine Herzligkeit ſehe / ein Semuͤht das dich liebe/ 
einen Sifider dich erkenne / Ohren die dich hoͤren 
ruffen/und ſchreyen am Creutz in deinem Leiden 
Augen die dich ſehenin deiner Demuth / ei 
Mund der mit dir bete fuͤr die Feinde, 


om) Wodu Her! — — mich 










inte. dar auff fuͤhreſt und leiteſt / ſo rn 
2 Br | Irr 















n Gottſeligkei 10 
d mein hr Fintternis, —— 
sdenalten Tobiam —5—— a 
berioren /den Zac /da feine — 
— 
ge Dinge verkuͤndigte / den ai ⸗ 
m 
e ſchoͤnen Tu: 
mg nen —* 


vet uñ gezieret werden. pffung wa 
ffder Ti oo iſts inder Tiefe | 
mere Ben —— ſpricht: Es wer eu 
de; So ro ml Saipf 
dem x run ertzens. Die Erde war wüfl se... 
yunfer Hertz / wo es Gottes Gnade 
hie Das Wort /dadurch Liecht um 
gefchiedenift / wolle auch in unſe 
nalsin einer newen Welt und Ereatu 
3 fcheiden / und fprechen: Es werd 
— — ſelbſt das Liecht / un 
in Ehriftoyund Chriftusfelbft/und das Liech 
Ntdie Warheit / ohn welches alles / was im Men-3e+ 
nm it/£ Bügenift/und des Teuffels Reich: Ohne “ir: 
Aches Liecht / welches Chriſtus iſt / eitel Finſter⸗ ek in 
Menfchenift : Ohne welchen Yen kigen 


— Dhne welches Tugendhafftiges 
Bu im Menfchen ſeyn / und der ei 
FD finde Weg / diß iſt die Warheit / diß A 
SGeben / diß iſt die Furcht des Herrn / daß k 
g — *8 B8 bittet. Gott uf Chriſtum 


ft tet in feinem ersen haben durch den Blau: 


ben/ 






















110 Die Thriſtus Der rechte Weg und ⁊ c. 
en / Chriſto in der Liebe folgen / m der Demubı 
und Sanfftmuht / Chriſtum ſtets alseinen Weg 
und Spiegel des Lebens vor Augen haben / in der 
+ Hofnungfeine Herrligkeit ſtets anſchawen. Das 
iſt die Furcht des HErrn / die den Menſchen behuͤ⸗ 
tet / und das Hertz frommachet / der Suͤnde weh⸗ 
ret. Denn wer ohne Furcht faͤhret / der kan Goit 
nicht gefallen / und ſeine eigene Frechheit wird 
ihn ſtuͤrtzen. Ohne die Furcht des HErrn ift alles 
nichts werth / weder Kunſt noch Reichthum 
weder Schönheit noch Staͤrcke / weder Weißhei 
obne NO Beredſamkeit. Denn der Natur Gaben 
Zus ind Frommen und Boͤſen gemein: Die Furcht 
Wai des Herm aber iſt eine ſondere Gabe / ein ſonders 
niches. |Riecht / welche Gottes Freunde / ja Gottes Kin 
der macht / die durch den Glauben Gott gefallen. 
GOtt hat keinen Geſallen an Weißheit / Kunſt / 
Verſtand / Beredtſamkeit / Reichthumb und 
Schoͤnheit / wenn keine Furcht Gottes dabey iſt 
Reichthumb ohne Liebe / Kunſt ohne Gnade / 
Schönheit ohne Furcht Gottes / iſt wie ein Schat⸗ 
ten ohne Leib / Sprewohne Weitzen / Hulſen oh⸗ 
Dans. Me Korn / Rauch ohne Feuer. Die Furcht GOt⸗ 
tes iſt die Zierde aller Gaben. Die Furcht Gottes 
iſt der Reichen Krone / der Weiſen Rahtgeber/ 
&ıt umder Schönen Hulde / der Starcken Sieg / der 
Füuͤrſten Ehre / der Kinder Zuchtmeiſter. Die hat 
So. den DanieljvenFofephydieSufannambehütet. 
Ohne Furcht Gottes ift der Menfch ein derer 
Baum ein unnuͤtzer Fewerbrandt / eine zerbro⸗ 


ene Scherbe / die man heraus wirfft. Fuͤr ſten 


und 




























- pie Chriftus jefusdasrecdhte Buch/ıc. rır 
und Könige findingroffeen Ehren Aber fogroß 
find fie nich, alsder Gott fürchtet. 
| Das XI, Eapitel. 

Vie Chriſtus Tefusdas rechte Buch des 

Lebens fen/umd wieer ung durch feine Armuth Ichrer der 

Welt Herrligfeis verſchmaͤhen. 
2.Corinth8.0.9. Ihr wiſſet die Gnade un: 
ſers SErrn Jeſu Chriſti / daß / ob er 
wolreich iſt / ward er doch arm um 
eurentwillen / auff daß ihr durch feine 

Armuth reich rdet. Eu. 0, 
I diean Jeſum Chriſtum den Sohn Got: ci 

tes glaͤuben / die ſind ins Buchdes Lebens ge: h'5.4 
fchrieben/derfelben Nameift im Himmel gefchrie-d:* 
ben/und wird an jenem Tage offenbaret werde, auf, 
weñ Soft aller Släubigen Namen vor allen. Ir wur 
Engelnbetennenwird/Apoc.;.Esiltaber unſer 
Herr Jeſus Chriſtus noch ein lebendiger Spie⸗ 
gel eines heiligen Chriſtlichen Lebens / weil er iſt 
das ewige Wort / und die Weißheit des Vaters / 
darumb in die Welt kom̃en und Menſch worꝛden / 
auff daß er durch feine heilwertige Lehre / durch 
ſein Leben und Todt uns lehrete / und durch ſei 
heiliges Exempel uns vorleuchtete. 

Nn iſt aber ſein gantzes Lebe von Mutter Lei⸗. 
be an bis in ſeinen Todt / nichts anders geweſen sn, 
deun ein ſtetiges Creutz / Welches in dieſen dreyen 
Stucken ſtehet / die nimer in ſeinem Leben in Die; Dat 
ſer Welt von jm gewichẽ: Das erſte iſt groſſe Ar⸗ 
mut / das ander / noch groͤſere Verachtung / das Zwe 
dritte / die aller groͤſſeſie Schmertzen BR 

Das 


— 
— —r—— — — — — — — — — — — u — — 




















112 Wie Chriſtus Jens 
Das hat ſich mit ſeinem Leben angefangen / und 
mit ſeinem Tode —— J— 

.. Seine heilige Armut hat wieder drey Gradus: 
der te 1, Daßer — Vogel unter dem Himmel 
Ser haben ihre Neſter / die Fuͤchſe ihre Köcher / Aber‘ 
tan. des Menſchen Sohn hat nicht ſo viel / da er ſein 

Haupt hinlegt. 

2. So iſt er arm geweſen von Freunden. Er 
hat von einer armen Mutter wollẽ geboren wer⸗ 
den in groſſer Armut / und keines Reichen / Herr 

em. lichen und Gewaltigen in dieſer Welt Freund⸗ 
Pia ſchafft geſucht. Baparus zu Bethanien ift fein 
Freund geweſt / welchen er aber nit zum Freun⸗ 

de erwehlet ümb feines Reichthumbs willen / ſon⸗ 
dern uͤmb ſeines Glaubens willẽ / daß er glaͤubte 

er waͤre der wahre Meſſlas. | vo 

Karin Derdritte Grad feiner Armuthiſt / daß er fic 
u feiner göttlichen Gewalt und Herrligfeit geeuſ⸗ 
Ser ſert hat / und ih gang uñ garin unfer Elend ver; 
ſencket. Iſt ſchwach und müde worden wie ande: 
ve Menfchen / ſonderlich von der groffen Menge 
der Krancken / die er gebeilet /die er ihm fo hart 
aan. Hatlaffenangelegen ſeyn / daß die Juͤnger gemey⸗ 
Ei net / er wuͤrde von Sinnen kommen / und fie ha: 
ben dran gedacht / daß geſchrieben ſtehet: Er taug 
unfer Kranckheit. Er hat keinen Ungemach / kel 
ner Armuth / keinem Ubel widerſtanden / daihm 
ſonſt wol alle Creaturen hätten dienen muͤſſen 
alle Engel aufihn wartẽ.So hat er doch al 
von allen gedultig erlitten / und dargegen ſeines 
Gewalts uͤber alle Creaturen nicht gebraucht. 
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— das rechte Huch des Aebensfey. m 
Hat zugelaffen/dag hin die Dornenfein Haup 
zerſtochen und verwundet / hat feine Haͤnde bin 


en H · Leib geiffeln / ſeine Hände un 
fuſſe du aben / ſeine Seite eröffnen. Wel⸗ 
hes alles er mit einem Wort hette hindern koͤn 
nen / ja mit einem Winck allen Creaturen gebie 
ten / ihme kein Leid en vr 
Surma/er bat jih allen Creaturen untermorfirus vu 
en ümb unſert willen / auff daß er unsdie Herr\cr 
chafft über alles / die wir verloren hatten / wieder un, 
rwurbe und daß er uns durch feinen Sieg/und rm 
durch feine Aufferſtehung / unuͤberwindlich ma- 
Hete. Ja daß noch mehr iſt / hatdem Satan zu 
gel | e verfuchen / uͤmbher zu führen/ 
und des Teufels Werckzeugen/ven Juden / ver 
haͤnget ihn zu peinigen/und ans Creũtz zu ſchl 
gen/auff daß er dadurch den Menſchen von de 
Sewalt des Teuffels und aller feiner Werckzeu⸗ — 


ſſo iſt der allerſtaͤrckſte ſchwach worden / der 
Mergroßmaͤchtigſte ohnmaͤchtig / der Alſerhere 
un hend -Allerverachtefte / der Allerſchoͤneſte / 
abſchewlichſte / unterworffen allen Dia: 
Schmertzen und Leiden / auff daß er ung be- 
die wir ſo zart und weichlich ſeyn / daß 
wir auch nit gern ein klein unge mach und Creut 
amb Sottes und unſers Nechſten willen / au 
uns nemen / ſondern auch wider das Creutz / ſo 
Sott zu unſer Beſſerung und zuſeinen Ehre 
une t/murren und grungen. 1 
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| 114 Wie JefusChriftus — 
Su, Geftalt geeuffert/fondern auch feiner Görtlichen 
beine Weißheit / Denn er hat in der hoͤchſten Einfalt 
gewandelt / als ein Unwiſſender / nicht als ein 
hochgelahrte: anfehnlicherDoctor/der mitgrof 
fer Kunſt und Weißheit hereinpranget/fondern] — 
inder Stille/ inder Warbeit/görtlicher Krafft/ 
in Unſchuld / in Heiligkeit/inder Liebe/inSanft: 
much und Demuth. Und mit fchlechteneinfälti- 
gen Worten haterden Weg GOTtes gelehret, 
mara» Darüber ifter vonden Stolgen verachtet und 
als ein Unweiſer gehalten worden/da er doch die 
ewige Weißheitift/ der durch die Prohheten ge⸗ 
redt / undein Liechtund Erleuchter iſt der Men- 
ſchen / uns zur Lehre / wie wir uns unſerer Gaben 
nicht uͤber heben ſollen / ſondern dieſelben in De⸗ 
muth und Einfalt gebrauchen: | 
En Er hatfich auch geeuffert des Anſehens groffer 
rine Hertligkeit / Darumb ift er mit den Sünderr 
date. Ambgangen / bat mit ihnen geffen/getrundken/ 
a daßer fein Ampt verrichtete/das Verlorne wie⸗ 
33. der ſuchte / und ſelig machte. Daber er einen Na⸗ 
28, menbefommen/derZöllne undSünder Geſelle / 
Ernie» ein Weinfäuffer/ein Samariter. Ja mdlich hat 
in er fich als der gröftelibelthäter/zwifchen zweyen 
ans Moͤrdern auffhenckenlaffen / damit er unfert 


son. Miffethattrüge. N 
Er haͤtte ihm wol koͤnnen mit ſeiner He 
und Unſchuld einen gröffern Namen mac 
eñ Johannes der Taͤuffer / das ſcheinende Lie 
ber er hat ſich ſolches Namen geeuſſert / 
daß er zu nichte mache unſer Heucheley / die wi 





nn u 
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Dasrechte Buchdes Lebensfey. ER 
offtfür groffe Heiligen angefeben feyn wollen, 
daß es im grund nichts mit uns iſt / denn ein fchen 
der Gottſeligkeit 
Sum̃a: Er hat ſich alles deſſen geeuſſert / was in — 
der Welt iſt. Er war ein Koͤnig / und iſt den Koͤni 
gen und Herrſchafftenunterthan geweſt / ja ſeiner 
armen Mutteruñ Pflegvater. Er war ein HErr > 
d iſt der aͤrmeſte und geringſte Knecht worden 
auff Erden. Er war der allerhochweiſeſte Pro⸗ 
phet / und erwehlet arme unweiſe Leute zu feinen 
üngern.Er haͤtte ſich ja billich feiner Herrſchaft 
über ſeine Juͤnger ſollẽ anmaſſen / aber er fpricht: 
ch bin mitten unter euch wie ein Diener. Er waꝛ 
zwarihr Her: und Meiſter / abernicht ein Meifters;7; 
der Herrſchafft uͤber ſie in dieſer Welt / ſondern ein tus un, 
Meiſter der Lehr und Lebens / alfo dag er fiermit ner mir 
feinem Exempellehrete den Gehorſam / die De⸗ 
mut / die Unterthaͤnigkeit. Darumb trug er zuẽ 
foͤrderſt / als das Haupt / verachtung un ſchinach / 
Armut und Ebend / dienete feinen Juͤngeꝛn / wuſch | 
ihne jre Fuͤſſe. Alſo war er ihr Meiſter und HErr / 
e mit feinem Exempel zulehren. 








Ach unſerer groſſen Thorheit / die wir nach Eh⸗ nn 
ren und Herrligkeit trachten / nichts leiden wollen, 
jemand unterthannoch gehorſam ſeyn wollen / 
eitel Freyheit ſuchen / und nach unſerm eigenen 
Willen leben wollen / da doch unſer Herr Chri⸗ 
ſtus nicht alſo gelebet hat / ſondern mit ſeinem 
heiligen Exempel / als mit dem Buchdes Lebens / 
uns viel anders gelehret. 
I Sibenun/mwiefern der Weg / den du wan⸗ 
Er - Hi delſt / 


EB Tu — 
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delft/ift von dem Wege deines Herrn EHrim̃. 

Penn du wandelſt nicht den Weg Chriſti deines 

HErrn / ſondern den Weg dieſer Welt der zum 
erderben fuͤhret. Das ſt das erſte Stücke des 

truͤbſeligen Lebens Chriſitit. 

Das XIV. Capitel. 


Wie uns der HErr Ehriſtus durch feine 


J 














Schmach / Verachtung und Verleugnen ſein ſelbſt / lehret 

der Welt Ehre und Ruhm verſchmaͤhen. 

Eſ. ß /. Er war der Allerverachteſte und 
Unwertheſte / voller Schmertzen und 

ranckheit. | PERS 
Asander Stuͤck der Trübfal Chriſti 7 ifi 
Verachtung. Wenndu nunin dem Buch 
abe: des Reben Chriſt beſehen haſt feine Armuth / ſe 
beſihe auch ferner feine gründliche warhafftige 

Ders Demuth. Er hat ſich teiner zeitlichen Ehreumd 
Ruhms angemaffet / ſondern allen die ihnehren/ 
Sm: (oben und ruͤhmen twollen / widerſprochen mit 
re. Worten und Wercken. Dennerallezeitgefloben] | 
die Ehrediefer Welt/auchnicht die geringſte Ur⸗ 
fach dazu gegeben. Ja / er hatin groſſer Demurh 
über ſich gehen laſſen die gröffefte Verachtung 
„und Laſterung / da hhn die Juden ſchalten für ei 
*nen Samar iter der den Tuffelhaͤtte und durch 
Krafft des Satans ſeine Wunder thaͤte. Seine 
oͤttliche Lehre hat man für Gotteslaͤſterung 
St gehalten. Er iſt mit vielen Lügen / mörderjfper 
8 Qift und Verleumbdung befehtveret worde.End 
Son. lich verrahten / verkaufft / verleugnet / ins Ange 
Zu ht geſchiagen / verſpehet / mit Dornen gekroͤnet 
er TREE 
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ver iDeltöhreverahten.,. un | 
ser/gegeiffelt / verwundet /vertworffen, 

üripeNler/verdampt/verlaffen von Bottun 
Aeſchen / entbloͤſſet als ein Libelthäter / Ja⸗ 
fe I ze nefet/da jederman fein ge: 
ottet feines Grbetsgelachet/imnd feine Kleider 
gelofes/ihmmir Galleñund Effigin Todesnoht 
chiſt er am Holtz in der aller groͤ 
ſien Schmach und Verachtung geſtorben / ſein 

am Creutz durchſtochen under: 

e begraben als ein Gottloſer / Taj1° 
u nach ſeinem unfehüldigen Tode ein Verfuͤh⸗ 
rer geſch / feiner Aufferſtehung iſt auch twilwar.:, 
Serprochen/Lindift alfo im Leben und Tode/und"* 
nag dem Tode voll Verachtung gerveft. 

3 ufelben allen iſt uns der Sohn Gottes so. 
Noralkinalsder Schagunfer Erloͤſung vorge wa 
Melletifondern alsunfer Doctor /Magifter/Pro-?”" 
prer/Hirte/Rehrer / Liecht / daß wir durch feine 
Somac) der Welt Herligfeirfollen lernen Nie: 
wolle wir anders mit ihm als unferm Häupı 
vereinigen bleiben/und feine wahre Glieder feyn, 
Mourch Die Biebe inihm eingewurgelt und ge⸗ 

bleiben. 





















em unſerm Thum Worten und Wercken unſere 
Ehre / nd nicht Gottes Ehre ſuchen: So dezen 
gen wir damit / daß CHriſtus noch nicht inung 
ebet / ſondern der Fuͤrſt dieſer Welt / daß wir noch 
nichtder Welt Liebe außgezogen / die Welt über, 
wunden haben / Wie S. Johannes ſagt: Alles * 
was aus Gott geboren iſt uͤberwindet die Welt. 


— — — 
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— — — ——— 


‚au, Eonſtem groß Zeichen / w wir Ehrifiummoe 
Se dichtrecht lieb gewonnen haben. Denn in wel⸗ 
chem die Liebe der Welt iſt / in dem iſt die Liebedes 
Balersmcht / alſo auch nicht die Liebe CHriſti. 
Ba Denn das ganze Lebe Chriſtilehret uns / wie 
under Weilt ſollen abfterben. Darumb ſihe and 
vo. Anfang / Mittelund Ende des Lebens Chr 




















Das XV. Capitel. 
Wie wir durch Chriſtum die Truͤbſal und 


Verachtung der Welt iragen und uͤberwinden 


ollen. 
Heb . i ʒ · Gedencket an den der ein ſolches 
Widerſprechen vonden Sundern vor 
der ſich erduldet hat / daß ihr nicht in 
ewrem Hertzen matt werdet. 
M 105. Nf.d.z,. Flagt der Meflias: Ich 
mußibr Spottfenn/ Wennfie mich fehen/ 







Knecht muſſe fich freien. Meine Widerfacher 

Klage müffenmit Schmach angezoge werden/und mit 
En ihrer Schande bekleidtt werden/ mie miteinem 
eat Roc, Ich wildem HErrn ſehr dancken mit mei⸗ 
nemMunde / und ihn ruͤhmen unter vielen. Denn 
x ift dem Armen zur Rechten / daß er ihm 

heif 





die Verachtung derYVelttragenföllen. 119) 
en denen / ſo ſein Leben verurtbeilen. 

Diefe Klagedes HErm unſers Erloͤſers ſol uns 

billich — gi er uns offtin des 

Errn Ehriftiumdaller Heiligen Creutz beſehẽ. 

arumb wirds faft inallen Pfalmen widerho⸗ 

et / auf daß wir auchlernenmit ihnen Durch viel... 

Zrübfal zum Rech GOttes eingehen. Lind wie. 
feine Beratung uũſchmach eine Artzney feyn 
ſol unſer Verachtung, Item / daß wir lernen fei- 
nem ver ſchmaͤheten Bilde gerne ehnlich werden / 
auff daß wir ihm helffen ſeine Schmach tragen / |" 
damit wir auch ſeinem verklaͤreten Bildemuͤgen 
ehnlich werden in der Herrligkeit. 

Wie num der 109. Pſaalm ein Gebet EHriftildrse- 
ift in feinem Leiden : Alſo klaget er zu Ende des" 
— ** noch über dreyerley Leiden / fo er em- 
pfunden. 

Bahn A Auge ps nein 7 
rigkeit: Ich bin arm und elend/mein Herg ift zer, Am 
(lagen in mir.Sehetdiefe hohe uñ heilige Per⸗ w! 
fonan/warumb klaget er fo? Auff daß wirs hö-aru 
ren ſollen / was er unſerthalben — sur 

chbin arm / und du kanſt Reichthumbs nicht 

———————— in Elend / und du wilt 
beyjederman herrlich ſeyn. Er klagt: Mein Hertz 
iſt zerſchlagen in mir / uñ du wilt immer in Frew 
den leben / ein frewdig / froͤlich und unberuͤbet 

ertz haben. Lieber gedencke doch / daß deinem 

ErmEhriftoauchnicht allzeit wol geweſt / ſon⸗ 
dern fein Hertz iſt ihm in feinem Leibe als mit ei- 
nem Stecfen jerfehlagen ufi zerquetfehet gerveit 

N iiij Ge— 



















= e wir Dur ch 





















Gedencke doch / was du bit gegen eine ſolche J 


be heilige Derfon? Wenn dum der uH 
pen Angftbiftjfogedende : rs | ei | 
Herm Chriſto auch geweſt / fein 
höher Trawrigkeit und Angft —** In 
unſer HErꝛ Ehriftus durch Leidin die Fr 
Ben —A gen iſt / durch Schande Kohn 
odt ins Leben durchdie Helle in Hinimel: 2 
fol und muß uns auch unſer Creutz zu unfer Se 
ligfeit befördern/undein Eingang feyn zum ewi 
gen Vaterland. 
' z.Klageter überleiblihe Schwachheit: 
fahredat in/tvie ein Schatte vertrieben voie®/1 m̃ 
werde verjagt / wie Hewſchrecken. Meine Knie 
ſind ſchwach von Faſten / mein Fleiſch iſt mager 
und hat kein Fett. Mit dieſen ggorten lehaet un 
der HErr was wir ſeynin der Welt. Ein Sda 
teiftnichts/und hat kein Leben und Krafft. Ver⸗ 
gleichet ſich der HErr Chriſtus einem Schatten/ 
der doch das Liecht und Leben ſelbſt iſt (welches| 
er aber im Stande ſeiner euſſerſten Niedrigung 
geſagt / und davon verſtanden habenwil / ſonſt 
nennet er ſich das Leben felbft) Wie vielmehr fol; 
u Ienmwirungfür einen Schatten unndfür nichts 
Riss halten / unddie Demuht vom Sohn Gottes ler; 
une en. Er fagt: Er feyvertriebenund verjagt wie 
Hewfchrecken / und wir wollen hieunfern —* 
Sitz haben. Einer Hewſchrecken vergleichet ſich 
—*— der HErr darumb: Deñ ein Hewſchrecke hat lein 
ein: 2 Haufjift furchtſam uũ fluͤchtig: So iſt der HE 
fr reden auchgeweſeni in diefer Welt / auff daß er unsmit 
ſei- 


Ms 
, 
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Ver [der Welt tragen ſollen. 
fenem Exempel lehre / ein ander Vaterland 
me 

erfabrenin 
— daalle feine Kräfte vertrocknet ſeyn rc... 
ein Scherben. Daran ſollen wir gedencken ẽr⸗ 
nunferm iblichen Kranckheiten. Es iſt an leib: 
licher Gstärefe nicht elegen / wenn nur unſere 
Seeledurd) den en Troſt Gottes ſtarck / und ern, 
ahmliſcher Wolluſt fett iſt / wie Eſ.y5. v.z. ſtehet / 
und durch Ehe Krafft geſtaͤrcket und erhalten 
vao. 

Klaget der HErruͤber die groſſe Verachtung , 
———— ihe / er hat gro sch 
Berachtung erlitten/und du wilt immer in Eh"; 

fen? Ich muß ihr Spott ſeyn / ſagt er / wenn 75% 
eich a/ſchuͤtteln fieden Kopff. Wie koͤnte tar- 
seinemärgerin diefer Weltgeben? Er hat aber 
ölche Schmach unfertbalben gelitten/auff daß 
— der ewigen Schmach und Schande 
et. Der Wenſch iſt ein Veraͤchter Gottes 
te + Darummufte Ehriftus unft re Sünde sin 

I durch feine euſſerſte Be 2 Die die Ber 
dia Baus * me wide —* 


achtungder Welt / ſind d 
—— —5 folgeſt deinem Am i 


die — der Melt lerneſtu 2- 
wahre Demuth / welche bey Bott Gnade finder. 
Denn den Demuͤti gen gibt er Gnade / den Hof⸗ 1er 
fertigen aber widerſtehet er. 


3. Biftu inder Zahlder Hei ORT die age, 














122 Die wir durch Chriftun | 
cr Fluch und Fegopffer der Welt geweſt ſeyn. 
— Wird dir im Himmel von Gott Lobwider⸗ 
Are. fahren vor allen heiligen Eugeln. 
VWelldu an jenem Tagenit ſolt aufferſte 
Dann. zur ewigen Schmach und Schandẽ / davon dich 
* Ehriftuserlöfet hat / ſo laß dich die zeitliche Mer 
achtung nicht Hart betrübennnoch anfechten: 
6. Daß dir auch Gott in diefer Welt feine 
de nicht verſagen wolle. Ob du nun gleich kein 
Menfchen Hulde haſt / ſo haſtu dennoch GOtte 
Hulde. Darumb ſagt der Pſalm:Stehe mir b 
HErr mein GOit / hilff mir nach deiner Gnade / 
daß fie innen werden / daß diß fen Deine Hand, 
daß du HErꝛrſolches thuft. Das iſt: Gleich wie 
Gott der HErr ſeinen Sohn aus der Schma 
und Schande geriſſen / und ihn in die himliſche 
Ehre eingeſetzet durch ſeine gewaltige Hand: Al⸗ 
ſo wird ers dir auch thun / der du ſeine Schmach 
traͤgſt / daß jederman erkennen wird / daß es Got: 
tes Werck ſey. us 
7. | 7. Gleich wie GOtt der HErr feinem lieben 
So Sohnfeine Schmachaufferlegt hat / wie erim 
in 69. Pſal. v. g. ſpricht: uͤmb deinet willen trage ich 
se Schmach / und mein Angeſichtiſt voller Scha 
tung un DE, Item: 39 muß üumb deinet willen leiden / 
Pſ.õ.v.ꝛ. Mſo hat er dir dein Creutz aufferlegt/ 
uprüfen. | 
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weñ euch die Leute fhmähen/c-Mat.s/u. Selig 

end ihr / ſo euch diefeute ſchmaͤhen / 1c: MPet.4/14- 
Selig ſeyd ihr / wenn ihr geſchmaͤhet werder über 
den Fiamen Chriſti. Denn der Geiſt der Herr 
ligkeit ruhet auff euch. 

3. Ich wil dem HErm ſehr dancken mit meinem peu⸗ 
Muũnde undihn ruͤhmen unter vielen. Chriſtus 
danckt ſeine mhimliſchẽ Vaterfuͤr ſene Schmach 

d Creutz: Alſo iſt aller Chriſtlichen Hertzen 
art daß ſie ihr Creutz ufiVerachtungmitDand: 
ſagung auffnemen. Unſer lieber Gott machts 
dohimmer alſo / daß wir ihm zu dancken haben. 
Aus dem Creutz waͤchſet die Danckſagung / Deñ 
wer die Verachtung mit Gedult traͤget umb der 
Liebe CHriſti willen / denſelben ehret GOtt wie⸗ 
der / beyde in dieſem und jenem Reben. Pf. 113. v.7. 

er den Geringen auffrichtet aus dem Stau⸗ 
e/underhöhetden Armenausdem Koth / daß 
er ihn fegenebendie Fürften ſeines Volcks. Ach 
esift eine groſſe Tugend / alle Verachtung mit 
Ge⸗ 






















4 ie en ſollenihre Ehre 

—— in der ſulle tragen / u mb der Nebe Ch 
en. 

‚| 10.Denner ſtehet dem Armen zur Rechten / daß 

er ihm helffe von denen / die ſein Reben berurthei, 

















len. Dasiftein herzlicher Troft wider die groff 
Verachtung und Läfterung. Nichtfagt er / ſie⸗ 
het erden Gewaltigen / Herrlichen und Ver 
—* Unſchuldigen zur Rechten / ſondern 

rmen verlaſſenen / der keinen Beyſtand 
Denn er gedencket und fraget nach ihrem Blut, 

f3/13. Tert. Cum damnamur à mundo .abfol- 
vimura Deo, Pf.37/32,:Der Gottlofelauret auf 
den Gerechten / und gedencket ihn zu toͤdten / aber 
der HErr laͤſſt ihn nicht infeinen Händen / und 
verdampft ihnnicht/ wenn er verurtheilet wird. 
Sihe/dafür wirftuihmnochdanden/umdunter 
vielen feinenNRamenrühmen/daß er dich fo wun⸗ 
derlich erzettet hat. Pſ.ꝛy /ja. Ich hoffe aber doch / 
daßich ſehen wer de das Gute des HErrn im Lan⸗ 
de der Lebendigen. Harre des HErrn / ſeygetroſt 
und unverzagt / und harre des HErrn. Richte 
Cor⸗. Nicht vor der Zeit / biß der HErr koͤmpt / welcher 
hervor bringen wird / wasim Sinflern verbor⸗ 
gen iſt / und den Raht der Hertzen offenbahren. 
Alsdenn wird einem jeden von GottLob wider⸗ 


fahren. 4 
Wie die C hrigte follent re Ehr uñ Ruhn 
in Chriſto im Himmel uchen und haben. 
Pfaoo/i.ſeq. Gott mein Ruhm ſchweige 
nicht. 
—— Diß 
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-briftoimiimme mundbaben. 125 
Bitten — Sohns Bot; 
3/undwil fo viel Eee Mein himlifcher 
bee diefer Welt nicht mei; 
nee ſondern deines H. Namens 
f —— Dienfehen Seligfeit: Darfür 
* bitterlich verfolget / gelaͤſtert / ver⸗ 
aͤhet. Dargegeniſt das mein 
— Du mein "Dater bift / daß ich dein ein- 
geborner Soh bin / das iſ mein Ruhm im Him⸗ 
—** diefemeine Herrligteit wirſtuzu 
= 1 maloffenbaren/und anggiecht bein, >: 
gen/ alfo verklaͤren / daß die Welt ſehe / 
verfolgetund geläftert habe, 
| „Siefeen een | daß die den gröffeften 
R im Himmelhaben/ fo unfchuldig in der 
= tverfolget werden. Diß follen wir lernenan 
Erempelunfers HermSefuchrifti. Denn 
ihn /undausihm lernen wir dierechte Weiß- 
—— ————— ten er 
feinem Erempel un en unfer Buch as pr 
— als ı.haternieauff Erdeneinenei ut, 
hm gefuchet/fondern fich daran begnü: « an | 
— Gott fein Ruhm iſt. AchGoti gib" 
ein ſolch Hertz / daß wir unſern Rubm 
andir haben / undnicht an ung ſelbſt / daß 
or a allein im Himmelhaben/und 
nichtauff Erd 
2. Soft das des HERKN Chrifti höchfter <r Sri 
—— er GOTtes eingeborner Sohniſt. J ler 
ber hat ihn die Welt verfolgetumd elöftert su * 
Eibuns auch /lieber Vater / daß dasunfer hoͤch⸗ | 
fter 


ir 
















— Wie die Ehriftenfollenihre Ehre 

ſter Ruhm und Freude unſers Hertzens ſey / daß 
wir deine Kinder ſeyn / deiner vaͤterlichen Lieb und 
Treuewig genieſſen moͤgen / und durch die Kind: 



















deinem lieben Kind Jeſu auch gethan. 
“Sf das des HErrn Chriſti Ruhm / daß er fo 
viel —* Wunderwercke gehen hat / und 
den Menfchen aus Kiebe und hoͤchſter Treue gu⸗ 
tes gethan / wiewol Er darfürden groͤſten Un 
dauck erlangt hat. Ach lieber Gott / gib uns auch 


Gutes 

Thun 
aus tie: 
einfolchgetreues Her / daß wir vielen Leu 
Darts mogen guts thun / und uns den groſſen Undanct 
in eines Welt nicht laſſen abſchrecken / daß wir nicht 
Rum. ung / ſondern deinem Namen die Ehre geben in 
all unſerm Thun. * 
Iſt das des HErrn Ehriftihöftcher Ruhm 
daß er aus Liebe fuͤr uns geftorben/und uns mit 
feinem Blut erkaufft hat / daß erfeinem Vater 
Durd gehorſam worden bis zum Tode am Creutz / daß 
bi erinfo heiliger Demuth gewandelt / daß er mit 
dee groſſer Sanfftmuht die hoͤchſte Schmach er: 

oe Mduldet / daß er mit ſohoher Bedultdie Dein de 
ECreutzes erluten. Ach Gott unſer Ruhm / hilff 
daß wir auchunfere Feinde mit Liebe uͤberwin⸗ 
den/unfer Fleiſch mit göttliche Gehorſam zwin⸗ 
genjdurch die Demuth) und SanfftmuthChriſt 

die Schmach der Welttragen/durdy Gedult 
Ereutz ſiegen / und im HErrnftardfenn. 
Der hochſte Ruhm des HErrn Chriſtiiſt au 
ine Erhöhung zur rechten Hand Gottes 


— 
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_inEbriftoim Zimmelfüchenundbaben. 127 
Ku Jame/derüber alle Namen iſt / daß alle Knie? 
Himmel und Erdeninfeinem Namẽ ſich be 


muͤſſen / und allegungenihnfür einen HErrn 2 


dig eit | 
übertoin 
det 
























er ſeyn / Unterthanen ſeines Reichs / und unſers 
ewigen Hohenprieſters Vorbitte / Opffers und! 
Segens ewig genieflenmögen. 


lckern auffgerichtet / wider alle ſeine Feinde/ 
Laͤſterer und Verfolger / die ihn nicht hatten für 
Gottes Sohn erfennen wollen, Ob wol Bott 
einezeitlang ſtill ſchwiege / und dieſen Ruhm ver: 
he Ereugim Leiden Chriſti: Den: 
noch iſt einmal dieſer Ruhm hervor gebrochen / 
gie die helle Sonne, Pf xo ꝛ. AusZion bricht an 
ber ſchoͤne Glantz Gottes / Unſer GOtt Fömpt/ 
und ſchwaget nicht. Alfo/ob gleich Gott unfer\<orri 
biß weilen ſchweiget in —— wird die 
dennoch wird er einmal / weñ das Pruͤfeſtundie — | 
.< aus | 


= 





u ——— — 

























| 28 Wiewirdürchchrftum — | 
Sctenen auß iſt / ſenen Mund auffthun / und uns von um: 
1a en ar Schmach erretten. Pf.39/10.1.F0h.3+/2. Es 
iſt noch nicht erſchienen / was wir feyn werden. 
Sehet / das heiſſet nu / Gott mein Ruhm / nicht 
Welt / Geld / Gut / mein Ruhm / ſondern GOtt 
ein Ruhm / Darumb ragt Gott Jer.o/23. Ein 
Weiſer ruͤhme ſich nicht feiner Weißheit / Ein 
Starcker ruͤhme ſich nicht feiner Staͤrcke / Ein 
eicher ruͤhme ſich nicht feines Reichthumbs: 
Sondern wer ſich ruͤhmen wil / der ruͤhme ſich 
des HErrn / daß er mich wiſſeund kenne. 
Das xvI. Capitie. 
Wie wir durch Chriſtum / und aller Hei⸗ 
ligen Exempel der Verleugnung boͤſer Maͤuler und fal⸗ 
ſcher Zungen überwinden ſollen. 
Pſ.cꝛ/o . Taͤglich ſchmaͤhen mich meine 
Feinde / und die mich verſpotte 
ſchweren bey mir. | | 
| ]Qteranderm Ereus und Trübfalder Ehri- 
fteniftnichtdasgeringfte boͤſe Mänler / und 
falfche gungen / wie ſolches der HERR Chriftug 
felbft mitfeinem Erempel — ihndenn 
ſonderlich die Phariſeiſchen Schlangen und Ot⸗ 
tern mit ihren verlipten Zungen / beyde im Leben 
und Tode geſtochen: —34 
Das iſt ein gewaltig ge de Chriſt 
fur denfelbenficher ſeyn kan. Je gleichförmiger 
ie. Chriſto ein Menſch iſt / und Ai ger Nad fol 
geꝛ Chriſti / je mehr ihn falſche Zungen verfolgen. 
Das ſehen wir am H. David Wie iſt der Mann 
vonböfen Maͤulern geplaget worden / als er 
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4, 


Talſſche Zungen überwinden follen. 12 
) Bi 5102.15.31.50.52.55:58.64.69, 102. UND140, 
 Piiymerslichklaget. Ja / es iſt kein Prophet / 
bdi — 7* en! — 
. Prophet Jer.⸗. ſpricht: Ihre fa ungen 
find mördliche Dfeile/ Mit hrem Munderevden 
ie freundlich mit ihrem Nechften/ Aberim Her: 
zen laurenfieauff denfelbigen. Es ſollẽ fihau 
alle Fromme Hergen für den Verleumbdern hit 
1. Denn gleich wie ein außfäsiger gifftiger O⸗ 
hemeinen vergiftet :Alfo auch eine ſolche giffti- 
ge Zungevergifftetdie/föfie gern hören. 
Weil nuniemandfürdenböfen Mäulern geſi⸗ 
Hert ift/und aber twiederfchelten nerbotten/ und 



























d chen Glauben ungemeß:Soiftdar 
Hit der Rath) denn daß man gewiſſen 
Troſt aus Gottes Wort faſſe. 


1. Laßden erfien Troſt ſeyn / Chriſti unnd aller . 
deiligen Exempel / Denn dieſelben find / die ung Zt. 
am erſten und leichteſten begegnen und einfalle/ 
wenn wir gelaͤſtert unnd verleumbdet werden, 
Denn ſo iſts dem HErrn Chriſto unſerm Haupt 
ſelbſt gangen. Daift kein Ungluͤck in der Weltfi 
— — hats ihm ewuͤndſchet unnd 
inmperfelben tauſendfaͤltig wirdig geachtet. Wie num 
ſts Mefigangen/dem groffen Propheten / von” * 
dem gefährieben ſtehet: Erfen ein fehr geplagter 
rien ech über alle Menfchenanff Er⸗ 
22808 wollen wir von David fagen?Der ift 
aan Zeit ein Zielgervefen/nady welchem alle 
alfche Zungen imLandejre Mordpfeilegefehof | 
fenhaben/PDf.1o./o.Täglihfehmähenmichmei) 


— — — —— 













— —— ——— — — — 
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p30 Wie wir durch Chriſtum | 
ne Teinde/unddie mic) verfpotten/fchwerenbe 
mir / das iſt / ſie werffen mir mein Un 
und wem ſie uͤbels gönnen/wünfchen 
d gehe wie mir / oder daß es mir 


ſie daß j 
N) — 











em alleraͤrgeſten und verflucht 
Wie plagten den lieben Rn ee | 
| rophetfielin fal⸗ 


———— der H. | 
er / als inein offenes Grab / in die Loͤ⸗ 
wengrubehinunter. Sihe an dieſe Erempel/ ges 
dencke dran in deiner Verfolgung. Dasiftder 
a. nechſte Troſt / den man am erſten er kan 
> fin — s— —— 
ſal find viel Heiligen vor dir — 
ehet dein HErr Chriſtus vor dir hin / der Phari⸗ 
eer fluchet hinder ihm ber. Sihe da gehet Moſe 
Na (vor dir hin / die Rotte Chore undAbiram laͤſtern 
hinder ihm her / haben Steine an ihren Händen, 
Siheda gehet David vor ihmhin / Simei fluchet 
hinder ihm her. Und ſo fortan. 
 Somußmander Heili — * 


m 


PNü.ıs. 







— ich um 
aber dem Glauben gemeß/nichtfich felbft rächen /umi 
March. wieder fehelten/ fondermes dem heimftellen/ 


" da recht richtet. Da werden die boͤſen Maul 
bon einem jeglichen unnügen Wort Rechnun 


eb & Daran ed menbanagnügi ren 
aan ibgebüret Gott die Rache, Denner" 
ans ar —— jeden recht zu ver⸗ 

mt) der ſeinen Mumdlers.r. 
| == einbimlein as zurSchlacht⸗ 


daben mi n enErempelzuler:| ;, 
regnen wider böfe Ziber 
ee gt: —— 
Hei egnedu / Luc. s / ꝛz. Pſ.ao⸗ / a. R. 
Pſalteran. Wie hat David mit Per 
ir falſchẽ Maͤulern bewaret als 
ud auren? Weñ man dawider ei 
o prallet er zurück/ufi verlegt 
en ſelbſt: Alſo fallen dieLuͤ⸗ 
urn wieder auffdenKopff/der 
der 37. Pfalm fpricht: Ihr 
ee 
Dasalles fan mit dem Gebet 
t werden. Denn weñ einer wider ein 
ulbett/ iso va weimanmi 
lomengetenne ti pffere/ wie David mit Go⸗ 
Joder wi — — — — den Egyptiſchen 8 
Zaubereen. Denn bie kaͤmpfen zwey Geiſter mir — 
mande ı Pausbem, 
Heiitgehes/ unnd die Lügen/ fo aus dem Teuffel 
mt werden doch endlich die teuffelische 
m Egnptiverfchlungen/ von Mofis 
ziſt / durchs Geber. 
——— wider fal⸗ 4. 
I ) hä ler / daß wenn ein from̃ Hertz alſo von 
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| 132 Wie wir durch Chriſ 
Dean des Teuffels Jagthunden den falfd 
— 5——— Aufft zum fü: 
Im Brunnen des heiligen göttlichen Worts uf 
dafelbft ficherauice/ Denndafelbft redet SStt 
ra run anne ur ‚Er fpicht:SSe- 
Son ve fig ſeyd ihr / wenn euch die Men mb meinef 
uns, tillen ſchmaͤhen und verfolgen und reden aller 
ia ley uͤbels wider euch / ſo edaranliegen. Se 
sim Frölichundgetroft/ es ſoleuch im Himmel‘ 
seen efonet werden. Da ſtehet dreyerley Troſt: 
fern. fig / froͤlich und belonet werden. Wer wol 
uͤmb dieſer Herrligkeit willen nit zeitlich 
und Veꝛachtung leiden.. Pet. ——e— 
wenn ihr verſchmaͤhet werdet über dem en 
Chriſti. Der Geiſt der Herrligkeitruhet uͤber euch. 
hr.z / 27. Es iſt ein koͤſtlich Dingeinem Manne 
daß er das Joch in ſeiner Jugend trage: Daß 
ein Verlaſſcner gedultig ſey / weñihn etwas uber⸗ 
faͤllt / und feinen Mund in den Staub ſtecket / und 
der Hoffnungerwartet / uñ laſſe ſich auff die Ba⸗ 
cken ſchlagen / unnd ihm viel Schmachaulegen: 
Denn der HErr zerſtoͤſſet nicht ewiglih. 
. J. So muſtulernen / daß ſolche Verleumbdun⸗ 
geh gen ein helliſches Ungewitter ſeyn das einem 
wine. ploͤtzlich betreffen kan / Deñ wie ein Pilgram ui 
Wandersman fich immer muß des Regensun 
Ungewitters verfehen + Alſo auch / wer in der 
Welt iſt / und darinnen wallet / muß ſich befa — 

















eines ſolchen Ungewitters / wie Ef.54/ m. 
che betlaget wird: Du Elendenn Troſtloſe / uͤber 
die alle Wetter gehen. Was iſts wunder / daß ein 


Wan⸗ 
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34 lo durch Chriftum | 
| SS aan nei aa 
Yan, Gottüber einen boͤſe Maͤuler verhengt/ Als Da⸗ 
vid ſprach a 
| eheiffen/flaudye David. Warum thut tt? 
utwort: Damit man fihder Gaben / ſo Sott 
mitgetheilet hat / nicht uͤber hebe / ſondern ſein ler⸗ 
ne in der Demuth wandeln/güti er 
ſeyn egen einander. Es find warlich zwey denck⸗ 
wirdige Wort / die David ſpricht Der HE: 
zen habs Simei geheiflen/ Unddaß Job fager Bort 
Seren ſchuͤtte Verachtung auff die Fürſten Eeber 
en GHott/wer fan die inerforfchliche GerichteE 
a tesergründen? Es —— 
dung. he / wenn man uns vernichtet / ſchmaͤhet uñ ſchaͤn⸗ 
et. Es iſt uns allen angeboren / daß wir gern 
och ſeyn / viel von uns ſelbſt halten / Ehr bey den 
Leuten haben. Uñ das iſt die eigene Liebe / die ung 
bethöret/esift Pucifers und Adams Fall Dieſe 
haben alledurcyeigene Liebeunnd Ehre Gottes 
‚cr Liebe und das ewige Leben verloren. Dadencket 
* denn Gott der Err: Ich wil eine veilogened 
* ge uͤber dich verhengen / als den Satan über Job 
und Panlum / Der ſoi dein Geiſſel undP | 
ſeyn / und dein Teuffei / der dich mit Faͤuſten fi 
Demut ge / auf daß du lerneſt demuͤtig ſeyn Denu 
m. muß es auff mancherley Weifeverfuchen/daßer 
uns in der Demut erhalte / uñ die Hoffart in uns 
aͤmpffe und toͤdte / und wir nicht mouciferese⸗ 
ellſchafft gerathen. 
7. A Oottder SIERT fogetretu/paßeralle 


7 
bei Ibel und Unglück / founsböfe Zungen geden 
































— Falfebe Zum nen überwinden follen. 135 
in jurıhen ja zu allem guten wendet. Die 
an Melt vermennet unsdarmit Schaden zu 
ch 










/ fo wendets Gott zu unſerm Heil. Wie die 
lange Tyrus, ob ſie noch ſo ein groß Gi 
ſt / dennoch muß ſie eine Artzney werden / daher 
yriack ſeinen Namen hat / wie S. Paulus aus v 
Komm, nu m. denen/ die Gott lie⸗ 
alle‘ — —————— (ch: une 
retunsdenm: m edle Werckder Liebe 355 
nemlich für die Feinde bitten. — 2 
2 recht thun fan/der —— ae 
Grad der Liebeerreichet / und Miele 
in der Liebe / und hat Ehrifti Herg / 
Sinnbefommen/derda ſprach: Mater /rraib 
ihnen / denn fie wiſſen Pin was ſie thun. Alfı — 
ſol ein jeder Chriſt in erbarmender Liebe für ſei⸗ — 
ne Feindebitten: Dater/vergibihnen. Denn sera * 
die rechte Liebe erbarmet ſich * über die Feine Kine 
/Diemeilman weis / daß foldye Leutefern von star 
tumd Ehrifto ſeyn / und der Teuffel in ihnen 
iſt. Darumb / wenn man ſolche Maͤuler ſiehet 
hoͤret / ſolman ſich vielmehr uͤber ſie erbar⸗ 
men. Denn ſie ſind nicht aus Gott / ſondern aus Der 
Vater dem Teuffel. Dasift die Urfa; man men ir 
che/ mwarumbman für die F einde bitten fol / auff xx de Ken 
daß ſie nicht in Ewigkeit des Teufels Teibei 


IE 





us 


ee fol. 
Knechte bleiben mögen. Ja / GOtt der Her | 


auchet offteinerböfen Zungen Gifft zur Ars; 8* 


niij ze 








136 te wır Durch Chriſtum 
ohet worden. Haͤtten boͤſe Mänle den Moſen 
nicht verfolget / Daßer aus Egypten in Midian 
fliehen muſte für Phargo / ſo — u 
erfchienen im feurigen Buſch / da ** t 
ütet am Berge Horeb.HättedieböfeZungedes| 
Doegs den David nicht fo verfolget /er yättefo | 
viel herꝛlicher Palmen nicht gemacht. .Alfo war | 
— Dorgs sirtge unge Davids Autzney. Alſo 

Königes 




























Erob.:, 
.ıf, 


ten böfe Maler der Hoffräthe des K in 
Perfien Daniel indieLöwen-Brubenbrins en/ 
auf daßGott ſeine Allmacht anjın bewieſe Die: 
ſe boͤſe Zungen waren Daniels Erhoͤhung.d 
gengs mit dem Mardocheos Denßlben wolt 
aman mit feiner Zungen gar todt fchlagen/ufil 
an Galgen bringen / underhöbetindamitbenml 
Koͤnige / uñ Haman muſte hencken Darumb 4 
ſtille dem HErrn / Er wird deine —— m 
[ans Liecht bringen / wiedie Sonne/ unnddein | 
an | Recht wieden hellen Mittag. Pf37/6, Sihenu 
Sonne H/DAB DU SOLL zum Freunde habeft: Denn weñ 
un emandes Wege dem HErnmolgefallen/foma: 
end chet er auch feine Feinde mit ihm zu frieden / Pro 
Biden 6/7, Vimbt nu die die Welt deine Ehre/gedulde 
der sc dich / Gott wird ſie dir wieder gebe/Pfro1/ıs.Ych 
en wil ihn heraus reiſſen / unnd zu Ehren machen 
Pſ. z⸗/12. Der Her: gibt Gnade und Ehre. 
3. | 8. So iſt das auch ein Troſt / daß GOtt alla 
Wenſchẽ Hertzen in feinen Händen hat /Dfz3/14 
Don feinem fetten Thron ſchauet er auff alle/die 
auff£rden wohnen. Erlencket ihnen alle dzHem 
und hat acht auff alle ihre Werck. Und Df-41/3. 
u sun, 


Hi 


N en 


| Eph.r. 
d.10, 



















138 Troft wider die Feinde 7 — 
chtens haftein Ende gemacht/ wirſtdu w vied 











achtet werden. Summa / da 





ecken zur Ungerechtigkeit. —— m Ei 
—— fein Gluͤck haben auff Erden. 
” —* — 


ro derde geinde und AR 
ler / aus den Pfalmen. 

ſal.z / Aber du HErr biſt der Schi 
faͤr mich der mic) zu Ehren ſetzt un 
mein Haͤupt auffrichtet. Auf y%. 
und hũff mir / mein Gott / deñ du vi⸗ 























1. Rad Pr. Du an ni 
ise: ie hat ein Greuel an den Blutgierigen und Saltaye/ 
a Ini ne gewoiffes/ir win ven: 
wären, Hast Sera hr Rachen iſt ein o ie es 
—* rab / mit ihren Zungenhenchlen ne. Schuͤldi 
ſieGott / daß fiefalen von ihrem Fuͤrnemẽ. Le — | 
ſich ſꝛewen alle die auff dich trawen / ewiglich laß 
ſie ruͤhmen / froͤlich laß ſeyn in dir /diedenenda 
men lieben / deñ duHErrſegneſt die Gerechtẽ /d 
fröne fie mit Gnaden / als mit einem Schilde. 






































| — foren — 5 — * 


Pfr.0. RE 
pt vona fenmein Berfol /ufierrettei.ne 
mic. Dat IM fie ——— erbasin ihre 
er - je Ten weiten Erneter ai. ihe / 
s imSi A /aielin uͤckiſt er ſchwan⸗ 
ee 6 
————— Sein Un⸗ 


Hallen. 
ehite mich wie einen Aurgay din. as 
emichunter dem Schatte deiner ons. 
en Gortlofen Die mich verftören/ 
m die umb undumb nach mei 


—— loben und amuß 
ich von meinen Feinden erloͤſet / weñ 
Moruffeichde HErrn an / uñ ſchreye 

—— Stim̃e von 
mad mein Geſchrey kompt vor 


ee Er ft mein Liecht unnd mein Seit, 

m ſolte ich mich fuͤrchte? Der HErr die ür 

Lebens Krafft / Für wem folt mir gra⸗ 

fd die Boͤſen / meine Widerſa⸗ 

ind Fei —— mein Sieh 

ſen / müſſen ſie anlauffen und fallen. Wenn 
Be eh get fo fürchtet 
ih 


sr Die $ 
n Da a — 
| o aſſe 
Denn er bede in ſeiner H böf 


| — menE 

und erhoͤhet mich auff einen hohen 

weiſe mir deine —_ —* 

ger Bahn uͤmb 

Be — 
io er 

recht Be DER re 


| he Dub —9— —— 
en — 


ir fuͤr edermans Trotz. DU 
uͤtten fuͤr den — — J 
Pf35/5Sie muͤſſẽ werdẽ wieprew vor den 
Minde /undder€ — — 28% 
Ihr Weg muͤſſe finſter und ſchlipfferig merrden 
undderEngeldes HErmverfo er 
Pf37h.Erzürne Shit über Böfen, ep 
neidifch über die Ubelthaͤter. Den raf 
werden ſie bald abgehawen / unnd wie * grün 























as Schwerdtauß/undfpannenihren Bogen/ 
daß fie fällen die Elenden uũ Armen / uñ ſchlach⸗ 
n die Aber ihr Schwerdt wirdin 
Det ihr Bogenwird zerbrechen. Der 
* auff den Gerechten / und geden⸗ * 
cket ihn zu toͤdten: Aber der —— —— ug 
feinen nden/und eh 
ilet wird. no he then einen gott 
ofen/ber war oh troß gu —— ſich aus / uñ 
nete wie ein Lorbeer Baum. Daman voruͤ 
gien — 
Pſazs /4. J —— Tauber 
der nicht hoͤret / undein Stum̃er / der ſeinẽ M 
nicht auffthut. Und muß ſeyn wie einer der 
en der feine Wiederrede in feinem Munde 
ihbin zu Leiden gemacht/ unnd mein 
Schmersen iftimmer vor mir. 
Df35/ 3.10. Ich bin verftummerundftil/unnd 
ehren! — unnd bt AP. in 
oil ſchweigen uñ mein und and 
ee 
meine Vaͤter. 


* 9J . Wirf dein Anligẽ aufde HErm / der 
dich verſorgen / Unnd wird den Gerechten 


heroiglich in Unrubelaen] Aber ( ze 















1142 Troſt wider Die Feinde und | 
DERE —— I die tieffe Gruben. Die 
utgierigen und Falſchen werden ihr Leben ni 

zur — aber hoffe auff dich. 
Pf⸗//.Sey mir gñaͤdig / Gott ſey mir gnaͤdig. 
Deñ auff dich trawet meine Seele/ undunterde 
een hab ich Zuflucht / biß das 
Unglück voruͤber gehe. Ich ruffe zu Gott dem 
Aller hoͤchſten / zu Gott / der meines Jam̃ers ein 
Ende machet.Er ſendet vom Himmel / und hilff 
ir von der Schmachmeines Verſenckers / 
Im se (q, Gott ſendet feine Guͤteund Trewe / Ich lige 
ee mit meiner Seelen unter den Löwen. Muſchen 
der fieg Kinder fin lam̃en / ihre Zaͤne e 
erfieg Kinder find Fewerflam̃en / ihre aͤne find Spieß 
Dee und Pfeile / und jre gungen fcharfe Schwerdter. 
kumd» Erhebe dich / Gott / uͤber den Himmel/unnddein 
Ehre uͤber alle Welt. Sie ſtellen meinem Gan 
Nege/und drücken meine Seelenieder/Siegra- 
ben vor mir eine — fallen ſelbſt drein/ 
Sela. Mein Hers iſt bereit / Gott / mein iſt 
bereit / dzich ſinge ufilobe. Wache auf meine Eh 
wache auff Pſalter und Harffe / fruͤe wilich auf⸗ 
wachen. HErr / ich wil dir dancken unter dẽ Voᷣ 
ckern / Ich wil dir Lobſingen unter den Leuten. 
> Def deine Büteift fo weit derHimelift/un dein 
«on MWarheit / ſo weit die Woicken gehen Erhebedich 
dieBer. Sort über de Him̃el / uũ deine@hreüberalle Welt 
| W642 Behuͤte meinLeben für den gaawſamẽ 
Feinden) denn ſie ſchaͤrffen ihre Zungen wie 
werdt / mit ihren gifftigen Worten zielen ſie 
mie mit Pfeilen/ daß ſie heimlich ſchieſſen 


Trommen/ Plötlich (chieffen fie auffihn om) 
a 




































boſe Maͤuler / aus den Pfalmen. -— - 1243. 
alle ſhew Aber Gort wird fie plöglich Fehieflen,s.. 
daß ihnen wehe thun wird. Ihr eigene Zunge kurs 
wird ſie faͤlen daß ihr ſpotten wird / wer fiefihet. Ks, 
Pſ./i / io. Meine Feinde reden wider mich / und sun. 
die auf meine Seele halten / berathen ſich mit ein⸗ 
ander / und ſprechen: Gott hat ihn verlaſſen / ja⸗ 
— ———— —— 
retter / nder Ara HErrn Bars 
HErrn. 4* preife deine Gerechtigkeit allein. ebäle 


arumb verfündigeichdeine Wunder / Auch 
verlag mich nicht Gott im Alter / wenn ich gram 

erde / biß ich deinen Arm verkuͤndige Kindes 
Kindern / unnd deine Krafft allen die noch kom⸗ 
men ſollen. Denn du laͤſſeſt mich erfahren viel 
und groſſe Angſt / unnd macheſt mich wieder le⸗ 
bendig / und holeſt mich aus der Tieffe der Erden 
herauff / Du macheſt mich ſehr groß / und troͤſteſt 
mich wieder 


Pf e / x. Ich hebe meine Augenauf zu den Be⸗ 
gen/von weiche mu Huͤlffe tompt. Meine Huͤlffe wer 
e ee Himmel und Erden gez\uns mit 
nacht hat. Er wird deinen Fuß nicht gleiten laf- n 
fen/umdder dich behütet / ſchlafft nicht. Sihe / der tn" 
user Sfeael ſchlaͤfftuoch ſchlumert nicht. Der 
RXrxxbehuͤtedich / Der HErriſt dein Schatten 
über Deiner rechten Hand / daß dich des Tagsdie 
Sonne nicht ſteche / nochder Mond des Nachts. 
Der HErrbehuͤte dich für allem Ubel/Erbehüte 
deine Seele / Der HErrbehuͤte deinen Außgang 
und Eingang von nun au biß in Enigfeit. 


NEE 

























fen 
Maͤuler. 








144 * 

Di.140/1, dẽ boͤſẽ Mẽ⸗ 
fchen/behüte mich fuͤr den freveln Leuten / die boͤ⸗ 
ſes gedencken in ihrem Hertzen / und taͤglich Keieg 
erregẽ. Sie ſchaͤrffen ihre Zunge / wie ein Schlan⸗ 





ge Ottergifftiſt unter ihren Rippen/Sela: Be 


wahre mih/HErr/ fürder Hand der Gottloſen. 


der sul: Behuͤte mich Für den freveln Leuten / diemeinen 


Sungen, BANG gedeneten ümbgufoffen- Die Hoffertigen 
egen mir Stricke / uñ breiten mir Seile aus 
etze / und ſtellen mir Fallen an den Weg. 3 
ber ſage zum HErm: Du biſt mein Gott 
rnim die Stim̃e meines Flehens. HEr HEr: / 
meine ſtarcke Huͤlffe / du beſchirmeſt mein Haupt 
ur Zeit des Streits. HErr / laß dem Gottloſen 
ſein Begierde nicht / ſtaͤrcke ſeinen Muthwillen 
Seat nicht / ſie moͤchten ſichs erheben / Sela. Das Um 
serndu glück / davon meine Feinde rathſchlagen / muͤſſe 
auff ihren Kopff fallen. Er wird Strahlenüber 
fie ſchuͤtten / Er wird ſie mir Fewer tieffiin — 
de ſchlagen / daß ſie nimermehr nicht auffſtehen 
Ein boͤſes Maul wird kein Gluͤckhaben auff Er⸗ 
den / Ein Frevel boͤſer Menſch wir agt und 
geſtuͤrtzt werden: Denn ich weis / daß der Sa 
wird des Elenden Sache / und der Armen Ne 
außfuͤhren. Auch werdendie Gerechten de 
Namen dancken / und die Frommen werden vor 
deinem Angeſicht bleiben. 
Df.igr/ı. Ich ſchreye zum HErmmit 
Stim̃e / Ich flehe em HErm mit meiner Stim̃e / 
Ich ſchutte meine Rede vor ihm aus / uñ zeige an 
für ihm meine Noth. Weũ mein Geiſt in Engſten 































146 Wie wirdurch die Tramrigkeit Chrifii | 
menſchliche Natuꝛ inEhriftoiftjje gröfer Augſt 
Schmertzen und Pein ſie erlitten hat: Welches 
man ſihet an aller innerlicher geiſtlicher Seel 
Angſt. Denn je edler die Seeleift denn der Leib 
wegen der Unſterbligkeit / je groͤſer Schmertzen 
fie auch leidet / deñ der fterblichefteib. Darumbif 
der HErrChriſtus nicht fro worden fir ſich ſelbſi 
oder ſeinet halben / Sondernfeine Frewde iſt ge 
weſt / daß fein himliſcher Vater voñ den Menſchẽ 
moͤchte recht erkant / geehret / und die Wercke Got⸗ 
.. tes offenbar werden. Darumb frewet er ſich im 
eiſt / da die ſiebentzig Jünger wieder fommen. 
1. Weil er wuſte / alles was ihm begegnen wür 
de / und von wem / nemlich vonfeine eigen Volck: 
So hats nicht anders ſeyn koͤnnen / denn daß er 
in —— und Schmertzen geweſt / uñ 
ſe naͤher ſeinẽ Leiden / je trawriger / wie er fpricht: 
wen. Ich muß mit einer Tauffe getaufft werden/und 
| wie iſt mir ſo bange / ehe ichs vollbringe. Da nun 
0 die Zeit kam / ſprach er: Meine Seele iftbetrüber 
Zeder biß in den Todt. Daer die allerhoͤchſte Trawrig 
fomer keit und Seelen Angfterlitten/darüber er auch 
Km. blutige Schweiß geſchwitzet. Seine&Seelenangfi 
—— er am Creutz erlitten / kan 
keines Menfchen Zunge außreden: Erftlich/noei 
die Sünde fo ein unendlich und unaußfprechlid 
Übelift. Denn es hatdie volfomene Bezalun⸗ 
und Straffeder Sünde/dem Sohn Gottesam 
Leibe und Seele / unaußſprechliche / und von kei: 
nempur Iautern Menfchen erträgliche Augſt 
und Schmergen gemacht. Be 
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148 Wie wirdurchdie Travorigkeit Chriffi 


+ | +. Hat auch Ehriftus die hochſte Schmergen 
erlitten * der vollkommenen Liebe des gan 
gen menſchlichen Geſchlechts. Denn gleich mie 
er fuͤr alle geſtorben / und aller Suͤnde getragen 

preze. ſowolte Er auch gerne) daß fle alle felig würden. 
Und iſt alfoder Menſchen Unbußferfigkeitihm 
das hoͤchſte Leiden geweſen. Denn das iſt ſeiner 
aLiebe zu wider / ſonderlich derer Verderben und 
nad Verdamnis Er zuvor geſehen / daß fie nicht wer⸗ 
denBuſſe thun / zu geſchweigen / daß ihm an feine: 
liebreichen Seele wehe gethan der groſſe Haßund 
as an Neid / Feind ſchaft uñLaͤſterung / derer die er doch 
ee mwoltfelig machen. Daher ſpricht er: Die ſchmach 
bricht mir mein Hertz / und kraͤncket mich. · Wel⸗ 
paravie (ches Er nicht ſeinet halben allein klaget und be⸗ 
Anr trawret / ſondern vielmehr dererhalben / die ſolche 
Schmach an ihm uͤbeten. ae 

„. |... Soiftauchdas fein gröfter Schmergund 
Pein geweſen / daß er als Gottes Sohndennoch 
von Gott verlaſſen geweſen. Gott koͤnte ihn zwar 

ar nicht verlaſſen / Denn er war ja ſelbſt Gott/ Ja/ 

m er war und blieb GOtt / da er am Creutz hieũge 

tus wasdg er ſtarb / da er begraben ward / und klaget den 
merinoch/ Gott habe ihn verlaſſen Pſe⸗. Aberer 
m ze. hat mit feinem klaͤglichen Geſchrey anzeigen wol: 

len / daß ihm Gott / als einem Meuſchen / feinen 
Troſt entzogen / ihnen 
er uns ſein groſſes Elende durch fein klaͤglich Ge⸗ 
„ führen offenbarete. EN. Li 
amag| . Iſt auch Ehrifti Schmergund Pein unauß 


" Suifprechlich geweſt wegen feiner Derfon/ Deun er 





























Ifprechliches Leiden geweſt. 
Was die leibliche Pein und Marteꝛ dem un: 
ſchuͤldigſten / heiligſten Jungfraͤwlichen / zarte⸗ 
ſten Leibe des HErrn für Schmertzen gemacht / R 
wer kan das außdencken? Einen ſo A 
zarten / edlen / reinen Leib / von dem H. Geiſt em ne er 







les Leiden auff Erden. Keine Creatur kans auß oc. 
fprechen. Wasift dargegenallunfer Leiden und 
Creutz / die wir Suͤnder fenn/und den ewigen Tod 
und Verdamnis verdienet haben? Und wir flie 


Chriſtus unſer HErrgehabt. Dasfolmanfür indue 

den gröften Gewinn achten in dieſer Welt/undae 1. 

deſſen folfich eine tiebhabende Seele frewen / daßf/ 

ewirdigiitmit Chriſto zu leiden. 

Und weil wir wiſſen / daß Truͤbſal uns muß be⸗ — 

egnen auf dem Wege zum Him̃elreich / dadurch at" 
kom̃en zu einer fo groſſen ne 5 

r 


Heruigteit / Warumb wandein wir denfelben = 
Fr Tea ur 


mo . oilewirin.dern gecreusigten Ehriffo 
—* Weg nicht mit Frewden? Ja auch darumd / we 
heiligen Der Sohn Gortesdiefen Weg gangen / und ihn 
mit ſeinẽ H· Exempel gebeiliget/und in fein Reich 
nicht anders wollen eingehen / denn durch Reiden/ 
Luc. 24/ 260. Ja auch darumb / weil auff ſo kurtzes 
Leiden ſolche immerwaͤrende Frewde folget. 
ei | Gleich wie nun Chriſtus aus Liebe gegen und 
erst ni fein ſelbſt i Feine Dinge verſchouet hat / ſondern 
umdun: Alf8 williglich umb unſert willen erlitten: Alſo 
in ſollen wir auch hinwieder lieben / und nicht muͤde 
werden in einiger Truͤbſal. 
Das x. Copit. 
Wie wir in dem gecreutzigtẽ Chriſto / als 
indem Buch des Lebens / an ſchawen ſollen unſere Suͤnde / 
Gottes Zorn / Gottes Liebe / Gerechigkeit 
Ich ——— rechten Hand 
Apocs/ı | | 
des der auf dem Stuel ſaß / ein Buch / in⸗ 
wendig und außwendig geſchrieben. 
— En gecreutzigten Chriſtum ſtellet uns Gott 
a Ma vor die Augen / als ein Buch desLebens / an 
Sant welchem wir die allerheiligſte Weißheit lernen 
und Rudieren follen. Dennin ihmiftdie Schrift! 
alle Propheten unddas ganze Geſetz vollkoͤmm⸗ 
licherfüllet / durch volllommenen Gehorſam 
inden Todt / durch Erledigung der ſchrecklichen 
Straffe / und des Fluchs fuͤr die Suͤnde der Welt. 
Dasift das Buch fo außwendig und inwendig 
gefchrieben / nemlich vollfommener inwendiger 
und aufwendiger Gehorſam / vollfommen in: 


nerlich und euflerlich leiden. 
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| u ern Unde follen anfcbawen. 151 
—— arun uns erſtlich der; gecreutzigte .., 
Chriftu ‚Sünde / derfelben Groͤſſe UND merig, 
| 2 — — enbaret uns durch ſein Jam̃er ge⸗ ar 
| Khnen (einer Seelen Angit/ dadurch ei die heim ⸗ 
| verborgene Sünde un: Sehen gebiet Sünde. 
Er; F yet’ wir en verwun eten / blutigen / klaͤg 
ertzen und Kranckheit/ 
| wirt Bemeibn alsineinem Buchlefen/ 
erftehen follen unfereSünde/die wir mit al: 
enunfern Gliedern vollbracht haben. 
"Een et Die andächtige Seele indem gecreus ame, 
Big Gottes Gerechtigkeit / da durch. cir — 
(nee | ttelunfer Sünde/unddie Straffemae 
\unferSü inde/bat fönnen hintveg eräumet wer⸗ 3 De 
—— ſolche hohe volllommene Be⸗ 
daß warhafftig die Suͤnde nicht fönnedar- 
afft bleiben: Esmüfte ehe der Vater fei- 
bften Sohn dahingeben/auffdaß di 
Sinde at — Geſchlechts nicht um: 
ie 
"Mir ebenindem geertugigeen Chriftodiegrof 
fe BiebeundBarmberssigfe it des Waters / wie er 
terliches Mitleiden mit ung gehabt / daß/ 
* foltenim Tode / Marter und Hellenpein 
ableiben/fo Hat fein lieber Sohn für ung müj 
chun / weil wir daffelbenicht thun Fön 
nenmnit aller unferer und aller Creaturen Kräff: 
ten und DBermügen. 
‚Bir feben in dem gecreutz —* Chriſto / als in vone⸗ 
 Buchdes Lebens /den allergnädigften ABil-Pr wi 
in Bottes und vaͤterliche Fürforge ung felig zu 
K itij ma’ 



















42 __Wiewwirindem gesreusigtenChrifte | 
fig u machen /daß ihm nicht zu ſchwer uf verdrieglich 
“| geweit/biß er durch feinen fieben Sohn alles werd 
richtete / was zuunſer Seligfeit gehoͤret Daran 
hat er nichts geſparet und geſchonet / daß wir au 
möchten die ewige Frewde ererben. 
Gone) Bir fehen auch in dem gecreutigten Eheifto) 
2 die hoͤchſte Weißheit Hortes/indenmierein ſolch 
dem Mittel unſerer Erloͤſung erfunden / dapallen 
tencn Kreaturen zu erfinden unmuͤglich / daß zugleich 
feine Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit erfüllet 
würde, Denn Hansen Barmhertzigkeit alſo 
gebraucht in der Erloͤſung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / daß ſeiner Gerechtigkeit fein Abbruch 
geſchehen. Denn alſo hat Chriſtus unſer Her 
durch feinen Todt unſere Sünde bezahlet nach 
der ſtrengen Gerechtigkeit Gottes / daß zugleich 
die groͤſte Barmhertzigkeit an uns erfuͤllet iſt Und 
9. gleich wie durch den verbottenen Baum der erſte 
Adam den Fluch über uns bracht: Alſo hats 
Gott weißlich verordnet / daß durch das Holtz 
des Creutzes der Fluch hinweg genommen / und 
der Segen wiederbracht wurde Ja die Weißheit 
Gottes hat wunderlich veꝛrordnet / daß durch den 
Todt Chriſti alles lebendig gemacht / und der 






won heit GOTTES verordnet / daß dur * | 
"| Were order etbiehöcfe<borhrifhe 
| net! 




















geereutigt en Ehriſto ſchen wirſalsn 
— Bea becte u I Ch 
me 


aeftorben. 
Gele —— auch indem geeren— Im ge) 
ergröfte ufitieffefte Demur/ eu 
—* er hat ſeyn koͤnnen / denn ne | 
—— en feit teinenfo ſchmaͤh⸗ Demut | 
TC —— u. rrede und Unge⸗ 













im * 
—* urn läubige Seele fibet auch z>- 
Ton; eye —— en um ech 

—— Exrboͤſung ausder A⸗ 





des — diehöchfte 
tes / und Ubermindung des 
9 | eufels / die vollfommene Be 

d — Volltommene wiederbring 


gkeit. 

SM fofiher nun diegläubige Seele / daß der ge. 
euige EHriftus fey das rechte Buch desßte, ur 

und der ewigen unbetrieglichen Warheit fus m 
Gottes: Darauf wirrecht glaͤuben / und recht ol 
feben lernen / wollẽ wir anders wahre / 
und nicht tode Glieder ſeyn an dem ?"* 
unfersErlöfers/Za | wollen wir anders / 
"Daßfeingehen und Todt in uns wircken / und 
lebendige Fruͤchte brin⸗ 

gen ſollen. 
Kr 8 
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154 Von der Arafftdes Gebets 14 
* Das XX, Eapitel. ER 
Von der Kraftund Nohtwendigkeit des 
- Gebersrin dieſen Goͤttlichen Betrachtungen. 
Der nn wil ſuchen / den meineSeele 
iebet. | TE | 
Eil das lebendige Erfäntnis Gottes / und 
auch des gecreutzigten Chriſti / nicht kan er⸗ 
langet werden / man leſe deñ taͤglich und ohn un 
terlaß in dem Buch des unſchuͤldigen und heilige, 
Lebens Chriſti Jeſuunſers HErrũ / und aber die 
ſelbe Betrachtung und Erhebung des Gemuthe 
zu Gott nicht fan geſchehen ohn ein andaͤchtic 
gläubigy demutig und leiffiges Gebet / nwelchee| 
nicht alein ein Geſpraͤch des Mundes / font 
Pr vielmehr des glaͤubigen Hergens und Gemüts/) 
und aller Kräffteder Seeken Erbebungift:Soift 
ar. von noͤten / daß man die Artund Tugend des Ge⸗ 
bets verſtehen lerne. Deñ ohne Gebet findet man 
Gott nicht / Das Gebet iſt ein ſolch Mittel / da 
durch man Gott ſuchet und findet. 
| Daffelbeift nu dreyerley: Muͤndlich / Inner 
ich und uͤbernatuͤrlich Wie S. Paulus fagt: 
Ich wil im Geift beten/und mit dem Gemuͤte. 
Min Das Mündliche Gebetifteine feine demuͤtige 
ver euflerliche bung / weiche zu dem innerlichen Se 
et fuͤhret / a welches den Menſchen in ſein eigen 
Hertz fuͤhret / ſonderlich wenn manim Glauber 
ndachtig betrachtetdie Wort / ſo man betet / deũ 
iefelbe bewegen und erheben den, Geiſt und die 
eele zu Bott/dagmanein glaͤubig Geſpraͤch in 
ko Zuverficht mit Bott hält. 












Bas 
Das Bes 
bet ſey. 















_indiefengörtlichenDSetrachtungen. — 171 
"Das innerlich Gebet gefchicht ohn unterlaßizacns 
im Slauben Geiſt und Gemuͤte / wie Johra / ⁊z. Ada. 
unſer lieber HErr ſagt: Die wahren anbeter we 
Ben Bater im Geiſt undin der Warheit an- 
ffen. Und der i⸗. Pſ.v. 15. Laß dir wolgefallen 
das Geſpraͤch meines Hersens vor dir. Atem 
Pf.77.0.7. Mein Hertz redet / mein Geiſt muß for⸗ 
ſchen. Item Rom.3.0.17. Durch welchen wir 

























ſchmeltzt und verſencket wird in den unerſchaffe⸗ 
nen Geiſt Gottes da alles in einem Augenblick ge⸗ 
ſchicht / was ſonſt von allen Heiligen mit Worten 
und Wercken / von Anfang der Welt her 86 
hen / und fo kleinein Heller iſt gegẽ tauſend Marck 
Golds / ſo viel beſſer iſt diß Gebet gegen das auß⸗ 


Pi.E4/3 


nn ni / oder ja ſehr wenig / ſeufftzt 
mer zu Gott / duͤrſtet nach Gott / hat ſeine einige 
uñ Liebe an Gott / uñ ſchleuſt die gantze Welt 
auß / und alles was in der Welt iſt / und wird im̃er 
mehr und mehr mit Gottes Erkaͤntnis / Liebe und 
wde erfuͤllet / welches die Zunge nicht außre⸗ 
denfan. Denn was die Seele alsdenn erfennet/ 
ift 














156 | Dont 8 Des E zebet⸗ 1 
iſt mnau prec hlic Und wenn ſi inf old vr bo : 48 
— gefragt würde/ Mas erfenmeftu2 uhr 

ſte antworten : Ein Gut —— 
ash? Fin Schönheitdieal Schoͤ 
übertrifft. Was empfindeſtu? Eine Frewde uͤbe 
alle rar Was ſchmeckeſtu? E —* 
ligkelt über alle Freundligkeit. Ja ſie wurde ſpre 

chen: Alle Wort die ich davon rede / And nurein 
er denn das föftliche Das ich in meiner 
Seelen empfinde/fanichnicht außreden- Das iſt 
des ewigen WortsStimme / und redet zu der liet 
habende Seelen / wie Johna/ ac. gerieben: 
Wer mich liebet / dem wilich —* offenbaren / 
und was man alsdenn ſihet und empfindet / iſtũ⸗ 
ber die Natur / da hoͤret man unaußſprechliche 
Wort und Stimmen/welche beiffen: Vox intel- | 
lectualis & mentalıs, | 

Da lernet denn die Seele Gottrecht erkennen 
und ſchmecken. Und indem ſie Gott erkeñet / lie⸗ | 
ber ſie ihn / und indemfieihnliebet/begeretfieibm] 
gan tz zu haben. Und ift das rechte Zeichen der 

et iebe / daß ſie das Geliebte ganghabeny fichmit 
demſelben gang vereinigen / und ſich in daſſelbe 
verwandeln wil. 

Diß wird offt in der Seele des Menſchen em; 
pfunden / als in einẽ Blick / der bald ver gehet / Se 
—*— denn die Seele embſiglich / ob ſie dieſen him 
liſchen Blick und Geſchmack koͤnte wieder befom- 

men / daß ſie ſich mit dem Geliebten moͤge verei⸗ 
nigen. Und ſaͤhet denn an zu beten mündlich und 
inner lich / Penn ſie fibet wol / daß man ſolche him⸗ 
liſche 
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an Diefen göttlichen Betrachtungen. 157 






—* uf ft und ro nckung durchs Gebet wiede 
ſuc Denm alſo hats die göttliche Weiße: @örtli 
| tv € ort net / und dieſelbe thut nichts ohne die Bei 
al en) und gibt auch allen Din 


ichts 
ohne 
"Darumbpaı alſo —— niemand 

kommen kan zu dem 

Sehe kehren ohne daſſelbe kan nie 
sand Lore zum übernatürlichen Gebet und 
Be ng mit dem hoͤchſten und lieblichften 
Gu Beldyes man zwar empfindet / aber nicht 


"Darı 1b hat Gott das Gebet fo ernſtlich / fo 
— befohlen / dieweil das Ge 
ud / und ein Band / dadurch uns da⸗ se 

zeuhet / dadurch er ung deftoöffter onen. 
r vs behaltenwil / dadurd) wir 
| zu ibm kommen fönten/und uns 
it ib) alsdemlirfprung alles guten vezeinigen) 
fein in allen Dingennicht vergeffen follen. 
daͤchten wir felten an ihn / und würden fei- 
ner Gnrternichtthrilbafftig % 
Kenn du nun recht beten wilt/fo muftu mit acc 
gantzn / und nicht mit halben Hergen beten. """ 
nd dagehöret groſſe Ubung und groffer Fleiß 
zu / ſonſt wirſt du die Frucht des Gebets nicht er⸗ 
— Gegentheil / wenn du andere euſſerli⸗ 
— ——— muſt du ſie alſo thun / daß 
mit gantzem Hertzen daran hangeſt / Als 
ndu iſſeſtund trinckeſt / oder andere euffere 
ge thuſt / das muß nicht Bein gantz Hertz ſeyn / 


ſon⸗ 
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38 Wonder Krafft des Bebets/ 
u, Jondern dein ———— Gott ſeyn / daß du 
5 durchs innerliche Gebet ſtetiglich an Gott han 
. geſt. Und je mehr du alfobeten wirſt / je mehr du 
wirſt erleuchtet werden. Je klaͤrer dunun wirſt 
GOtt erkennen / je lieblicher du das hoͤchſte Gut 


Gottes angezündet/ufi faͤhiger werden deß hoͤch⸗ 
ſten Gutes / welches du übernarürlich indeiner 
Seelen / als das Allerkoͤſtlichſte / ſonicht außzure⸗ 
den iſt / ſchmaͤcken wirſt. * 
Sin Dieſes dr eyerleyes Gebets Exempel / Lehr / Art 
ve. und Weiſe habenwir anumferm HERKN Jefur 
Chriſto / wenn wir feine Weife zu beten recht an⸗ 
7 ſehen. Denn er oftetliheTage und Nacht im Ge⸗ 
Das. bet verharret / und mit allen Kraͤfften gebetet/umd 
«5/41. ſich im Gebet und im Geiſt gefrewet. Darumb 
er uns mit Worten und Wercken / mit feinem E⸗ 
xempel hat lehrenbeten / wieer ſprach zu feinen 
ir Füngern: Wachet und betet / daß ihr nichtindin: 
bee. fecht ung fallet. Und wie ſehr offt vermahnet er 
uns zum̃ Gebet / zubezeugen / daß ihm nichts lie⸗ 
bers und angenemers ſey denn unſer Gebet / und 
daß er uns ar alfo lieb habe / daß wir 
durchs Gebet das edel e und föftlichfte Gut der 
Seelen erlangen möchten. >» | 
| Und damittoir feine Entfchuldigumg hätten 
 alstönten wir diefe edle hohe Frucht des Gebets 
2.6 nicht erlangen/fo hat ernicht allein gefagt z Bit 
tet/fo werdet ihr nemen / daß ewer Seide vo 
kom̃en ſey / fondern er hat mit feinem Erempell 
—— Gebet bewegenwollen / indem er fuͤr 











 imdiejengstchiäpenBetracheungen. 9 
uns gebetet in feinen Leiden / wie der Evange it 
gtam aber / daß er mit dem Toderangjufi su. 
hetet hefftiger. Es war aber ſein Schweiß wie 
Blutstropffen / die fielen auff die Erden. 
Setze diefen Zetfpiegelvor deine Augen/und ey, 
lerne im Gebet verharren / Und ob du ſchwach um 
biftim Geber/fo fihe deinen HErꝛn Jeſum an. his, 
Denner hatnicht für fich/fondern für Dich gebe: sus. 
tet/umd dadurch dein Gebet geheiliget / gefegnet/ 
und kraͤfftig gemacht. Siheftujdaß dein Erlöfer/ 
ober gleichals wahrer Gott / alles hatte / ſo hat er 
doch als ein Menſch alles durchs Gebet von fi: 
nem himliſchen Vater erlangt / und er betet uͤmb 
deiner willen. Darumbſein gantzes Leben nichts 
anders geweſt iſt / denn ein ſtetig Gebet und Seuf* 
tzen / den Willen Gottes zu chun. Darumb er 
auch fein Leben am Creutz mit dem Geber be⸗ 
fchloffen bat. 

Sonuder Her: Ehriftus umb deinet willen fo 
befftig gebeter / und erhöret wordẽ iſt: Ach fo wird 
er dich auch ja umbfonft nicht beten laffen. Und fo zent 
dein HErrund Erlöferdurchs Gebet alleserlan, Yl" 
ger hat dir zu gut / Meyneſtu denn / daß du ohme ts, 9e 

etwas erlangenwirft ? Du weiß ja/dag 

ohne Gottes Gnade Liecht / Erkaͤntnis uñ Glau⸗ 
ben niemand kan ſelig werden. Wiltu aber Got⸗ 
tes Gnade / Liecht und Erkaͤntnis haben / ſo mu⸗ 
ſtubeten. Denn ohn Gebet wirſtu es nicht erlan- 

en. Bitte uͤmb denGlauben / uͤmb die Liebe / umſ 
die Hoffnung / ümb Demut / uͤmb Gedult / uͤmb 
den heligen Geiſt / umb alle Chriftliche Tugen⸗ 


den 
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160 VvVon der Krafft des Gebets : 

den / ſie werden dir gegeben / und vermehret wer 

den durch den der ſie hat. Denn der ſie nicht hat / 
der kan ſie dir nicht geben. Der fiedirabeegebe: 

kanund wil / von dem muſtu ſie bitten. 

Du kanſt aber nimmer bruͤnſtiger und andaͤch⸗ 

tiger beten / du ſetzeſt dir denn den Spiegeldes De! 
muͤtigen / ſanfftmuͤtigen Lebens Chriſt vor dei. 

NB, ne Augen / ſeine Armuth / Verachtung / Schme 
ae Ken/undfeinen ſchmaͤhlichen Todt. Wenn du in 
cn DIR Betbüchleinfiheft/fo wird dein Hertz und Ger 
nrde muͤt angezuͤndet werden/ mit inniglichem brrüns 
sches ftigemfeurigem Seuffgen/und werden dir zwe 





viel Anfechtungen des Teufels und deines Flei— 
(ches begegnenjaber du wirftfiedurdybeten über 
mwinden. Kur IHR 
Durchdas Anſchawen des gecreugigten Chri⸗ 
ti wird das Gebet erwecket / und wirdftard. Da 
durch wird auch das Hertz gereiniget / Ohue wel] 
che Reinigung des Hergensdurchden Slauben 
feinvecht Gebet geſchehen kan. Und durch folch| 
Gebet komt der H. Geiſt zu dir / wie am Pfingſt⸗ 
tage über die Apoſtel / als fiebeteten/Actor.2/z. 
ur) In deinen Anfechtungen aber uͤber deinem 
Sees bet thue / wie der HErz Jeſus thaͤt: Je heftiger en] 
öde angefochten ward in feinem Gebet am Oelberg 
inden. iehefftiger er betet / ſo wirſtu auch durchs Get 
or⸗. uͤberwinden. Durchs Gebet offenbaret ſich Gott 
den Menſchen / durchs Gebet wird die Demuth 
recht geübt. Da koͤmpt deñ zuſam̃en das höchfie 
und nidrigſte / dz demuͤtigſte Hertz / uñ der hoͤchſt 
Gott. Und durch ſolche Demut wird viel Gnade 















* Mdieſen göteli ichen Betrachtungen. J 


im des. Menſchen Seele eingegoſſen. Denn 
mebebi Gnade Gottes den Menfchen dDemüti-' 


t/je mehr infoldyer Demuth die Gnade SH: fr 8e 


J 










teswächfet und zunimpt / und je mehr GOTLe 
Gnade im Menſchen zunimpt / je mehr ſich die 
Seele demuͤtiget. 
Deie groͤſte Anfechtung und Hinderung abe 
—— Gott die Gnade der Andacht 
d Iubruͤnſtigkeit engeucht/und denn ſoltu am 
meiſten beten. Denn ob wol Bott ein nbrunſi gr 
ges Gebet ſehr lieb ift/foiftihm doch das Geber Fi“ 
viellieber / welches Duinfolcher deiner Seelen 
Noth / in deiner Anfechtung/ Berrübnis unnd 
Trawrigteit thuſt. Denn gleich als es einen Na⸗ 
tuͤrlichen Vater vielmehr jammert / weñ ihn ein 
kranckes Kind mit klaͤglicher Stim̃e anwinſeit/ 
Denn wenn ihn ein ſtärckes gefundes Kind 
vollem Munde anruffiz Alfoift dem lieben Bort’2:% 
eines kleinmuͤtigen / ſchwachglaͤubigen /troftlo: @ese: 
ſen / Geiſt armen Menfchen innerlich heimlichest,&e* 
Beiden und Seuftzen viel lieber / deũ eines Starck Kr" 
tr Gebet / der voller Frewde iſt HOT 
wird Dir feine Gnade zuſeiner Zeit wol wieder 
eben / und dieſelbe dir nicht vergönnen oder ver: 
agen. 


Das XXI. Capitel. 
Won der Krafftderedfen Tugend 
Zwirh.o/16.2Eshabendirdiehoffertig 
nochnie gefall: Aber allezeithatdir ge: 
de undDemůtigen Gebet . 
n 














162 vonder Kr ere ; 
MON ware Demut ift alles Geber umbfonft/ 
N Diefe Tugend koͤñen wiram allerbeitenvon 
unferm HErrn Jeſu Ehrifto Iernen / welcher 
ers iftein volllommener Spiegel aller Tugenden. 
Ivenei Denn fihe an fein Rebenyesifteitel Liebeund De: 
much amut / ſihe an feine Lehre / fieift eitel Weißheit und 
u Warheit / welche nicht ftehet in Worten/fo 
vodenimfebendiger Krafftundinder Thatfelbft- 
Und dag wir jadiefe Tugend rechtvonih 
lernen folten / fo hat er ung diefelbe nicht allein 
Worten / fondernmitder That und heilig 
Erempel gelehret / in dem er fich feibft erniedri 
Dita biß zum Tode am Creutz. Darumb ſihe / wo dieſe 
Funde Tugendihr Fundament / und ihren hoͤchſten 
de Grund hat / nicht in einem Engel / nichtimein 
mus. Apoſtel oder andern Heiligen / ſondern in Chriſt 
ya felbft. Darumb fprichter: Leruet von 
ls wolter fagen: Sehetmichan / wieich 
unteralleshinunter laffe / daich doch über alles 
bin; So viel niedriger iftmeine Demuth / ſo 
höher meine Majeſtaͤt ift/und fo viel lieber fol 
diefe Tugend ſeyn / weil ich ewer Herr und 
euch dieſelbe mit meinem Leben vorbilde. Er 
nat richt: Lernet von mir / nicht groſſe Ding und 
Wunder thun / oderanderegrofle Werdede 
Schoͤpffung / ſondern demuͤtig und ſanfft 
ſeyn. Und wo ich euch nicht ſelbſt mit meinem 
Exempel dieſelbe lehre / ſo ſollet ihr mir nicht gaͤu⸗ 
ben / daß dieſes ſo eine hohe edle Tugend ſey 
Zu dem Ende uͤbet der HErrdz demuͤtige Werck 


und wuſche feinen Juͤngern die Fuͤſſe / auff dag 
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| Tugend derDemuth. —— 
Die Tugend durch fein Exempel uns allen ins 3ed.®. 
Hergpian te/wie er fpricht:Wipferihr/masich At 
eich gethan habe? Als wolt er forechen: Moihroer" 
meiner Demuth vergeffen werdet / ſo werdet ihr ir 
ein fürnemes Stück vergeffen meiner Lehre/umd zn die 
meines Exempels / darunib laß diß mein Erem: wart. 
pelein Regel und Richtſchnur ſeyn ewers gan⸗ 

tzen Lebens Und laſſet euch diß Bilde der Demut 

fuͤr ewern Augen ſiehen. 

Dam wir nun zu unſerm Vornemen kom̃en / Der, 
wie das Gebet / gleich wie ohne Glauben / alfo acc 
auch ohn Demut nichts fen/forviffetidaßdie De- un“ 
mutim Hertzen ein fchönes Riecht oder Erfänt. nit 
nis iſt / Dadurch erfant wird die Nichtigkeit des 
Menſche / und die hohe Majeftär un überfcehmweng; 
liche Güte Gottes. Je mehr man nun diefelbe _ 
erfennet / je mehr manimErfäntnis feiner eigen W 
ren zummpf. Denn weñ ein Menſch fihet 
feine ——  mii iſt alles Guten / ſo 
faͤhet er an deſto brünftiger zu beten umb die 
Gnadeumd Barmhertzigkeit Gottes / und fäher 
an Gott / als den Urfprung alles Guten recht zu 
erkennen / zuloben und zupreiſen / und fihet in 
ſolcher Demuth GOttes Herrligkeit und über: 
ſchwengliche Liebeund Gnade. Denn fahen an 
die Gnadenſtroͤmlein abzuflieſſen in eine ſolche 
u eSeele durchs Gebet. Durch 
—* nade GOttes wird auch der H.Geift 
u mehr und mehr außgegoffen/und feine 

en vermehret / und durch den H. Geiſt die 
LiebeGottes in unſer HerkRom.s/s. Deñ weñ 
‚Au L 


eiue 
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164 VonderKraffederedlen 
eine glaͤubigeSeele fihet ihre Nichtigkeit/und dag 
gleichtwol Gottes Sohn felbft ſich ſo tieff berum: 
ter gelaffen/und nichtallein Menfch worden/fon. 
dern uͤmb ſo elender Creatur willen foein ſchwe⸗ 
amd. res / hartes / unaußſprechliches Ereugerlitten: 
SeSowird in ſolcher Demuth diß edle 
in Sonder Liebe Gottes vermehret / uũ durch den Glau 
Bote ben in GOtt gezogen / aiſo / daß ſie in GOtt umt 
* Chriſto alle Menfchenliebet uͤmb der groſſen Lie 
be Gottes willen. Denn ſie ſihet / wie hoch ſie ſelbſ 
und alle Menſchen in EHrifto geliebet werden 
Und weil fie in Gott gezogen/undin Gottes Lie 
befehloffen fo liebet fie auch alles / was GOt 

ebet. 

Zude. Daher folget / daß die Liebe ſich frewet über al 
sie em gutẽ / ſo dem Mechſten wiederfaͤret / und traw 
Semuc ret über allem Unheil / ſo hm begegnet. Und nei 
set, fe freundlich und güfig iſt gegendem Nechſten 
‚con gichtetumdurtheilet fie ihn nicht bald/wefifie feir 
Flend fihet/ viel weniger wird fie auffgeblafen 
und ſtoltz ihn zu verachten/Dennin wahrer De 
muthfihet ſie ihr felbfteigen Elend und Nichtig 
keit / und daß ſie in gleichem Ungluͤckunnd Sün 
en / und noch wol gröſſermſtecke. So ſie ſtehet 
arkennet ſie wol / dag ſie von ihr felbit/unddurd 
ſich ſelbſt nicht hab beſtehen koͤnnen fondern fit 
durch Gottes Gnade erhalten. nd 
Diedemütige Liebe richtet unnd urtheilet fid 
llezeit ſelbſt / ehe ie andere Leute urtheilet um 
gehet in ſich ſelbſt / wenn ſie ſihet des Nechſten Un 


| glück / und betrawret fichfelbft. Denn fiefiheris 
| Dei 


— m —ñ— — 
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Ta ae Tugend der Demuth, 165 
esNechſten Ta ihre eigene Gebrechen/ Sünde, 
Jammer und Elende. 
Durch Demuth wird auch ein Menſch im Er |demur 
kaͤntnis Gottes geſtaͤrcket / und in der Hoffnung 


J 


Denn weñ ein Menfch anfchawet ſein⸗ eigen in 











freundlich / Ja / ſie macht einen Mienfchyen dem 
Sem Chriſto —59 da ſpricht im Pſalmẽ: pgæ.. 
ch muß ſeyn wieein Taube / der nicht hoͤret/ und Demur 
ie ein Stummer / der feine Mund nicht aufthut. lie. 
Und muß ſeyn wie einer / dernicht Höret/und keine 
Biderrede in ſeinem Munde hat. Undift deñ ein Ei 
roicher gläubiger demütiger Mrenfch ein lebendig; 
Glied Chriſti/ in welchem Chrifius feber. 
Die Demuth machet aucheinen rechten inner A 
lichen Hergenfriede/und machet / daß eine ſolche Romne. 
Seele durch kein Ungluͤckund Creutz berunruh 
get / uñ allzu hoch betruͤbet wer de ſondern ſpricht 
mit S. Paulo: Wer wil uns ſcheiden vonder Lie 
be Gottes? Laß dir au meiner Gnade gengen· 
Die Demuth wircket auch Verfchtviegenheit. er 


Denn fieerfennet ihre eigen Unwiſſenheit und) / 


er Thor! 























Thor heit / und unterſtehet fich nicht vielzu reden 
. lehren. f 
dem ¶ Summayes ift nicht außzureden/ wa⸗ fürein 
Stan. hohes geiftliches Gut / uñ edler him̃liſcher Swatz 
tammer n dieſer Tugend/ alsineinergeiftlichen Schatz⸗ 
ter Fammerverborgenift. Darumbnicht ohnurſach 
derSohn Gottes unfer Liecht / Leben / Schatz / 
und Heyl / dieſelbe von ihm zu lernen beſohlen. 
Und wolt GOit / es erfuͤlleten ale Chriſten den 
heiligen Wundſch des HErrn / und lerneten die⸗ 
ſe Tugend von ihm. | 
Wodurchaber / durchwelches Mittel / durch 
welchen Weg kom̃en wir zu dieſen edlen Schatz / 
der ſo viel Gnaden⸗gaben mit ſich bringe? Dur 
Demut zween Wege. 
Sun ‚.Durd) ein einbrünftig andächtig hertzlich 


der 2: Geber. 

won 2. DuchAnfchamungdesgecreugigtenChri 

a fti/nemlich / Durch Betrachtung feines Leidens 
und ſeines Todes/in welchem/alsin einem Buch 
des heiligen Lebens / wir ſo lange ſtudieren un 
meditiren muͤſſen / biß in unſerm Hertzen von Ta⸗ 
Bein Tage diefe Wurtzel wachfen/und in demfel 

n/ als ineinem gutenbereiten®runde und A 
cfer/alleZugenden, 
Das XXL Capitel. 

Alle Wercke eines wahren Chꝛiſten follen 


in Demuth geſchehen / oder es werden eitel Grewel und 


erey darauß. 
Luc. 16 /iz. Alles was vor der Welt hoch 
iſt / das iſt vor Gott ein Grewel. 
Alle 


J— x Alle Vverch eines wahren Ehriften 


 —follenin Demuth gefebeben. 167 

M e Werck / ſo Gott gefallen/undihmein an 
genemes Opffer ſeyn ſollen / muͤſſen aus er 

nemwarbafftigen Glauben geben / welcher 
Hergendie Ehriftliche Demuth wircket / daß ein 
Menſch erkennet / daß Gott alles was gut und 
tüchtig iſt / inihm wircke durch feine Gnade / wie 
S.Paulus ſpricht: Nicht ich hab ſolches gethan / «er. 
ſondern Gottes Gnade / die in mir iſt Wer nun“ 
a nicht thut / der begebet eine gedoppelt 
Sünde: Erftlich einen Abfalvon Gott/dag e 
ſich von Gott abwendet zu ihm ſelbſft / das iſt / von 
dem hoͤchſten Weſen zu dem / das nichts iſt: Dar; 
nach einen Gottes Raub / in dem er ihm zugeei⸗ 
—— Ehre / die Gott allein gebuͤret / daß nem / Wer 
ich alles / wasgut ſſtund heiſſt / Gottes aliein ift/ in 
und nicht des Menſchen. Denn Gott der HErı dena 
ſpricht: Ich wil meine Ehre feinem andern geben / 
noch meinen Ruhm den Goͤtzen. Das meyneter neh, 
Aſo / daß Ehre und Ruhm niemand gebuͤhre / deñ "" 
Gott alleine. 

Wer ihm nun etwas zuſchreibet / daß er viel wiſ⸗ 
ſe / vermuͤge und thun koͤnne / oder gethan habe / 
der eignet ihm ſelbſt Ruhm und Ehre zu / die do 
allein Bortesift/und alſo macht der Menſch aus 
ihm ſelbſt einen Bögen. Derwegen iſt eine Ehre, 
eigene Liebe / eigener Ruhm die allergreulichſte 
Abgoͤtterey / und daher wil auch der Teuffel an- 
gebetet ſeyn. | 
Einen ſolchen Teuffel/ver von jederman wil an. Eigene 


gebetet feyn/hatein jeder Hoffertiger/Ehrfüch nut 


tiger im Hergen. Sihe zu/daß du DIE Idolum; ser. | 


8 ii die⸗ 
















Eigen 
Ehre ift 
Abgoͤt⸗ 


terey. 












lle Wer eines wabrenChn 77) 
en Abgortin deinemNHergenttürmelftundmi 
—— Viel Leite find ſo heilig / daß ſie fein 
euſſerlich Bilde anſehen wollen / auff daß ſie uicht 
verumreinigettwerden/underfennen den groſſe 
Abgott nicht / den ſie im Hertzen tragem der ſie 
auch alſo verunreini * / daßſſe ein Grewelvo 
s. Gott werden. Defi alles/was vor der Welt hoch 
iſt / verſtehe / aus eigener Ehre und Liebe / das ift 


















por Gott ein Grewel. Ale Menſchen / die anih⸗ 
nen ſelbſt / an ihren eigenen Ehren / Kraͤfften und 
Vermuͤgen hangen / ſind Abgoͤttiſch. Und alſo 
ae liſt die Pan rn ae alle Haͤu⸗ 
1x fer voll lebendiger Goͤtzen. 
Die Abgoͤtterey kompt von innen herauf / die 
ser. Dich verunreiniget. Deñ wohin ſich dein Hertz ne⸗ 
hen es hanget/worauffesrubet / was es 
iebet/als zeitlich Gluͤck / Reichthumb / Gewalt / 
Ehre/langes Leben / das iſt alles Goͤtzen Werck / 
und Abgoͤtterey. Derowegen die Abgoͤtterey 
nicht eufeelich fzfondeen innerlich geil ch / und 
quillet von innenherauß. Denn EOtt richtet al⸗ 
les nach dem Hertzen / welches GOtt allein an⸗ 
ſchawet und pruͤfet / und urtheilet dich nach dei⸗ 
nem Glauben oder Unglauben. Darumb ſpricht 
nr. der HE Wo dein Hertz iſt / da iſt dein Schatz / 
das iſt / dein Gott / deine Ruhe / dein Friede / deine 
Zuwerſicht / deine Luſt / dein Par adieß / dein Him 
melund alles. Mercke nur auff dein Hertz / wor⸗ 
auff esruhe mit Luft und Liebe / das iſt gewiß dein 
Gott / es ſey was es immer wolle. Beruhet dein 
Hertz allein in Gott / ſo iſt Gott dein Gott und dertz allein in Gott / ſo iſt Gott dein Gott und biſt 


Ann eig RB — 
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er demucth ge 
dig Demn ſelig it der / des der HErr ſemn Gott iſt. 
Ind habe deine Luſt an rin / der wird dir 
aben/wasdenn Hertz wuͤndſchet. Hanget 
Ser an der Sen doſfidie Welt dem Boht/und'.ers. 
ð mit allem / daran duhangeſt. * 
arauß ſiheſiu daß in der Warheit fen Goͤ⸗ 
tze i der Weli iſt / ohne welchen des Menſchen 
Hertdaz t. Darumbtoird auch derTeu: 
| t die ſer Welt genant / weil jm die Gott⸗ 
fen folge geWercke thum/die ernis lie⸗ o* 
ben/ haben an des Teuffels Wercken. Zur, 
Denn alfo machen die Leute felbft den Satan zu mir. 


Gott. 

Fürdenhölgern Goͤtzen iſt ſich leicht zu huͤten / 
hute dih fur denguͤldenen. Für den todten Goͤ⸗ 
zen iſt ich auch leicht Au huͤten / huͤte dich für den 
ebendigen und für dir ſelbſt. Denn ſo bald du dit 
Ehre/ Ruhm Kunſt / Gewalt zufchreibeft / fo 
bald macheftu aus dir felbft einen Goͤtzen. Und 
dashat Gott eigentlich mit dem Wort verbot-'i.r 
ten daß erfeinen Ruhm den Goͤtzen — 
wolle. Denn alles / was Ehr und Ruhm iſt / und 
heiſſet / das gebuͤret niemand denn dem / der der 
Allerhoͤchſie und Heiligſte iſt / und dem / der das 
vige ind hoͤchſte Hut iſt. Darumb lerne allhie / 
aß dudir feine Ehr und Ruhm zuſchreibeſt / wil⸗ 

anders nicht aus dir feibft einen Abgott ma: 
Hen/umdalle deine Wercke zu lauterGrewel. Ler⸗ ns 
re atıch hie / was wahre Demuth ſey / Wahre De: wer, 
muth iſt keine Ehrebegehren/und ſich aller Ehre ir. 
unwirdig achten. Das iſt denn und heiſſet Der, 

| v9 Melt 
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170 Werd? eins Chriſten follenin Demut geſchehen 
Welt abſterben / wenn nemlich alle eigene Liebe 
Ic and eigene Ehre im Hertzen ſtirbet. heiſſt 
denn ein ſolcher Menfch/in dem dasedle Xeben 
m de Chriſu iſt / welchs der HErr befchreibet/von Her: 
u Kedemütig und ſanftmuͤtig ſeyn. Im gegentheil 
iſt der noch ein fleiſchlich Menfch/und lebet noch 
nach dem Fleiſch / und in der alten Geburt / der da 
wil geehret / hoch und werth gehalten ſeyn. Denn 
ſolches alles gefällt dem Fleiſch wol. Denn ein 
ih fleiſchlich Menfchund Hergift/ das gern etwas 
Denis ja alles ſeyn wil. Ein geiftlich Chriſtlich Hertz iſt / 
das gern nichtsfenn wolle, Wo mil man doch 
rechte Ehriften finden/Memlich / folche Leute /die 
Abfagen geru Nichts ſeyn wollen? Das beiflt auch fich 
dasınan ſelbſt verleugnen / fich felbft haſſen / und abfagen 
dat. allem dem / das ein Menfchhat. Die find rechte 
Chriſten und Chriſti Juͤnger / Luc⸗. v.ꝛ3. 
Be | Munmöchtefiufagen : Wie fol ihm denn ein 
er Chriſt thun / wenn ihm Gott Gnade und Ehre 
2% gibt / wie der 84. Pſ.v.i2. fpricht/weilauch Gott 
and ſelbſt unterſcheid macht der Perſonen mit feinen 
finden Haben und durch mancyerley Empter unnd 
ent. Stände/dieer verordnet ? AnttvortsThue ihn 
alfo/gib Gott alle Ehre wieder / die —* 
wird / und eigene dir nichts zu. Denn es iſt ein 
frembd Gut / und Gottes allein. 
Darumb ſo bald dir Ehre gegeben wird / ſo gib 
fie Gott wieder durch Demut / und behalte ſie mi / 
ſonſt wirſtu GOTtes Gnade verlieren / und ein 
Gottes Dieb werden. Als zum Erempel: Biſtu 
geiſt⸗ und kunſtreich / weiſe / verſtaͤndig / reich und 


herr 











—— 


Wer ſeine Nichtigkeit nicht erkennet etc — 
rich für andern / laß die Ehre nicht dein ſeyn / 
ondern Gottes / und gib ſie ihm in deinem Her; 
wieder. Welches du thuſt / ſo dudich nichts 
ruͤhmeſt. Und das meynet der Prophet Jer ·⸗/23. 
Ein Weiſer ruͤhme ſich nicht feiner Weißheit / ein 
Starckeꝛ ruͤhme ſich nicht ſeiner Staͤrcke / ein Rei⸗ 












ſpricht der HErr. 


Das xxm.Capitel. 

Ein Menſch / der ſeine eigene Nichtigkei 
nicht erkennet / und nicht alle Ehr Gott dee die 

gröfte Suͤnde / und des Teuffels Fall. 

Pſalb⸗/6. Wie ger nichts find alle Men⸗ 
ſchen die doch foficher leben. 
Aß der Menſch feine Nichtigkeit erkennen 
ſolle / darumb vergleichet ihn der z9. Pſ. v.7. 

einem Schatten / und ſpricht: Sle gehen dahin zin 


todte / lebloſe Geſtalt des Dinges / daran er haͤn⸗ 

et / und hat für ſich ſelbſt kein Weſen und Leben / 
onderniftnichts: Alſo hat auch der Menſch von 
ihmfelbft weder Leben noch Weſen / weder Kraft 
noch Vemuͤgen / ſondern haͤnget an Gott / als ein 
Schatte am Leibe / als der Schein an der Son⸗ 
nen / iſt von ihm ſelbſt lebloß und Krafftloß / und 


gar 








a allein GOTIeS. Dennallea/mas Peben/Krafft 
ee Vermůgen / Staͤrcke / Weißheit/ Ehre und Wir⸗ 


t2 Woerfeinerrichtigkeitnichterkennet; 

| arnichts/hat auchnichts/paser fürfein Eigen 
thumb rühmen fönte. Denn was hatein Schat- 

tedasfeinift ? Iſt erdochfelbftnichts. Wie fa 
a, etwas haben das feinift ? Was ift aberein 
v2. |Somnium? Nichts denn Eitelfeit, 
Bar. /Wenn nun ein Menſch das vergiſſet / daß er 
als ein Schatte an Gott hanget / an dem / der al⸗ 
les allein ift/umd meynet / er ſey etwas / da er doch 
nichts iſt / der betreuget ſich ſchaͤndlich / denn er 
Sof faͤllet ab von dem wahren Wefen/das allesaflein 
greic, iſt in ſein eigen Nicht: Fx vero, æterno, ſummo 
Ente ruitin nihilum, ab immutabili bono ih va- 
(rei nitatem, à veritate in mendacium das iſt / Vo 
ſtraffe dem wahren ewigen hoͤchſten Weſen in das / To 
nichtsiſt / von dem unbeweglichen Gut in Eitel⸗ 
keit / von der Warheit indie Lügen, 
Das iſt nicht allein die groͤſſeſte Suͤnde / ſon⸗ 
dern auch die groͤſſeſte Straffe / Denn je mehr ein 
Menſch ſich von Gott abwendet zu ihm ſelbſt / zu 
feiner eigenen Liebe und Ehre/Krafft/und Ver⸗ 
mügen/ je mehr er ſich wendet und kehret zu fei- 
nem groͤſten Jammer und Elende. Und dasiſt 


der Denn aber wendet ſich der Menſch von Gott ab / 


ſelbſt groſſe Kraft / Kunſt und Vermůgen / Weiß: 
heit / Ehre und Wirdigkeit zuſchreibet / dadurch 
der Menſche etwas ſeyn wil/da doch diß alles m 

des Menſchen / oder einiger Creatur iſt / ſondern 




















dig⸗ 
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egehet die gr I 
digkeit heiſſet / Dasift alles Gotte 







i s / und —— 

finee Creaturen. Dennalle Creatur iſt enbloſ⸗ 

ſer Schatte und nichts von ihr felbft/und ihrLe⸗ 

den / Weſen / Vermuͤgen / Weißheit / Krafft und 

taͤrck iſt alles Hottes/und nicht der Creatur. 

Eignet nun ein Menſch daſſelbe alles / oder def; sr: cin 

fen etwwas ihm ſelbſt zu / ſoiſts ein Abfall vonGott. Zefes 

Denndaswar des Satans Fall / daß er nit blieb or. 

der Art und Eigenſchafteiner Ereatur weiche 

ihr Leben eſen und Kraft in Bott hat und ha. 

ben ſol / wie ein Schatten ſeine Bewegung von 

dem Leibe hat / ſondern maſſete ſich deſſen an / das 

GO Tees iſt / wolte eigene Ehre haben # eigenen 

Ruhm Weißheit und Herrligkeit / da Doch) dieſes 

einer Creatur gebuͤhret / ſondern allein Gott] 

weil alles Gottes iſt / Darumb ließ ihn Gott fal⸗ 

m/undfeine Gnadeerbielt ihn nichtmehr. So 

gehets auch allen Dienfchen/die aus Hoffart und 

Ehrgeitz ihnen etwas zuſchreiben / dasGottes iſt / 

die müflen fallen: Denn Gottes Gnade erhältfie 

aicht / weil ſie ſich von Gott abwenden / Ja / eben 

das ſeyn wollen / das GOTT iſt. GOtt iſt al⸗ 

lein alles Gott iſt allein gut / und alles Gut we 

ſentlich Darumb alles was gut iſt / ſol ihm kei 4 

ne Creatur zuſchreiben. Darumb ſpricht der 

Ern Niemand iſt gut / denn Gott allein / dasiſt / 

iftdas weſentlich Gut / und alles Gut allein. 

Darumb wolte auch unſer Her nit aus ee 

Ehre im Stand feiner Niedrigt eit ihm daſſelbe zu 

ignen / das Gott allein iſt / weil er fur einen pur 

lautern Menſchen gehalten und angeſehen ward. 
| Da 
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174 Vonderedlen Tugend derKiebe/ | 
zu Damit wil uns der HErꝛlehren / daß ihm fein 
Menſch ſelbſt zueigen fol / was Gottes iſt und 
Resimadie Ehr annemen ſol / die allein Gottes iſt. Thuts 
Ye laber ein Menfch / fobegeheterdierechte Haupt⸗ 

fünde/und raubet Bott was feinift/ja wil ſelbſt 

Gott ſeyn / und dadurch wendet fihder Menft 

von Gott ab zuihm ſelbſt. Darumb ſuchet au 

ein ſolcher elender Menſchſeine Huͤlffe / Rath 
und Troſt nicht allein bey Gott / ſondern bey den 

Creaturen / ja offt bey dem Teuffel ſelbſt / wel⸗ 

ches die hoͤchſte Verblendung iſt / und die groͤſte 

Thor heit / nemlich Guts ſuchen bey den Boͤſen / 

das Leben bey dem Tode / die Seligkeit bey den 

Verdampten / Huͤlffe bey den Verderbten / den 

Segen bey den Verfluchten / das Liecht bey der 

inſternis. Im Gegentheil iſt die hoͤchſte Weiß⸗ 
eit / das Gute ſuchen bey den Brunnen und Ur⸗ 


ſprung und Brunnen des Lebens / die Seligkeit 
bey dem Urſprung des Heyls / die Hülffe bey dem 
der alles vermag / dem kein Ding unmuͤglich iſt. 
Das xxIVv.Capitel. 
Von der edlen Tugend der Liebe/und ih⸗ 
rrrer Krafft / Lauterkeitund Reinigteit. 
r. Joh 4.. Wer nicht Liebe hat der kennet 
OTT nicht / Denn GOTT iſt die 


G 

iebe. | 

ww Te Liebe iſt die gröfte unter allen A 

— 2 den / ſagt S. Paulus / und ohne dieſelbe ſund 

"alle Haben untuͤchtig / Darumb ſpricht er: Alle 
erver Ding are in der Siebe gefchehe, Alfo follen 


— —⸗ — no 
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und ihrer Araffeund Lauterkeit. 175 
wir auch in der Liebe betẽ / wie unſer HEr? fpricht:/anar s. 
Wenn du deine Gabe auff dem Altar opfferft/Sn'ser 
dwirſt allda eingedenck / daß dein Bruder et fer 
was wider dich hat / ſo gehe hin / und verſuͤne dich ven wi 
mit deinem Bruder. Und im Gebetdes HErma⸗ 
iſt des Nechſten —— Bote Verge⸗ 
bung gebunden / und hinwieder. 
5 iſt aber die Liebe eine ſolche wunderliche Tu⸗ 
—“ ein Menſch ſo leichtlich irren kan / als 
feinem andern Ding. Darumb ſolman nichts 
fo verdächtig halten / als die Liebe. Denn nichts anne 
iſt / das das Gemuͤt ſo al neiget/groingt hg 
und hindert/und fo gar durchdringet / als die Lie 
be / Darumb wo die Liebe nicht vom wahrẽ Liecht 
dem H · Geiſt regieret wird / ſtuͤrtzet ſie die Seele 
in tauſenderley Ungluͤck. 









Deſſen nemet ein Exempel: Wenn jemand Unter 
Gott den HERAN nur umb zeitliches Dinges wa 
willen liebet / daß er ihn fuͤr zeitlichen Unglü 




















JR u fol/derlieber ſich mehr denn Gott / und 
tenen. ſetzet ſeine eigene Wolfahrt Gott für. Das heiſ⸗ 
feteine unordentliche Liebe. Denn er ſolte Go 

ehrelieben denn ſich ſelbſt / ſa über alles und folte 
alle Ding lieben uͤmb Gottes willen / Gluͤck und 


Ungluͤck. IS’U . 3 
Weil aber der Menſch ſich felbft der Liebe Got: 
es vorzeucht / jetzo macht er fich felbft zum Gott / 

in dem er ſich ſelbſt mehr liebet denn Gott / und i 
em er Gott nicht liebet als Gott | uͤmb ſein ſ 
willen / fondern uͤmb ſeines eigenen Nutzes wil⸗ 
zur En / ſo hat er eine ſalſche betrogene Liebe. Denn 
der eine ſolche Liebe hat / der liebet alles uͤnb ſeinet 

a willen / und uͤmb feines Nutzes willen / und uͤmb 

der Ehre willen / ſo er davon hat. Er liebet auch 
heilige Leute / aauch Gottes Wortnurdarumb/ 
daß es ihm einen Schein und Namen der Heilig⸗ 
keit gebe / und nicht uͤmb des edlen Gutes willen / 
das darinne verborgeniſt. Sir ER 
Und weilfolche Liebeeine unreine Liebe iſt / fo 
bringet ſie auch umreine Früchte / die nichts an⸗ 
ers ſeyn denn eigen Nutz / eigen —— 
welches alles fleiſchliche / und nicht himliſche geiſt 

Batfse (iche Fruͤchte find. Alſo liebet mancher gr 
Kunt. Kunſt / daß er andern vorgezogen werde / und 
aͤber fie herrſche / nichtaus Gottes und des Mech⸗ 

ſten Liebe / ſondern aus eigener Liebe groſſe Ehre 

zu erjagen. 77 

Es find auchandere/die Bott darumblieben/ 
daß er ihrer Suͤnde ſchone / und nicht ſchrecklich 


ſtraffe / ja darumb / daß er ihnen ſol zeitlich gutes 


























thum / 








thũ / aber dieſelbe iſt eine fehr ſchwache Liebe. 
fielieben auch Gott uͤmb jres eigenen Nutzes wil 
und nicht uͤmb ſein ſelbſt willen / darumb da 
er das edelſte und hoͤchſte But iſt. 
Anderelie oft — ar viel 
erftand und Weißheit / daduꝛch 
engerühmet werden, 
lieben auch die Tugend/ nicht uͤmb der 
Pi von willen /fonderndaß fie einen grof: 
fen Namen haben mögen/ und für tapffere tu⸗ 
gendhafftige Leute gehalten werden. DIE alles 
una en Liebe / denn fie gehet nicht zum 
echten Ende | 
Es entſtehet auchofft eine Liebe zwiſchen et. er 
hen Perfonen/ die ſich alſo mit einander vereimi- river 
gen / unnd durch eine gefchöpfte Liebe verbinden/ 
welche in ihnen ſo hoch waͤchſet und fteiget / daß 
fie ihnen alles geralien laſſen / was der jenigethut/ 
den ſie lieb haben. Denn die Liebe folget ihrem 
Geliebten / weilſie gar und gantz an demſelben 
auget / Und dadurch wird man offt mit hinge⸗ 
Ann zn böfen/oder der liebhaber reiget feinen 
Geliebten fi ——— er weis / daß es ihm 
alſo gefaͤllt / Und wird durch ſolche falſche betro- 
gene Liebe abgehalten vom Gebet / und allen an: 


dern Tugenden. er 
Darumb iſt nun hoch von nöthen/daßunfere 
Liebe durch den Heil. Geiſt geführet und regierer tut, 
werde / uũ durch Betrachtung des gantzẽ Lebensart, 
Chriſtl und ſeines H. Leidens / aus welchẽ nichts 
ers denn lauter reine Liebe leuchtet. Es hat 
Uil Go 
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8  DonderedlenTupgendderKiebe | 
Goſt lãnter und rein über alles geliebet/und nicht, 
fihfelbft/Er hat den Menfchenmit reiner unbe⸗ 
fleckter Liebe geliebet/und nicht ſich felbft / / Er hat 
nicht ümb feinet willen/fondern alles uͤmb unſeꝛt 











= 


und geredi / iſtuns zů gute geſchehen Er 


sten die ihm nicht zu ſchwer geweſt / daß wir nur allein 
g. Nutʒ davon haͤtten / ud dadurch ſelig wuͤrden / 
18 J daß er Gottes Willen vollbringen moͤchte / 
ſtihm ſein Ereugeine Freude geweſt. 
17 Digift eine reine unbefleckte Liebe / der nichts 
zu ſchwer iſt / die nirgend über flagt / ja die da ihr 
felbft nicht ſchonet / ſondern ſich ſelbſt dahin gibt 
umbdes Geliebten willen / auch in den Tod 
Dieſelbe Liebenimpt auch alles für gut / was ih 
Yoga Gott fuͤr Creutz und Leiden zuſchickt. Denn weil 
ee efihet/daßes Gottes Wileift/ fo wolt ſie liebe 
vielmehr leiden wegen des heiligen Willen Got: 
tes / und iſt mit allem dem wo au frieden/ wae 
Sortwil, Dennfieweis/dag Gott alles rec) 
und wol ordnet. | 
Und neeildiegiebefich vereinigetimit den Ger 
liebten/fo Iernet fie auch deſſelben Sitten / und fol: 
get ihm auch ümb feiner Liebe willen / 
Keine m wol gefaͤllt: Alſo wer Chriſtum rechtliebhat 
wie ne Derlernet fein Beben und gen von ihm. Dem 
Im. er weis/daßesihmmwolgefälle / und oird feinen 
Bildehnlich / bleibt die ganze Zeit feines Lebens 





de men Nusdavon/ fondern wir. Ale feine Mühe 
en und Lirbeit / a feine hoͤchſte Marter und Pein iſt 


thut 9— 
l 


unterdem Joch uñ Creutz Ehrifti/ wie Chriſt 


⸗ 


wilien gethan und geredt. Alles er 


180 Vonderedien Tugendderkiebe | 
side | Diefereine iebe Gottes machet denn recht: 
ſhaffen beten. Deñ gleich wie ein Freund ſeines 

Freundes maͤchtig iſt zu allen Dingen > Alſo iſt 
einfolcher Liebhaber Gottes ein Freund Gottes / 
un erlangetvon Gott waserbittet. Daher weil 

azari Schwefter wufte / dz der HErr Jeſus nit 
allein Gottes Freund / ſondern der liebſſe Sohn 

Gottes war / ſprach ſie: Ich weis / was du bitten 

wirſt / das wird dir Gott geben. Und weil Maria 

Jẽſam lieb hatte / ſo ward ſie auch erhoͤret von 

em HErrn / und er gab ihr jren Bruder wieder. 

Bon ſolcher Liebe / die von Gott alles erlanget / 
a4 ſagt der H. David: Hab deine Luſt am Herꝛn / 

der wird dir geben / was dein Hertz wuͤndſchet. 

Damit du aber ein Zeichen dieſer Liebe habe: 

muͤgeſt / fo mercke dieſe vier Eigenſchafften der 
wahren Liebes 1. So unterwirfft ſich Die Liebe 
dem Willen des Geliebten. ꝛ. Soverlaͤſſet die 
wahre Liebe alle andere Freundſchafft / welche ſei⸗ 
nem Geliebten zu wider iſt. z. So offenbaret ein 

Treunddem andernfein Hark 
Die | 4, So befleifliget ſich auch der rechte Liebha⸗ 
(öaen ber feinem Geliebten gleich zu werden mit Sitte 
er 8 und mit feinem gantzen Leben / Alſo / iſt der E 

liebte arm / ſo wird der Liebhaber mit ihm arm / 
Al der Geliebte verachtet/foträgt auch der Lieb⸗ 

aber feine Berachtung/fter Franck / fo iſt der 
Liebhaber jafo kranck. Alſo machetdie Liebe eine) 
Sieichheit unter ihnen / daß fie einerley Gluͤck uf 

Unglühaben. Deñ es muß zwiſchen dem Fieb-| 

haber und Geliebten eine ſoiche Semeinfchaftt| 
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| Surdir Welkiknununfe Her: Fefuschiuang 
f — —— rden. Dem feine Liebe hat 
des Menſchen unter worffen / und 
— zum Creutz / Ja / er hat n 
Wileen jederman / auch den Feinden unter⸗ 
——6 wilen.2.Haterall 
andere Sreundfchafft bindan gefeßer / der inder 
that haben koͤnnen / Jaer hat feinfelbft ver: 
geſſen und feineseigenen Leibs und Lebens nicht 
g — ert willen. 3. Hafer ung fein 
prich her: Jch wil euchnicht meine Knechte heiſ⸗ so.r. 
a meine * ich mein Hertz 
fenbaren wil.4. oe pri inal: 
— e e. Er iſt arm wor⸗ v⸗. 
wir / ſterblich wie wir. 


ſomuͤſſenwir diß alles auch thun. Weil er 
naller 1 Dingen/in allem unſerm Elend ung 
tgl worden / Warumb mwolten wir denn 
befleiffigen ihm gleich zu werden? Wer: 
den galſo lleb Haben/fo werden wir durchs 
Sebet alles von ihm erlangẽ / wie er — * 

nich liebhat / dem wil ich michoffen 
reumdlichen/holdfeligen / lieblichẽ —— 
ger Simon ng bimliher urn / —* 
DM ij ze 



















1184 Zeichen dabeymanmerchenkan/ 
wir leben / als die Gezuͤchtigten / md Doc) nich 
ertoͤdtet / als die Trawrigem aber allzeit frölich / 

ls die Armen / aber die doch viel reich machen 
ls die nichtsinne haben / und doch alles haben. 
.. Soltu das Creuß Ehriftifürdasallerhöc) 
eu, ſte Gut halten über ale Schaͤtze der Welt. Denn 
X wenns nicht alſo waͤre / ſo wuͤrde Chriſtus mit ſei⸗ 
ne nen Bebenumd Erempel dich olchesnicht geleh⸗ 
Tets, ret / ind vor deine Augen geftellet haben. run 
kanſtu wol gedenden/dagdich der Sohn GOt⸗ 
tes mit ſeinem Exempel nicht hat verführen wol: 
en /fonderndich zum hoͤchſten Gut / zur hoͤchſten 

eißheit / zur hoͤchſten himliſchen Frewde fuͤh⸗ 
a.nren / ob wol der Weg ſchmal und enge iſt. Du ſi⸗ 
*heſi aber / daß erdiefen ſchmalen Weg ſelbſi gan⸗ 
enift. Und weil ihrer wenig ſeyn / dieihm folgen 
arum̃ u en eg 
finden. Denn es koſtet viel / ſich ſelbſt uͤber windẽ / 
sen und ſich ſelbſt verlaͤugnen — * ſterben / der 
seiten allem dem / was ein Menfchl 
minden. war A U REN 4 
nfi 
6. | .Das ſechſte Zeichen der Liebe Chriſti iſt daß 
man den geliebten Jeſum nimmer aus feinem 
ch Gedaͤchtuis und Gedancken laͤſſet / undfeine Lie 
—— nn our | | Na 
1. | .Seine Menſchwerdung / in welcher wirak 
Seine in einem Buch des Lebens zweyerley Wolthaten 
Ra fuͤrnemlich ſehen: 1. Daß er uns dadurch mit 
feiner Liebe erfüllet . Daß er uns gewiß mache 
nfers ewigen Heyls und Seligkeit. Ach welche 
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18 
| rechliche Piebe iſt daß Gott Menſch Pi : 
runden Menfchen, cich / auff daß er die, —* 
— machet. O groſſe Liebe/ Dich 
Knechts Geſtalt anfich genommen Jans 
Face uns zu Königen machte/ imd uns mit Koͤ⸗ 
lic ſchmuͤckte. O groſſe Liebe / da 
are Gott / der unſichtbure GOtt / 
worden / wer kan den tief 
Aeſer Lehre erfor ſchen? felix cul- 
>a nontamen ex ſe, ſed ex Dei pietate) quæ me- 
ruiſt ndere abyflum divinæ charitatis 
onditam , D tie groffe unaußfprechli 
zdu aus dem groffen Ubel /nem- 
aber ei ide / ſo ein groß unendiich 
—— nenne dadurch den riefen 
fr — — gan 
| du ſeyeſt mir zu gut gebo⸗ 
n deine menſchliche Geburt ſey deine goͤttliche 
Seburt / und wider den Suͤnden Brunnen ein 
Heylbrunnen. 


2.Seine heilige Lehre[darin ewige Weißheit/| ”-, 
| tLiecht Leben und Seligfeitift /ufi fein Shen 
F eige s Leben / dadurch er uns die Weiſe und Art —* 
Chriſtlich unnd Goͤttlich zu leben gezeiget. 
—— ſeines heiligen Lebens it das de⸗ 
—— Sich unsnicht wird laſſen 
Mern wan n. 
| 3. Das dritte iſt das Geheimnis des unſchul⸗ * 
— Zebra Chef in welchem ſiebenerley ar 
| en feyn: Daserfteift die Erfüllung 2 Dar et 
— — ñ des Goͤttlichẽ en | 


Mu. 28 


eyunsf fey. 
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186 nfferleyZiebederd/ 7 
2.Die Bezalung aller unfer Sünde. 3, Die Der) 
ſonungmit Gott. Denn Gott iſt durch den Tod 
feines Sohns ver ſoͤhnet. 4. Die Offenbarung! 
— —— 
o rs Erloͤſers. 5. Die ew t 
Beth ae 
amit bezeuget / daß er warhafftigunfer Bater 
fey. 6. Der Sieg über ale Feinde, 7 Die Er- 
arnungund Erwerbung der ewigen Seligkeit / 
4. Die Aufferſtehung / die uns die gantze gewiſſe 
—— — der. leiblichen Aufferſtcehung 
unfers Leibs / und darnach der geiftlichen Aufer 
ſtehung / daß wir durch Gottes Gnade ufi & af | 
des Lebens Chrifti aus geiftlichen Todten aeiiel 
lichlebendig werdenin Ehrifie. —* 

5. 5. Die Himmelfarth / welche iſt iine Bolten ⸗ 
— a ewigen Heyls / Gerechtigteit und/ 
melfart elig | i 
ir, Diefefünff Geheimnis und Liebewerck Chrifti 
sein ſind Die rechte Ehriftliche Schule /darin wir ſtu⸗ 

dieren / und diefelbe nimmer aus unfern Gedan⸗ 

cken ſollen kommen laſſen. | 
DasXXVICapitel. 

Fuͤnfferley Liebewerck / darin GOttes 

SBSrnade und Güte fuͤrnemlich leuchtet. 

P-37.Der Err liebet die Thor Si 

on lůber alle Wohnung Jacob. 

S find fuͤrnemlich fuͤnff Argumenta der 


Ro l n 


5 
Chriſti. 


R5.6/4 











Urkund 
Doc ehe Gottes. 1.Chrifti Menfchtwerdung, 


__ 2.ChriftiBeiven, 3. BOttes Eintwohmung.) 
4. 








darmn Gottes @nadımd Düteleuchtet. 1871 
ie GOTltes Liebe aus den Creaturen leuch 
te, Wie lieblich N > An feinem Weſen / wi 
er mit ſeiner Liebligkeit ale erfchaffene Dinge 


t t. 
Wo Liebeiſt / da iſt Bereinigung. Denn der 
Liebe Ariiſt / ſich mit dem Geliebten vereinigen. bene, 
Dieweilnu Gott den Menſchen ſo ſehr liebete / jo" 
kundte es nicht anders ſeyn / Gott muſte ſich mit 
dem Menſchen wiederumb nach dem Fall aus 
lauter Liebe und Barmhertzigteit vereinige und, 
ein Menſch werden. Ach waͤs iſt der Menſch / daß 
du ſein gedenckeſt / und des Menfchen Kind / daß 
yudichfeinannimft Des Menſchen Seele wird 
son Gott ſo ſehr geliebet / daß gleich wie Chriſtus 
Gott und Menſch iſt / und ſich mit menſchlicher 
Natur vereiniget / mit unſerm Leib und Seele: 
Alſo ſehr liebet Gott unſere Seele / daß er Luftioee 
hatfich gantz uñ gar zuergieffen in unſere Seele /. 
weñ ſie möchte vollkommen gereiniget ſeyn / und" 
under Menfch nicht widerſtrebete. Dennesift 
ne unendliche Liebein GOtt / die unaußſprech⸗ 
Uch iſt. So iſt nu das eins von dem allergroͤſten went 
Argumenten der Liebe Gottes / dz Gott Menſch ern 
worden iſt / ſich alsein rechter Liebhaber der 
Menſchen bezeuget/indemer an fi genommen gras. 
wasmenfchlichiit/aufdaßer ung gebe was goͤtt⸗ 
lich iſt / Er wird eines Menfchen Kind / auff daß 
er uns zu Gottes Kindernmache / Er fompt zul 
uns auff Erden / auf daß er unsin Him̃el bringe/ 
Oein edler Tauſch uñ Wechſel / alles zu dem En⸗ 


d / auf daß wir in ihm vonGott geliebet würden.) | 
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1188 unfferley Liebe der | 
Iſt gleich als wen Gott vom Himelherabrieffer) 
O ihr Menſchen / ſehet an meinen lieben Sohn / 
denſelben hab ich laſſen Menſch werden / aufdaß 

r ein lebendiges Exempel und Zeuge ſey meiner 

hertzlichen Liebe gegen euch / daß er euch alle mi 

ei ſich zu mir braͤchte / und ihr durch ihn alle meine 

6 ‚Rinder und Erben würdet. Darummbnennetfid 

n der HEriftets felbftdes MenfchenSohnim Er 

aus s. Aangelio/ausberslicher rn und. Wir ler 

ſen ſelten / daß er ſich Gottes Sohn nennet/ fon 
dern ſtets des Menfchen Sohn / aus hertzliche 
Demuth und Liebe. MORE 

2 | 2 Wiewol nun ſeine heilige Menſchwerdung 

keiten ein ſehr groB Argument iftfeiner Liebe gege ung: 

"2 So iſt doch fein Heiliger Todt / Leiden und Ster- 

bẽöe für unſere Suͤnde noch ein geöffer Argument. 

2 Denn niemand hat groͤſſer Liebe / denn wer fein 

20. Leben fuͤr einen andern laͤſſet Daran haben wir 

erkant die Liebe Gottes / ſagt S. Johannes / daß 

GOtt ſeinen Sohn dahin gegeben / zur Verſoͤh⸗ 

nungfürunfere Sünde, Das iſt die hoͤchſte und 

vollfommenfte Liebe. Der liebe Gotthaͤttenach 
feiner unbegreifflichen Allmacht wol ein ander 

Mittel finden können / uns zu erlöfen / wie der 

HErꝛ Chriſtus ſelbſt darumb bittet inder Paß 

se ſion: Abba mein Vater / es iſt dir alles muͤglich / 

ertieve uͤberhebe mich dieſes Kelchs. Aber es waͤre nicht 
der De hoͤchſte Liebe geweſt / die uns GOtt erzeiget 
cm. hätte, Auff daß nun Gott die allerhoͤchſte Liebe 
an uns beweiſe / und wir nicht ſagen koͤnten / Boll 
haͤtte etwas ſo lieb / das er uns nicht geben wolte 
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art. 
14/16. 


— 


| 


ſ hat er uns ſeinen lieben Sohn geſcheucket / und 
| — — — Beza⸗ 
nigfuͤr unſer Sünde. Darumb hat uns GOtt 
eine groͤſſere Liebe er zeigen koͤnnen. Darin prei⸗ 
et er feine Biebegegen uns/Rom.s/g-twelcher ſei⸗ 
nes einigen Sohns nicht verſchonet / ſondern hat 
ihn fuͤr uns alle dahin gegebẽ / wie ſolt er uns mit 
hm nicht alles ſcheucken? Rom . / 32. Hat er uns 
doas Groͤſte geſchencket / er wird uns das Kleine 
auchgeben. Im ewigenLeben folallesunfer feyn/| 
| * oiled i. Apoc.21/7.Werübertoindet/ fol 


erben. 
3. Unter des beweiſet GOtt feine Liebe gegen 
| ung / durch feine troͤſtliche Beywohnung unter Sen» 
uns/undin ung. Ach wieift das fo ein groſſer "> 
Be ee nun 
geheiliget und geweihet hat. Bor Zeitenim alten 
eftament/ alsdie Wohnung und das Heilig: 
thumb fertig war / muſte es Mofes weihen und 
heiligen/und mit Blutdes Opffers beſprengen / , 
denn es muftealles durchs Blut gebeiliget wer: 5. 
den. Daraufffamdie Herrligkeit GOttes VOM gr, 
Himmel/underfüllet die Wohnung und Hütte ++ 
xes Stiff ts:Alſo / nach dem Ehriftusfür unſer 
Suͤnde geſtorben / und wir nun durch fein Blut 
geheiliget feun/Fompt GOtt zu uns / und machet 
Wohnung bey uns. Wenn man einen lieb hat / 
bey demiſt man gern: Gott hat den Dienfchen 
ehr lieb / darumb iſt er gern beyden Dienfchen/ 
und hat feine Wohnung bey ihnen. Eſ. y7 / iz. Ich 
er HErr wohne in der Hoͤhe / und in dem Heilig: 
w wir? thumb; 













humb/uninden zubeochenen Hergen/dz ich ihr 

ren Geiſt erquicke / und hinwieder /beydem man 
erniſt / den hat man ſehr lieb / Gott iſt gern bey 

den Menſchen / darum̃ hat er die Menſchen hat» 

lic) lieb / wie der 16. Pſ.v.z. ſpricht: An den Heil 

gen / die auff Erden ſind / und anden Herzlichen 
1 an den hab ich allmein Gefallen. Diß ſoluns nit 
e troͤſtẽ in all unfem Truͤbſal / in Armut / in Krãck⸗ 
heit / in Verſolgung / in Verachtung / daß ung 
zu Gott liebhabe und bey uns ſey. Ja / ſprichſtu/ 
reug zer denn die lieb / die er in ſo viel Creutz Läflt ger 
ten? Antwort: Ja / auf daß er ſie durchs 
herrlich mache / weil ſie hie viel Trübfat haben/ 
ſollen fiedort reichlich getröftet werden; Degröfe, 
fer Truͤbſal auff Erden / je gröffer Freide und! 

‚co, Herrligkeit im Himmel: Und das it die Urſach / 






















Herrligkeit / als das himliſche Jeruſalem / erieuch 
tenunderfüllen müge. | | 

4. So leuchtet auch Gottes Liebe aus den Crea⸗ 
turen / als S. Paulus das allerbeſte / hoͤchſte und 


Sons Herzlichftefeinen Epheſern wuͤnſchen wolt / wůͤ 





4. 


Creatu⸗ 
ren zeu⸗ 


da fen die Breite und die Laͤnge / die Teffe und di 
Hoͤhe der Liebe Gottes. Wilſo viel ſagen / daß 
Gottes Liebe hoͤher ſey denn der Himmel /tieffer) 
denn 


Eph.5. 
d.i7, 








[RE 
| darin Bottes Bnab und Güte leuchtet, 191 
mndas Meer/breiterdennder Erdboden/ län. 
ger denn der Abend vom Morgen / wie Der 103. 4a,. 
9.1 .ſagt: Und in fumma:Himmelund Er an 
dvollder Liebe Gottes / denn alles was&ott gen der 
—* chaffenhat/esfen ſichtbar oder unſichtbar / dz . 
a ae I daß feine unauß-, 
ſprechliche Guͤte und Liebe offenbahr wuͤrde. Uñ 
darumb hat er dem Menſchen ſeine innerliche uñ 





































edancken / Gemuͤt uñ Vernunfft begreiffen 
fan / das zeuget alles von der Liebe Goͤttes / fo 
wol alsdas / was er mitden eufferlichen Sinne 

begreift. Denn alles was der Menſch hat / iſt ein 
Zeugnisder Liebe Gottes/ Fa es find alle Crea⸗ 
uren/fichtbare und unfichtbare / gleich als Ge⸗ 
fandten und Boten Gottes /die uns Gottes Lie⸗ 
be verkuͤndigẽ / durch welche Gott gleichſam mit Det 
ung redet / als ſpreche er: Sehet Himmel und Er; mir un 
denan/undalle Creaturen/ das habich alles aus cr 
Liebe des Menſchen geſchaffen. Und fo wir Die rer... 
Liebligfeitder Ereaturen empfinden] fo empfin⸗ > 

wir Gottes Guͤtigkeit / daß wir bende 


—— der Menſch mit feine Berfian- 
e 


nerlichen und euſſerlichen Sinnen ſchmecken um 
eben können / wie freumdlichder HErr ift / wie 

der 34.Dfalm v.o.fpricht : Die Sonneredet mit 22° 

uns durch ihren Schein / Liecht und Waͤrme / Sin 

als wolt fie fprechens Sehet mich an / ich bin Die Sorce. 

oͤſte und helleſte Ercatur unter den fichtbaren ».. 
eſchoͤpffen / esmuß ein groſſer HERR ſeyn / Eu" 


de 




























und Büt I 


Ci sthe/und —— 
— cer/ ———— ne Hand da 
finden. Darumb ehe erkenne 


nei eg damit ich dir in allen 
» Haftugefündiget/beymir 
0 Damien ſo hatdich 


iſt dir immer nachgelauf: 
—— hat dich 
Schaͤflein wieder gefucht. Unnd 
Nee en Zeugniffenaller Creaturen 
t / ſo gläube den 862 | 
Sohns / wieichin ihm die Weit gelie- 
DukanftfonftnirgendRubefinden für g",. 
Dei e / wende dich hin wo du wiit / du —*88* 

in mei ——— Adyeinfelig des 
Hert re verftehet/wie Himmel uu@rdeisem 
voll ſyn der Liebe Gottes / und wie er fo viel Zeu⸗ 
gen ſeine — — — 
urer e Zeuge aber gen 
Bone Bortes @ohı, — 
* —— wir auch die Liebe Gottes aus dr 
rn. Denn aus een Bones. 

der Drophet en und Offenbarun rung Johannis 

— der allmaͤchtige Gott 
und lieblich be erimaußfprechlicher 
alle Schönheit und ebligfeicin 
der Belt: Er iſt aller fhönen Dingen Schönheit Ser ir 
| her DingengiebligteWaler febendr Sin 
gen Le Er iſt alles. Es hat ein alter Lehrer ge 
fi — oo hun TX were 


y serie 




















194 Sünfferley Liebe Werck / 
Menſch meinem gluenden Ofen ſaſſe undfehe 
Gott in ſeiner Schoͤnheit und Heriligkeitnur ein 
Augenblick / ſo würde ihm die groͤſte arter die 
groͤſte Frewde werden / wie dem· Stephan⸗ 
ſcach / da eꝛdie Herꝛligkeit Gottes ſahe / nũ ſpꝛach: 
Sihe / ich ſehe den Him̃el offen / uũ des Menfchen 
Sohn zur Rechten ftehen. Hort iſt fo lieblich und 
ſchoͤn / daß / weñ jn ein Menſch tauſend Fahr ſeh 
wuͤrde es ihn nur eine Stundedeuchten. Deñ in 
dem Auſchawen der Liebligkeit unndHerzligkeit 
Gottes verleuret ſich alle Zeit/uhtwird Ewigkeit 
drauß / daß jemehr man Gotiſihet / je mehr man 
ihn ſehen wil / je mehr man jn liebet / je man 
ihn lieben wil / und je mehr man ihn lobet / je mehr 
Zue man ihn loben wil. Wie ein alter Lehrer Xyltus 
find u gefagt hat: Piorumanimzinfariabiles amoris& 
dversinpellaudısL)ei.LINd das ſtimmet mit dem Sirach am 
un u eo. uͤberein / daer von der Weißheit Gottee 
redet: Wer von miriſſet / den hungert immer 
nach mir / Und wer vonmir trincket / den duͤrſtet 
immer nach mir. Und wiewol die H. 
von Anbegin / da ſie erſchaffen find / geſehen ha⸗ 
ben / ſo haben men rennen: eſehen. Wie⸗ 
wol ſie ihn von Anbegin gelobet / ſo haben fie ihn 
Don doch noch nicht gnug gelobet: Nam Deus omn 
—— laude laudabilior,omnı amoreamabilior, Yen 
33 Gott iſt unendlich in ſeiner Liebligkeit/ Schön 
heit und Herrligkeit / darumb tan in keine erſchaf 
Era ſene Creaͤtur gnug liebenund loben. Gott iſt ſo 
ger e ileblich / daß emehr man ihn liebet / e mehr man 
n begeret zu lieben / ſo loͤblich zu loben / daß ma 
ie 0 — 
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196 Die ſich der Zr: Jeſus 
Wie denn S. Johaunes dafſur warnet: Lieben 
Kindlein / habt nicht lieb die Welt / noch alles was 
inder Welt iſt / als Augenluſt / Fleiſchesluſt / hof⸗ 
färtiges Leben. Welches alles iſt nicht vom De- 
ter / ſondern von der Welt/ uñ die Welt vergehet 
mitjver Luſt: Wer aber den Willen Got tes hut] 
der bleibet in Ewigkeit. Doarumbfolemjeder 
Menſch ſein Lebtag daruͤmb trawren / daß er an 
Sons ders etwas mehr geliebet hat deun Gott allein 
Gibt dir Gott fine Liebe uͤber alle Dingin dein 
orte Hertz / das beſte gegeben / das er hat / 
> das iſt / ſich ſelbſt. 
Das XXVI. Capitel. | 
Wie ſich der Her: Jeſus der liebh abend 
Seile offenbaret / und zu erkennen gibt / als die hoͤchſteLie⸗ 
berund als dag hoͤchſte Gut. | 


Fu f 
$ob.14: 0.21. Wermich liebet/demwilich) 






















mich offenbaren: 
Im dem Enn du den gecreutzigten Chriſtum recht 
* wirſt anſchawen / fo wirſtunichte deun ei 












Seine telreine/ volllommene / unaußſprechliche iebe 
a ihm ſehen / und er wird dit fein Hertz zigen / md 
ut ſprechen:Sihe / in dieſem Hertzen iſt Fein Betrug, 
eihe. Feine Luͤgen / ſondern die hoͤchſte Trewuñ War⸗ 
ei. r. heit. Neige dein Haupt her / nũ ruhe auff meinem 
Hertzen / So reiche deinen Mund her / und tuncke 
us meinen Wunden die allerſuͤſſeſte Liebe / wel 
ches aus meines Vaters Hertzen durch mich en 
ſpringet und quillet. B 
So du nu dieſe Liebe ſchmecken wirſt / ſo wirſt 
der gantzen Welt darüber vergeſſen / uũ fürdiefer 


v 


——" Verliebhabenden Seelensffenbaret. 197 | 
überfehtwenglichen Liebeverfchmähen/ufi nicht 
mehr denn diefe Liebe wuͤndſchen / und zudeinem 
HEr ſagen: Ach HErr / gib mir nichts mehr den 
die Suͤſſigkeit deiner Liebe —33 

ſo wil und begere 























Hoͤd ſte 
du dſch 
tinea 


Chriſtẽ 





Denn inderfelben Seele wird Chriſtus recht er⸗ 
Fat und offenbaret / daß ernichts anders fen deñ ien 


ge Liebe. 


O feligiftdie Seele / die dieſe Liebe empfindet. 
eini⸗ 


feine geiſtliche Zukunfftund liebliche Erquickung 
der Seelen / Unnd wenn davon unſere Seele ein 
kleines Troͤpfflein oder Blicklein empfindet / foift 
ſie zum hoͤchſten erfuͤllet mit Frewden. Denn die 
unendliche Liebe iſt ſogroß / daß ſie unſer Hertz 
ce en noch begreiffenfan.Soldys erfant 
—— natius / der den HErinTe 
Au lei feine Lie gen hat / und geſagt: 
Meine Biebeiftgecreusiger. 
In dieſer Liebe Chriſti follen alle unfere Wer- 
cke geſchehen / fo gehen fie aus Ehrifto / unnd aus 
dem wahren Glauben / und gefallen Gott wol / R 
wir eſſen oder trincken / oder ſchlaffen / oder ver⸗ * 
richten die Werck unſers Beruffs. Es wird alles mat: 
lieblich vor Gott unnd Menſchen / was aus der wie 
Glaͤnbigen Liebe = —* das geſchicht in 
Gott / mid wird in —— 2. 
Ob nun wol dieſe Liebe —* das auerböchn hai 


R ii 


198 Wie ſich der zer: Jeſus 
30 Gut iſt im Himelund Erden: Denn in dieſervie⸗ 
Sur. beift alles Gut begriffen; Dennoch iſt Gott ſo 
Res willig und bereit uns diß nr geben / daß 
er auch ſeinen lieben Sohn in diß Elend geſand 
uns durch ihn dieſes unaußſpꝛechlichen tzes 
theilhafftig zu machen durch den Glauben. Und 
iſt viel williger uns diß hohe Gut zu geben / deun 
wir bereit ſeyn daſſelbe zu empfangen. IR. 
Kae | Dieſe Liebe / ſo durch den H. Geiſt außgegoſſen 
o wird in unſer Hertz / ſo ſſ empfunden wird / er fre⸗ 
ꝛac. wetmehr denn die gantze Welt Und wenn alle 
Creaturen da gegenwaͤr tig ſtuͤnden / ſo lieheine 
‚som s. glaͤubige liebhabeude Stele dieſelbe fahren / un 
hen nit darnach uͤmb / uͤmb der uͤberſchweng⸗ 
lichen Suͤſſigkeit willen der Liebe Gottes. Unnd 
wenn alle Greaturen anfiengenzureden / ſo we⸗ 
redochdie Stim̃e der Liebe Gottes ſtaͤrcker unnd 
lieblicher denn aller Creaturen Stimme, Denn 
iefe Liebe bindet das Gemuͤt / uñ vereinigts mit 
Ehriſio / uñ erfuͤllets mit allem Gute / hoͤher und 
beſſer denn alle Creaturen vermoͤgen. Welches 
hohes Gut zwar im Geiſterkandt / geſehen / und 
eſchmecket wird / aber es kan mit kemen Worten 
außgeredet werden. Denn alle Wort ſind viel zu 
2 wenlg / nur den Schatten anzuzeigen / weillen⸗ 
nd: mes Menſchen leibliche Zunge das koͤſtliche unnd 
emprun liebliche Gut / ſo der Geiſt des Menſchen empfi 
von der det / erreichen kan. Daher auch S. Paulus im 
übe, Paradieß Wort gehoͤret hat / die kein Minſch 
>“ aufßreden kan / Verba ap, unaußſprechliche 
augredt. Wort/ . Cor.iꝛ.v.a. Er joe Treo 







































or. 





| enden Seelenoffenbaret. 199 | 
| wenn ein ſolchkoͤſtlich Gut fich vonder Grote: 
Seelen entzeucht daift geöffer Leid / als wenn die ee 
gange 2Belt verloren were. Darufft man: Odu cn. 
hold ſelige Lıcbe/ich hab dich kaumrecht gefehme: 
fet / warumb ver laͤſſeſtu mich? Meiner Seelen?* 
gehets wie einem Kinde / das von — 
ten abgeſetzt iſt / ſagt der Pſalm. Achdeine Guͤte 
iſt beſſer denn Leben / Laß mich dieſelbe empfin⸗ 
den. Meine Seele duͤrſtet allein nach dir / ſonſi 
kan mich nichts ſaͤttigen noch erfrewen. En 
Dieſe bolpfeige Liebe machet auch / daß ohne 2 di 
ieſelbe der gläubigen liebhabenden Seelen das cr 
gantze Leben bitter wird und füreinen lautern icven.i 
odi und Elend geachtet wird / ja umb diefer Biete 
ze willen begehrt ein Menſch zu ſterben / unmd die 
ir diſche Hütten abzulegen unnd wolte gern da; kiir: 
t —— HERAN! wie S. Paulus» 
‚ p — 
























Das XxXXVII.Capitel. 
Wie das hoͤchſte Gut erkant / und in der 
len geſchmeckt wird. 


gefi | 
Pſal. 34.0.9. mechet unnd ſehet / wie 
freundlich der SErrifi. 
Ott iſt ein ewiges / vollfommenes / unend⸗ 
liches / lieb unnd frewdenreichs / weſentli⸗ 

ches /mittheilendes Gut / unnd wil / daß eralfoim 
Glauben / im Geiſt unnd in der War⸗ 

heit erkant werde. Solches aber kan nicht geſche⸗ 
hen / esmuß ein Menſch Gottes Guͤtigkeit / Suͤſ⸗ 
gkeit / Freundligkeit unnd Troſt warhafftig im 
en ſchmecken und empfinden. | 
u © TEE." 


Wiedas böchite Gut erkant / 

Dr nundas geſchehen / ſo muͤſte etwas im 
Menſchen ſeyn / daß ſich mit Gott vergleiche, 
aß der Menfch fähig wuͤrde des Guts 
Das iſt des Menſchen Seele / darin wolte Got 
ſe neGuͤtigkeit außgieſſen / ja ſelbſt darin wonen 
und ſich derfelbenimmer mehr und mehr offen: 
baren/umd zuerfennen geben. 
Zeufel Weilaber durchdie —— 

hohen Gutes verluſtig worden / uñ sh 
den. Teuffel zum Einwohner undBefiger bekom̃en 
der ſein Werck uͤbet im Menſchen / als Hoffart 
eitz / Woliuſt / Zorn / Neid: Welches alles 
Teuffels Werck im Menſchen iſt: Somuß de 
&t.:. Menſch durch den Glauben den Gottwircket / zu 
. Gott wieder bekehret werden vonder Welt 
vom Teuffel zuChriſto Jeſu Act. eõ / ig. und mu 
Di der Sataumit ſeinem Werck her auß. Denuſ 
(Hin [ang des Satans Wercke im Menfchen ſeyn / ſo 
E ZA lang wircket Gott nicht in ihm / und ſo lang wer 
” a DEN Gottes Wercke verhindert/ daß die — 


Kan wegen find wenig Leute/die Gott recht erken 
Sintemalinden meiftendie Wercke der ** 
nis und des Satansherifchen. Die meiſten han⸗ 
gen an der Welt / anden Creaturen / und anin 
nen ſelbſt. | 

yore j Die aber Gott recht erfennen und (chmecten 
* wolſen / die muͤſſendem HErm anhangen uñ ein 
Geiſt mut ihm werden / uñ —— 
ums je mehr ſich ——— bigen lieb 

Br ox. Seelen offenbaret / yemchr das 





























ßz von der 
Welt 








| Tor —piedasböchike Guterkan ⸗ — 
Wenn aber ein Hertz das lebendige Wort@ot 

tes empfindet / foerfennet es/ dag Gott alles ſey/ 
und alles Gut / und das rechte vollklomment ewi⸗ 
eGut / und beſſer denn alles / was ein Heus wün- 
hund erdencken möchte. Denn uͤber dif 

ge hoͤchſte Gut kan keine Creatur beſſers dencken 

oder wuͤnſchen. | 

Sonundaffelbeerfant/und in der Se 
ſchmecket wird / wie im 34. Pſv. 12. und Pſ 
uote ſtehet: HErꝛ / deine Guͤte iſt beſſer denn Lebe Jed 
—* im fäherdie gläubige Seeleam/ die Weltzuger 
te ſchmaͤhen / mitihrer Fremde und Lust. Denn fiel 
re hat an Gott gnuͤge / und vollgnäge/ uninfuma, 
alles. Denn die Weltmit alleihrem Reichthumb) 
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iſt eitelStuͤckwerck /unvollfommenufi umbeftän: 
dig. Gott aberiſt das rechte volltormene/beftändi- 
ge und ewige Sur: | — 
Aus dieſem Grunde ſpricht David im/ʒ. Pſw. 
— Van en ich nichts 
nad) Himmel uñ Erden; Das ifteine ſolche See 
le / die das volllommene Gut geſchmecket hat/ i 
welcher alle Ereatur: und Welt Liebe verſchwi 
det / und Feine Luft noch Frewde hat an den Crec 
turen / am Irrdiſchen / an der Weit / ſondern allein 
Copni- „AM Gott / dem höchften Gut. Uñ diß iſt das rech 
pri. te empfindliche Erkaͤntnis Gottes / jadie rechte 
* Dex Gottes über alles / foim Hergen gefchme 
det wird. Denn weñ Gottrecht erkant wird/fo 
nu er auch überalle Dinge geliebet/geloberumd 
geehrer. 
Wenn man nun das ewige volllommene Gut 
— bat, 


— — — 


ß "und inder Seelengefebmecft wird. 203 
han in ber les Gut ifi/und welches alles allein 
Bar wolte man denn das Unvollkom̃e⸗ 
elebhaben? Denn wenn das rechte vollkom̃e⸗ 

But erkant wird / da wirds auch geliebet über 
sUnvollfommene/das iſt / uͤber alle Creatu⸗ 


vi ve or Welt. 

Alforilget nun das lebendige Erkaͤntnis Got⸗ 
tes auß die Lebe der Welt / uũ ſo faͤhet ein Menſch 
2. t zu verſchmaͤhen mit ihrer Eitelkeit / 
m mit dem Könige Salomon: Vanitas t 
vantatum &omnia vanitas. Esift alles eitel und ꝝ. 
nichtig jaeitelJammer / das unten dem Himmelsar. 
ft. Mo wird die Weltliebe im Hergenzunichte/”" 
> bleibet allein Gottes Liebe / unnddas ewige 


— —8 t. 
2 as XXIx.Capitell. 
Wie die liebhabende Seele GOtt in ſei⸗ 
nen Wolthaten anſchawet / als die mildeſte Huͤtigkeit. 
Io 41,9: Daraniſt erfcbiene die Lie⸗ 
e Gottes gegen uns / daß Gott ſeinen 
ohenen Sohn geſand hat in Die 
aß wir in ihm leben ſollẽ· Darin 
die Liebe / nicht daß wir Gott ge⸗ 
nderndz er uns geliebet hat / u 
ſeinen Sohn / zue Verſoͤhnung 


unſere Suͤnde. 
Les was Gott der HErrmit dem Menſchen 
handelt und vornimpt / es ſey Wolthaten 
oderStiaffen/dasthuter alles zu dem ende daß 
er den Menſchen / der von ihm abgewendet iſt 
sieder zu ihm wende und bekehre. 
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204 Wie die Scele Gott anfchawet/ J— 
am , "Der Menchaber ftnärich und ehumb/ ft 
ne Bas Viehe und verſtehet nicht die Irſach / war⸗ 
ümb ihm Gott groſſe Woſthaten er zeiget Nem⸗ 
ſch / daß er ihn damit zu ſich locke / daß er Gott lie⸗ 
ER Ge ſol. Bedencket auch nicht / warumb ihn Gott 
Prat>- ſtraffe / Nemlich / daß er ihn zuſich bekehre / und zu 


ag 










ihm wende. - 

zur. Mir wollen aber erftlich dieleiblichen Mol 

Haren. Zoran betrachten/ darnach die geiftlichen unm 
ewigen. | | 

„ | 1. Gotthatnichtsgefehaften/dasdem Men: 

schon chen nicht diene/ es fen fichtbar oder unfichtbar. 


En. Engel/dererWeißheit/Stärke fleiflige Hutumd] 
ee Machtüber uns / die goͤtiliche Schrifft an wielen 
Ron Orten ruͤhmet und offenbaret / alſo / daß viel En⸗ 
gel auff enen Menſchen warten muͤſſen / als die 
Hiſtoria des Ertzvaters Jacobs uñ Eliſei bezeu⸗ 
et. Alldieweil auch viel boͤſe Geiſter auffeinen 
Menſchen lauren / ihn zu verderben / ſo ſund auch 
dargegen viel heilige Waͤchter von Gott ver ord⸗ 
unbe net. Wie ſie ſich auch frewen uͤber unſer Buſſe uñ 
Bin Gebet / lehret der HErrbuc.iy. Dieſe eh 
m teil ſie unſichtbar iſt / und unſichtbarer Weiſege 
fihrba ſchicht / achten viel Leut fuͤr gerind / Aberein We 
Welt ſer / der nicht allein die fichtbare Welt anſchawet 
ſondern die unfichtbare / der verſtehet wol / daß 

im unſichtbaren Weſen / darin Gott wohnet / r 
groͤſſere Herrligkeit vielein groͤſſer Volck unnd 
riegsheer / viel groͤſſere Herrſchafften und Für] 
ſtenthumb ſeyn muͤſſen denn in die ſerſichtbarer 
Welt 
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Belt- Und diewenluns Hort feineeigene Diener 

ächtern md Hütern gibt / ſeine Furſten und 

— ———— het man ja wol / wie dieſes ein 

auß groſſe Wolthat iſt. Gleich als ein Fuͤrſt 

| wech) fetnieeigene Diener einen brleiten unnd be: 

ſchotzen läffer /der twa durch ein Wildnis reiſen 
r durch der Feinde Lande. 

Schame den Hunmel an / wie Gott den ſelben Ah 
zu deinem Dienfleverorpnethar. Sihe anden rer 
wann derlichen Lauffder Somen und Mionden: nm. 

amb lauffen fiefo unverdroflen Tag unmd 
2 Racht/ufifiehen nicht ein Augenblick Hil2Sind 
verticht fleiffigem embſige Diener dan Men 
Her? Denn Gott darff ihres Dienftesnicht/Er 
ihrer Bircfun ihres Liechtes nicht Der’ 
We rffs. DieSonne dienet dir als —* 
tt ſſener Knecht / der frue auffſtehet ab a 
l — —* 
eu dich des ewigen Liechts / wel 
f 2 ——— und ſein goͤttlich Wort / das ſol 
Seelen Liecht uñ Leuchte ſeyn / daß du ſolt 
—————— wandeln. Der Mond uñ di, 
die Nacht decket dich zu mit einem Scharten/als * 
iteinem Bette / bringet dir Ruhe / lehret dich 
nterdem Schatten des Hoͤchſten bleiben unnd 
ohnen. Der Mond iſt wie eineunverdroſſene 
B agb holet Waſſer und befeuchter die Erde. 
es iſt kein Sterlein / es hat feinen Segen dem zu Ir 
ren fehen gi — empfangen / und ner 
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bat fei 


enfchen willen, = 
— — die Winde / wie ſchoͤn und ſ⸗ 
—Mm 





206 _  __ WiedieSecle Gottanfchawer/ 1. 
— 
und treiben die Wolcken zuſamen / als groß 
—— gieſſens hernach 
auff die Erde. Und iſt hoch zů | 
a ott dasWaſſer in den öolefent 
Himmelzufammen bält/als ineinem&c 
und die Lufft muß es tragen uñ halten. Und fi 
Dt die Wolcken nichts a 
berBel cher fich darnach refolvire in Tröpflein. "Yu 
Deier dene uns der ftarcke Donner Blinen/ ac 
Regen. DAR wir Gottes Gewait darin erkennen / be 
** md Gott dancken / wenn er uns errettethatim 
ſchrecklichen Wetter / wie der iz. Pſal. v. x. lehrer. 
Winde a mg, art der Binde an/t re 
ierendie Schifffarth/ Unnd wo ein Wind hin. 
Areicht/ da fähret das Schiff mit alsein Vogel 
— * der durch Die Lufft fleucht. Dadurch koͤnnen ãlle 
Orter und Heimligkeit der Welt beſucht —* 
auff daß nichts verborgen bleibe / das Gottd | 
Menfchen zugutgefchaffen, 
Ser. Sihe die maũcherley Art der Fiſch ImWierran 
Emdr die haben ihre Zeit und Monden/wennfictoriie 
Ders fo przfentiren fiefihan, HN eben ſich aus —* * | 
—28 > hervor indie Hoͤhe / ſtehen da als 
Schafe / ja ſo 
de / als ſprechen fie: Jetzo iſt unfere Zeit/jegoift: 
Erndte des Meers / greifft zu ihr Dienfchen, 2 ? 
— ———— wenn ihre Zeit iſt 
e bey hauffen turmatim, und zeigen flı 


enfchen, 
Ste Sie rocan De grei &peieun En 














































üdeſt igkeit. 
BEST — Speifeunmd er 
ra ' ande und Kleidung / unſeꝛe aufer ufi Bose 
hnun die mancherley Meta 
— — — 
r/als ſpre e: Hier ſind wir 
ar ringen unſere Gaben und Geſchenck / und 
a als wirs von unferm Sch 
re en. Ja / fiheden Waldan 
— ufimgift des Wildes / das ha 
— in ihre Hand gegeben / uf 
— feet. Umd wennman alle Sins 
ſhaten Bottes zehlen folte / / were es Inder 
Kummi lich / Ben Landes Wolthaten armer 
janicht der gerinafte X: Sea 
ode pn era esiftfeine Kolthat = 
der Fear ven he 
-foltenden —— en uñ guͤtigen —* nit 
ißz lernen erkennen? Wenn ein groſſer Po- sm , 
c at uf Herafein ana Skeichrallefene Bun barkeit 
Fe / Mtterſchafft und Gewaltigen / ja alle ſei 
nelinterthanen/ dir dienſtbar machte / unnd ge⸗n Dura 
te / dag ſie dich behuͤteten / bewahren / kleiden / Sris- 
— en / traͤncken ſolten / unnd bey Lei⸗ Ada 
ehen/ dag du nichts mangele / wol⸗h 
m Barum che Ib pabn/ un für nen 
liebreichen Hermbalten?Ein Nar: 
re niſte fen) der das nicht thaͤte. Wiefanftdu 
Hdeinen HErm nicht lieben / der diral: 
5 ma6ım mL vom Himmelift/ was 
allenthalben iſt / zu deinem Dienft 
vero —— unnd ihm nichts vorbehalten ? 
Denn 













































5 __WiedieSecle Gott | — 
Dennerdarfi finagreanıren füric/undhat 
nichts aufgenommen ausallen Heerfcharen d 
H.Engel/unterdenSternenuitallen feinen Ge⸗ 
ze yı schöpffen/ das dir nicht dienen ſolte. Wenn n 
fi nur wollen / ſtehen ſie uns zu Dienſte / ja ma) k 
Helle mußuns dienen / in dem / daß fie und «in 
Furcht und Schrecken einjagt / dz wir nicht ſun 
digen / ja in dem ſie ae Gottloſtn uñ unſere Fei 
de ſtraffet unnd peiniget / mehr denn ein Meuſch 
wuͤndſcheun möchte: Kin ra 
2. 2. Laſſet uns nun an der Leiter der Ertafuren 
Sant, uKort dem Schöpfer hinaufflteigen; Hatuicht 
bie H · Drevfaltigteit / eine jcde Perſon infonde 
Nheit / dem Menſchen groſſe Gnade und Wolthe 
er erzeiget: Der Vater har uns feinen Sohnge 
Kon s ichenchet/ Wie ſoſt er uns nicht alles mit m ſchen⸗ 
cken? Hatfich nicht Bott den Sohn uns feibf 
gegeben! mit allem was er iſt / und was er har 
om:5/8.Darunirpreifet Gott feine u gegen 














































erzeiget / ſo wich Boten fenderer ung/tirfollenzu 
zungen KhMFOMIMEn / und feiner Labe genieſſen. Wenn 
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gen Liebe / da fo viel Creaturen und Boten Botzapa- 















































u Gottes Wort / Engel / alle Propheten / Apo⸗ 
ſtel und alle ——— fraͤgeſt / a alle Crea 
u en fragen wirſt / Wotkompt ihrber? So wer 
denfie fagen: Wir find Botender Barmbersi 
eit Gottes / Wir tragen Fewer und Tlammen/ 
darmitdes Menfchen Herk/fo mit einer toͤdtl 
chen Kälte erfroren und übereifet iſt / möchtein 
Gottes Liebe wieder erwaͤrmet werden: Den- Fl 
noch vermmügen fo viel feroriger und lammender ts: 


tans in 


Boten Gottesnicht das todtkalte und erfrornedes mr 
Serg zuerwaͤrmen. Und iſt demnach diefes Das nen. 
höchite Wunderwerck des Teuffels/daser kan / 
daß er ein menſchlich Hertz ſo eißkalt macht / daß 
ei * Flammen der Liebe Gottes nicht erwaͤr⸗ 
en koͤnnen. 


ſihe / wohin dich dein Schoͤpffer geſetzt hat? Mit 
tenunter ſovielfewrige Wolthaten/dadie leuch 
tenden Engel uͤmb dich her gehen mit ihrer fewri⸗ 


er alle feine Liebe anfündigen. Wadimenrs 
hat nun der Allmaͤchtige Gott wider Did) gefün- ber, 
= nehmer — — ihn nic) 
g und loben wiltoder Fanft ? Iſts zu wenig 
das er gethan? Sihe / ſo erbeut er ſichnoch mehri«sun 
zuthun / Er wildir noch einen newen Himmeluñ a 
ine newwe Erde ſchaffen / und eine newe ſchoͤne 
yimliſche Stadt erbawen / welche feine Herrlig⸗ 
eit erleuchten ſol / Ja / er wil dich mit feiner Herr⸗ 
gkeit und Liecht erleuchten. Sage mir / wie koͤn 
teeinjunges Weibesbild ſo erkaltet ſeyn / daß ſie 
Zu. D ich 


sense nie 


20 __WDiedie SeeleBoreanfihawer? 
nicht Tieben folte einen jungen ſchͤnen Bräuti’ 
gam / deſſen Schönheit und Froͤmmigkeit ſie Tag 
und Nacht hoͤrete ruͤhmen / ja der ſie vom Tode 

a errettet / und fie ſchoͤn ſchmuͤckt über allen 

Den Schmuck? Wäre ſie nicht eine groſſe Naͤrrin / 

53.wenn ſie denſelben nicht wolte lieben ? Darumt 

be site er fee du menſchliche Seele / wie du vom Teuffel 
erkaltet / bi dag du garnicht kanſt in der Liebe 
Gottes erwaͤrmet werden. 
Und dieweil ja Gottallen Menſchlichen Her⸗ 

tzen die Liebe eingepflanget hat / ſo ſage mir/meiil 
deine Liebe zu kauffen waͤre / wem wolteſtu ſie lie⸗ 

oo. ‚ber verfauffen/denn Bott deinem HErm?MRey 

une meftu aber/Bott habedir deine Liebemicht theror| 

dene gnug abgekaufft und bezahlt / Hat er dir nicht ſei⸗ 

Berapı.. nenlieben Sohn dafuͤr gegeben/und Him̃el und 

Erde dazu? Deñ alles was du vonder Weit hof⸗ 

feſt und erwarteſt / daß ſie dir fuͤr deine Liebe ge; 

ben ſolt / iſt nichts dargegen / was dir GOlt gege⸗ 
ben hat / und was er kuͤnfftig bereitet hat denen / 
die ihn lieb Haben. Die Welt gibt dir etwa ein! 
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Wie kan ihr etwas beſſers anſtehen / denn dag fiel 

das hoͤchſte ewige und ſchoͤneſte Gut liebe? Denn! 

ein jedes ding das man liebet / das iſt ſeine Schön 

heit und Schmuck. Wirſtu HDttlieben/fo wir) 
ſtu fein beffere Schönheit und Schmuck haben] 





fonnen. 
_ Unt 





— — — 


mi 


ſelben gar nicht erwehren fanft / und kanſt dich 


— * 


5 zuſammen / 10 
Srraturen voll ſeyn der Liebe Gottes /diefelbigeltinnen 




















Un ſo iſt ja —— den lieben / 
nn Rechne alle Wolthatenians 
wirſtu befinden/daß aflelimssu: 


(6 


ungder. 
elben 


gehet dir nach / und uͤmbgibt dich daß du dich der. 








iodrheberbergen fie iſt zu ſtarck / le über. 
en er 9 en / es were denn/ 
3 dunichtleben w 


—— e onwelchen fie ge; 
run wolteſtu denn ärger ſeyn denn ein 
/unddeinenLiebhaber haſſen ? In deffeniSs 
Sn und —— ſteheſt und — men 
wachelt. Gleich wie man aber Dasisones. 

Basman anzündenumd anbrennen moil/folne 
ya Same halten muß / bißes brennendi @e:4 
| — uauchdein Hertz ſo lang halten — 
zudem Geroerder Liebe Gottesjbi esinderfelbe 
— breiend werde / Welches geſchicht⸗ 
ſegeBetrachtung der Wolthatẽ Gottes. an 
Und evbor Zeiten die Prieſter im H.Fener —— 
die Opffer muſten anzuͤnden: Alſo muß der etvi 
* Ben eſus / durchs Fewer 
eines 5. Geiſtes das Opffer deines Hertzen an- 
—* Und hat diß heilige Fewer ſeiner Liebe 
either gegenuns gebrand / Denn vor 
der Melt — Chriſto geliebet ſeyn. Es 
hat ſich aber damach herzlich ereugt in des HErrn 
Menfchtwerdungund Geburt / und ſonderlich in 
feinem H. Leiden und Sterben / dadurch er uns die 
höchfte Biebe erzeiget/und wird das Feuer feiner 
Du Lie⸗ 










































ız _Wieficb®sttder Seelenoffenbare/_ || 
Liebes Flamme auch in Ewigkeit gegen uns nicht 
erleſchen. Ru demſelben Fewer halte dein kaltes 
Hertz / daß du erwaͤrmet / und mit der Liebe Chri⸗ 
ftiengünderund vereiniget werdeſt. 
| Das XXxX.Capitel. 
Wie ſich Gott der liebhabenden Seelen 
offenbaret / als die hoͤchſte Schoͤnheit. 
Pſaoaſꝛ. Erꝛmein Gott / du biſt her 
und ſchoͤn geſchmuͤcket / Liecht iſt d 
Kleid / das du an haſt. | 
Reich wieder Liebhabenden Seelen nichts 
lieblichersift denn Ehriftus / und Fein Ho: 
hers und töftlichers Gut denn GOtt ſelbſt: Alſo 
ar Mach der ſelbigen nichts ſchoͤners denn GOtt 
weten Denn fie ſthetGott als die hoͤchſte Schoͤnheit / d 
Sin nichtsim Himmel und Erdenzu vergleichen au 
orale H. Engel von Ewigkeit zu Ewigkeit 
bieſe Schönheit@ottes nicht gnugſam loden ton 
ne Börner, Denn wenn ale H. Engel in hrem Glantz 
und alle Außerwehlten in ihrer Verklaͤrung da 
auff einem Hauffen ſtuͤnden / ſo wuͤrde man doch 
fehen/dagalleihre Schönheit und Klarheit ve 
Gott / und aus Bott / als aus derewigen Kları 
heit und Schoͤnheit / aus dem ewigen unendlicher 
Liecht und Glantz ihren Urſprung haben. Denn 
gleich wie Gott alles Gut / und das hoͤchſte Sur) 
its Alſo iſt er auch alle Schönheit / Zerde an I 


Schmuck. —M 
Ze | Und wenn man Gottes Herrligkeit im Geiſt 
anſchawet / fovergiffetmanaller Crea Je 
—* aller Engel Schoͤnheit / und trawret nirgend uͤbe 
PEN DEE —8 
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— daß enſch ein ſolches hohesperiter 
| — —— eine ſo ewige unend⸗ habe 
| heit md Klarheit mit feiner Unteisne 
feidiget hat. 

Weilaber Gottes Sohnder Glantz der Her 2." 
€ Menſch worden / ſo hat er die 
chen ſeiner goͤttlichen Natur und Schoͤn 

heitth — — daß alle die durch 
den Glauben in Chriſto ſeyn / die find (hönumd'gr a. 
yerlihuor Sort / und Gott gedencket unfern Ines 
Mangelumd Unreingteit nichtmehr. Obstwolmit- 
feine Augenfehen / fo deckets doch zuder Glanz rönc- 
1%, eilgt —— RER — 
SDlaroder weiſe Heyde / als er die nheit 
der Treaturen betrachtet / der himliſchen Liech⸗ 
ter / der Blumen auf dem Felde / der Metallen und 
Diere / hat aus der Vernunufft geſchloſſen / 
Gottmuſſe ein ewiges uͤberaus ſchoͤnes Weſen 
feyny Denn es müfteindennfelben aller Creatu- 
mSchönheit befchloffen ſeyn. Wir aber fagen 
ind bekennen aus GOttes Wort / undaus dem 
Pier eliften Johanne / Weils noch nicht er: 306. 
I waswirfenn werden: Mir noiffen " 
aber weñs erfcheinen wird / daß wir ihm (Gott) 
gleich ſeyn werden / Denn wir werdenihn ſehen / 
wie er iſt. Daß wir alsdenn nach dem Ebenbilde 
Gottes volltoͤmmlich ernewert / warhafftig ein 
ſolch Bilde ſeyn werden / das Gott gleich iſt / dar⸗ 
auß Gottes Schoͤnheit / Klarheit und Herrlig⸗ 
£eitlenchten wird: Aus Chriſto Jeſu aber unſerm 
Herminhöchtter Klarheit und Schönheit über 
al 


den. 
Ep.r/ır 


Di 










214 Wie ſich Gott der Seelen offenb 
alles. Denn in m iſt ale Fuůlle. Und ſo hats Go 
beſchloſſen / daß in ihm alle Fülle wohnen folte/ 
uñ daß in jm alles zuſam̃en gefaſſet wuͤrde / was 
im Him̃el und auff Erden i Welches keineend⸗ 
liche Creatur außdencken kan. 
Sons | Darumb ihEngelufi Menſchen uͤber die Beꝛ 
tlaͤrung uñ Schönheit Chriſti verwundern wer; 
den /fonderlich die Außerwehlten Kinder Gottes / 
teuren DAB ITE nichtige Leiber alſo verklaͤret fi * 
Ds ehnlich ſeyn dem verflärten Leibunſers HErrn 
1&ser FJeſu chrim. Uñ das iſts / daß die Heiligen leuch 
‚Da ca. tert werden wie die Sternen) uñ wiedesHimele 
Glantz immer und ewiglich. Und mweilderio4. 
Pſal. von Gott pricht ? Liecht iſt dein Kleid das 
du an haſt / ſo wirdunſer Kleid auch nichts an⸗ 
ders — — J 
te 
Wie ſi Son Serliehhabenben@xeleof 
nbarer/als eineumendliche Allmadyt, 
Dfal.s5/o. —— — it 
— — ort Unñ / deine War 


—* teil daß die liebhaber nbe 
unzaug Seele allen Menſchen gutesthue/ und 

ke ge fey Feinden und Freunden / Und —— 
uodap feines Nutzes oder Ehre willen / ſondern allein 
—* dmt der Liebe Gottes willen / welche machet / daß 
—— die mendliche Allmacht Gottes bewogen wird / 
— ſich herunter zu ung zu laſſen. Die auch aus ih⸗ 
rem unendlichen Schatz uns alles gibt / zudem 













Ende / daß wirs wieder geben ſollen aus Liebe 
— — was 










| 15 Wie 2C. 

ai WBeilm Gott ſo groß iſt über alles/fanif 
jemand gleich ſeyn Und wer ibm enr 

wil / der ——— 

ie groͤſte Suͤnde / und faͤllet in dieTi 













So groß und hoch nun Gott iſt in feiner All 
fan“ macht/foflein und niedrigmachtihn feine Liebe 
ni, Sehe unſern HErrn JeſümChriſium an / denle⸗ 
colus bhendigen Sohn Gottes / den gewaltigen Arm 
Gottes / durch welchen alles geſchaffen / in wel 
malles beſtehet / wie hat er ſich durch ſeine Lie 
herunter gelaſſen / und ſich unter alle Creatu 
en erniedriget und gedemuͤtiget? 
Darumb gleich wie wir die Allmacht Gottes 
icht außſprechenund —— koͤnnen: Alſo 
+ koͤnnen wir auch Chriſti Demutund Niedrigkeit 
nicht außdencken. So tieff als er herunter geſtie⸗ 
gen / ſo hoch iſt er erhoben uͤber alles. Ihm fen 
hre und Preiß in Ewigkeit / Amen. | 
ODEUS, Jefu,öSpirtus alme, 
Mens invariabilis, 
Lux inextinguibilis, 
Pax imperturbabilis, 
Unitas indivifibilis, 
Veritasinfallibilis, 
Benignitasineflabilis, 


m⸗t ñ —ñ —ñe e — — — — — — —— 
sc eisen Me 
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w. infinita, ın 117 
Bonitasincomprchenfa, 
Aternitas omniprzfens, 
— * 
Principium omnia regens, 
abilitasomniamovens 
Viraomaium viventium, 
Senfusomnium fentientium, 
Operatioomnium operantium, 
Ilumina me,fandtificame,vivificame, 
—B Das XXXII.Capitel. 
Wie die liebhabendeSeele Gott erkeñet / 
als die hoͤchſte © igkeit und Seligteit. | 
Pſ36/ Deine Gerechtigkeit ſtehet wie 
die Berge Gottes / dein Recht wie 


groſſe Tieffe- dingen. 
le Seelendie Bott lieb haben, erlennen ihn 
als die höchfte und allerheiligfte Gerechtig⸗ 
eibegehetdurchalles und über alles, In 
Bottiftderallerheiligfte Wille GOttes / Inden 
Engelnderheilige Gehorſam / in Menfchen da 
des Gewiſſens / inallen Ereaturen ifts 
die Ordnungder Natur / dadurch Gott allesin 
gewik Zahl Gewicht und Maſſe geſetzet bat!" 
es /iftwoider die Natur und 
Darumb alle Sünde inder Welt geſchehen ins 
wider Gottes Gerechtigteit / und in dem beleidigt 
ser Sünder alle Creaturen / und machet fieihm ng 
utwider/auchafeEngelmm Him̃el / und ſein eigen z"" 
O v Gr 
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| 128 Wiedie Seck Bott erkennet/ f 
On. Getwiffen. Denn wenn Gott | zü 
net wird / fo werden alle Creaturen 
werren erzücnet, Weñ auch Gott verfönet wird/fp mer 
‚en DenalleQreaturen mit verfönet/und frewenfic 
Sin über einen folchen Menſchen. | 
ee 
st: ſuma net / was im au 
Erden ift. Uñ daffelbedarumb weil Go | H 
ihn verfönetift. Und daher fprichtder Her: e 
wird Frewde ſeyn vorden Engeln Gottes über 
einen Sünder der Buſſe thut. DieEngelfreiwen 
Gottes und des Menfchenhalber. 
Wo aber Gott nicht mit den Menſchen verſo⸗ 
net wird/ fo üben alle Creaturen / Engel / und die 
a gantze Natur Rach an einem ſolchen chen. 
un Daher ſolche ſchreckliche Ur theil Gottes kom̃en / 
cine DAB alle Elementa einem ſolchen zu wider ſeyn. 
*. Undiftunmüglich/folche Rache uñ urtheil auf⸗ 
zuhalten / daß auch das Erdreich dafuͤr erſch 
et / uũ ſtille wird. Pſal. 76/3. Du biſt ſchrecklich / 
wer fan beſtehen / wenn du zuͤrneſt? Solches ſi 
n wir an den Egyptiſchen Plagen / wie al 
Creaturen an dent Ungerechten Rache geuͤl 
7 "haben. Wie ſolches nach der Länge das Buch der 
Weißheit beſchreibt. | 


ausder Ausder Beleidigung der allerheiligfte Gerech 

gung —— Gottes kompt auch her der Fluch / wie der 

I: O0 ann Gottes Moſes zeuget vonder Ubertret⸗ 

— Geſetzes Gottes / Deut.27.0.16. 
F 



















luch aber iſt / wei Gottes Gerechtigkeit 
olche Rache uͤbet / daß einem Verfluchten u, 
wi* 


nn — — — — —— 





AAle die hoͤchſte Sarmbergigreit.e 219 
wider fahren fan / weder von GOtt noch eim ger 
Creatur / daß er allem Fleiſch und allen Creatu⸗ 

ren ein Grewel wird / Eſ. os / ꝛ4. Maledictio eſt ad 
eæternam miſeriam obligatio & condemnatio. * 

Dar umb iſt ein Fluch allen Creaturen abſchew⸗ 
lich und grewlich / und koͤnnen denſelben ben ſich 
wicht dulden. Und das iſt die hoͤchſte Rache de 


Gerechtigteit Gottes. 
ee ee 

folgen auch Die wunder z forchli 
hen heimlichen fehrecklichen Bericht GHOttes/ ar 
Davon der 56. Pf.v.7. ſagt: Gottes Gericht find nom. 
ine groſſe Tieffe-Und S. Paulus: Wie gar un⸗ 
be Aa find feine Gerichte / unnd unerforſch⸗ 
i eWege. | 

Wenn man nun dieſelbe anſihet / fo fihet man 
darin GOTtes Gerechtigkeit / davon der Mann ou. 
Gottes Moſe ſagt:Die Rache iſt mein / Ich wil X; 
yergelten/fpricht der Herr. Wenn ich den Blitz it, 
meines Schwerts wegen werde / uñ meine Hand cr Ka 
zur Straffe greifen wird / So wilichmidhiie-i. 
der raͤchen an meinen Feinden / und denen / die 
michhaffen/ vergelten. Jauchtzet alle / die ihr fein 
Boldt ſeyd. Denner wird das Blut feiner Knech⸗ 
terächen / unnd wird gnädig ſeyn dem Rande fei- 
nes Volcks | 


verfündiget Mofes Gottes Rach übe 
alle Bottlofen / ſo der Gerechtigkeit GOttes wi: 
derſtreben. Wider diefelbe wird Gott den Blitz 
feines Schwerdts wetzen / dasift nichts ander 
denn fein ſchrecklichs Gericht und Urtheil / dafuͤr 
ee ra. 5 


































220 edie SeeleGotterkennet/ 


BR für einem Biß der Erdbodenerfchridkt/ um 


an demfelben Feine Ereatur widerſtehen. Es 






ter nach ſeiner Gerechtigfeit/gegen alle Gottlo⸗ 
fen/fo wider feine Gerechtigkeit handeln. find: 
Darumb ftellet er uns nicht alleinin feinem 
Wortdie Erempel feiner Gnadund Barmher⸗ 
De Kigfeit Hor/fondern auch die Erempel feiner Ge⸗ 
31 rechtigkeit und Rache / Als in der Sündfluth/an 
Sodomund Gomorra / an Pharao in Egypten / 
Sg IMrOthenMeer/anCore/Dathan und biram / 
an Saul/Ahitophel/Achab/Fefabel/Nebucat 
ezar / Balthaſar / Senacherib / Antiocho / und 
im Newen Teſtament an Herode/Nerone / Va⸗ 
lente / Juliano / Diocletiano itc. an welchen allen 
wir Gottes wunderliches Bericht und Rache fi 
ben. Darumb heiffter Deusultionum ein GOt 
arıumbder Rache / der ihm allein die Rache vorbehält/ 
darumb / daß er der allerheiligfteund Gerech 
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als dDieböchfte Harmbergigeeit. 221) 


echter / W racheſtu uſer Blut nicht? cam 
Solch ttes geſchthen taͤglich und rine 


Bere 
tigkeit. 







werden alleinvonden Gläubigen und Heiligen 
ht ertant / wie der 91. Df.v.3.{agt:Fadumir 






len ſondern nach dem Geiſt / daß man Gott dem 
HErmpas Lobder Gerechtigkeit geben ſol / und gen, 
mit dem Pſo. 37.ſprechẽ juftuses Domine, 
Herrdubif echt und deine Gericht find auch 
ger. Und D fal.1450.9, Der HErriſt gerecht 
allenfeinen Wercken / und heilig im allen feinen 


Wegen. 

Alſo ſehen die Heiligen und Gläubigen ihre 
Luft anden wundelichen Gerichten Gotles nicht 
nachdem Fleiſch / daß fie frolocken ſoltẽ uͤber dem 
Untergang und Verderben der Gottloſen / wel 
hes aus eigener Rache herkompt / fondernnad) 
dem Geiſt ſehen ſie ihre Luſt / das iſt / ſie erkennen 
und rühmen Gottes Gerechtigkeit / daß er ſein 
Worterfüllet/undeingercchter Sottfey. Unter 
des bellagen und beweinen ſie der Gottloſen Ber-i7,,> 
derben wieder HErrweinet uͤber Yerufalemy:-Sam- 

























I 212 Wie die Seele Hotline) —— 
* Gott ſihet / ſamuß man feine Serechiigfeiprei 
ſen. Dennerthutniemandunrecht, 
Das XXXULCapite,. 
Wie die liebhabende € Sedle Hort fiber, 
ais die ewige Weißheit, 
Actsisig. Bott in Rn - ke Werdevon 
Ewigkeit herbef 
a ordnet / nom serien als 
Kar. les nach feiner ume — 
uch. ‚wie Ef.45 /5. gefehriebenit: ch rieffdich bey 
under NET Ramen / und nennet dich/da du — N 
Re arkandteft, Ich bin der HErꝛ / und ſonſt keiner 
ones. mehꝛ / Kein Gott iſt ohn ich/der ich ur 
che uñ fchaffe die Finfternis/ Des ich viede gebe] | 
und ſchaffe das Ubel. Ich bin der HErr / der ſol⸗ 
ches alles thut. Wehe dem der mit ſeinem Schoͤ⸗ 
pffer hadert / nemlich der Scherben mit dem Tor 
pffer des Thons. Spricht auch der Thonzufti w | 
nem Töpffer/wasmachftu ? Dubeweiſeſt d 
Hände nichtan deinem Werd. ehe —* 
an fagt: Warumb haſtu michg & | 
nd zum WBeibe: Warumb gebiereft du 
forichtder. HErt/ der Heilig en frael/ und if bri 
Meiſter:Fordert von aiedie weh eifet 
meine Kinder/unddas Wer meine She 
mir. Ich habe die Erdegemacht/undden‘ Dem) 
fchendarauff gefchaffen. Ich bins/des Händel 
—* — außgebreitet / und alle ſeinem 9 


gez Dißifteingewalt es Zeugnis von der 
a er und unbegreiflicher 



































als Die ewige Weißheit. se 

rungdes allmächtigen Bottes/tweichezufoü- 
eniſt erſtlich in dem / daß er einen jeden unter nm as 
ben ſeinem Mamengenennet und geruffen hat / da 


wir ihn nicht kanten / da wir nicht waren. Unſer 3 
Name aber / damit uns Gott ruffet / iſt unſer 
Slaub und Amptsberuf/undder gantze Lau ‚Dear. 
unſers Lebens, Da find wir mit unferm gangen 
Keben/Anfang / Mittel und Ende/ mit unfe 
Eingangund — — 127. Df. neñe 
inn Gottes ewiger Weißheit und Verſehung ein, 
fen. Er zehlet die Sternenundnennerfic 
e mit Namen/dasift/gibt ihnen ihren L 
Kraftufi Wirckung / wie vielmehr —— 
Gott machet Liecht und Finſternis / Er gibtiewr. 
Friede / und ſchaffet Krieg / das iſt das Malum 
ponz,die gerechte Straffe der Suͤnde / die ſchaf⸗ 
fet er / uñ laͤſſets zu Ja er darf wol dem Schwerd 
ruffen / und ihm Befehl thun. 
Summg / er ordnet alles weißlich / ſihet alles 
wor / und hoͤret alles / wie der ⸗4. Pſ.v.⸗. ſpricht: 
eꝛcket doch ihr Thoren / wenn wolt ihr klug we⸗!. 
en: Ar das Ohr gepflantzthat / ſolt der nich 
oͤren? Der das Auge gemacht hat / ſolt der nich 
ſehen? Der die Heyden zuͤchtiget / ſolt der nicht 
ftraffen?Der die Menſchen lehret / was ſie wiſfen. 
Da lehret uns der liebe David / daß Gott ein 
piegel feiner Allwiſſenheit / und ewigen Weiß: 
heit in den Menſchen gelegt habe / in das hoͤrende 
Ohr / und in das ſehende Auge / welches zwey 
under! ß er finnliche Kräffte ſeyn an menfchli- 
ee. 


Sleich 




























—* ec irgend an / und haͤn⸗ 
tt Frag 
* Wei nun GOtt der Herr alle Dingordnet 
—— hat er auch unſer Creutz 
arumb wir auch nicht murren follen/ 
Gottes Weißheitpreifen / und Gedult 
eenen. Dennestannic ariders gehen / deun wie 
Gotte Bis und perfehen hat. Nicht allein a: 
berdad/wasuns infonderheit widerfaͤhret / iſt die 
allerıt tt Drdnung Hottes/fondern auch 
alles feßa andplagen/ unger / Krieg / Peſti⸗ 
lent enderung der Reiche: Alſo wenn wir 
denck er lauter errüttung/ Verderbung 
und Untergang / ſo iſts die allerweißlichſte Drd- 
nung Gottes. Welches wir aus den Biblifchen@er, 
ſoren abnemen koͤnnen / da Hunger / Krieg/ unmdas 
Deftiler rung der Reiche der Welt/Lin-kan 5 
tergar ifchen Reiches und Keyſerthuͤ⸗ . 
me an ſeyn / die Gefaͤngnis und anders 
vie — —8 chmercke / daß alles / was 
— — et immer / Man kan nichts 
umochabthun/ Und das thut GOTT / daß 
| ihm fürchten fol. 
Item Eccl.4. Sihe an die Werck des HErm / Ser 
werfandasfdylecht machen/daserfrümmet? luns in 
Wenn wir nu ſolches recht anfehen/fo müflen Ei 
wir belennen Gott hätte es nicht weißlicher ma- In⸗ 
koͤnnen. Alſo iſts mit den verfoigngenim das, 
Zetament/mitunferm —— Shrike. 
it den heiligen Mär: 
terern / und allen andern Dingen. Das deucht 


N.Zheit. P uns 




























































ATwWa die Seele Gote ſihet/ 
uns allen widerſinniſch und naͤrriſe iſt 
die hoͤchſte Weißheit Gottes. — 
Wie wir nu ſollen in den wunderlichen Gerich 
ten Gottes dem lieben Gott das Lob der Gerech⸗ 

gkeit geben: So ſollen wir auch ihmin der wun⸗ 
derlichen Verenderung der Welt / und in aller 
unſerm Creutz und Leiden das Lob der Weißheit 
geben / Daß er auch alles Boͤſe zum guten ent 
richten/und aus böfem guts machen kan / daß al 
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len feinen Gerichten feine Gerechtigkeit: _ 
So Sonderlich aber fihet die Liebhabende Seele 
Gottes Weitzheit in der rien E 
some. fung des menſchlichen Geſchlechts / und in de 
derorin Ernewerung der menfchlichen Seele/undihre 


sr Kraͤffte. Denn fohatsder Weißheit GOttes ger 


2 fallen / daß das verderbte Bilde Bottesim Men⸗ 
ewige Fchendurchdas göttliche weſentliche Ebenbild 


3:0: Boftes/dasift/ durch Ehriſtum ernewert wuͤr⸗ 


zus de, Denn nach dem der Menſch diefelige Weiß: 
vn heit / das ſchoͤne Liecht des Verſtandes durch Die 
worden Suͤnde verloren hatte / dadurch er Gott rechter, 
Rande. Fante/und in die euſſer e Blindheit / ja in die wi⸗ 
ge Finſternis gerathen war / uũ auch darin haͤttt 

blelben muͤſſen / it Gottes Sohn / welcher iſt die 
wige Weit heit des Vaters / Menſch worden uñ 
den Menſchen ein Liecht des Lebens worden / daß 
er die Irrende wieder zurecht braͤchte / die Unwiſ⸗ 
ſende ſehrete / die Suͤnder zu ſich lockete / und das 
Liecht des Erkaͤntnis Gottes durch den Glauben 
| und 





ſo in allen Dingen feine Weißheit leuchtet / wie 
verwirret fleuns auch duͤncken / gleich wie aus al 


ie. ee nn aA nn. 























ie Weiß beit. 227 
iſt wied — chf 
m Seele vereinigte/ und da 
Nach dem des Menfchen Wide, 2- 
Anne Bott abgemwandund verfehreftvar'/ia user 
| x * rſam verwandelt war / under ni 
St nen Agenten Gotresieren 
Sohn Menfehtvorden / auff daf er ung ein Eriktnn, 
1 | re Gehorfams würde/srxer 
m Willen heylete / feinen guten!“ 
| pflangete/ ufiunfern Wil⸗ 
einen H. Geiſt ernewerte / auch uns fi 
amsdurchden Glauben theilhaf⸗ 
— — 3/14.gefchrieben iſt: D 
| enen Geiſt Durch den Glauben 
| —* xen / Ja / ſich mit ung vereinigte / und in 
er dag unſer Wille auch Hoft gleichfoͤr⸗ 
ig ; 


EBD til die Affecten unſers Herten sent 
aballe Rräffte BOttwiperfircheten, undalled at.s,r 
mundtrachten des Menfchlichen Hertzens 
Brenn ugend auff / iſt Gottes Seh, 

eſelbſt iſt Menſch worden / auff daß 
—*8 tz new Hertz machte / Gottes Leben a it 
















plane: e/bersliche Demutund Sanfftmut / Kran 
ind dasalte fleifchliche Herk hinweg neme / und ?"* 
fichr tung vereini get /Baß —6 —5 — 
* Semuͤts / Sinnes unnd Geiſtes würden, 


Are find feiner allerheiligſten 
"ÜBBacn urn mu Sottts/baß 


er 





—— — — 









228 Wie ein Menſch durchs Sebet | 
er durch feinen lieben Sohn den Renfch 7 
vernewert. Denn aleich wie GOtt durch feine 
Weißheit den Menſchẽ erfchaffen zu feinem voll 

Ew Fommenen Bilde: Alfohater ihn durch feinen lie⸗ 
Die ben Sohn/twelcherift die ewige Weißheit / i dem 

er Menfch worden/ netw gefchaffen und wieder 
geboren zum nerven Bilde GOttes ur ing 

















Weißheit / Herrtigfeit unnd Gerechtigkeit ewig 
leuchten folte.- Denndarin ſtehet fürnemlich Das 
Alſo ist das verdorbene Bilde Bottesim Dien- 

fchen durch das weſentliche Ebenbilde GOtt 
X a 





toieder ernewert durch Ehriftum. .) 
DDas xXxXxIV.Capitel. 
Wie ein MNenſch durchs Gebet die Weiß⸗ 
eit Gottes fischen fol / dabey ein miglich:s ſchoͤnes Tracrä 
lein / un unterricht vom Gebet / wie das Hertz dazu zu erwectẽ 
uñ in einen ſtillen Sabbath zu bringen daß Gott das Ge- 
bet in ung wircke: Begreifft zwoͤl * 
| Capitel. 
CAPUT 1. Ainkasin 
Was wir in Adam verloren haben / find 
wir gantz und vollfommen in Chriſto wieder. 
a Ebriftofind alle Schaͤtze d 
Meifbeit und s£rkäntnisverboig: 
D Gott auseinem Erden 
kloß geſchaffen und formieret / und dure 
Spiraculum vitæ mit einer lebendigen unſterbi⸗ 
en Seele begabet / welche gezieret worden mit 
volltommener Weißheit / Gerechtigkeit / Heil 
keit und Seligkeit / als mit dem Bilde GO 














die Weißheit Gottes ſuchen ſol. 229 
Deimmwobt Weißheit Bottesift/daftauchvie 
& —— und wo die Seligkeit iſt / da iſt auch die Na 
MWeißheitGottesSap.7/:3.EsgefälltSortnie: du® 
mand / er bleibedenn inder Weißheit. Alſo hat Sind 
dem Menfchen nichts gemangelt im Paradieß: ku, 
Aber nach dem er ſichdurch Verfuͤhrung der a 
Schlangẽ von Gott abgewand / uñ in di Suͤn⸗ 
be gefallen, ift diß Bildnis Gottes im Menfahen "is 
erblichen / uñ iſt ſolcher Weißheit beraubet wor: 
den / darneben auchin Gewalt des Teuffels / To⸗ 

und alles Elendes gerathen. Denn in de 
urch ſolche Ubertretung das goͤttliche Bilde 
gantz verdorben / ſahe und befand der Menſch 
nach dem Fall nichts mehr denn ſeinen eigenen 
Schaden / Trubſal / Blindheit und Verdamnis. 
Damit aber Adam / das iſt / alle Menſchen in 
—— GOtt ſelbeꝛ 
Menſch / das iſt / Er ließ feinen Sohn een 
boren werden von einer Tungfrasven : Derfelbe 
Sohn hat ung wiederumb den Wegder Selig: 
feit und Weißheit gezeiget mit feiner Lehr und’ Re 

als miteinem *üırbilde und Form/ welcher 
wir ſollen nachfolgen. Denn indem er durch ſei⸗ 
nenbittern Todt uns erloͤſet hat von allen Suͤn⸗ 
n / beſihlt er auch darneben / daß wir wandeln 


































230 egrofferS olget 

In dieſem Sohn ſind — 

der Weißheit Goites. Denn was wir | 
verlieren / finden wir in Ehrifto — ol 
— koͤmlich wieder. 
Wollen wir aber in dieſer Zeit den Anfı * 
Bu. „Ser Schaͤtze ſchmaͤcken /unnd die Weißheit 
Ren / fomußes Durch Beten’ Suchen / embſige 
a Anfliopffen gefcheben. Denn niemand mag in 7 
* das —— — er wandele denn ir 
sd Newen Geburt / unnd bitte denn daru 
Niemand mag von Suͤndenloß / vom Zeufeler 
rettet werden / er thue denn Buſſe / j 
Namen Ehrifit. Denn ob ſchon alle Guͤter durc h 
Ehriftumzuvorerlanget und ertvorben finR4 10) 
mag doc) keiner derſelben a | 

hne durch den Glauben / durch welchenerc auch! 

nuß beten/fuchen und anklopffen. In Summe 

es muß alles von oben herab —E——— 
3ae.ı. get werden. 
24 Derviger Vater und GOtt / lehre mich dure 
kein wie Deinen Geiſt erkennen / daß gleich wie ich in Adan 
Erin, ſterbe / und alles verliere / auch in Chriſto wieder 
der, lebendig werden/ufialles reichlich wieder erlan⸗ 
langen. gen mög, Hilff daß ich mir felbft abfterbe sur 
eg Rew und Bufle/michdir gang lafle un 
be/fo werde ich euißinCheiiomeinem@ 

— er alle vtrlorne Guͤter wieder erlangen ı1 
überfommen/ Amen. * 





















CAPuT I. 


Wie groſſer Schade efsciggeui feige 


fomandas Beten unrerläffer. F 








DE — 





NE — u — 
=aca Jbrhabtnihte/barumbsihe 


Gottes und des HErm Ehrifti Be⸗ 
übertreten. Der gebeut ohn unterlaßer. 
zu tfeinet halben/defier oh das weis / 
das mwirbedürffen /fondern unſert halben / da⸗ ‚Bar 
or werdende Schag:s und Erb: ** 
tt. Nicht —ã dei. 
as erſte und ander Gebot / g in 

































AIſis eine Berachtung der theuren Verheiſ⸗ 
—— —— feinen Befehlhänget: In: pr co 
‚petite,accipietis(omınia. ) Ruffet ʒ 300 16. 
mbittet / ſo werdet ihr nemen. Und wird gr se 
alfo Gott für einen nichti en lofen Mann gehalt, 
—— age md uk te / deſſen Guͤter nichts a 


Wenn das Gebet nicht ohn unterlaßgeübet, ,. 
rd/fo nimpt der Glaube ab/umd verleuret ſich * 
| ach / welcher doch eine Kraft und Stärde ss; On ge 
Kunde Menfchen. Denn mit Waffen und 
Reibsftärcke können wir Sünde/ Todt / Teuffel Stau 
nichtübermwinden / fondern durch den Bla 
Jin Ehrifto, Das Gebet ifteine Narung des Glau⸗ 
bens / dadurch müffen wir die Krafft des Glau 
bens uͤben. Das iſt die Weißheit und das ewige 
ah fuchen follen. 
Err JEſus CHriſtus weicher von 
denen/bien cht beten / ſo werden fie blind / man: , 
deln im Finſternis / erkennen fich felbft nicht no dus das 
P ii — ” 


























vonden Sie beraube fich felbft Gottes ufifeines Reichs] 
en. Und weilfie fein Liecht haben Bottes Willen zu 
erfefien/ müflen fieinde Anfechtung ee Darf:| 
fe leiven/oftmals wol gar verzweiffeln / wo aber 
der H. Geiſt und Glaubeiſt / wird auch die Wel⸗ 
uͤberwunden. | —— 
1% Folget hier auß ein ſicher frech Leben in alle | 
ie Sünden uhSchanden/auseinem Laſter ins an⸗ 
un un Der / Denn einnichtbetender fühlet nicht / wie tieſ 
var. rin Sünden fteckt / thut dem Teuffel Thuͤr und 
ne Fenſter auff. Die Guͤter der Welt /ſo ihin Gott 
—3* mittheilet / Geſundheit / Reichthum̃ / meynet er⸗ 
fallen ihm ohn gefehr zu / oder bekomme es durch 
eigen Fleiß und Arbeit ohn Gott / und wirdalſo 
ſeinem Schoͤpffer undanckbar. — 
5.) Weil der Menſch nach dem Fall in Gefah 
ein dalebet / Leibs und der Seelen / ſo wirfft er ſich auch 
Beenden Gewalt des Teuffels / der boͤſen Geiſter / undal 


tIeu: 


ei und ler böfen Menſchen / die dem Teuffel gleich] u) 


2 Wienroffersschadefeigen | 
7 Gott / Sottes Willeblibetinihnenimerfandt: 












feinen den From̃en nachftellen/öffentlich und heimlich 
Zen Alt verderben/ Wer nunohn Gebet lebet/ver wird 
u von ſolchem Unglück getrieben/ wie ein Schiff, 
pon Wellen Des Meers / hat kein Schutz / H 
noch Troſt wider ſolche Gefahr. | 
7. 7 Ein folcher iſt der Ungluͤckſeligſte infeine 
eins Wandelund Leben / ſtehet immer in Angſt un 
—38 un ungewiß und zweiffelhafftig / wie ſein 
Wen Vorhabenein Außgang gewinnen werde / mi 
var, Mühe u Arbeit ſuchet er / uñ findet Stuͤckwerct 
zu letzt kan es doch nie wol gerathen. Es ſagt wol 
| die 














WSmandasberefünterläfete. 23 
t/ esgebeden Gottloſen wol / fie grü:inr,, 
nenumd bien ein zeitlang/aber ehe du dich tmb- *- 
fiheft / find fienimmerda / Wie ein Pfeil durch Sa⸗ 
die Rufft fähret/ und man fihetfeinen Wegnicht/ 
der ein Vogel über die Stadt fleucht wieder‘ 
Rauch verſchwindet / die Spieiv verwehet wird: 
alſo ſind die Gottloſen. Aber die da beten / gruͤn 
vie eir Pal zaum an den Waſſerbaͤchẽ / ic. De 
rechte muß viel leiden / Aber die Gottloſen ſie⸗ 
ven mal dert mal mehr die Helle zu erlan 
—— an — eich 
gnaͤdiger und gütiger Vater / du weiſt ſehr en 
wol / daßder durchfeine Faulheit unnd 
Hlaͤſſigkeit ſich ſelber quaͤlet und plaget / in dẽ 
Dein Gebot verlaͤſſt / das Gebet verſaͤumet / dei⸗ 
meungezwweiffelte Zufage und troͤſtliche Verheiſ 
ung vernichtet und gering ſchaͤtzet / daruͤm trei⸗ ve. 
tun fo heftig zum anruffen. Defidubift ein 
Biebhaberder Ereaturen/uü wilt feinen verder: 
ben laſſen / ſo viel an dir iſt. Lehre mich folches be; 
dencken / auff daß ich in CHRiſto JEſu deinem 
Sohn recht mag beten / fo werde id) gewißlich 
ür allen ten Schaden und Unrath be⸗ 
ahrt und ficher ſeyn / Amen. 
| CAPUT II. 
ßder Menſch groffen Nutzund From 
habe von ſtetriger Ubung des Gebets. 
od, 16/24. Bittet / ſo werdet ihr nemen / dz 
| ewer Frewde vollkommen ſey. Auf 
ar Er Menfhnachdemn Fall iſt faul uñ unge mu 


u 


horſam worden / zu allen goͤttlichen Sachẽ. 
—— — — 
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234 Daßder Menſch Nutʒ und Srommenbabe/ 
Daß er nudarinnen nicht bleibe noch verder be⸗ 
1, folerfihdurchs Gebet auffmunsern und erwe⸗ 
a cken / durch mancherley Betrachtunge/Underft- 
extenner lich bedencken den groſſen Nutz / Troſt uũ From⸗ 
nö men des H. Gebets / daß er nemlich den ewigen / 
wahren lebendigen Bott bekeũe / ehre / anbete / uũ 
keine frembde Götter tichte/ufianruffe/ ſonde 
den einigen/wahren Gott / deſſelben Befehl und 
Gebot hat er in acht / als ein gehorſam Kind / bit⸗ 
tet / ſuchet / klopffet / ruffet / preiſet feinen Schoͤpf⸗ 
ſer / Vater und Seligmacher / etc. ie 
2. | 280 dem verachtefer nicht dieZufage Gottes/ 
3 ſondern gibt mit feinem Gebet zu erkennen / daß 
Zer ſie hoch zuachten/ umd der warbafftige GOTT 
nicht wol koͤnne liegen. 
3. 3.Zum dritten / der Glaube nimpt zu / waͤch et 
mge täglich wie ein Baum: Denn im Glauben ftehe 
1: der Alle unfere Krafft / Troſtund Staͤrcke wider alle 
Sleube unſere Feinde md WBiderswertigfeit/Zaerifid 
Sieg / der die Welt uͤberwindet / auch die Unglaͤu⸗ 
bigen / ſo uns uͤbels wuͤnſchen. 4 
4. Über das empfahen wir den H. Geiſt / das 
iſt / wir gebenihm raum und ftattzuberefchen/e 
bleibt und macht Wohnungbey ung/twir werden 
die Balerwecketin dern warhafftigen Liecht und Erkaͤnt 
Geites nis Gottes / daß wir feinen Willen recht verſte⸗ 
hen / und bleiben im Reich Gottes theilhafftig al 
1°. ler himliſchen Hüter, —* 
s. | Auch verhuͤten wir hierdurch Sicherheit/ 
zammiderfechtenden Sünden / Fleiſch unnd Blut) 
u wandelnim froͤlichen Gewiſſen /üben eine felige 


nn 














4. 
Beten 
bvermeh⸗ 
ret ung 


ewigen Könige-Und nachdem Gebet wird man 


trawen fompt von unterlaffung des Gebet3.27.,,. 


groſſen Nutz / Nemlich / zudem wahren Gebet / 








vonftetigerlibung des Gebete. 235, 
Ritterfchafft/ behalten den Glauben unnd gut 2 
Gewiſſen. d.ı9. 
s6. Deßgleichen widerſtehen wir groſſer Anfech⸗ <, 
tung / Gefahr und Elende / dem Teuffel / boͤſen Aider 
Menfchen. Defidas Gebet ifteinftarcer Thurn 
wider alle Feinde/einefefte Burg Gottes / zu der 
wir durchs Gebet fliehen. Und obder Teufel oder Ryns 
boͤſe Menſchen ein Eingriff thun / muß es doch vᷣl su. 
den Frommen zum beſten gereichen. | | 
7. Keplich kan ein fteter betender Menſch ſich 7-,, 
er im H. Geiſt /mit Danckbarkeit / Gebet 
nachder Lehr S. Pauli 1.Thef;sI17.Semper gau-izrchoe 
dete,inceflänter orate,inomnibus gratias agite, "),,, 
Das iſt: Frewet euch allezeit/betet ohnunter aß/ 
nd dankbar inallen Dingen/Feine Angft/ Fein 
Unluft/ Bekuͤmmernis / Trawrigkeit /entfichet 
aus dem Gebet / ſondern Frewde / Wonne / Luſt 
yegendes lieblichen Geſpraͤchs mit GOtt de 


gewiß / unſere Sachen werden einen glͤckſeligen. ver. 
Außgang gewinnen. Alle Sorge werffet auff dei” 
HErin. Gott iſt nahe / ſorget nicht Befehle dem 
Erm deine Wegeric. Alle Kuͤmmernis entſte⸗ 
aus dem Mißtrawen gegen Gott: Das Miß⸗ pri... 


Der Glaube und das Gebet trawen Gott / ver⸗ 
treiben alle Sorge/tc. 

O HErre Goit / hilff mir / daß ich erfenne/scser 
vie du mich treibeſi und vermahneſt zu meinem!“ 





damit aller Nutz erlanget wird / Erwecke mich / 
J ——— 
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yrer Chrifß 


— Tee 


——— erwache —— mich / oh 
md folge beite —— aa— 

A v 
Daß ein wahrer Chriſt viel — 


ſchmalen Weg rn — 


Rm. 5.vb. — ————— sderTe fat. | 
—— fat) Adam fen sehe 













aradies/und Gott hat ihm 
Baum des Lebens und Todes / undrürt Baum 1m 
des Todes gewarnet / da iſt er geſetzet zwiſche 
Zeitund Ervigteit /daß er möchtenach dem en 
gen über fich trachten in dem engen 
war ihmvorgeleget Leben und Zodt /R 
Finſternis. Wie es nun mit Adamzugie | 
ſo iſt es noch. Denn nach dem Fallfompf 5 — 
‚Sen. ſtue weit un& vom 2(bası ad Des BREMER VBeg 
ah zu fich felber inden —— /ohn 
swing zwang. Deñ feinen ngenz ee am⸗ 
an IE noch zur Seligkeit. *5 9 
0 durch die vorlauffende Gnade / die da feiner 
man Menfchen verſaͤumet / er ſey jungober alt, 9 1 
ſpricht Chriftus: Geheeindurch die enge Pfor- 
eine t/x.Matth7.0.3. 
Deu, Dierauß fihetman Har zwey Dege: Ewender 
2 (Welt/drauff viel wandeln, bei bleibenie n 
u: Adam:und wollendesHErmChiftinicht:De 
im & andern Gottes / in welchẽ wenig wandeln/ it 
er an fieden breiten Weg in Adam lieber haben. Gebe 
Sun aber / welchen Weg du wilt/fomuftu etwas dul⸗ 
de es wird dir ſawer werden. Lebeſtunach de 
J 
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— mdnichein2pamiandeln. "237 
Welt ſo muftu viel feiden/ und Fömft nicht 
Grunde der Warheit / haſt endlich ewige Der: 
damnis. Geheſtu im Wege Gottes durch Chri⸗ 
ſtum / uͤbeſt dich im Gebet / ſo muſt du zwar audy: ti: 
nit Chriſto von der boͤſen Welt viel leiden / aberistn: 
——— 
endlich in as ewi e Leben. Br A.. 
Wer dabetet / ſtreitet wider ſich ſelber / und den 
Teuffel / uͤberwindet ſich ſelber / den alten Adam eoee 
undalle feine Feinde / und koͤmptendlich in die ewi⸗ 
ge Ruhe mit Chriſto feinem Feld Hauptmann. 
Wer nicht betet /der fireitet auch nicht wid 
feine Feinde / fondern iftinihrer Gewalt / mu 
dennoch inder Welt viel leiden / undfähret end: 
lich mit dem Fürftender Finſternis in Die ewig 
Verdamnis. 
Es iſt viel beſſer kaͤmpffen / und hernach als ein 
Siegsmann eingeben indie ewige Frewde / denn 
icht ſtreiten und doch viel leidẽ / und hernach als 
kin Gefangener in das ewige helliſche Gefaͤng⸗ 
5 geworffen werden. 
BSmoͤchten die Menſchen ſolches mit Fleiß be⸗ 
dencken / gewißlich fie würden der Welt ſatt wer 
en / ſich ſelbſt haſſen und verlaͤugnen / und de 
einigen Chriſto auff dem engen Wege nachfol 
gen Daß wir ſolches eruſtlich betꝛachten / dem al⸗ ge 
ten Adam in uns Urlaub geben / den newẽ Men. Ps] 
hen IEſum Chriſtum anziehen / und durch die 
mge Pforte eindringen zum ewigen Leben / das 
wolle in ung wircden und verlenhen der wahre 


Gottes Sohn Jeſus Chriſtus / Amen. re 
y CA- 


























28 Was ein ‚Men 
CAPUT V 


Bas ein Menſch fuͤrnemlich bedenck 
ſol / damit ſein Herz un A ch zu Gore gerichtet 


Ferız/23.Binich nichtein@ott’der 
iſt / und nicht ein — ferne 
fprichtder SIE 
— — — ent 
| —— — ———— 
War heit kom̃en moͤgen / welches Gott allein er 
fordert und haben wil / wollen wir erklaͤren —* 
che noͤtige Puncet / dadurch wir zum Gebet erwe⸗ 
cketund bereitet werden. 
A. Daß Gott alle Ding zuwvor beſſer wiſſe / w 
uns noth ſey / ehe denn wir beten. 
2. Daß GOtt alle Menfehen Locke /reipe/treibe 
—— zum Gebet / und auch gewiſſe Er⸗ 
rung zuſage. 
3. ———— a Ron 
2 vo. dern er habe ſie alle gleichlieb, 
4. | +Daßebenfo groſſe Suͤnde ſey / beten wegen 
* 1. eigener Froͤm̃igkei an re —— 19 
fein Gebet unterla der Unwirdigkei 
——— 
man Gott nicht weit duͤrffen 
* —— einen gewiſſen Ort / ſondern ihn ſuude a 
en J 
1,6. Daß Gott in ſiner Ewigteit uni yandelt 
eibe/undeine Zeit ſo wolhoͤre / als die ander/t fi 


mit nichten an gewiſſe Zeit | 
B 7 “Daß Bis agguerfomme/ u be here a 










































a1 ey 2 
icbe al E22 irlich und natürliche G er / 
—58 erlange noch genieflt / er 


— a lich betrachtet und übet/7 
mwirdernemert underwe⸗* 



























iget unnd geläutert von t 
— und befeſti⸗ 
getin A Warheit / auffgerichtet zulsren 
* tan m ide zum Gebet. Denn darauß fol 
7: ED tt heiffe/treibe und vermahne zum 
t/nicht feinet halben / als wuͤſte er unfer 
Nu richt /Sondern unfert wegen/daß wir 
Bebet erwecket / auch folcheserfennen und 


DO Bettunfere@ehes und langer Erzeh⸗ 
ugnicht bedürffe / ſondern komme uns zuvor 
ne egentwertigen Allwiſſenheit. 

—— Gefipren/ faften und 
met werde / denn er allezeitein Diss 
vachendes Auge iſt: Sondem der Menſch muͤſſe Pisa 
Be Fvungen vom Schlaffder Sünden“ 


, werde 

+ Daß Gott fey taufendmalbereiterzubören! 5. 
mdzugeben/dennder Menfchzunemen, se: 
$- Er ep unmäfli er Güte und —* Fri 
Keitg ge mden Menfchen: Der Menfch a * 
äßlicher Faulheit und Machlaͤſſigkeit im beten Dir 
schen und anflopffen. 
6. Daß Gott Umpackhevifch gerecht bleibe in! 6. 
allenfeinen Wercken / unnd keine Urſach unſer Deus] 


— — gıfr 
—L——— — — — 
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326 YWaseinfrienfenbedendenfplic. | 
Blindheit / Unwiſſenheit / Mangels oder Elen 
des / ſondern der verfehrte Menfchfelber / der 
nicht bitten noch ſuchen wil. ist 
7. | 7.Eintvarer Anbeter hat an allen Orten / Zei⸗ 
ten / einen freyen Zutritt zum Vater in EHrifto 
30 Geiſt und Warheit mit Gott zu handeln / ft 
is. fernerfichfelbernichtauffbält.. 
8.Ein Fauler und Berächter des Gebets berau 
3 bet ſich ſelbſt des lieblichen Geſpraͤchs mit Ge 
Straffet alſo ein jeder Sünder ſich ſelbſt. 
19, Ein fleiſſiger Anbeter from̃et und la | 
felber micht von fich ſelbſt / ſondem durch die goͤtt⸗ 
liche vorlauffende Gnade / welche allen Menſchẽ 
zuvor koͤmpt ohn Unterſcheid. PS 
Wem diß fuͤnffte Sapitel unbekandt iſt / der iſt 
noch weit von Chriſto hat der Warheit noch we⸗ 
niggeſchmaͤckt: Wers aber weis / uñ nicht glaͤu⸗ 
bet / der thut ſehr unrecht / wers glaͤubet / uñ uͤbets 
nicht / erwecket ſich nicht / lebet in den 8 
als zweiffelt er dran: Der iſt ein groſſer Sms 
der / und muß deſto mehr Streiche leiden / denn 
der Unwiſſende. Drumb mag ein ſolcher —* 
ſehen / daß er ſich bekehre / ſonſt wirder in Sur 
den uͤmbkommen. 1 EU ee 
ar Dgütiger HErr und Vater / wece mich auf 
durch demen Geiſt / daß ich ſolches nicht allein 
wiſſe / ſondern auch im wahren Glauben abe 
und ein warhafftiger Aubeter werde im T 
Geiſt und in der Warheit / / 
Amen. * — 
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—— Botterböretebe wir bitten. 24 

— CaApur VI. 
Daß der allwiſſende Gott alles wiſſe 
>. höre / was wir beduͤrffen / ehe denn wir anfahen 


| zu beren. 
Dfal.ı5o/ Du verfteheft meine Gedan 
vonferne · 
ER Dicesift gegründet Mat.sg. Ewer himli 
RA cher Water weis / was ihr beduͤrffet / ehe deñ 
ihr betet Pſnzo / ꝛ. Du verſteheſt alle meine Ges 
danckẽ von ferne. Pſ.o⸗ / o. Der Er me 
tzet / ſolt der nithöre 2 Heb.4/ 12. Eriftein 
der Siñe und Gedancken. Man darff Gott nich 
ut langen Worten unſer Auligen vortragen / 
wie einem ſterblichen Menſchen. Deñ porfenenae in 
Augen find alle Zeiten nur ein Zeit oder Blich/ittrertaein 
welchem er allevergangene und zukünftige Din Kr 3; 
gefihet gegenmertig. Daruͤm hat te unſer Haar ufe 
gezehiet/ebeiiegeboren waren / weis alleumfere 
Gedancken / ehe wir beten. Sumina/feinen Au 
gen iſt alles offen. Alſo muͤſſen Einfaͤltige / An 
ende ſich erwecken zum Gebet / daß ſie Sp 
aben der H. Schrifft / den Nun derſelben 
rachten / und in kurtze Gebetlein faſſen: Die Ge 
abtenaber ſehen es ſelbſt. Wenn ich am blache 
elde gehe am Tageliecht / ſo uͤmbgreift mich ſol⸗ 
sꝑecht gantz. Wär es nit leibl —5 
lich / ſo ee meinen —*— auch ;Alfı 
ind alle Geſchoͤpf ſichtbar ufi unſichtbar vor den 
Augen Gottes: Er durchdringet ind ümbgreift’” 
alle Ding/es hindert ihmnichts. Die Finſterni 
muß vor ihm liecht ſeyn / wie der Tag / wie im izo · 


— Sam! _} 
































































242 Sott erhoret ehe wirbitten,. 
Pſ. v. iꝛ. ſtehet Wie eine lautere ſchoͤne Chryſtall 
oder Waſſerblaſe in meiner Hand/darifien auch 
oo far meinen leiblichen Augen das geringfi Här- 
Seuge lein oder Stäublein nicht fan verborgenbleiben: 
oa ALfO Und noch weit mehr find alle Geſchopf und 

nun alle Gedancken für dem Geiſt GOttes / meld 
: das Auge felberift / ſonſt hat er Feinander Auge.) 
Das iftden Ungeuͤbten auch nüge/damitfleihr: 
Hertzen reinigen / vom groffen dicken Mebel der 
Blindheit und Unwiſſenheit. Es machet fie auch 
wacker zum wahren Gebet / dadurch wir ermun⸗/ 
tert und erwecket werden / zu ſehen und zu erken 
nen / was wir zuvor nie geſehen noch erkandtha⸗ 
ben. Viel meynen / was fie nit ſehen noch wiſſen/ 
vſ⸗no das ſehe und wiſſe Gott auch nicht. Welches eine 
groſſe Blindheit und allwiſſenheit iſt / zur Rache 

über den / der fiehat: — 
O allmaͤchtiger ewiger Gott und Vater /de 
dubiftein Hertzenkuͤndiger / uũ Richter der Sit 
ne und Gedancken / der vu alle en un I 
hoͤreſt und weiffeft /ehe fie bey ung ge⸗ 
ſchehen : Ich komme unnd bringe mein? lie 
gen vor dich / nicht der Meynung / dich durch 
mein Geſchrey zuerwecken / als wiſſeſtues nicht 
zuvor / ſondern daß ich mich ſelbſt erinnere umnd 
erwecke / zu verſtehen und zu erkennen / wie du all 
mein Anligenkenneſt / ja alle meine red uff 
meinen Haupte ſelber zehleſt. Hilff lieber Va⸗ 
ter / daß ich ſolches recht wiſſe und betrachte da⸗ 
urch mein Hertz in deinen gnaͤdigẽ Willen ſetze/ 
Denn der iſt der allerbeſte / und daß ich in voller⸗ 
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_ Botztreibet alle rienfeben zum Bebet/ie. 233 
Gelaf eryeit unnd gedultigen Außwarten ver 
Jarre/ Amen. 


23 | — — * eb 

Sottreitzet / locket / vermahnet / treiber 
ee De fo allen gu gerofife 

joel.2132. Der dE Namẽ des GErrn wird 
aneuifen/derfolerrertet werden. 

B 251 36 fol vor allen Dingenberrachtet werdẽ 

—* wiſſen dz ottan Dingzuvor weis / 

ſtrcht guug / man muß auch wiſſen / daß Gott rc 

das Beten fordert und Erhörung zuſaget. Joh. 3 

16/23. Spihr den Vater etwas bitten werdet in is om 

meine Namen / ſo wirders euch geben. Mat.7/7 

Ber dabitter/derempfäher / wer da ſuchet / d 

udet wer autlopffet / dem wird aufgethan. Luc. 


1/5. So jemand unter euch Weißheit man⸗ 
gelt/derbitte von Gott / der da gibt einfältigjeder- 
| rückts niemand auff/forvirdfle euch ge; 
werde.1.%0h.5/14.50 wir etwas bittẽ nach 
Billen / ſo erhoͤret er uns. Mat.2ı/22.285 
ihr bitten werdet / ſo ihr glaͤubet / fo werdet ihrs 
empfahen Da ſtehet der Befehl imnd Zufage/ 
hierdurch nicht bewogen wird / muß ein ſtei⸗ 
tzhaben / Wers nicht glaͤubet / hat ein 
Hertz / it nicht werth / daß er Menſch heiſ⸗ 
ſe. Diß iſt nicht unbefant/warumb glaͤubẽ wire 
aber nicht oder warum̃ beten wir nicht? warum̃ 
wirnichterhöret ? Warumb erlangen Sa⸗ 
wir den H. Geiſt nicht? Darum̃daß wir nicht in!" 


u Qu rich» 
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244 Sott treiber alle Menſchen zum Ge 
atoſe rechten Glauben ——— nl: 
a ugwarten.Dennder rechte Glaube halt SL 
Sen mgifein ganzer Gelaffenheit. Wer aber zweiffelt/ 
ben. iſt treuloßmachet erit fin Gebet feLbjägu weht. 
andern/ 


























Denn Hort kan ihm nichts geben. Zum: 
hält er Gott für einen Rügener/und ohnmaͤchti⸗ 
n&ott/der entweder nicht wolle /oder nich 
oͤnne geben / was uns mangelt. DIE find zwer 
boͤſe Stuͤcke. Tan 

Der Glaube aber hält das. Herg ftille/ machet 

es fahig göttlicher Gnaden. Gott fordert nicht⸗ 
2 mehr von dem Menfchen/ denn den Sabbath/ 
dad. Ruhe von allen ſeinen Wercken / von ihm ſelbſt 
fuͤrnemlich. Unſer Geiſt und Gemuͤht iſt wie ein 
Waſſer / dar uͤber der Geiſt Gottes ohn unterlaß 
ſchwebet. Sobald es ftillewird/ und von keinem 
Winde der zeitlichen Gedancken hin und her be- 
twogen/bleibet Gott darin / ſpricht ſein kraͤfftiges 
Woͤrt in ſolch ſtill Waſſer. Dieſer Blickiſt beſ 

und edler denn die gantze Welt. Beſihe das 8. Ca⸗ 

| pifel Theologie Germanicz, und D. Taulerum 
an vielen Orten.Stille Waſſer werdenleichtlich, 
Ungtan- er waͤrmet DEN der Sonnen / die fchnellen rau⸗ 
unraa, ſchenden Fluͤſſe felten/oder gar nicht. Der Un: 
“2 — — — — 
rew uñ Warheit. Dadurch wird ein Chrif gar 

zum Heydẽ und Verleugner Gottes. Wo er dar⸗ 

in bledet / iſter gewiß ewiglich verdampt. 

oc, Dewiger trewer und warhafftiger Gott / der 
lein. du nicht liegen kanſt / Ich erkenne durch deine 
Ghnade / daß du ale Menfchen reitzeſt vermaneſt 
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_ 
u — — * — = 






























Soatt iſt bein anfeber der De A 
und treibeſt zum Geber / zu ihrem groffen Nug 
und Frommen / erbeufeft dich mit Deiner Güte 
allen gleich: Hilfflieber Water / daß ich folches 
miternft bedencke / und dadurch zum rechten be- 
rn nk möge kommen / auf 
daß ich deine groſſeGuͤte an mir nicht laſſe verge: 
bensfeyn / ſondern durch Den Glauben dire 
halte / und in beſtaͤndiger Gedult auff dein Liechr 
inmir warte / Amen. 

TEN. CApuT vim | 

Gott iſt kein anſeher der Derfon/fondern 
Bi hat fie alle gleich heb. 
Pfal.145/8. Du Herr bift gut und gnaͤ⸗ 
dig und von geoffer Bute/ allen die 
dich anruffen. 
Ch weis nun / daß Gott men Anligen beffer 
weis / deñ ichs ihm kan fuͤrbringen / hat das 
beten befohlen / und Erhoͤrung zu —*3* 
el aber daran / ob er mich auch bee et 


on ſey / ob woldieBlindenleiter ausefli- une. 
uͤchen / als Rom.oſnz Mal.r/.. uñ derglei⸗ urn S’ 
chen / Gott wollen parteyiſch und zum Menſchen ı- 
eindmachen/ wider die klaren unwiderfprech: 

chen Sengniöber Schrifft / die wir uns wol ein- 
bilden uñ davon in keinem Wege abtreibenlaffen 
oſlen / Act.io / 34. Nuer fahre ich in der Warheit/ 
Gott die Perſon nicht anſihet / ſondern aus 
Volck / wer ihn fuͤrchtet und recht thut / 
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DM ii abi 












tler Herrẽ / ein grofier Gott/ 
lich / der feine 





onachtet /undfei 1 ? 
impt / und et recht den Waifenund 2 4 
wen / und hat die Srembolingelich / — 


Speiſe und Kleider gebe. Gal. ꝛ /6. Gott 
Anſehen der Menfchenicht.Eol.3/25+ 
sfiefeinYn fehender — 26/ 8 — 
Aller Her —* yo um ar en/nod 
die Macht ſchewen / Er ha n 
Groffen gemacht /ufi Aa / ich. Ez. Aa 
n. So waͤhr ic) ne — RT ** 
nen Gefallen am Tode des Gottloſen / ſe 
daß ſich der Gottloſe bekehre und lebe. 
Karen from wird / ſols ihm nicht fchat 
er ift ottloß geweſen / uñ aller feiner Sündeydie 
er get —5*— gedacht werden. 1.Zimer/is. 
Ryur Dziſt je gewißlich wahr / und ein thewer werthes 
Fin Wort / daß Chriſtus Jeſus kom̃en iftin die Welt 
die Suͤnder felg machen / unter welchen ich 
der ſuͤrnembſte bin / Aber darumb iſt mir Bar 
hertzigkeit widerfahren / auf daß —— 
—3 Chriſtus erzeiget alle Gedult / zum E⸗ 
mpel denen die anihn —— 
en Leben.x. Zim.2/4. Gott wil / dzallen 
eholffen werde/ufizum Erkaͤntnis der Barpei 
omen.2.Det-3/, Gott wilnit/daß j mand ver 
oren werdeifondern daß ſie ſich zur Buffe fe 
Solche unnddergleiche Zeugnis mache ihm ein 
der bekant /damiter wifle / wie Gott feinen fu 
en andern lieb habe/ fondern alle zugleich ohne 
mterſcheid. Deiner bat fie alle gleich geſchaffenz 
eis 






















feinem Bildnis/unddurch Ehriftum wieder er- 
löfet, Er hat benfich felbft geſchworen / daß er kei, 
nen Suͤnder wil verderben laſſen / Gott komp 
nsallen zuvor mit feiner Gnade / Er wartet nit / 
wir wirdig werden: Denn ehe wir zu ihm kom⸗ 
men/fompter iss ehe ihn kennen / kennet 
er ung/Ehemirihnliebe/liebet er uns. er hat ung 
geůebet / da wir noch feine Feinde waren/Röm.s] 
10. Blind und gottloß iſt va Menſch / der da rag 
darf: Gotthateinenlieberalsden andern. Ein 
ſolcheꝛ ver ſchmaͤhet die göttliche Majeftät/macht 
Gott ſtꝛacks parteyiſch / um Anſeheꝛ der Perſon. 
Daß aber geſagt wird: Gott hab Jacoblieb / Xen > 
au haſſe er / Iſt nicht zu verftehen von jrem mac... | 
menſchlichen weſen / oder abloluco odio, fordern Sienie 
von der Außſchlieſſung des Erbtheils im gelobten Sri, 
Lande / non de odio negatæ ſalutis,ſed terrenæ be-derBr- 
aedictionis, Undob wir gleich alle Sünder ſind / I ar 
edochliebet Gott die foihn lieben: für denen foin"" 
Sünden und Blindheit ſtecken bleiben/und Gott 
nicht wollen für ihren Bater erkeñen / noch Buſſe 
tbun:Daranott keinen Geſallẽ traͤgt / ſondern 
wolte viel lieber / daß alle Menſchen felig würden. Rom⸗ 
Itemꝛ; Er erbarmet ſich wes er wil / und verſtocket 
wen er wil / Iſt recht. Er wil aber keinen verſto⸗ 
ken / deñ der ſich ſelbſt verſtockt durch feinen Un⸗ 
glauben und Unbußfertigkeit. Solche laͤſt er / wie⸗ 
wol farẽ / ſo findfie gnugufi all zuſehr ver⸗ 
ſtockt. Item: Es ligt nit an jemands lauffen / ſon⸗ 
dern an Gottes erbarmen. Denn Gott lauft uns 


Di zu⸗ 








































2438 Göttifk Fein anfeber derPerfoni 
uvor/erwähletung/umnd nicht wir felbft. De 
umbiftalles Gottes Gabe und Gnade; Ni 
ol uns au — werden / ob wir gl 


Di ift die rechte Ertlarun — 
Aber die en 
ver 








r 
und hate. Daher nichtsfo 4 
u 5 


des / epicuriſch Leben / wie vor Augen ne = 

huͤte ung — 
tans / Amen. 

Seht | Dewiger unparthepifcher Bott /der du nic 
achteft die Perſon der Menſchen. Liebeftfie 
gleich / einen wieden andern/bift —*8 
duallen zuvor fömpft mit deiner Gnã 


* und tuͤchtig. Lehre — 
Geiſt danckbarlich erkennen ſolche Beine 
ale Süte gan .. alle. it F 
t auffgehen in meinem Hertzen 
das gegenwerfigemir ein —— 


liche Erbtheil / den Schatz im Acker mit derblin 
den Welt nicht verleu ao Anden denfelbenfleif 
fig gar — ſchmecken⸗ 


ar — 


CA-' 


-— —— er 

















Beten weisen eigner Wirdigkeit iſt Sünde. 249 | 
—— CAPuUT IX. 
Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit / iſt ja ſo 
groſſe Suͤnde / als gar nicht beten wegen vorbe- 


5% gang ner Suͤnde. 
Ruc.ı s.0.21-Dater/ichbabegefündiget im 
Himmelund vor dir / unnd bin nicht 
werth / daß ichdein Sohn heiſſe. 
Spin betet wegen feiner Froͤmigkeit oder 
Heiligkeit/bleibeter uichtin der mittein Ein 
falt wie ein Kind/ ſondern lencket ſich zur Rec) 
en/läufftvor Chriſt o her wie ein Dieb uñ Moͤ· 
der/ftieht ihm ſeine gebuͤhrliche Ehre/ (demmer als, Co. 
leinunfere®erechfigkeit/Wirdigkeit und Froͤm⸗ 
nigkeit ſeyn ſol)yund ut es feinen nichti 
Wercken zu als verdiene esder Menſch / uñ nich 
Chriſtus allein / als erhoͤre Bott das Gebet we⸗ 
gen menſchlicher Wercke / und nicht ümb feine 
Sohns Da doch geſchrieben ſtehet: Bey pro⸗ 





dir gilt nichts denn Gnad und Gunſt. Sowenig, | 


Per Menfchhilffe dem Sonnenfchein /fo wenig... | 
e Werd der Gnaden orte Nbra sen 


helfen unfere Ber | 
* eg oral age alle aus Gna⸗ 








worden / haben alle ſagen muͤſſen: Ne in 
es in Judicium. Pſ.i 43. v. ꝛ. 

unterlaͤſſet aber jemand das Gebet wegen ſei 
er vorbegangenen Sunde / achtet ſich der wege 
unwirdigimd umheilig / der fällt aus der Mitten nano 
sur lincken Hand in fein Elend und Jam̃er / nem⸗ ge 


F ai 


Hich in die Räfterungdes Sohns Gottes / und da 


darinnen verharret / faͤllet er in endliche Ver⸗ nn 
weiffelung / gieich als waͤre Chriſti Leyden und unwies 
Dr. Be 





! ſt groſſe Sünde. 0 

ı Iomfagebendiralfo ; Wieein Tröpflein Waf- 

| om Meer verſchluckt wird: Alfo find mei 
Sünde gegen der unbegreitlichen Gnade Te: 


- DOgütigerund gnädiger Vater / der du mich 
kumterweifeft indeinem Wort/mie ich fol in Chris 
Iſto denem Sohn wandeln / auffdaß ic) in der 
sittenbleibe/uänicht falle zur Rechten noch zur preis. 
inchen/dasift /daßich in meinem Sinne nicht 
fromfen/und mich verderbe/ auch nicht zu boͤ⸗ 

Hinmeinen Sünden ſterbe. Lehre mich mit 
bedencken / wie mich meine eigene Wirdig⸗ 
nicht e / auchmeine groffe Sünde m 
Ehrifto? nitbindere/fo werde ich fett und bes 
tändigbleiben in allen Anfechtungen / und mi 
nitlaffen einnemen den fchönen Teuffel/der i 

Rittage verderbet/ Laßduͤnckel genennet. Laß 
mich auchnicht erſchrecken für den Grawen Des w.sı.s 
Nachts /umndfür der Peſtilentz / die im finftern 
| hleicht s So werdeichin meinen Sünden nicht 
| berzag nfondern mit frölichem Troftim Glau⸗ 
Abenbebarsen.Dastolleftu Hzrı JeſuChriſte in 
Jmwie au chten / wircken und vollbringen/Amen. 
| 
J 
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lein. 
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CAPUT X 


Einwahrer Anderer darff nicht zu Gott 
lauffen an einen gewiſſen Ort / fondern er findet ihn allent⸗ 
halben im Geiſt und in der Warheit. 


Joh. Es kompt die zeit dz ihr weder 
auffdielem Berge noch zu Jeruſalem 
anbeten werder/denndie wahren An 


ruf 








ee — 
euffer werden den Vater anberen im 
Geiſt und in der Warheit. 
du EKD fndeich nu Gert? Bey. Facabeinfini- 
an busterrx#? zü finftern Stern? Jeruſalem? 
Berge Thabot AntwwortQob-4/:, ImGaiftufi 
in der Warheit. Zu Fuͤrſtẽ und Herꝛen muß man 
weit reiſen / ſeue Noth vor zubriũgen / Aber Gott 
Hiſt uͤberall / erfuͤllet Himmelund Erden /ift allen 
3%. Creaturen näher denn fie ihnen —— ſeyn: 
ersin und auſſer allen / durch alle. Alle Derter find 
in vor ihm ein einiger Ort / alle Zeiten eine 35 








gr 


bunden. 139,0,6. Wenn einer am Tage im blachen 
| mwandelt/foift es liecht mb ihn /er fehe oder fen 
blind Alfpund näher it Gott allen Ereaturen : 
Denn ſie ſind das Waſſer / darüber Bott ſchwe 
bet / der durchdringet alle Geiſter / wie pur / ru 
und lauter fie ſeyn Gott iſt ung allen gegenwer⸗ 
tig / aber wir find hin nicht alle gegenwWertig da⸗ 
iſt / wir befinden feine Gegenwart nicht | gleich 
wie ein Blinder das Tageliecht nicht fihet. Gott 
wendet fich nicht von ung/iwir aber n ung 
von ihme / dadurch Peak in Blindheit / dag 
ae wir ſagen: Gott habe ſich auch von ung gewand 
Ben uns et ſey zornig / ungnädig, Solche Enderung ge- 
und me CHEF in uns und in unſern Herken/da E 
uns sie Finden wirs alfo/und reden davon/ wie toirg E 
Pr finden. Alſo ftraffet ufi qualet fich einjederSun 
‚Sucır. Der felbft durch feine Abwendung von Hott:E 
aber bleibet immer/tieerift/gütig und unwan. 
delbar / gerecht in feinen Wercken ob ſchon de 


blin- 
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—— Bewwiffen Ore anrufen. 
binbeabgetebere Denfch ihn für zornig / unge | 
















recht oder ungnaͤdig achtet | 
Hieraus werden recht verftanden die Sprüche, 
vom Reich Gottes / wie daffelbenicht auffer fon: «cos. 
dern in uns fen/ıc. tem / Was gehen mich die" 

drauffenan? Dig wird nicht verftandevomeuf-..,,, 

lichen Ort /fondern nad) dem Glauben im us, 
Geiſt oder ifiern Menfchen. Sonſt wo man das 


o 
Kl fein 
„\geroiffer 
* Drt. 







haben verdampt:fonft wäre Lucifer kein Teuf⸗ 
relim Himel worden/aneinem feligen Ort; Au 
wäre Adam im Paradieß nicht in Sünde gefal⸗ 
len / ꝛc Und ſo der Drtfolteverdammen / würde 
fein Menſch ſelig / Denn wir find allein der Welt 
unter des Teuffels Reich / der ein Fuͤrſt der Welt . 
iſt. Alſo kan ein Menſch im Reich Gottes ſeyn 
auch in der Tieffe des Meers / wie Jonas / ſo er 

ur glaͤubet. — kan einer ins Teuffels 
Reich ſeyn durch den Unglauben / ob er ſchon 
mitten in der Kirchen waͤre / Predigt hoͤret / und 
Sacrament braucht / Ein ſolcher iſt dennoch fuͤr 
den Augen Gottes drauſſen. 

DHEr ef Chriſte / emiger Weg / Liecht und 
Pfort zum Him̃el / Ich preife dich von Hertzen im. | 
ß dumich durch folche Betrachtung verftän- 
igeſt / wie ichindir / und du in mir ſeyeſt / ich ſey 
leich an welchem Ende der Welt ich wolle. Ja/ 


lereſt mich / wie du warhafftiger einiger Prie⸗ 
ſter 


— — ñ —ñ —ñ — —— ——— —— — — — — —— — — — 


4 _  Manvar ©or —— 
ſter ben mir feneft/ uf abjolvireft mich von | 


Pu, den/fo Si ſeuftze. Ob ich ſchon wandele im fin 
ſtern Thal / fuͤrchte ich mich nichts / Denn du bi 









CAPuT XL 


Man darf Gott nit zu gewiſſen Zeite | 
beren/fondernmag ihn alle Stunden ni. 2 
fich ver ya ce nich: felber verhin⸗ 


19.0...53.0.6. Jentifdt: ange 
Zeit / jetzo iſt der Tan des Heyls guehme 
chstden HErrn /weıler zu finden i / 
ruffet ibnan/weilernabei 
AB wir etwas vom Ortwiederholen/ Wie 
felig ift der Meuſch / derim Reſch Gottes 
— — 
ne wolle. Wer aber ge 
nglaubens nicht im Reich Gottes ift/werbiei 
außnefchloffen, ob er ſchon mit andern Chrifi 
re t hörete/ Sarramentbrauchete. Defide 
Die@e —** a ie 
Han tube Bei nalaube/welchesim Hergen Der Mi 
u chen im Geiſt vollbracht wird. Ein Chailt fer 
en er wolle / ſo hat er die — 
cin gebung der Sündenben ſich / Denn —3— 
Shin, im ihm Aber diß iſt nicht zu verſtehen / daß 
em Dr — Predigampt verachte / ſond 


zum 
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Drt des 
ebets. 
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256 Man — 
tie Bott au fenem Dr verfchlofienfpyden TE 
Ks, 36 nicht en koͤnnen / der bi 
e Himmel / tieffer Denn be Hölle de 
ya m cn.v. s.ſagt. 
Wie ſichs nu haͤlt mit dem Ort yalfo a 
der —— ter Ew ft 
perbunden/weiler mmer unmwandelbürk eik 
 pörereine Seit wie bie andere. Einimdifeber er 
hoͤret nicht allwege / ja gar felten/ Jetzt ſchlaͤft 
— une — 9 —— wer. | 
wird offt verhindert: Unſern Go 
Pr ode Welt nicht / ſthet alle ne * * Hi 
Ein —— ar ce Ha Haupt 
boren biſt / zehle 
7end Jahr find vor ihm ein Tag / und hin wieder 
—S— /bat tneder Reit och] 
Ort / iſt immer bereit zuhelffen und —— 
het alle Augenblick vor unſer Thuͤr 
ihm auffgethan wird: ſeine Zeit iſt 
unſere zeit ift nicht allezeit. ———— 
Glauben / ſo werden wir bald erhoͤret. Ach Her 
Gott / wie reich troͤſteſtu / ꝛc. Zeitliche Dingebri 
no. gen Verenderung in unſerm Gemuͤt alten um 
ab vom innigen t / arumb muͤſſen wir 
garten Berne agb 
die Deutſche Theologia cap,30, ſagt: iſt 
verlaſſen hie und da / diß und —3* u 
** — gantz in einen Stillſtand kommen aller 
Serten deiner Kraͤffteund Gemuͤts; Wenn du beteſt /fo 
ben. bricht ſicher Sabbath anin deinemNHernenyk 
ruheſt von allen zeitlichen Sorgenund ( Srdan- 



































die Er» 
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wertig / niemand aber derfe | 
deine Süffigfeit ſchmecke / er werdedenn durch 
das heilige Gebetvondir dazu ermuntert unnt 
erwecket. Daß ich num hierzu fommmen has 


78 Warumb Bott 
len Ortenund Zeiten / und deine Güte — 


wolleſtu durch deinen Geiſt ſelber mmir 
und geben. 

CAPUT XII, 7 
us obgemelten Betrachrungen wird 
nicht allein das Ders zum wahre Geber bereiter/fondern 

es folgen darauf anderefchäne Schren. 

h65/24. Ehe ſie ruffen / wil ich hoͤren und 
a ern ſie noch reden / wil ich antworten 
au N Gott nicht einethalben Das Beieng 
—— biete / weil er alles zuvor mweis/fondern dag 
vbeten. wir dadurcherwecket / erkennen / wie er zuvor al 

les wiſſe. Denn fo ſorgfaͤltig it GOtt für uns 
daß er ein Dingnicht ehe wil wiſſen / wir habens 
denn aucherfahren in ums / daß er alles wiſſe 
Darumb/wenn wir nicht fleiffig beten / duͤncket 
ung gleich / als wuͤſte es GOtt nicht. Wenn wir] 














Gebets verborgen. — 
Sort Daß Gott nicht bedürffe langer Erzehlung 
derart wie ein Menfch/Sonderntwirbedürffen täglich 
jangen |ÜbUNG / damit der inwendige Menfch einkeht 
un. imdas Reich Gottes. 1,0 

3. | 3.Daß Gott tauſendmal begierlicher ſey / wi 


Bottes 








| das beten befohlenhat. 29 
D-Zanlerusfagt / zu geben/als wir zu nenen Beis- 
durchs Gebet und Hoffnung. | 

4Daß Gott nicht beduͤrffe unſer Ceremonien / 
wachen / faſten / ſchreyen / damit er wache / der 
nimmermehr ſchlaͤfft und zuvor kompt ehe wir 
beten / ja ehe wir ihn keunen / ſondern der faule 
ſchlaffende Menſch durch dieſe Ding muͤſſe gelei 
—— gereitzet / ermuntert und erweckel 
werden / daßer innen werde / wie trewlich der 
him̃liſche Vater für alle Menfchen forge. 
5.ir lernen die unermäßliche Guͤte / Trewe 5. 
und Barmhertzigkeit HDttes gegen alle Men." 
ſchen / dargegen der Dienfchen Blindheit / Un 
lauben / Faulheit und unſaͤgliche Nachlaͤſſigkeit / 
ndaner foldye Trew nicht achtet / das beten / ſu⸗ 
chen und anklopffen verachtet. Eike 
6. Daß Gott gerechtbleibe in allen feinen Ber) z, 
den / und Feine Urſache fey unfers Mangels, Disar, 
Blindheit und Unwiffenheit/fondern wir felber/) 
die wir nicht nach feinem Befehl beten / fuchen/ 
anflopffen.Alfo rächer ſich die Boßheit und Faul 
heit ſelbſt. Ein jeder Sünder plagt fich felbft/ 
= artheyiſche Sort bleibet gerecht infeinen 
| 7.008 Gott weder an Zeit noch Ort gebun⸗ . 
den/fonderndarüber erhoben/und wolle allewe / a0... 
ge/allezeit/allenthalben/im Beiftund Warheit 
angebeter werden. 
¶Dieſe Betrachtungen entledigen den Men- 
moon vielen Irnhumen / und thun ihm gleich 
auff / zu erkennen das ihm ſonſt unbe 
— kant 
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260 . Eineswabren Chriften Kennzeichen 

fantblıebe, Denn folcyesnicht willen /ifteine 
gehe Ehrifteneinegroffe Schande: Wiffen 
" nicht üben/ iftnoch gröffer Schande. DGor 
cke uns auff/fo wachen wir / Zeuch uns nach 
dir / ſo lauffen wir den rechten Weg durch Chri⸗ 

ſtum ins Reich Gottes/ Amen. 
Das XXXV. Capitel. | 
Eineswahren Chriſten / das iſt / Geſe 

ten des — — — — —* 


Pſ. /n. 5 ser meigedeinedbren ut 
oͤre mich/dcnnichbin elend u 
Jer haben wir eine herrliche 
3Beten eines wahren Chriſten Kennzeichen 
fınarı umd —— — ah daß Zribfaldas 
t erwecket. D 
| Wer einChriftift/ der it mit dem 
Geites geſalbet und getaufft. 
0 Salbung und dem H. Geiſt raum und ſtatt 
—* denfelben: nicht betrübet noch verbindert/fo thut 
der H-Geiftnichtsandersin des Menfche Hert 
£ denn das er ohn unterlaßfeuffget/und den Gei 

























des Menfchen erhebet zu. Gott / und mit fich von 
der Erden auffführet. Gleich wie einkraͤ 
fubtiles Waſſer oder Spiricus aus einem Bl 
leindie Krafft an ſich nimpt/und mit ehr: 
Bee? 5. AlfoiftderMenfch Gottes Blume/dieder 
—* gepflantzet hat / Pflantzen im Hauſe des 
Eis die muß der H. Geiſt bereiten / und derſe NE 
Pi ruch mit auffführen. Nun es verſuchs ein fro 
3 Wenſch / er halte dem H. Geiſt ein wen 
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| iſt das Bebet. 261 
und verhindere ihn nicht / es wird nichtlange uva: 
ren es wird ein Seufftzerlein auffſteigen / daß der 
Menſch ſagen wird: Ach lieber Gott / du getre 

waßott/erbarmedich uͤber mich. So bald man 



























des Gei⸗ 


Weyrauch / damit le raͤuchern. Fit derowegen 
ein andaͤchtiges ſeufftzen und beten eine gewiſſe 
Proba ob der Geiſt Gottes im Menfchenift. je. 
2.Dißbezeuget auchdie Eigenfchafft der Wo 
nung und Tempel Gottes des H. Geiſtes. Was . 
fan da anders ſeyn / da der H. Geiſt feine Woh 

nung und Werckſtatt hatidenn Beten? Urſach 
der H. Geiſt iſt ein Geiſt der Gnaden und des / 
Gebets. Darumb iſt ja das Gebet ein gewiß 
KennzeichendesH.Geiftes / twefisvon grund des 
Hergens gehet. Vom heuchehfchen Gebet rede gr 
ich jetzt nit / davon ſagt Hort Ef.29/13. DIE Volckðeben 
aahet ſich zu mir mit ihren Lippen aber ihr Hertz / 
ſtfern von mir. Ein recht Gebet / das der Heiligelscn: 
iſt wircket / fleuſſt aus der Tieffe des Hertzens |" 
x profündo & abyſſo cordis, gleich wie die Waſ 
tereicheundfrifche Brufien tieffe Quellen haben] 
tdjerieffer manden Wafferque ſuchet / je hoͤ⸗ 
‚esfteiget durch die Röhren. Ehriftus ift dei 
| R ij Waſ⸗ 


Zach ur. 
v. io. 


—— 





















262 Eineswahren Ehriften Kennzeie 
&is7n WBafferreiche Brunn des Heyls. Wolanalle Die 
ihr durſtig ſeyd / tompt her um Waſſer undtriu⸗ 
.cket. Sehet welch ein tieffen Quellen dieſer Brunn 
Jor.ıc. hat / die ewige Gottheit. Und wer an ihn glaͤubet / 


u ſpricht er / vonder deibe werden Strömedesle] 


bendigen Waſſers flieſſen / das iſt / Gebet und 
Gaben des H. Geiſtes. — 
ud |, 3 Solches bezeuget auch des heiligen Geifies 
5. AYmpr: Erfolunfer Lehrer und Troͤſter ſeyn Se 
Aln erein Lehrer und Troͤſter ſeyn / ſo muß ee reden: 
Solerreden / fo muß er eine Kirche und Tempe 
haben/dariner redet. Seine Kirche it des Men 
ſchen Hergsfeine Rede iſt das Seufftzen des Her 
tzens / ſo er wircket. Er hat eine verborgene und 
Roms. himlifche Stimme/unfer Hertz empfindets Deñ 
er gibt Zeugnis unſerm Geiſt / das wir GOttes 
Kinderſeyn durch welchen wir ruffen: Abba / lie⸗ 
als ber Vater. Sol er troͤſten / ſo muß er ein Hertz ha⸗ 
—* an an —* * —— 
und zerſchlagen Hertz. Daein Glei mom: 
men — einem zerbrochenen Gliede / Arm 
oder Bein von einem Leibe voller Wehetage ge⸗ 
ſchlagen. Ach wie ſanfft thut doch einem zerbro⸗ 
chenem Gliede ein koͤſtliches Wundoͤl / das die 
Schmertzen lindert / da werden die Glieder wies 
een Der zur Ruhe gebracht / als weñ fie fanft ſchlieffẽ 
ir Aiſo weñ das Hertz durch Trawrigkeit verwun 
Kin. det / durch Truͤbſal zerbrochen und zerknirſchet 
amserrlalsdenn kan der H. Geiſt ſein Troſtampt nüßlic) 
ten fer brauchen / und feinen himlifchen Balſam hinein 
P jgiefen Er heylet diezerbrocheng Hergens find/ 













umd'! 





— 





lſſſt das Gebet. Eu 
und ver bindet ihre Schmersen. Heyle du mich ?‘;” 
‚HEr2/fo werde ich hehi hüff dumi / ſo wird mi 
geholffen. Denn dubiftmein Ruhm. 

4 Da fehenwir nun auch den Nutz des heili-,t- 
6 Die Starcken beduͤrffen des Ark-es 














zucht ſondern die Krancken. Okomdu himn 
liſcher Medicus / wir beduͤrffen dein alle. Her" 
neige deine Ohre / und erhoͤre mich / denn ich bin 
elendund arm: Arm von Gerechtigteit. Ach ee 
iſt ein Menſch ſo arm / wenn ihn Gottes Barm 
hertzigkeit nicht bekleidete / und die BEN 
Thriſtinicht zudeckete / er müftenacket und bloß 
— — dor * > en 
| en werden. Hie find alle Menfchen 
—— arm / daß kein aͤrmer Creatur ſeyn 
moͤchte. Ap.3/ı7. Du weiſt nicht wie arm / elend / 

blind und bloß du biſt. 
Auch Elend / ſpricht der Dfalm: Iſt ein Effe 
&usder Armuth. Wer arm wird / der wird auch 

wol elend. Was heiſſt denn Elend? Antwort: 
Der nirgend keine bleibende ſtatthat / nirgends 
aweis / und iſt von allen Menſchen verlaſſen / 
aller menſchlichen Huͤlffe beraubet. Ach wie elend 
ind alle Menſchen von Natur / Wo ſollen wir 
hin? Wo ſollen wir bleiben? Haben wir feinean.\;<e" 
er Hoffnung denn diß Leben / ſo find wir die E⸗an 
lendeſten unter allen Creaturen. Hiefollen moir im. 
all unſer geiftlihs@lend ind Armut erkennen ler; 
nen, Wenn das gefchicht / jetzo iſt der himliſche 
Doctor und Troͤſter da / und lehret dich in deiner 


R diif Al 1 



















364 Vom Lyugund Sruchtdes@ebete/ — 
Armut eufgennach dem Reichthum —— 









| 





304. Davon der Her fpricht: In meines Waters 
Par. Haufe ſind viel Wohnungen. Mein Vater und 
> Mutter verlaſſen mich / aber der Her: nimp 
8a: mich auff. Biſtu nun Elend im exilio,im Him 
mel iſt dein Vaterland. Biſtu arm / nacket / und 
bloß / Chriſti Gerechtigkeit iſt ein Kleid und Rock 
Apıs. des Heyls. Darumb halt dein Kleid faͤſt daß 
on. du nicht bloß erfunden werdeſt und mandeine 
Schande fehe. — 
Das XXVI.Capitel. 

Von dem Nutz / Frucht und Kraft des Ge⸗ 
ME NL — 

aben. Bl 
Heb.4lı8. Darumb laſſet uns hinzu tret⸗ 
ten mit Frewdigkeit zu dem Gnaden⸗ 
ſtuel / auff daß wir Barmhertzigkeit 
empfahen / und Gnade finden auff die 
Zeit wenn uns Hůlffe noht ſeyn wird 
Sa meine Stimme nad) deiner Gnade. 
Dasift dag erfte Fundament unſers Ge 

Sms bets. Gottes Gnade. Diefelbe aberiftin Chri⸗ 
mes to unferm HErin/derift voll Gnade und War 
heit / Und von feiner Füllemüffen wir alle nemen/ 

uns  Darumbifter unſer Gnadenthron / dahin wir 
Se das Angeſicht unſers Glaubens wenden ſollen / 
nunſerm Gebet / gleich wie die Kinder Iſraelihr 
Angeſicht imGebet nachdem Gnadenſtüel wen⸗ 
a VV— 



















































undwäsesmüffefürdrund haben. 255 
denmuften. Darumb uns der HErrin feinem. 
amen Erhoͤrung ee / wie auch die H. ou⸗ 

etenalfo gebetet haben: Dan-9/17.Erhört wir 
uns HErrumb des HErm willen. 
Der deylſame Nuß aber unſers Gebets iſt / wie 
der H.David ſagt: Erquicke mid) nach deinen?« De 
Rechten Oder / wie es in feiner Sprache lautet: 
Vivifica me, Mache mich lebendig. Denn aus gr. 
Gottes Gnade kompt freylich das Leben: Ohne Sn 
GOTT Gnadeiſt ein Menſch lebendig todt/das ie 

fonftmüften wir ewig unter dem ʒoru Got⸗ 
tes bleiben. Was hilfft uns unſer Leben ohn Bots 
tes Gnade? Daher dersz Pſ.v.4. ſpricht: HErr / 
deine Guͤte iſt beſſer denn Leben. Dieſelbe leben⸗ 
digmachende Krafft kompt auch zu uns durch 
Chriſtum. Darumb iſter Menſch worden / und urn 
unſer Fleiſchund Blut an ſich Std m / daß Dienih 











durch fein lebendigmachendes Fleiſch auch wird“, 
lebendig gemacht wuͤrden. Solche Lebenskrafft et. 
empfinden wir im Gebet / und Durchs Geber, 









Glauben / fo gehet eine Lebens Krafft von ihm * 

vun erquicket / wio manche betruͤbte See⸗ 
mpfindet. 

* Pernet demnach bie r,dagfein betꝛuͤbtes Hertz 55, 


faneraquichet/ getröftet / erfrewet werden / ohnetin, 
Ro das 


266VomErusund rucht des Gebets/ ’e , | 
das liebe Gebet / wie mir auch am HermEhriftel 
ſelbſt ſehen in der heiligen Paſſion. Darumtb 
dem lieben Gott zu dancken / daß er uns das liebe 
Gebet zur Artzney unſers tr Hertzene 
pr. gegeben hat. Darumb uns der elbſt hat 
ehren beten, ꝛ. Und weil der H. David ſpricht 
Erhoͤre mich nach deiner Gnade / Erinnert er) 
uns / daß das liebe Gebet ein Mittel ſey / dadurch 
viel Gaben der Gnaden Gottes zuuns kommen 
dona gratiæ, als Vermehrung des Glaubens 
der Liebe / der Gedult / der Erkaͤntnis Gottes 
der Andacht / Friede und Frewde des Hertzen⸗ 
San welches alle heruuiche Gnaden Gaben find/hin- 
she liſche Kraͤffte und Schaͤtze / beſſer denn Himmel 
und Erden. Item / ſtarcke Krafft und Sieg wi: 
der die Welt/ den Teuffel / und alle unſere Fein⸗ 
de / welche geiſtliche Staͤrcke allein im Gebet ſte⸗ 
het / dadurch David und alle Heiligenibhre Fein: 
de uͤberwunden haben / Wie wir ſehen an Moſe 
eu, Elia / Joſaphat und andern / daß feihreStärdte 
im & Und Sieg im Glauben und im Gebet gef ret 
oet. haben.z. Es har auch ein jeder des lieben Gebet⸗ 
hoch von noͤthen in ſeinem Beruff / Ampt und 
Stande / demſelben recht vorzuſtehen / daß es 
gluͤcklich hinauß gehe / und in Sum̃a / daß er Gott 
uͤmb feinen H. Geiſt / Troſt und Beyſtand in al⸗ 
len Noͤthen anruffe / weil wir auff dem wilden 
io, Meer dieſes Lebens taͤglich in Gefahr ſchweben. 
#0. Darumb ſpricht David ferner: 
2. MeineboßhafftenWerfolger wolen mie zu 
das iſt / ſtreiten wider mich/und findferne von dei⸗ 
nem 
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Udung 





und was es möjle fürrundhaben. 26 

nem Geſetze Da iſt nunberen von noͤthen. Denn, °" 
was der Satan felbftnichtthum fan / darzu ge 
aucht erfein Werckzeug / boß hafftigeLeute / die 
agund Nacht drauf gedencken / wie ſie andern 
mögen beykommen. Fuͤr folchen boßhafftigen ns. 
Leuteniſt keiner ſicher. DamideriftdiebefteArk-be. 
ney / ein Lobpſalmen zu Gott geſungen / wie im 18. 
Pſv · . ſtehet: Ich wil den HErm loben und an⸗ 
ruffen / ſo werdeich von allenmeinen Feinden er⸗ 
ettet. Und im ꝛz. Pſalm: Nach dir HErꝛ ver⸗ 
anget mich. Mein Gott / laß mich nicht zu ſchan⸗ 
den werden / daß ſich meine Feinde nicht frewen 
über mich. Denn keiner wird zu ſchanden / ber 
dein harret / Aber zuſchanden muͤſſen fie werden 
die loſen Veraͤchter. 

Es iſt aber wol zumercken / daß der H. David 
pricht:Sie ſind ferne von deinem Geſetze. Da 
find alle/die ander Leute verfolgen / ſie find ſer⸗ 
ne von Gottes Wort / und von der H. Furcht 
ttes. Sind fie aber fern von Gottes Wort/ 
firt auch Gott fern von ihnen. Darumb iſt ihr 
—* nahe / undihr Unglüd wird ploͤtzlich komen. 
ingläubiges Gottfuͤrchtiges Hertz aber nahet see: 
ſich zu Gott durchs Gebet. * 
A. Und in dem wir nun unſere Herpentäglich”"" 
zu Gott erheben / und alſo taͤglich mit ihm uͤmb⸗ 
— fommen wir Gottimmer naͤher / vergeſ⸗ 
en allgemach der Erden und der Welt / und wer; 
den auß jrrdiſchen Menſchen geiſtlich und him⸗ 
liſch / wie vor Zeiten Moſes / da er mit Gott vier: «+ 
sig Tage und Nacht Gefpräch hielt übertam 

er 




















































8 Vomtrugund $ruche des Geber, 

er ein glängend Angeficht. 2-Undgleichiwietir 

dieSitten und Tugenden lernen / deſſen mit dem 

Feng Wir ſtets umbgehen / und Haben mit niemand 

be Se mehr Luſt uͤmbzugehen / denn deſſen wir gewoh⸗ 
net ſeyn: Alſo durchs taͤgliche ſtetige Gebet ler⸗ 

nen wir die Sitten und Sprach des Himmels] 







Suͤnden / und iſt ein Prælervativ wider zukuͤnff 
ge Ungluͤck und Aufechtung / wie der HErr ſagt 
Wachet und betet / daß ihr nicht in Anfechtun 
fallet. Und wenn uns denn etwas begegunet /ſt 
mwiſſen wir / daß es eine Schickung ſey des Al 
maͤchtigen / und laſſen gerne ſeinen Willen anuns 
en vollbringen in aller Gedult / ind bitten umb Lin: 
der ung des Creutzes. 
3. HErrꝛ du biſt nahe / und deine Gebote ſind 
der jeitel War heit. Hie ſetzet der heilige David de 
unes andern und dritten rund und Fundamentun⸗ 
Gars ſers Gebets: Gottes Gegenwart / und GOttes 
xvx Warheit. 
Gottes Gegenwart troͤſtet uns in unſern hoͤch 
ſten Noͤthen. Eſ. a)/ o. Fuͤrchte dich nit/Zchbin 
mit dir / weiche nicht / Ich bin dein Gott / cc Dar: 
umb koͤnnen wir ihn auch an allen Orten getroſt 
° \anruffen. Es ſpricht wol der HErr: Wenndu 
beten wilt / ſo gehe in dein Kämerlein/und ſchleuß 
die Thür nach dir zu / uñ bete zu deinem Vaterim 
Verborgen / und dein Vater / der ins Verborgen 
fihet / wird dirs vergelten öffentlich. Aber damit 
bindet er das Gebet an keinen gewiſſen Dre /ſon⸗ 
Br > _ dern 


4l. 
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und was es Grund h 269 
bus rebetömu wider die — 7 dienur 
öffentlich beten. 


. Dom eigen Ergvater Iſaac leſen wir/dagon. 


gegen Abend auffs * angenſey / zu beten 
Fa ’0 Chrifto felbft iefen wir / daßer⸗ 
al einen Berg gangen ſey zu beten/und 


yiegange Nacht im ebetverharret: Alſo koͤn⸗ 
wir auch an allen Orten / und zu allen Zeiten 
beten fonderlic wenn wir allein feyn / und vom 
enſchlichen Sefpräch gemüfliget. So ſols uns Dass 
ine Anmat — wir mit Gott ein Ge⸗ Bert 
' Ach antelen und ftets hieran gedencken / was ost 
id hie ſagt; HErr du biſt nahe. Iſt denn der" 
*X * fönnen wir ja nichts beſſers thun / 
denn mitihm reden. Eſ. y5 / s. Ruffet ihn an / weil 
hy 145/18. Der Herr ift nahe allen) 
— * Warheit unſer Gebet n. 
Imre“ Denn wir wiffen/Hotthatsbefoh.o.. 
soNRuffemich an. Er har Erhoͤrung zu 
gt /Ef.65/24: Ehe ſie ruffen / wil ich hören/ ds, 0: 
vennflenochreden/ twilich antworten. Er hasse Sons 
auchinder That geleiftet 3 Mandavit,promifit, zt 
—— et an die Exempel Moſis / Samue⸗ 
ſua / Cornelij in Actis, deſſen Ge⸗ Kae. 
beruf findvor Hottgefommen. |“ 
Der Erempeliftdie Schrifft voll. Und wenn Zar" 
duglei Ems oͤchteſt: Ja / wenn ich Mo- 
/ Joſua wäre? Antwort: 
= —— DRenrchen geweſt / wie Zaco, 








— — —— —— 
——— — — — — — — —— — — — 






















270 Vom Nut und Frucht des | 

2. Wer iſt Cornelius in Adtis? H 31 
Wer iſt Manaffe? Der gröfte Sünder. 4. Gott | 
hat den Elenden Erhörung zugefagt Pia4,0.7.| 
Da diefer Elender rieff/hörerder ee; 
p.10. Er wendet fich zum Gebet der | 
und verſchmaͤhet ihr Gebet nicht. DF-9.0.19. Die 
Hoffnung der Elenden wird nicht verloren ſeyn 


— 
* uvor weisich / daß du deine Zeugnis ewiglich 
gegruͤndet haſt. Diß iſt ein gewaltiger Spruch 
se und ftärcfet mächtig unſer Gebet und Glauben 
Send und iſt der vierdte unbewegliche Grund unſers 
Os Gehets. Gottes Wort und Verheiſſung haten 
tes wi, nenervigen Grund / nemlich Gott ſelbſt ind fe 
Soon. nen lieben Sohn Jeſum Chriſtum / Auff deuſel 
ẽcoanheniſt Gottes Wort / uñ unſere Seligkeit gegrün- 
det / ehe der Welt Grund gelegetift. Was einen 
ewigen Grund hat/dasfannichtsZeitlihsümt 
offen. DabinS. Paulus Rom .s;e-fiher Daß 
weder hohes noch tieffes / / weder gegenwertiges 
noch zufünfftiges / / weder Engel noch Sürften 
thumb / uns von der Liebe Gottes ſcheiden kan. 
Iſt das nun nicht ein groſſer Troſt / daß unſer 
Glãube / unſer Gebet einen ewigen Grund / ja ei⸗ 
nen ewigen Urſprung hat / das ſoluns erfrewen 
fo offt wir daran gedencken wieder Prophet 
Eſaias am 2s. ſpricht: Sihe ich lege in Sioneinen 
Grundſtein / einen koͤſtlichen Eckſtein der wolge⸗ 
px... gruͤndet iſt Wer gläuber/verfleucht nicht. Oder 











— nn — — 


Cr. wie es S Petrus außleget: Der wird nicht zu 
+ handen werden. Und S. Paulus: Esfankein] 


— — — N 





— 


u den Früchten des Bebets. 2 

merden/denn won gelegt 
7 Seas Chi 6 ftus. Und abermal: Der feite rg 
en m Befche / und hat diß Siegel: 


— — die Pforten der Hellen 
tigen. Das iſt unſer seeune und Me! 
— Heyls / Seligkeit und Glaube, 

der feſter iſt denn —— und Erden. 

Von den Srü —— und Krafftdes 


Demndas Beber iſt 
Ein Geſpraͤch mit hg 
Ein Himme,Sch 
— 
freyer an ott / 
Sin Sanfgenf nt ligfeit Gott 
in eimligfeit Gottes / 
oe ori der Geheimnis Gottes) 
e der Gaben Gottes. 






| 


















ippen/ 
n der Zugenden/ 
Eine Uberwinderin der Laͤſter / 
Eine Abbittung der Schuld / 
Eine Artzney der Seelen / 
Eine Hülffe der Schwachkkit/ 
Eine Gifftjaͤgerin der Sünde) 
ae De der Welt/ 
ung des Volcks / 


—— egens / 


— 








272 Von den ten des ets. 
Ein ——— ad — 
Des Glaubens — — 
Der Hoffnung Ent haltnis / ns 
Eine Mutter der Liebe / Fr: 
Eine Regel der Gerechtigkeit / 
Eine Erhalterin der Beſtaͤndigkeit / 
in Spiegel der RUNDEN. 
Eine Meiſterin der Maͤſſigke 
Eine Staͤrcke der Keuſchhe 9— 
—* En Be Bot 

ne Engündungder 
Ein Liecht der Wiffenheit/ — 
ine Kammer der Weißheit / at, 
Fine Zuverfichtdes Gemuͤths / 
Eine Argneyder Kleinmůtigkeit / 
undamentdis Friedeng/ 
Fine Frewde des Hergeng/ | 
m auchgendes®emüchs/ © 

ſerthe dieſer Dilgramfchafft/ / 

Ei Schild des Chriftlichen Ritters) / 
Eine Richtſchnur der Demuth / 
Ein Vorgaͤnger in der Erbarkeit / 
Fine Speiſe der Hedult/ 
Fine Huͤterin des Gehorſams / 
Ein Brunn der Ruhſamkeit / 
* Nachſo — 

Eine Berireiberinder Teuffel / 
Der Tramrigen Troſt / 
Der Gerechten Serannigket, 
Der Heüigen röllgfeit/ 
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Müuͤden Ruhe / | 
Gewiſſens Schmuck / 
Der Gnaden⸗Gaben dunemung / 
Des Danckopffers Geruch / 
Der Guͤtigkeit Anregerm/ 


Das XXXVIL,Capitel. 
Grund und Urſach / daß Gott unſer Ge⸗ 
bbet gewiß und gnaͤdig erhoͤre. 

1.31: Denn du⸗Err biſt gut und gnaͤ⸗ 
dig von groſſer Gute/ allen die dich 
anruffen Vernim̃ HErꝛrmein Gebet / 
und mercke auff die Stimme meines 
lehens. In der Noth ruf ich dich an / 
uwolleſt mich e 






I. Tpeti. 


j 
— 


174 Grund und Urfach/da | 
” Nteenis imnatürlichen Leben gemacht: Aſo aud 
im geiftlichen Leben. Da iſt Finſternis undLiecht 
rawrigkeit und Frewde / wie inder Natur. Al 
ſo muß das Liecht immer wieder auffgehen in 
men om Frewde den Frommen Hergen, 
Denn die Güte Gottesiſts die alle Mienfchenim 
Beben und in Gedeyen erhaͤlt. Dennin Gott le 
ben / weben und find wir. Gott iſt ein Urfprung 
‚und Brunnen des Lebens / und allesGutes: Dae 























Dinge gemacht hat / ſo muß er ſelbſt das Leben 
sen: Weiler alle Ding gut gemacht hat / ſo mug 
Ner ſelbſt das höchfte Gut ſeyn: Weiler alle Ding 
©. lieblich gemacht hat / ſo muß er ſelbſt die Liebe ſeyn 
Darumb er genandt wird ein lebendiger Gott, 
(Dubift Ehriftusvdes lebendigen Gottes Sohn, 
ragt S. Petrus )nicht alleinab Eflencia,darımb 
daßer für fichlebe/fondern ab effectu, daß er alle 
Ding lebendig mache / und im Reben erhalte/al; 
en Dingen Leben und Othem gebe/ Ack.ı7/z5. 
ſ. io4/27. Dan. / zz. Du haſt die todten Goͤtzen 
gelobet / aber den ort der deinẽ Odemund alle dei⸗ 
ne Wege in ſeiner Hand hat / haſtu nicht geehret. 
er.2/13.Mich die lebendige Quelle verlaſſen ſie 
d grabenihnen hie und da Brunnen / die kein 
aſſer geben. Deut. zo / ꝛo. Ich bin dein Reben, 
nd die Laͤnge deiner Tage Df:27/:. Der Her: 
ft meines Lebens Kraft. Darauß folget / daß Gott 
aller lebendigen Ding Leben iſt effective, daß er 
— in allen wirckt und erhaͤlt / und es fleufi 


aus 
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E unfer Öebetgewiß erböre. | 275 
aus Gott / als die tausder Sonnen / da⸗ 
on nicht allein der Menſch / ſondern auch afle 
Ereaturen leben / wie S. Paul. ſpricht Rom. ıı. 
9.36. Bon ihm / in ihm / und durch ihn find alle 
Ding / Ihm ſey Ehre und Macht in Ewigkeit) | 
Amen.Eolz/ı.Ades/undin allen Chriftus. | 
Wiewol nun alle Ereaturen aus Gott ihr Le \nrse, 
ben nemen / ſo hats doch der Menfch inexcellen- 836 
ciori gradu, der Menſch hat das edelſte Leben un 
ter allen rabifchen Creaturen / wegen der ver-.on. 
—— — wohnet. Zarnach der 
Leben iſt noch edler und in hoͤherm Grad 
As der Menſch / weil Gottes Herligfeitinihnen 
Heuchtet- Daher ſie genant werden Engel feiner 
Krafft. Denn ſie ſind keiner Eitelkeit und Veren 
derungunterworffen / wie der Menſch. Darnach 
Chriſtus unſer HErr / der hat das alieredelſteLe⸗ 
ben / dieweil er wahrer Gott / und das Leben felbft 
iſt · Er iſt der warhafftige Gott / und das ewige 
Leben / j. Joh. / ꝛo. und hat das Leben im hoͤchſten 
Grad. Deus de Deo, lumen de lumine, Deus ve 
ſtus de vero Deo. 
Wie nun das Leben aus Gott iſt: Alſo alle Guͤ⸗ 
tigkeit und Guͤte iſt in Gott und aus Gott. Denn 
Eriftdas ewige Gut. Und alles / was gut iſt / 
und gut heiſſt / iſt aus dieſem Brunnen gefloffen: 
Darumb haben alle Creaturen ein Tröpflein ZU, 
per Bütigkeit Gottes / darmit ſie ihren Schoͤpf· 
bezeugen / gleich als redeten ſie mit ung/und met 
ſpreche der Weinflofzu uns: Sihe Menfch/die\airs 


Süfligfeit habe ich von meinem Schöpffer/da: sun 


5 u mit 


end 
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mitich dir dein Herg erfrewe. Und das Brodt 

ſpreche zu uns: Sehet / dieſe Kraft zu ſaͤttigen ha⸗ 

beich von meinem und ewermSchoͤpfer/ ne. Das 
hoͤchſte Gut hat alle Creaturen mit dem Troͤpf⸗ 
lein ſeiner u befprenget/fagt S. Augu⸗ 
ſtinus zu dem | ıfolf 
zu gutefommen.Pf.s512.DufröneftdasRah 
mic deinem Gut/und deine Sußftapffen trieffen 














eſu erfü 
efaſſet ale Hüte und Liebe/im Himmelund Er: 
den/dariniftsalee 7. tl. 
Was nun gut und über gutift/dastheilet fich 
gern ſelbſt mit / ſonſt föntsnicht gut ſeyn. Denn 
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= unfer Gebetgewiß erhöre. 277 | 
"Barumbyarfich&ortaber geoffenbarer/vag rg 
er gut / gnaͤdig und barmbersig fen? Darumbiunes 
ab wir an ihn gläuben / ihn über alle Ding Ke-Isens 
ben/und ihnin allen Noͤthen anruffenfollen, n 
durchdieDffenbarungbat er unfer Gebet erwe 
Ketiundins Hers pflangen wollen. Denn wie 
folman anruffen/denmannichrfennet. Nemet 
ichein ErempelvonMofe/Er-sz/zo:alser wol; 
te Gottes Angeſicht fchen / darauff ſprach der 
HErH Mein Angeficht fan fein Menſch ſehen / uñ 
dig bleiben/dasint /in meinemunbegreiffit- 
hen Weſen. Aber das mil ich thun: Ich wildich 
auffeinen Felſen ftellen und vor dir uͤber geben/ 
und voor mir her gehen laſſen alle meine Guͤte / 
Norasmicht ein teöpflein meiner Güte / oder ein 
Dartickel davon / wie du in allen Creaturen 


pfinden) fo wirſtumir hinden nach ſehen / das iſt 
uwirſt aus meinen Wercken mich erkennen ler 
nen. Als nun Gott der HEr in den Wolcken her 
nieder kam / und alle ſeine Guͤte und Herzligfeit 
vor Moſe über gieng / rieff Moſes: HErr / HErrſetn 
GSott / barmhertzig und gnaͤdig / gedultig / vor 
groſſer Guͤte und Trewe / der du Miſſethat und 
Sünde vergibſt / und barmhertzig biſt in tauſend 
Slied vor welchem memand unſchuldig it. St 
het / ſobald nu Moſes die Guͤte Gottes empfand, 
ſchrey und betet er alſo. 
So bat nun der allmaͤchtige Gott ſeine Guͤte / 
Gnade / Liebe und Trew den Menſchen offenba 
ret und eben ſo wolfür uns laſſen uͤber gehen / wie 
| | & ij vor 
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278 Grund und Urfach/daß Bott 
sn &ei- por Mofe /auff dag wir auch alfo und be⸗ 
ten ſollen / wie Moſes. a / ſprichſtu / wie iſt den 
ſiches geſchehen wenn ſich Bott mir auch alfe 
offenbarete wie Moſe? Antwort Esiftin Chri 
ſio geſchehen / In demfelben hat GOit alle feine 
=: Guͤte laſſen voruns über gehen fichtbarlich. Dein 
au ge ir fahen feine Ferzligkeit / eine Heriligfeit des 
Set eingebornen Sohns Gottes vom Vater volle 
+ (Gnadeund Warheit. ‚er 

Wenn wir nun das bedencken / was Chriſtus 
für uns gethan / fo möchten wir wohl ruffen 
HEryHEer —— gnaͤdig / ge⸗ 
dultig / von groſſer Gnade und Trewe. 

Da ſehen wir / wie der Typus erfuͤllet it / und 
wie Gott in den Wolcken vom Himmel gekom̃en 
und ſeine Guͤte vor uns laſſen übergehenin Chri⸗ 
fto/feiner H. Menſchwerdung. art 

Als Paulus und Barnabas zu Athen unter 
den Heydengrof: Wunder thaten/fprachen d 
0 genteunter einander:Die Goͤtterſind vom Hir 
2. + Keuteunter einander: Die Goͤtterſind vomn⸗ 

mel fommen/und Menfchen worden. Das war 
ihr Judicium. Alſo tale Guͤte und Gnade ot 

tes in Ehrifto von ihm zu ung auff Erden kom⸗ 
men / zu dem Ende/aufdaß ung Gott zu ihm lo⸗ 
cke / uuſern Glauben und Gebet erwecke Denn 

GOTT theilet ung feine Guͤte und Gnade mit 
arıp- DNTchB Geber. a ar 
unterer Hierbey follen wir nun etliche Hauptgri 
mercken / daß Gott unfer&ebergewißerhöre: 

1. | 1.60 iſt das Gebet einer ſolchen Art/ daß es 
Sons einen gütigen Menfcyen leicht beweget / ja einer 
— — — > 
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folhen Art / daß es auch oft — — en. 
get/mieRuc. 18/4. vonder Witwen und 
ee ift. Dabemege 
itwe endlich den harten Richter Durch 
| et. Denn das Gebet / weil es aus dem 
et eine Staͤrcke der Seelen / dar 
ee ur Hertz offt eingenommen 
und bewogen wird. Dieweil dennnun in 
nicht ein harter Gott ift/fonderndie hoͤchſte Ge 
— zartefte Freundligkeit / Die höchfte 
die edelſte Sanfftmuhi / die brünftigft 
* und in Summa / Gott iſt alle Tugen 
im höchfien Grad : So fansnicht fehlen/ia e 
—* daß er nichtfolte durch ein ber; 
| bewogen werden. Denn wenn 
snicht efchebe | R waͤre er nicht die höchft 
Generofias oder Freundligkeit / und dieedel 
tigkeit. Darumb fo warbafftig als Gott die 
Di — Bart feit und Freundligkeit it/fo wahr 
ber 2 urch ein hertzliches Gebet am al: 
| en. 
ee ttiftjafojach nach ung/und eilet 
fofehenahung/und thut gleich ale wolt ihm ſei 
Goͤillich Weſen gar zubrechen/und zu nicht wer⸗ 
ben anitın felber/vaßer uns offenbare allen Ab⸗ 
rumdfeiner Gottheit / und die ‚Fülle feines We 
asundfeiner Natur. Da eilet Gott zu / daße 
alfo umfer eigen ſey / wie es ſein eigen iſt / Item / wir 
find zu mermeßlichen groſſen und ewigen Din 
gen gefchaffen und beruffen und geladen / und 
nimptdas Bott fehr übel von uns an / daß wir 
S itij ung 


Zauferi 
Zugnig 











| 1 — — 

uns an kleinen nichtigen vergänglichen Dingen 
begnuͤgen laſſen. Denner it bereitungalle 
geben / auch ſich ſelbſt. Item / Gott wil und mag 
von rechter Liebe wegen ums nichts abſchlagen/ 
noch verfagen/jaer kompt zuvor unferm Gebet / 
und gehet ums entgegen / und bittet / daß wir feine 
Freunde ſeyn ſollen / und iſt tauſendmal willig 
ji geben/denn wir zu nemen/bereiter zu geben 
enn wir zu bitten. 2" 

























„u, ir So erforderts Gottes Warheit und thewre 
* erheiſſung. Pſal. ſo / ix. Ruffe mich an on 


fal.ı45/18. Der HErriſt nahe / allen die ihn mit 
ernft anruffen. Der HErriſt gut / iſts zu weni 

ſoiſt er gnaͤdig / Iſts noch zu wenig / ſo iſt er von 
groſſer Guͤte gegen wen? Gegen allen/dieihn 
anruffen. Erthutwasdie@otifhrchtigenbege 
ren / und hoͤret ihr ſchreyen und hilftihnen/Efiss) 
24. Joh. j6 /ꝛz. Matt. /7. Bittet / laſſets dabey nit 
bleiben: Suchet. Laſſets dabey nicht wenden 
Klopffet an. Denn wer da bittet Marcar / 24. Al⸗ 


bet nur / daß ihrs empfangẽ werdet / ſo wrds euch 
werden / Luc.u /⸗.c. js /). Diß muß Gott halten / 
oder er waͤre nicht / der ſich in feinem Wirt offen 
baret hat. Und damit uns Gott erhoͤren uñ fi 
Guͤte uns vielen mittheilen moͤge ſo hat eruns he⸗ 
fohlen / viel und offt / ja ohn unterlaß zubuem ©; 

3. Sobefräfftigetsauchdasallerfreundlichfte 
Vater Hertz Gottes/Puc tif. Wo iſt en Kind) 


Gottes 
Vater 
Hertz. 








les was ihr bitten werdet mewerm Gebet / glaͤu⸗ 





















er ihm einen Steinen dafür biete? Sodenn ihr / 
— — ewern Kindern gute Ga⸗ 
mehr wird der Vater im Him̃el 
Geiſt geben denen die ihn darumb bitten, 
After nichtderrechte Bater über alles das Kin- 


macht hatıfölte felbft unbarmbergi 


bſt fein Baterberg haben? Warumb haͤtte ihm 
Sottdieſen Namen gegeben / wenn er nicht ein 
Vaterhertz Halte? Somußer nun gnaͤ⸗ 
erhören/oderer muß ſeinen Namen / Va⸗ 
ter ‚Ef.63.16. Du biſt ja unſer Vater / 
von Alters her it das dein Name. Jer zi/⸗. 
bin Iſraels Vater / ſoiſt Ephraim mein erſt ge Or; 
ner Sohn. Ja das Mutterhertz iſt alfo gefchaffen, 
daßesfichüber den Sohn ihres Leibes erbarmet 
Wie ſolte er ſelbſt nicht ein erbarmendes Hertz 
Da / Wie folte er fich unfer nichterbarmen/ 
und unſer Gebet erhören / wenn wir fo klaͤglich 
ruffenumd fchreyen ? Sehet / wenndie Kinder 
kranck ſeyn / und weinen/ Wiebrichtder Mutter 
das Hertz / Eben alſo und vielmehr Gott dem 
SL tn wo’ wie er feibft fpricht Jerem.3 1/20. 
Di brichtmir mein Hertz gegen ihm / Ich 
sich feinerbarmen. 


| 
| 
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Sp 4. Be⸗ 


unfer Gebet gewiß erhore 
er Sohn / der den Vater biu anbs⸗ roh 7 


der heiſſt in Himmel und Erden, Epb.z/15. und Au? 
2.Cor.y/z.nennet 5. Paulus Gott den Herman 
einen Mate erderBarmberKigfeit/undeinen@ortun 
alles Zroftes, Solte ein Menſch barmhertzig 
m / und der / der ein —— ern ge Enger ‚wi 
e Forte 





diebe RL 


ern ai — um ſolte tennen. 


282 rund und Urſach / daß Gott 
4 | 4. Beſtetigts auch die Vorbitte unſers 
Fun | eengie auch ie Dorbitteunfers BE 
Pin Ehrifti. Wie hatder HErrin den Tagen 
309.17. ſeines Wandels auff Erden für feine Kirche / und 
fa. fuͤr alleGlaͤubige gebeten? Wie befihlet er ſie dem 
him̃liſchen Vater? 1.Heiliger Vater / er halte fie 
in deinem Namen / die du mir gegeben haſt / daß 
fleeins ſeyn / gleich wie wir, . Heilige ſie in deiner 





















nen. Nicht allein in dieſer Welt hat er für uns ge⸗ 
beten / ſondern auch jetzo zur rechten Hand Got⸗ 
tes/Rom.3[34,Hebr:4/14.0:7/26.69/1.2Beil wir 
deñ einen Hohenprieſter haben / Jeſum den Sohn 
Gottes / der gen Him̃el gefahren iſt / ſo laſſet u 
bingu treten mit Frewdigkeit zudem Gnaden⸗ 
ſtuel / auff daß wir Barmhertzigkeit empfahen/ 
und Gnade finden auf die Zeit / wenn uns Hülffe 
noth ſeyn wird. Ei 
2 \_ Beſtatigets auch das Zeugnis des H. Gei⸗ 
niodes ſtes / der unferm Geiſt Zeugnis gibt/daß wir Got⸗ 
fies. te8 Kinder ſeyn. Esiftunmüglich/daß — * 
16 nis des H. Geiſtes in unſern Hertzen koͤnne uͤmb 
ſonſt und verloren ſeyn. ar * 
an & Weil Gott und Chriſtus bey ung ſeyn / ja 
in uns; durch den Glauben in uns wohnen / Wie ſolte er 
— IEANZTEÄE ER BREITEN 


- 





Rue: unfer Gebet gewiß erhöre. en 


dem unferSeuffgennicht wien Pf.139./4. & —2 
ſttein Wort auff meiner Zungen/ dag du Hera 
* alles wiſſeſt. Du verſteheſt meine Gedanı« « 
een von ferne/Darffeft nicht dencken / Gott feylancı 
Diet taufend Meilmegesvondir / und höredeinscn: 
Gebet nicht. Er iftin dir / und du in ihm / Act-17 
8. Joh. i7/ꝛ3. Item / Gott lebet und webet in dir 
Wie fol er denn dein Gebet nicht hoͤren / Pſ. z8 / 10. 
Sort / vor dir iſt all mein Begierde / und mein 
Seufsen ift dir nicht verborgen/Df. 15/75: Laß 
—* efallen die Rede meines Mundes / und 
— Serte ns für dir, 
7.Weil — — wahrer Gott 
— ** — Gebet ſelbſt in ung wircket / Der hei⸗ 
lige Geiſtiſt ein Geiftdes@ebets/Zachar.ız/io.in inung 
— 5 inums/Roman.g/26. Wie ſolte nuns be | 17 
Tnicht hören / wiſſen und ſehen / was er kenise 
ſelbſt a und wircket. Darumbiftes unmüg. «Hrn? 
lid) / dag ein Seuffgerlein folt verloren ſeyn / 
as aus dem heiligen Geiſt Fompt/und zu Gott 
ehet. Es fomptvon GOtt / und gehet zu Bott. 
Gott fannichtsverlorenmwerden. Die Wer⸗ ra 
—* Gott gethan / und tommen ang Liecht / 
an⸗. v. ai. 
gs.So iſt Gott nicht ein ver vergefliche Soft/wiel 5 
ein Menfch. Wie Gott ale Wolthaten behält/.S* Den 
wie ein Siegelring / umd jeder Gläubiger vor * | 
hmiſt wie ein Dendtzedel/ Mal 3/16. Ulfo vergifin us 
er auch des Gebets nicht. Non cadit in Deum!" 


oblivio boni,ſed oblivio peccatorum noſtrorum; 


Gottes Gnade iſt ſogroß / fo überflüflig / daß 
e 





















































ihm herkompt / das fan er nicht vergiffen/oder er 
müfte feines Wercks und fein felbft vergeffe Nu 
fomptunfer Gebet von dem H. Geiſt her / Soite 
denn der H Geiſt vergeſſen das Gebet und Seuf. 
tzen / ſoer ſelbſt in uns gewircket hat ? Kitoimpof- 
ſibile, Er wird ja ſeines eigenen Werckes nich 
vergeſſen / daß er in uns gewircket hat. Bott kant 
ja ſeines Worts und 8 age nicht vergeſſen. Ich 
dencke noch wol daran / was ichihm geredthat 
Jer.z./20. Darumb ſagt der ss Pf.v.9. Daß er 
unfer Thraͤnen — *— Er verheiſſtdaß 
ſein Bund ewiglich bleibe fol. Wasiftfein Bin 
Die Vergebung der Sünde mit Chriſti Todt be⸗ 
ſtettiget / mit dem H.Geiſt verſlegeit / Ephe 
Br a ſprichſtu / iſ das wahr/ Warumberhöret 
nichdenn Gott nicht / und gibt mir meine Bitte? 
sera) Tchhabeauchofftgebeten/geruffenumdgefeuf- 
ung. Zet / werde gleichwoͤl nicht erböret: - 

Und das ſihet man vielfaͤltig vor Augen / dag 
einer offt lange ümb ein Ding bittet / ra 3 
gleichwol nicht / wird unſerm anfehennady nicht 
erhoͤret. Wo bleiben doch dieſe Fundamenra de 
gewiſſen Erhörung? Und diß iſt eine ſchwere An- 
fechtung / die offt manches armes Hertz kraͤncket 
undirre machet / Aber mercke darauff dieſe be 
ſtaͤndige Antwort: 
1.Das Gebet wird allewege erhoͤret / und iſt un: 
ee müglich/daß es nicht ſolte erhöret werden / ang 
er vorerzehlten Hauptgründen / welche find war⸗ 

haf 





284 G und | 
fie unfere Sünde uber wieget und tuget daß er h | 


nimmermehrgedencket, ber das qutedas vom! 
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| nfer Bebetgewißerhöre. 285 
yaffrigfeft und gewiß. 1:Sogewiß als Gott ein 
mölicher Sottüt. Sogewiß alsGott war: 
tig iftin feinen Verheiſſungen / ja die ewige 
eit ſelbſt iſt. z. So gewiß als GOtt das 
yarmbersigfte Vaterhertz hat.⸗. So gewiß als 
Chriſtus unſer Mitler ift. s.So gewiß als Gott 
undEhriftusin uns wohn? Daranfol kein glaͤu⸗ 
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bin Gott hat vorbehalten/ ober ung das jeni 
darumb wir bitten / wil geben an unferm Lei 


Go 
Ge 
/ bet a 


\jeit er⸗ 


oder an unſerer Seelen/ Wenn wir nun uͤmb ein hör. 
zeitlich But bitten / Gott der HErr aber erfenmt/ 
daß es unsnicht nuͤtzlich und feliglich ift / ſo gib 
ers uns nicht am Leibe und geittlichen Güter 
ondern ander Seele und geiftlichen Guͤtern. Uñ 
betommen alfo gleichwol das / mas wir bitten/ 


gelegen / nemlich ander Seele. Iſt doch amlei: 
be nicht das meiſte gelegen / wenn nur der Seelen 


geholffen wird. Leget dir GOTT eine leibliche 
and. 



























286 ___ _Grundund Urfach/vaB GH |, 
Kranckheit auff / und du bitteft / Gott wolledich 
geſund machen / das Gebet iſt erhoͤret und ſehlet 
nicht. Gibt er dir nicht Geſundheit des Leibes / ſo 
gibt er dir Geſundheit der Seelen / die 
Wolleſtu nicht lieber eine geſunde NE 
Zu denneinen geſunden Leib? Was hülffe dir ein ge; 
demteib ſunder Leib / wenn die Seele ungefund/das ift/um: 
sure HlAubig wäre, und müftedes ewigen Tobesfier, 
ben? Iſt aber die Seele geſund / ſo koͤnnen mie 
In. David ſagen: HErr / wenn ich nur dich h 
27 ſrage ich nichts nach Himmelund Er 
mir gleich Leib und Seel verſchmachtet. Und 
dem krancken ob: Ich weis / daß mein Erlöfer 
lebet. Damit war der Seelen geholffen. Dar: 
umbachtet der liebe Daviddie himlifyen Suter 
höher denn alles Zeitliche. Pſal. no / · Dein Wort 
ei lieber ‚denn viel tauſend Stuͤck Gold und 


a ſprichſtu / ich wolte es gern beydes haben / 

geſunden Leib / und eine gefimde Seele 
cn. und ewigeGuͤter. Ey ſpricht Gott der 8ErruLaß 
Zus dir an meiner Gnade genuͤgen. S. Paulus wolt 
8 ">: auch ern/aber er befamdiefelbedntwort-Sum. 
Scaler ma / alles glaubig Gebet wird erhöretunderfüllet] 
Sur. WO nicht am Leibe / dennoch an der Seelen. 

Zu dem / ſo hat ihm Bott auch dieſes vorbehal⸗ 
ten/ober unſer Gebet erfüllen wolle / in dieſem 
oder jenem Leben. Wenn du nu hie nicht befomft 
was du bitteſt / ſo dencke / es iſt dir hie nicht nuͤtze 
und ſelig / Gott ſparet dirs aber biß.in jenes Le 


ben. Iſt doch an dieſem Leben nicht alles gelegen, 
| Was 
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unfer Gebetgewißerbire.ö |A:07 
Bas dir hie Sort nicht gibt / daß wird er dir dort di 
ichlich und tauſendfaͤltig geben. Denn tie esrwse 
nmüglicift/ Daß Bott unfer Gebet vergeflen erndeen 
folle: So ifts auch unmuͤglich / daß ersnicht ſolte 
aus Gnaden belohnen / Geſchichts nicht in die: 
fem Leben / ſo wirds gewiß geſchehen im ewigen 
geben. Somandyes Gebet / fo manche Gabe Sıts 
im ewigen eben’ Denn da werden wir erndte 
h oͤren. Da mr jeden glaͤu⸗ 
yigen‘ fagen: Sihe/da haft du dein Geber 
das du zumir geichieet haſt / und da haſt du das/ 
darumb du gebeten haſt / fuͤr dein Gebet tau 
Br aben. Das ſollen wir mit Gedult 


arten. | 
Es wäre ein närrifcher Ackermann / wenn er 
jego geſaͤet hätte / und woite alsbald die Fruch 
haben / gienge und greinete: Ach ich —*— 












nd meine Augen ſehen nichts wieder. DuNarı/ 
Ike — ur rim wir; 


‚udeinen Samen und viel Früchte twieder be- 

immen. Alſo ſprichtmancher: Ach ich hab nun 

ſo lange und viel gebetet / Ich ſehe gleichiwoi nicht 

daß etwas drauß werde / Goit wů mich nicht er. 

hören. DuNaryduhaftfaum gefdet/und wilt Eis 

albereiterndten/Kanftu nicht der Zeit der groffen en 
L dten des ewigen Lebens erwarten. Was der — 

Renſchhie ſaͤet / das wirder dorterndten:fäeftu 2° 

hie viel Gebet und Thränen/einenedien&amen, 

Ey du wirſt doremit Freuden taufendfach ein 

endten / Pſaꝛs / Dz muß erfühet werden/Bott 


hate geredt: Erfuͤllet ersnunhienicht/fo muß es 


im! ___. 


















283 Sieben Bebälffen 
imervigen Beben erfüllet werden. Alfo mancher| 
dem ſeine Kinder / Weib / gute Fremde fterben] 
die weinen und heulen / ꝛc. Ach lieber Freund / wei⸗ 
ſtu nicht / daß diß deine Saamezeit iſt / du muſt ja 
erſt ſaͤen und pflantzen / deine gute Freunde / ja 
Aufenen eigenen Leib / ehe du erndteſt. Wartebiß zur 
a Zeit der geoffen Erndte / da werden die Schnit⸗ 
oe ter / die H.Engel/ deine Garben ſamlen / und in 
ẽcrndie. die ewige Scheunentragen. Die Erndte iſt nahe 
und eilet herzu: Da werden wir unfer Gebet / 
Seufftzen und Thraͤnen / ſo wir vielfaͤltig zu Gott 
geſchickt haben / reichlich finden, Demda wer⸗ 
den wir an Gott alles haben / was wir mmer 


dieſe unfehlbare Haͤuptgruͤnde in Ewigkeit in 
Chriſto Jeſu wahr ſeyn und bleiben / und anjeden 
Glaͤubigen zu ſeiner ewigen Frewdeund Selig⸗ 
keit uͤberauß reichlich erfuͤllet werden/ daB wir 
Gott dafuͤr ewig ruͤhmen und preiſen werden. 
Das XXVII. Capitel. 
Sieben Sehülffen und adminicula un⸗ 
fers ſchwachen Gebets. 
Ro.8/26. Deſſelben gleichen auch der Geiſt 
hilfft unſer Schwachheit. Denn wır 
Nager a 
fichs geburet + Sondern der Geilt 
vertritt uns auffs beſte / mir unauf- 
fprechblichen Seufftzen. Der aber die 
Hertzen forſchet / der weiß / was des 
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te ee — — 

















E ers schwachen Bebets. 189 
BeiftesSinn ft: Denner vertrittdie 
iligen / nach dem es Bott gefällt. 

j' t Eilesdenn leideran dem iſt / daß unſer Ge⸗ ass 
ED bet fehrtalt und ſchwach ift/ wollen wir 

forſchen / was uns Gott in feinem Wort für Ge 
 hülffen in unferm Gebet EEE 
erm Geber gedencfen füllen, 
„Der erſte Gchulffe iſt unſer einiger Mittler 
Vorſprach / Mediator & Advocatus, der 
Gottes JEſus Chriſtus: Der iſt unſer 
jalter bey Gott / Wenn unſer Zunge nicht 
und venmag zu reden / wie wir gern wolten / 
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fofan 
undes von Hergen wünfchen. Darumb heiffter 
Logos,daserige Wort des Vaters / daß Gott . 
durch ihn feinen Raht uns offenbaret / und daß 
er unfer Wortbey Bottredet/darumb ift er um: uncıs 
er Mittler. Diß iR unsfeinvorgebildet in Moſe / 
em Mirler des alten Teſtaments / da das Voick zir:; 
lobe vor Bott am Berge Sinai / und ſprachen: 
jede du mit Gott für uns. Item / da ſich Moſes 
utſchuldiget / er koͤnte nicht wol reden / als er vor 
Marao gehen ſolte /er haͤtte eine ſchwere Zunge/ 
Da antwortet ihm Gott: Aaron dein Bruderiſt 
xredt / Er ſoll dein Mund ſeyn. Alſo haben wir 
alle eine ſchwere Sprache / wenn wir beten follen/ 
der himliſche Aaronaber iſt unſer Mund, Diß 
ehret uns auch das Vorbilde des Gnadenſtuels. „,. 

Darumb hat ims der HErrdefohien in feinem 
Namen zu beten / Joh.rs / z3. Darumbift er un- 
ge ewiger Hoherprieſter / der ein unvergaͤnglich 


Driefterthumhat/ Heb.//260. Rõ . / 4. vertrit ums; 
TEE 7) 












































Eyrh.ʒ/. Durch ihn haben wireinen fretwdig 
Zugang zum Vater mit aller Zuverſicht. 
.Der ander Gehuͤlffe iſt Gott der H. Gei 
Selig — oÜber das Hauß Juda / und über die 
den, Bürger zu Jeruſalem wil ich außgieſſen den Geiſi 
vie der Gnaden und des Gebets / Der uns der Gna⸗ 
uni den GOTTes verſichert / und uns aus Gnaden 
wird / als ein Zeuge der Kindfchafft]1. 


290 Sieben Behbülifen 


3ob.4/13. Daran erkennen wir / daß wir von 
ott ey. Daß er uns von feinem ee eben 
hat. Rom.8/15.Wir habennichtein Knechtiichen 
Geiſt empfangen /fonderneinenfindlichen@eift/) 
durch welchen wir ruffen / Abbalieber Vater. 
&.29 Derfelbe Geiftgibt Zeugnis unferm Geiſt. 
durchdie Salbung der PDriefterim alten Teſta⸗ 
130. ment bedeutet. Alfohatıms Bott mit dem Geiſt 
Chriſtigeſalbet / Gott taglich Opffer zu bringen / 
Farren der LippenPDi.s9/32. Dieſer GeiſtGot⸗ 
ſes erwecket in ung die feufken/davonDan.9/19. 
Ach HErr hoͤre / Ah HErr ſey gnaͤdig / Ach 
HErr mercke auff / und hueees. 
3 3.Softärdet unſer Gebet kraͤfftiglich Gottes 
8Werheiſſung. Pſ. o / ix. Ruffe mich an. Pfoı/r4, 
degee Er begeret mein / ſo wil ich jm außhelffen. Pſaa⸗ 
Si 1 Luc. in/ iu. Wo iſt ein Vater ec. Luciys / Hoͤre / 
Sees. was der ungerechte Richter 20.8.6 5/24. Ehe ſi 
ruffen / wil ich hoͤren / tc. Pſza / s. Die Augen d 
HErrn / Joel.ꝛ zꝛ. Wer den Namen des HErrn 
wird anruffen / der ſol errettet werden. Mat-7/7. 
Querite,petite,pulface, Suchet / bittet / klopffet an. 
Rom.10/13. Gott iſt reich von Barmhertzigkeit. 
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| | 4Die 
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4 Die Erempelder Heiligen / fo SoH — 4 
Sg u Dtm 
fen Gehuͤlffen / w 














ſagte: | fi j 
ne / ind ſie aufffrefle. Dabielte MofesfeinAuß: 
vehlter den Riß auff / ſagt der 106 Pſ. v. 23. fie: 
jete/und hielt ihn mit ſtarckem Gebet / in wel⸗ 
chem er GOTT auch feiner vorigen Huͤlffe er 
nnert / und ſpricht Ach HErꝛr / Warumb mwildein 
Zorn ergrimmenuͤber dein Volck / das du mit 
ſtarcker Hand aus Egyptenland geführet haft: 
Warumb follendie&gypter fagen und fprechen: 
Er hat ſie zu ihrem Ungluͤck außgeführet/daßer 
ieerm get im Gebirge / und vertilge fievon 
Erdbode ?Kehredih vom Grim̃e deines Zorns / 
ind ſey gnädigder Boßheit deines Volcks. Da 
geretwerden HErrn das Ubel / daser dem Volck 
gedraͤwet hatte. 
David hat diß Meiſterſtuͤck mol gelernet / Deũ 
er faſtin allen Pſalmen GOCT feiner vorigen 
Gnade / Guͤte und Trewe eriüert/Fm 25.df.v.6. 
Gedencke HErꝛ an deine Barmhertzigkeit. Uñ im 
7Pf.v. iꝛ. Ich gedencke der alten Zeit / der vorigẽ 
Jare / wird deñ der HErrewig verſtoſſen? Pſ. z5 / 
AN / der du bift vormals gnaͤdig geweſt Out 

















en / wenn man fich erinnertder vort |; &:: 


Ti dei⸗ 
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Sieben Gehülffen 

wirt deinem Lande / du haſt die Gefangenen‘: A: 
ewig erloͤſet / Der du die Miffetbat vormals vergebe 
co Haft deinem Volcke / und alle hreSuͤnde bedecket. 
une Der du vormals alle deinen Zorn auffgehaben 
ze Troͤſte uns Gott unfer Heyland/und laß abvo 
ne deiner Ungnade uͤber uns. Wiltudenn ewigl 
über ung zuͤrnen? Wiltu ung denn nicht wiede 
erquicken / daß ſich dein Volck uͤber dir fren 


moͤge? ea Sa Du" 
Mir washerslichen Worten erinnertder Pros 
phet Eſa. am 3/11. Gott dem HErm ſeiner 
rigen Gnade / und ſchleuſſet damit aufden Wun⸗ 
derlichen Schrein der Barmhertzigkeit Gottes 
Wo iſt denn nim/der fein Volck aus dem Meer 
hrete/famptden Hirten feiner Heerde? Woift 
er feinen H. Geiſt unter fiegab? oſen bey 
er rechten Hand fuͤhret durch ſeinen H. Arm / 
der die Waſſer trennet vor ihnen her / daß er ihm 


ins Feld hinab * / welches der Othem des 
HeErrntreibet: Alſo haſtu auch dein Volck gefuh 
ret / auf daß du dir einen herzlichen Namen mach⸗ 
teſt. So ſchawe nun vom Himmel / und ſihe von 
einer herrlichen Wohnung / Wo iſt nu dein Eif⸗ 
ER m 
eit N) | och u 
ater? Denn Abraham tweisvon ung wicht, 
Pfraeltennerumsnicht-Duaber HErrbiſtunſer 


| ee De Da; 


Bas 


rn ur — 













{ Mers ichwachben Gebets. 295 
zigfeit willen fan fein Gebet n ich ſeyn. 
GT zehlet unſer Seufftzen und Thraͤuen / ziert | 
Pf. s6/o.ümboder allerheilig nThränen Ehrisune 
H willen. ‚Denn er am Tage feines Leides mitinn ge 
tarctem Gefchren feine Thränen für uns mil" 


diglich geopffert bat. Ebr. 5/7. 

7.Softärdtetunfer Gebet mächtig/menn wir) „. | 
unserinnerndes Gnadenbundes/fo GOtt mitiun. | 
gemacht hat/Yer.sı/33. Das folder Bunt ji 
ym / xc. \el-54/j0+ Bund des Friedes ſol nicht 
nfallen/fpricht der HErr dein Erbarmer. ei 
55/16. Wolan alle die ihr dürftig ſeyd / kompt her 
Henr ich wil mit euch einen ewigen Bund ma: 
hen. In dieſem Gnadenbund 6 Erhoͤrung 
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loſſen: Suchet den HErin/weiler zu 


— 

eniſt / ru an / weil er nahe iſt. 
ande wir ein herzlich Exempel 
den tdes Propheten Daniels am⸗. v.⸗. 38 


ch lieber HERR / du groſſer undfchrecklicher\ss. 
Gott / der du Bundund Gnade haͤlteſt / denen 
ie dich lieben / und dein Gebot halten / HERR 
mſer GOtt / der du dein Volck aus Egypten ge 
Hret haſt mit ſtarcker Hand / und dir einene 
gen Namen gemacht; ( Das iſt die Erinnerun 
ffe) Her: erhoͤre unfer Gebet. 
* an dein Heiligthumb / fi 
Ioerftöret it / u mb des HErim willen. (Daift der 
Bieſſas und fein Name’ Ach HERK/höre es. 
Ich HErrhilf/ Ach HErrſey gnaͤdig / (Das fin 
die Seufftzen des H. Geiſtes) Neige deine O 
mein Gott und HErr / Thue die Augen auf / 
Ti und 


ö— — — —— —— — — — 
























Mubit . 


get di Bauhkbam.A * 5 Degen —* 
—————— J dem, at 
m sönigan. U Und der König ſchwur ihrr/tc. na Banct 
R | die@piber / die zum Könige Ahaſvero *"*"* 
hit ——— einen&cepter auf ih 


| Perfonenmitihrenarmenlinter, / 
anenreden / achtet man ſolches ſuͤr eine ſonde ⸗ 
rehobegroffe Gnade / Heriligkeit und Leutfelig- 
keit / und gereichet demſelben zu fonderm&2ob. Da; 
be — weil Titus der Roͤmiſche Kaͤyſer 
g geweſen / haben ſeine Unter thanen ıb 
nich ‚höhertoiflenzu ruͤhmen / denn daß fle ihn 
- amorem &deliciasgeneris humani genennet ha⸗ 
benytpeilbie Leute an ihmihre Luft und Frewde siane 
habt. Biel gröffere. Hermigkeit Luſt undSretv:iter 
Bei Ren: — — 
er nn dem der ⸗/ Pf⸗ veꝛ. ſpricht une 
— Allerhöchfte fen / erſchrecklich / cin an... 
Yyiil überden gangen Erdboden / mit alegit 
de enfchen redet / die mit —— Sm ei 
| 1 Ace —— ſpricht: 
habe mich unterwunden mit dem rn 
en /tolewwolich Erdeund Acht bin/fonderndaß 
uch mit den Menfchen/alsarmenSündern/ si. ra 
melchedurch die Sünde von ihm abgeſchieden /* 
ein —— zu. hält. Denn wennein 
Majeſtaͤt und Hobeit Got, 
18 /auıchfeine umd rer menfchlichen Gefchlechts 
niedrige Antunfft / elenden Zuftand/undfündkis 
che unwirdigkeit betrachtet / — * —— 











der 
Nf.v.s.exclam 


werde mitDapid aus dems. 






























HErtwasiftderMenfch/dan du feingedenchert/ 
und des Menfchen Kind / daß du ihn fo. 


—*8* 
Sintemal ein jeder Menſch bekennen muß / daß 
er unwirdigſey mit Gott zu reden / wie hoch und 
heilig er auch iſt / Welches der fromme Abral 
anno: Auch behertziget / da er für die Sodomiter bat 
län, damit Gott ſeine Rede nicht —— auff neme 
vricht er: Ach HErr zurne nichi / daß ich noch ein 
ie mal rede. So oft nun Abraham redet / ſo oft ant⸗ 
wortet ihm der HErr. Dz iſt ein herrlicher Spie 
geldes Geſpraͤchs Gotico mit der glänbigen&ee; 
len / deñ Abraham iſt der Vater aller Glaͤubigen 
Derowegeniſt gar gewiß und ungezweiffelt/ fo 
oft ein glaͤubig Hero anruft/fo oft antwor 
tet ihn Gott der HErr durch wahren Troſt Me: 
met euch deffen ein Erempelaus dem 8s,Pfp. ı 
dare de David Bott den Hermalban Herr 
der du biſt vormals gnaͤdig deinem Boldt 
derdudie Miffethat vormals vergeben / und alle 
deinen Zorn auffgehaben haft) Troͤſte uns Wil⸗ 
tu uns denn nicht wieder erquicken? Ach daß ich 
hoͤren ſolte / daß der HErrredet / c Darauf ha 
er ein Antwortin ſeinem Hergenbefomen. Dar⸗ 
Sr Umbfpricht er: Doch iſt ja ſeine Huͤlffe nicht fer⸗ 
daaliune. Hie fprichter: Auff dag ich hoͤren ſolte / daß 
ia der HErꝛ redet; Uñ im Pf antwort⸗ Hort!) 
in Köre mein Volck / laß mich reden. Ans. Pf.es 
On, redet die betruͤbte Seele: Ach HErr ftraf mich nit 
in deinem Zorn. Darauff antwortet der io3 Pſ 
v.. Barmhertzig und gnaͤdig iſt der HErr/gedü 
tig 
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—. glaͤubigen 

fig md von groſſerGure.ð 

BB Ben rt | 

b ‚11i28, 
eucher 





Df-32/8.Tch wildich unter weiſ 
zeigen dendumandeln folt. 









Darauf antwortet Bott/Ef.s3/6. DieStraffe 
‚tige auff ihm / das wir Friede haͤtten / und Durch 
n Wunden ſind wir geheylet. Jer. y7 /14.ſpricht 
—6 mich HErr / ſo wer⸗ 
deichbenl/Hilff mir / ſo iſt mir geholffen. Dar- 
auf antwortet der joʒ. Pſ. v. z. Der dir alle deine 
Sünde vergibt / und heylet alle deine Gebrechen. 
— elaget die glaͤubige Seele: Meines 

ünde find groß und viel wie Sand am Meer. 

| Rz \ 
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309 | Bin Gelprächder i | 
Darauf anfworter Gort/Ef.43/25. Fchlilgedek 
ne Suͤnde wieeine Wolcken/ Lind deine Riffe- 
hat wie ein Nebel / und gedencked ner Suͤnde 
nimmermehr Ach ich bin ein groſſer Sunde / 
fprichtdie Seele. Darauff ant wortet Ct ftus/ 
Matto]ı 3. BchbinkormendieSänderzur Buf: 
fe zu ruffen / und-nicht die Gerechten, Pf.2;/7. 
bricht ie Gläubige Serie: Gedencke nicht der 












Sünde meiner Jugend / noch meiner Übertret; 
tung. Darauff antwortet Gott/Ezisjz2.,.Men 
na der Gottloſe befehret / fo foler I en/uinicht 


fierben / Aller feiner Sünde fol nicht gedacht 
den Pſal.xi/ʒ. Waſche ic oo! 0 meiner 
Miffethat / und reinige michvon mei Sünde, 
Antwort/Ef.y/ıg. Ob euer Sünde gleich Blut, 
roht iſt wie Rofinfarbe/ fol-fie doch wie MWofle 
werden, Df.143/2» —5—— hr 
mitdeinem Knecht/ Denn vor dir iftkein | | 
diger ——— hott hat ſeinẽ 
Sohn nicht gefandt in die Welt / daß erdie Welt 
ten folfonderndag die Weit durch ihn felie 
werde. Wer an ihn glaͤubet / der wird I 
het /und kompt nicht ins Gericht: Dfalssı/ız. 
Scaffe in mir Gott ein rein Hertz / und gib m | 
einen neuen gewiſſen Geiſt. Antwort. E3-36/26, 
Ich wil ihnen ein new Hertz undeinennemwei 
eben / daß ſie in meinen Geboten —— 
en. Pf.ztz /7. Ich bin elend / den gantzen Tag 
ic) traurig. Antwort. Efai.sı/. Der Herr hat 
mich gefandt zu tröften alleTraurigen. Df.2; Ag. 
Sihean meinen Jammer undElend. Antwort 
ne en Eha. 
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iM — Seh mit Gott. 308 
 El.6ölz. Elenden / und der zerbro 
ı Bess Zehle meine Flucht. 
Autu —““ Alle ewre Haar auf dem 
| gezehlet. Pſar / z. Weñ werde ich dar 
A Borna yo daß ich Gottes Angeichtfhare? 

D, {ntwwors."Job.ın/2c.Woich bin/da folmeinDie 
ner auch +13/1,. Ah HErr / wie lang ver⸗ 
birgeſtu ntlitz vor mir? Wie lang ſol ich ſor⸗ 
q ainnmehier Seele /undinich änafteninmeinem 
Dersgentäglid Wie lang ſol ſich mein Feind ü 
m? Antwort:Ef.s4/7. Ich habe di 
| Beer / A mit ewige 
at michdeinererbarmen. Halt ge 
ir Kr Bin Senn die ewige Gnade. Un 
Ver heiſſungen verzeucht / fo harre ihr / ſi 
vird gewißlich tommen / und nicht verzie 
P og nicht ferne von mir / deñ Angſt i 
nahe / und iſt hie kein Helffer. Antwort. Dfsı/is 
RT &pbinbepihmin de Moht / ich wil jn heraus rei 
ind zu Ehrẽ machen. R 1344. Erleuchte mei⸗ 





ne“ Aus daß ich nit im Todteentfchlaffe. Ant: 
Yetzfı, Ich wil ſie aus der Hoͤllen erloͤſen / 

Tode errettẽ. Phil.j/aꝛz. Ich begehre auf 
—* werdẽ / und beh Chriftozufeyn.Antmwort. 
u. 3 er eu miꝛun Paradieß ſeyn 





4 — 
Ein — des Glaubensmie d 


Barmbersigfeit Gortes, 90, X 4 
pr. I Daß G ———— t 
— —— Gerechtigkeit und St 


ſich kuſſe 
Ottes Guͤte begegnet uns durch ir 
Geſpraͤchunſers — 
des Hermümbfähetung/Dfsz/ro- und ſt 
aus dem Propheten Jersz/ız.' Kehre wieder zu 
mir / ſo wi I a De | 
n barmbergig/ Allein erkenne deine M 
daß du wider den HErrn deinen Gott ge 
Blade haft. Der —— 
tan Gott feymirgnädig nach deiner But 7 
made. meine Suͤnde nach deiner groffen Ba Ders 
keit. Die Barmbergigfeit Gottes begegnet u 
05.6/37. Wer zumir kompt / den werdeich r 
inauß ftoffen. Der Glaub fpricht@anr. 4A | 
HEr: hilf mir / dz ich zu dir kom̃e / Zeuguns nad) 
dir/fo lauffen wir. DieBarmberkig itSof 4 
egegnet una/und foricht/EI-Sun 
mich ——a ——— predi ae 
heneHergenzu verbinden/ u troͤ 
rigen. Der Glaube ſpricht / P. een nich 
wieder mit deiner Huͤlffe / und der frewdige Seiſ 
enthalte mich. Die — * eit & — 
ſpricht: Eſ. 43 / 25.c. 44 / 22. Ich tilge deine Sun⸗ 
wie die Wolckẽ / uũ deine Mi⸗ nur et 
eꝛ Glaube ſpricht / Pſ. ee / is. Sihe an meint Jã⸗ 
mer ufi Elend / und verqib mir aſle meine Sünde, 
Die 



































































Dondem 
t al» alle deine € De 
in. brechen, Der Blaubefpricht —— 
ande nicht ins buche img en et Ni 
eit t/ 14/6 
pri —— in deine 
pricht / P.⁊5/ 4. rr/ zeige mir * 
und lehre mich deine Steige. nid 
Warheit / und lehre mich. Die aa sigfe 
Gottes ſpricht / Del. 13/74 Ich — 
aus der Hellenerlöfen / imd dom Tode € 
Todt / ich wil dir eine Gift ſeyn / Hell / ich 
eine Peſtilentz feyn. Der Glaube ſpri 
Bir haben einen Gott der da hüfft unde 
ai HErm / der vom Tode errettet. D ie 
armhertzigkeit fpricht: Joh. 11/25. Ich bin die 
Aufferſtehungund das Leden / wer anmich glaͤu 
bet / der wird leben / ob er gleich ſtuͤrbe. Der Glan 
be ſpricht / Job. io / et. Ich weiß / daß mein Erloͤſe 
lebet / Und dr wird mid) hernacher aus der Erde 
auferwecken. Die Barmhersigfeit@ottesbegeg 
net uns /und fpricht/ Ef.41./10.0.49]16 Fürchte 
dich nicht/in meine Sandehabich did) nener Hand 
Du bift mein / niemandfoldich aus 
—* en Da arte) 
pricht z1/6. In deine Han 
meinen Geiſt / Du haſt — Erd 
getrewer Gott. 
Das XLI.Capitel. 
Von dem heylſamen ———— 
men Kraft des Lobes Gottes und der Lobge 
ſ.77/4. Weñich betruͤbt bin / ſo 


























ie eich Abende ð Ha t 
dredei e des 8 
n mein Seitenfpiel/ und rede in mei: 


































—— Denn glei moi Sorte 
wil dir den Weg zeigen / dendu 

—5 — lichmit Ehren an. Ja / wi 

Leuchte / und ein Liecht auff mein 

n 33 eiten: Alſo 


Ban Dinge umd Richtfi —— ſol un⸗ 
3 ch weis ung wol gehet/ wie der 32.f. 
Ko Sch wil Dich mit meinen Augen 
u menden mit deine Rath 
t ein Regel unnd Richtſchñur fe 
—— Olauens 119/105, Dein W 
3 og — — s. Erhalte meinen 
meine Tri 
zelunfers Creutzes und Truͤbſals / laut diefe 
— ich betrübt bin / ſo dencke ich a 









Polinmei 
In — — Chriſt / in deinem Ereugeis:n un 
Deine Gedancken zu Bott richten/und nicht bald“ dem ge 
biebin/balddahinfaden/x. Wenn mein Hertz in ine 
— ich/fo bete ich / ſo ſinge ich.Defi 
dadurch wird die Trawrigkeit des —33 ver 
— trawrige — und m Comm 
- Mh, Dem 


‚06 Vondempeylfamenfiug 
Denn gleich wie das Herg leichter wird / und 
gleich ſam eine groſſe Bürde ableget wenn man 
einem gute Freunde feine Noth klãget + Alfo wird 
das Hertz leichter / wenn in Engften das Hers 
























einem Hergen/ufibeteim Berborgen/und der 
ott / der die Redemeines Hergensumd Beifte 
verſtehet / und der die Seufftzen erhoͤret / troͤſtet / 
erquicket / und erfrewet mich. 
Aus dieſem ſchoͤnen Spruch aber lernen w 
auch unter andern / was da ſey der Nutz / Kraff 
und heylſame Frucht der Lobgeſaͤnge / und des 
choͤnen Lobes Gottes. Dennes kan nicht fehlen/ 
es muß Gottes Lob / wenns von Hertzen gehet / 


Rus uf 
Bruce 
der Lobs 
arfäng. 


rofle Krafft haen. 
Deñ zumulehrets ———— —— 
uch die Krafft des Gebets.. Die Exemp 
alten Teſtaments. 4. Die Exempel des newe 
ZTeftaments. 5. Die Erempel/dag durchs Lob 
Gottes die Heiligen voll des. H, Geiftes worden] 
feyn im alten und newen Teftament. 6. Die fon 
derliche Art und Eigenfchafften der Pfalmen- 
Daß in fonderlichen Nothfäßenbey den Alten 
ielieben Pfalmen gebraucht ſeyn. Aus dieſen 
Gründen iſt offenbar / daß Gottes Rob unnd Die 
ET ER ARE 



















08 ___Vondembeylfamenfrus 
Kompter aufdieKirche Gottes: Das Volck das 
— — alle. Heiligen auff Erden / lobet 
2. Sobezeugetsdie Krafft des cbets Denn 
was das glaͤubige Gebet fuͤr groſſe Krafft habe 
bezeuget Gottes Wort / die Erempelder Heiligen 
und tägliche Erfahrung. Denndahin ſehen alk 
Berheiflungen/daß kein Gebet / kein Seu 
kein Thraͤnlein ſol verlorẽ ſeyn. Pſ. o/ io. 
Zehle meine Thraͤnẽ. Pſ. iꝛo / 5.· Die mit Thrẽ 
en’ Pſrn / is der HErriſt nahe / ic. Es lan auch 
eine gedeyliche Wolfarth auf Erden ſeyn / ohne 
Geber. Denn alle rechtfchaffene vollkommene Ga: 
sosge benmüffenvon Hotterbeten werden. Mit dem 
zur, Gebetmüffen wir unfer Seben anfahen / undſe⸗ 
send ſiglich beſchlieſſen. Weil nun Gottes Lob nichts 
Bun. anders it denn ein frewdenreiches Gebet / darin 
sein Die Seligen Gottes die gröffeften denckwirdig⸗ 
Ken ſten Wolthaten und Wunder GOttes zum Ge⸗ 
ter bepachtnisperfaffet haben /fofans nicht fehlen] 

muß das dob GOttes fonderbaren Nutz / und 

heyl ſame Krafft haben. Yin: re 
Sm 3. Bezeugeus die Erempel des alten Teſta⸗ 
de ments/Frod.s. Deut.zr-1.Sam.2.Efa.1226/38 
64.301.4.Hab.4.unddergange Pfalter. 
4 Bezeugens Die Erempel des newen T 
es ments /ſonderlich die ſchoͤnen Lobgeſaͤnge das 
ann Benedidusuf Magnificar, welche die Chriſtliche 


ments. Kirche verordnethat / eius des Morgens das an 
der des Abeuds / täglich zu ſingen / als ein Mor⸗ 
3 gemaunb &benbopfrer: On ubuten/daB ie 
Het u u Be 


. Ta 
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— des Lobes Gottes. 309 
Tag mit Gottes Rob follen anfahen/ufi auch be⸗ 
| en / wie der 92.PDfalm vermahnet: Das ift 
ein koͤſtlich Ding / dem HErrn dancken / und dei⸗ 
em Namen lobfingen/du Allerhoͤchſter / Des gig 
Morgensdeine Gnade / unnd des Nachts deine Ju 
WBarheitverfündigen. Warumb des Morgens 
Deine Gnade ? Weil deine Gnade alle Morgen 
newiſt. Warumb des Nachts deine Warbeit? 
Diemweil Gottdes Nachts unfer Hüter ift/ unnd 
der dich behütet/fchläffet nicht: 2c.Sotwiflen wir 
auch daß der HErrim lessten Abendmal mit ſei⸗ mes 
nen Füngern den Robgefang gefprochen habe." 
Und S. Paulus ſpricht Epb.s/ı9. Werder voll 
Beiftes / redet unter einander von Pſalmen und 
geiftlichen Liedern / ſinget und fpielet dem HErrn 
a u — 
8 reichlic) unter euch wohnen /in aller Weiß⸗ 
heit. 2ehret und ermahnet euch felbit mit Pſal⸗ 
und geiftlichen lieblichen Liedern, finger ufi 
fpielet dem Herimineiwerm Hertzen / Und alles 
was ihr thut / ꝛc Das S. Paulus hie fpricht/ lieb⸗ 
lichen Liedern / ſihet er auff die Wort Davids: 
g da Mañ lieblich mit — aa 
das iſt der viel liebliche Pfalmen vom Meſſia ge⸗ sucrn 
* at. S. Jacobus ſagt: So jemand lei⸗ 
50 ete / Iſt jemand gutes Muths / der finge 
en, 
5. Durchs Lob Gottes ind die Heiligen im al⸗ 5. 
e nr reife ur ya * * ic 
det.2.Sam.ıo/s.c.19/24 wir zwey Exẽpe | bewege 
— Da Saul vom Samuel zum Könige gefalbet u." 


U iü war / 
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310 — pondembeyliamene Zug 
war / gab er ihm ein Zeichen : Es wird Dir eit 
Chor Propheten begegnen / da wird der G 
Gottes über dich kommen / und wirft einander 
Mannwerden. . Da SaulBoten fandtegen 
ama/und wolte David holenlafien / begegne 
tendem Botten Saul zu unterfchiedlichenmalen 
Chor der Propheten. Dadie Boten Sauls dae 
hoͤrten / tweiffagten fie / und zu legt auch Saul. 
ne. Da Elifeus hörete den Spielmanıı Pfalmen 
* — 




















Im alten Teſtament find unterfchiedliche Cho 
reder Sänger geweſt: Etliche —— — 
bet mit Poſaunen / etliche mit Pſalter nd Harf⸗ 
fen / etliche mit Cymbeln / und andern Inftrumen: 
tis muſicis, Daher etliche meynen / daß die Pſal⸗ 
men im hoͤhern Ehorfommenfenn. Dennfieba; 
ben nicht einen jeden Pſalmen auff einerley In⸗ 
ſtrument geſpielet / Sondern wie trawrige ung 
— find geweſen / alſo haben fie 
auch ſolche Anfirumenta gehabt. Dieſe unter 
fchiedliche Ehor und Inſtrumenta / darauff im 
alten Teftament unterfchiedliche Pſalmẽ geſpie 
let ſeyn / weils ein ſtuͤck vom eufferlichen Cereme 

nialiſchen Gottesdienſt geweſi ſind nun vergar 

u gen / und iſt uun un ſer Hertz / Geiſt / Seele/ Ge 

Ss muͤth und Mund / GOttes Poſaunen / Palter / 

wen Harffen und Cymbeln worden. Daher S. Pau 
us ſpricht: Col.z / js. Singet uñ ſpielet dẽ HE 

in ewren Hertzen. Welches nicht alſo zu verfiche 

als folte nan nun Gott in der Verſamlung oder 

da heim / nicht mit lauter Stimmelobẽ / oder mit 








andernIn mencıs muficis. ein /fondern S. 
Pauli Meinungiſt / daß es alles fein andaͤchtig / 





| r73 des Lobes Bättes. rt 














geiftlich/und aus dein Grund des.Hergens gehen 
Ne nicht daß es nur ein euſſerlicher Schall oder 
8 N ingfeynfol. 


6.Sobezeuget3 auch die fchöne Drdnung und 4. 
Unterfcheid der Pſalmen: Denn etliche find Bet⸗ uner- 
ofalmen/etliche Troftpfalmen / etliche Bußpfal va pr 
men / etliche Lehrpſalmen / etliche Weiſſagunge. 
Aus welchen allen das menſchliche Hertz unter 1% 
fchiedlihen Nutz und Krafft empfindet. Sraflı. 

7. Sogebens die Erempel Mofls unnd Da 7. 
Ads / daß ſie die Robgefänge infpecieinetlichen rar 
at Noͤthen md Fallen gebrauchet hai 
ben, Schutz wider die Feinde/und find var. 
jalsder sg. welchen Mofes gebes zus. 
tef wider die Feinde / wenn die Lager auffbaachen: 
Es ſtehe Gott auff / ꝛc. Und etliche meynen / dz der 
MPſalmin der groſſen Peſt von David gema⸗ 
het ſey / da in dreyen Tagen 7000o. ſturben. Iſt 
kein Zweiffei / daß dieſer Pſalm in groſſen 
Randiterbenmandyen Menfchen errettet Zum 
Sieg wider die Feinde / und ſind Siegpſalmen. 
Denn als Davſd in die ſechs Victorien erhalten, 

hat er den iz. Pſalm gefungen/..Sam, 22. Unn 
wie der Koͤnig Joſaphat mit einem Lobpſalmen 
den Sieg wider die Moabiter erhalten / iſt ge⸗ 
fehriebenz. Chron, zo. Das war eine wunderli⸗ 
che Schlachtordnung / die Priefter mit Loben 
fornean.;. Sind Pfalmen gefungen wordenin 
groſſen Noͤthen / als wir lefen 1. Sam.zı /13.Da 
u ilij Dis 

































"ne _ Vombeylfamenttundeskobes Gottes. — 
David feine @eberde verfiellet vor Ahis/ hater 
den34.Pfalm geſungen / wie der Titelbe zeuget. 
Item den;als er flohe fuͤr Abſalom Und als die 

poſtel Ack.4/31.in ihren groſſen Noͤhten den 2. 

—* beten / beweget ſich die Erde. Dasfind 
othpſalmen. 4. Sind Frewdenpſalmen: Al 

Ehr.17/7.hatDavid den i05. Pſalm geſungen 

bey der Lade des Bunds / z4.63. Sind Trawr⸗ 

pfalmen/alsder 102.1mie der Titel lautet. Item / 

wider die Berleumbder/alsder 4.7.52. Itein wi⸗ 
der die Kranckheit / als der 30.1 falm. | 

Alfo haben wir fatte und anugfame Gründe 

cn vonder heylſamen KraftdesfchönenPfobesßor; 

5 tes / daraus wir vernommen haben/daß wie ei⸗ 

un, nem Chriſtglaͤnbigen Menſchen gebüret/täglich 

uf war zubeten / ſo gebuͤret ihm auch täglich Gott zu lo⸗ 

* ben, Dennerftlic / foiftseine Bereinigung der 
menfchlichen Kirchen / mitder Engelifchen Kir: 
chen im Himmel / und iſt eine recht Engelifche Ei- 

enſchafft / taͤglch Gott loben. Daruinb wir im 
ater Unſer bitten: Dein Wille geſchehe wie im 
Himmel / alſo auch auff Erden. Demnady/wenn 
du ee ERROR DAR I und geheſt in dein 
Kaͤmmerlem / im Verborgen zubeten / fofing 




















auch deinem lieben GOtt ein Lobpſalmen mut. 












| we 3. Sofolte es ſchehe 
en eier no Beywonung Hottes willen. 
Pſꝛ⸗/ 4. HErr du biſt heilig / der du mohneft un 
fer dem Lob Ffrael.4.Sogibts die Erfahrun 
5 Gottes Lob in unſern Hertzen erwecket fon- 
derliche Andacht) eiftliche Ber / lebendigen 
Troſt / Friede und Ruhe in 
Das XLII.Capitel. 
Was den Menſchen zum taglichen Lob 
Van und reiben fol 
Dfal.106.107.118.Danchetdem — RA 
ri Ad —— Und eine Ban 


— c aud in 119. Pſ. 164: Ich 
Ei dich des Tages fleben mal / uͤmb der 
Rechte willen deiner — Dasift/ Ich 
fingedes zog offt zu Ehren deinem Namen. 
Lehret ung damit / daß fein Menfc) fein Leben Si". 
beffer anlegen fönne / denn wenn erdes Tagset⸗ Bei 
va einmalfich in fein Kaͤmmerlein —— —— 
und daſelbſt GOtt in der ſtille lobet / Wie David feine } 
iD —* —** lobet dich in der Stil⸗ ... 
wenn der Menſch in feiner Ars Seit: 

— Stilligkeit ſeines Hertzens / 

chem Ort —— — Deñ 

armen Ehrift ift mic feinem Gebet fonft an 

feine Hialrı und — Ken * ſtehet 
im@eift 9423. Der Geiſt 
berift —— tgebunden Darum 
Jatılt ſpricht: Singet ut er erg; 


1 v | in 


in 











we. 


— ammahnen fol. 31 
nes Menfchenfeyn/ daß er alsein michti- art 
get und Sünder/fo einemmaͤchtigen / ja er «or. 
ern allermächtigftenufihöchften HErrn dienen 
d12 Wie frewet ſich ein Menſch / wenn er einem 
groſſen Herrnindiefer Welt dienen mag / viel: 
nef —— einem Chriſten taͤgliche Auf⸗ 
muunterung gnug ſeyn. 
2&0 ſolchs Lob Gottes nur ung zum „.- 
beſten / Gott hat unſers Lobs nicht vonnöten / er Ru 
ch nicht geringer noch groͤſſer: Dazu ea⸗n 
ſt unſer Lob unrein / Wir ſind von unreinen Lip⸗ 
ven;Sondern uns gereichts zum beſten / daß wir 
dadurch viel Guts undSegen Gottes zuuns zie Zu 
ben.Corgratum eſt receptaculum multarumgra-i0 
darusndiyinarum, Dasiſt: Ein danckbar Her sio« 
ſt ein Gefaͤßlein / das Gott mit vielen Gnadẽ und un." 
mancheriey Segen fuͤllet. Ja dadurch ziehe wir 
Bott zu uns / werden fein Tempel und Heilig⸗ 
chumb / darin er wohnet. Wo nun Gott iftund,,. 
wohnet / da muß auch aller Segen uñ alles Huts ers 
enn.Xa wir treten durch täglich Lob GDttesin wen wir 
ie Seſellſchafft der himliſchen underiumpbirenzgnser 
den Kirchen, Denn wasthundie Engel GOttes sera 
und Außerwehlten anders im Himmel / denn 
aß fie Gott mit unaufhörlicher Stimme loben 
md preifen. Wir erhalten dadur ch in dieſem Le⸗ 
ben einen Sieguͤber den andern/Pf-8/;-Ufi 18/30 
sie ga/g.Ufi endlich werden wir durch taͤglichs 
Rob Goites in unſerm Hertzẽ verſichert / daß wir 
ey Goit endlich ewig ſeyn und bleiben werden. 


Dinn er hat zugefagt : Wo ich bin/da fol mein 
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316 Was den Fifenichen 
Diener auch ſeyn. Wolt Gott / wir armen Wien 
ſchen bedaͤchten ſolches / uñ koͤntens zu werck rich. 
ten / und ohn unterlaß in unſern Hertzen / Sin, 
nenund Gedancken Gott loben / ſo würde unfer 
Hertz ein recht Bethauß ſeyn. TEN RO 
3. 3 3. Solunszumtäglichen Rob Bottesanreigen 
23.Gottes Freundligkeit / Liebe und Güte /fo ewig 
ige, wäret. Denn ſolche Urfach des Lobes GOtte⸗ 
wird zum öfftern in den Pſalmen wiederholet / 
anzuzeigen/dagdasrechte Fundament und Ur 
Soße fach Fi des wahren Robs Gottes umd berglicher 
2610 Dauckſagung / Remch / Gottes Freundligkeit, 
Sonen Guͤte und Baͤrmhertzigkeit / ſo ewig waͤret. Und 
olches kan keines Menſchen Zungeaußreden/ j 
ein Hertz faſſen / was das ſey / daß GOtt / der ſo 
in maͤchtiger groſſer HErriſt / ſch gegẽ die Men⸗ 
fchen/fo Erde und Staub ſeyn / ja groſſe Suͤnder 
ind Gottes Feinde ſind / ſich ſo freundlich uñ guͤ⸗ 
figerzeigen/und nit muͤde noch verdroffen wird / 
ns unmirdigenufiundandbarenSundern gu: 
tes iu —* [padern. —* * —* error 
guͤtiges Hertz gegen die n gegen 
Bu —* Elba IA fünfftigleben werden in al⸗ 
de sten fe Ewigkeit. Es empfinden aber alle Menſchen 
Den Fpftee Freundligkeit und Güte /fonderlich 
(der, ihnen ſelbſt. Sihe dich an/wer biftu? Ein groffer 
Suͤnder:Gott der Herr aber iſt ſo langmuͤtiges 
und geduͤltiges Hertzens / daß er nicht ſo bald / ſo 
ſchnell / und ſo eilend die Suͤnde ſtraffet / und die 
Miſſethat heimſuchet / auch nicht ſo ſchrecklich 
und hart uns arme Menſchen ſtraffet / wie wirs 
—— wel 


Joh.iꝛ. 
0.26, 























m obensnttesermahnenföl. 317 
olverdienen /und in demfelbigen übertriffter 
eMenfchen. Dennkein Menfch hat ſolch in⸗ 
crliche / gruͤndliche / weſentlicheLangmut / Guͤte 
und Freundligkeit / als Gott. Darumb wuͤrde 
fein Menſch mit der Straffe fo lang harren/er 

vuͤr de auch tauſendmal haͤrter ſtraffẽ als Gott. 

Denn wir muͤſſen alle bekennen und ſagen / wenn 
Sott ſtraffet / fo iſt noch allewege Gnade und 
So und Gottes Straffen find 
noch enge dennunfere Sünde. Dar 
umb muß Gott :nnerlich/gründlich/wefentlich/ 
die höchfte Guͤte / Trewe und Freundligkeit ſeyn. 
Das erfährt ein jeglicher täglich an ihm ſelbſt. 

GoOtt redet in feinem Wort fo freumdlich mit 
uns / und hat ſich fo holdfelig abgebildet / daß kein 
Vater und Mutier ihr weinende Kinder freund⸗ 
licher und liebkoſender anreden koͤnnen: Biſt du 
nicht mein liebes Kind / und mein trawterSohn? .. 
Darumb bricht mir mein Hertz / Ich muß mich r⸗ 
dein erbarmen / ſpricht unſer Gott. 

Was hat er ums für groſſe Liebe Werck und 
Freundligteit erzeiget an deib und Seele? Esfoli... 
mir eine duſt ſeyn / daß ich nen es thue / ſpricht . 
GSott.So guͤtig und ſo liebreich iſt Gott / daß er" 
ſich frewet / daß er einen findet / der feiner Guͤtig⸗ 
keit genieffe.Dasiftder Liebe Art. Ja / wenn er 

nicht fo gütig waͤre / wer koͤndte denñ leben? Deũ 

aus feiner Guͤte kompt das Leben / Ja ſeine Guͤte⸗ 
iſt beſſer denn Leben. Die den HErrn furchten / die 
wird die Guͤte mbfahẽ. Gleich wie eine Mutter 


ihr 


v.10. 








ö—  asdenkiieniben — 
ihr Kind hertzet / ſo hertzet ung GOttes Gute 
Dennfiembfähetung, * | 
sugen, Wir ſehẽ auch die Freundligkeit uñ Güte Gore 
Sm fesinallen Creaturen / quæ ſunt veftigia&fpecu 
agree la bonitatis divine. ft dochdie Erde voll feine 
BF / ꝛa. Bedenke es ein jeder weme ha 
uzteie. Gott geſchaffẽ alle dz ute / das der Him̃el uñ Er 
7. den in ſich begreift? Umb ſeinet willen hat ers nit 
eſchaffen / deñ er bedarffs nicht / Er darff Fein 

















a Bottes Freundligkeit und Guͤtigkeit. 
Hat nicht ein jeder Menfch an feinem Leibe meh 
Güter und Gaben Gottes / denn er zehlen fan? 
Er gibt geſunden Leib und Glieder: Wer wolte 
ſolches fuͤr ein Keyſerthum geben? Mit welchem 
Gute koͤnte man das einige Element das Waſſe 
bezahlen / wenns uns GOtt neme / und in Blut 
verwandelte / wiein Eghptẽ Oder welcher 
koͤndte mit alle ſeinem Reichthumb des Tages⸗ 
Er ne Liecht bezahlen wenn GOtt Sinfternisfommen 
lieſſe / wie in Egypten? Wenn wir ein Augen 
blick ſolten der Lufft entberen / Was huͤlffen alle 
Schaͤtze der Welt ? Sihe / das ſind die groͤſſeſten 
Büter/unddieverachteften /dafür GOTT nie⸗ 
Ser mand dancket. Wenn wirdie Freundligteit und 
der Ci Guͤte Gottes bedencken / ſoer uns im Werck der 


Ho. Erlöfungund Heiliaung bezeuget / da werdẽ wir 


no 
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L sum Lobe Böttesanmahnen fol. ‚319 
unferRebenlangNain Ewigkeit gnug an zuprei-ber se 
nbtioben haben ges viel ng * 

Werck iſt / die Welt erloͤſen / denn die Welt ſchaf 
fen / den Menſchen new laſſen geboren werden 
geiſtlich / als leiblich laſen geboren twerden. Lnd|:. ae. 
in ſumma wenn wir Golles wunderbare Pro: 
vidnetz ee fehen wir allenthalben Got: a Be 
* | dung 
Und wellwir ja fo grob ſeyn / daß toir daſſelbe 
nicht wollen mercken / und fo vergeſſens und un⸗ 
ſeyn / ſo muß ims Gott der 
HErr bißweilen durchs Creutz und Engiehung 
ner Guͤte erinnern / und zuerfefien geben /von 
wem wir alles haben / auſdaß wir ihm dancken / 
und den Urſprung alles guten erkennen lernen 
Wie Gott klagt inden Propheten: Muht willi 
wollen ſie nicht wiſſen / daß ich der HErr bin / der 
men gebe Korn Oele / Wolle / Gold / Silber / dar⸗ 
umb wil ichs jnen entwenden / Oſ. 2/8. Darumb 
ſt das heilige Creutz gleich als ein Liecht / darbey 
vir Goͤttes Wolthaten ſehen / greiffen und ers panz, 
kennen lernen. Denn die Undanckbarkeit iſt eine tut 
groſſe Blindheit des Herzens, Sie ift Die hoͤch⸗·5 
te Unehre Gottes / da doch der ihre Bottesaller ann 
en — derfelben des Men- 
0 6. Gegẽ 


men Dergvollenn. ? 
a ees iſt ſich hoch zu verwundern / und Gottes 
reumdligfeitund Guͤte daraus zu erfennen/dzi.. 
erdiefelbe auch feinen Feinden / uñ den Boͤſen mit⸗ 

theilet. Denn er läfft feine Sonne auffgehen und 
fcheinen über Gute und Böfe/Matth-5/45. 











































320 Was den Menſchen TR 
Endlich iſt feine Freumdligkeit und Güte auch! 
57, dar auß zu ſpuͤren / daß ob wů wol ſo undanckbar 
md fo ſehr boͤſe ſeyn / daß unſer Hertz taͤglichd 
Boßheit quillet wie ein ——— 
ſo —— fd from̃ undfreundlich / daß er mit 
Güte unſer Boßheit uͤberwindet / und nicht auf⸗ 
hoͤret guͤtig zu ſeyn / Darumb der Pſalm ſpricht 
Seine Güte waͤret ewiglich. Des Menſche 
Hertziſt ein abyſſus iniquitatis, Ein Abgrund al⸗ 
les Boͤſen / Jer.i7 / Dargegen Gott der HErr 
ein abyſſus bonitatis, Ein Abgrund aller Guͤte / 
a, und laͤſſt ſich unſer Undanckbarkeit nicht abwen⸗ 
Binden von ſeiner Guͤtigkeit. Das iſt eine ſehr groſſe 
un gründliche Güttgeeit/ein Menſch oermag (old 
.. GitenihtEsitMenihlider Natur zu ſchwer 
4. gutes thun / und eitel boͤſes dafuͤ empfahen. So 
gehets aber Gott. Darumb muß feine Guͤtigkeit 
gruͤndlich und ſehr groß ſeyn. Und ob wir ihn 
durch unſere Boßheit gleich offt zum Zorn bewe⸗ 
AR gen / daßes ſich anfehen laͤſſt / ais haber — 
naͤdig zu ſeyn / und feine Barmhertzigkeit für 
Zen Zorn —— — Vater Zorn / 
ra. ira paterna,in welchem kein Verderben iſt Es i 
dochallezeit Gnade darbey. Ta / feine Güte i 
doch allezeit geöffer deñ fein Zorn. Pf.39/3. Bei 
meine Rinder mein Geſetz verlaſſen / ſo wil ich ſi 
mit der Ruthen heimſuchen / Aber meine Gnade 
wil ich nicht von ihnen nemen / Habac.a / ꝛ. Wenn 
Truͤbſal da iſt / ſo gedencket er der Barmhertzig⸗ 
keit. Thr.z / zz. Er plaget die Leute nicht von Her⸗ 
tzen / Es iſt gleichſam wider ſeine Natur und we⸗ 
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 entliche Gütigfeit. Denn ob wol die Schrffft 


fagt/vaß Gott zürne/forederfle docherfilich von 
Sott nach menfchlicher Weiſe / uͤmb unſers we⸗ 
nigen Verſtandes willen. Fuͤrs ander / ſo zuͤrne 
Sott nicht mit den Glaͤubigen / ob er ſie woi zůch/ Set, 
ſondern er ſtraffet ſie aus Liebe. Mit den en 
Unbüßfertigenaber zürnet er / und ſtraffet ſie im @räuvi 
Dorn / der Zorn Gotkes bleibet über ihnen Dar: Itrarec 
mb bittet David: HErr ſtraff mich nicht in del: ni 
nem Zorn. Alswolter ſagen: ſondern aus Liebe sn,on 
wieein Bater, Darumb fo wenigalseine trübe sondus 
Wolcke die Sonnefan unterdrüden / und gar'se.. 
anßlefchen/Nebricht doch endlich durch : So we: Syıci. 
nig kan auch die Wolcke derTrübfal Gottes Güͤ⸗* 
e und Gnade tilgen und — * en. Und ſo we⸗ 
nig als das Meer kan außgeſchoͤpffet werden / ſo 
mwenigfan auch Gottes Gnaden Meer außge⸗ 
ſchoͤpffet werden + Denn ſeine Güte waͤret ewig⸗ 
ich. Und diß iſt auch die Ur ſach / waruͤmb er fich ms 
ſo leicht verföhnen / und zur Vergebung beive- 1a: 
genlaͤſſt / und daſſelbe nicht ein mal/nicht ein oder vario: 
gwey Tage / fondern er hat eine inmermwerendt 
Sutigkeit / Ja / eine ſolche Natur und Weſen / die 
nichts denneitel Guͤtigkeit iſt. Darumb kan ein 
Wenſch nicht fo offt / nicht ſobruͤnſtig ſeufftzen / 
Gott vergibt viel oͤffter / viel bruͤnſtiger die Suͤn 
de / Ja / er iſt viel geneigter uns zu vergeben / als 
wir ſeynihn umb Vergebung zubitten. al. 
Laͤſſet nun Gott ſeine fire (Oreichlich über umejc; Dat 
walten / daß wir fie ſehẽ und anruffen/twas wird |s- vi= 
denmdort geſchehen im ewigen Leben/da wir er." 
| N. Tpett, a 


















322 as den ER nn . 
fabren werden/daßfeineGüre ewigift?@rzeige 
7. er ung fo viel gutes indiefer Welt / daß wir in fei 
ner Güteleben/weben undfeyn/da wir noch die: 
fen fündlichen Leib tragen / was wird dort gefche 
hen / wenn wirnuder Sünden gänglichloß, und 
gantz ohne Sünden ſeyn werden? 
4. 4·So iſt diß aller Heiligen fürnemftes Thun 
ig, ad Werck geweſen / daß ſie Gott gelobet. Es 
em Faltkfein Prophet des alten Teſtaments / er hat 
u Sr ſeinen eigenen Lobgeſang. Moſes Erod.ı5. Deut: 
3, Hanna ıSam.z.ofaphat ıPDar.20,@f.2: 
Hißlia Eſa.38. Jeremas Thren.z.ic. Sonder 
lich David in vielen Yſalmen GOttes Rob nich 
gnugſam ruͤhmen / Und bittet / daß es nimm 
möge aus ſeinem Munde foren, Pfal-34. i. Die 
drey Maͤnner im Fewer Ofen. Alſo auch im ne⸗ 
wen Teſtament Ruc.ı/47.68. und S. Paulus / 
Petrusinallen ihre Epiſt. Darmitfiegnugfam 
zu ei me daß fie Gottes Lob fuͤr das 
herrlichſte Werck geachtethaben/ fo ein Menfch 
in dieſem Jam̃erthal thun kan. Wollen wir nun 
von der Gemeinſchafft der Heiligen nicht —* 
ſchloſſen ſeyn / ſo muͤſſen wir uñs ſtets des Lobs 
Gottes befleiſſigen. 
5. . So mahnen uns alle Creaturen an zu Got 
tes Lob. Denn ſo redet David alle Creaturen an / 
Pal.103 12. Lobet den HErm alle ſeine Werck an 
So Aalen Orten feiner Herrſchaſt. Alle Werck Gott 
ren. loben ihren Meiſter auffihre weife. Gott hat fein 
Lob in alle Creaturen mit feinem —— 
ben / und kan auch keine Creatur Gottes Lob ver⸗ 
ſch 








zum Lobe Gottes anmabnen fol. a 
(hweigen-Pf.1o/ı. Die Him̃el er zehlen die Ehre) 
Gottes / und die MWelteverkündiger feiner Hände 
Werck. Job.e /7. Wo wareftu/da michdieMor; 
er oberen? Sonne/ Mond und Sterne lo 
en Sottmit ihrem Liecht. Es muß ein groffer\e..,, 
— ſeyn / der fie gemacht hat. Die Erde lobetſ 
at / wern ſie grunet und bluet. Die Kraͤuter 
und Blumen loben ihren Schoͤpffer und verkuͤn ⸗ 
digen ſeine Allmacht und Weißheit mit ihrem Ge 
ruch / Schoͤnheit und Farben / Die Voͤgel unter 
dem Him̃el mit ihrem Geſange. Die Baͤume lo⸗ 
ben Gott durch ihre Früchte: Das Meer duch 





















uch der Schöpffung voll aefchrieben feine 
Weil aber Bott feiner Ereatur fo groffe 
Barmhergigfeit erzeiget als den Menfchen/foift 
er auch ſchuldig / Bott offter und mehr zu loben/ 
denn alle Creaturen. 
6.Spift unſer und aller Creaturen Lob viel zu Dens 
gering / Gottiſt groͤſſer deñ aller Creaturen fob/nue 
Er iſt herꝛlicher denn aller Creaturen Ehre/ die" 
fie —8 Er iſt loͤblicher denn aller Creatu⸗ 
ren Ruhmuñ Preiß. Niemand wird ſein Lob er⸗ 
reichen koͤnnen. Wenn wir ohn unterlaß Gott lo; 
ben / ſo iſts doch noch zugering / er iſt noch groͤſſer. Ei 
Ei Denn 








324 “ Dass den Menſchen 4 
der ¶ Den wer kan die groſſen Thaten des HEren auß 
dern \reden/undalle feine loͤbliche Wercke preiſen? Das 
Dir unautmb wenn Die Heiligen Gottes Gott loben wol⸗ 
Se, len / verwunderñ fie ſich mehr / als daß ſie Gottes 
werden Lob erreichen ſolten. Sie haben wol den Wille 
San und Vorſatz / aber fieföfiensnicht erreichen. Wie 

— redet der — davon in vielen 
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falmen/und redet fich felbft und feine Seele an 
ottzuloben. Mofes Erod.ıs/2. Der HErriſt 
meine Staͤrcke und mein Heyl / das iſt mein G 
ich wil ihn preiſen / Er iſt meines Vaters Gott / 
ich wil ihn erheben. Er ſpricht: GOTT Joe 
Stärke. Wei Gottes Staͤrcke und Krafft nicht 
bey und waͤre / muns / uͤber uns / und wir in Got⸗ 
tes Krafft nicht eingeſchloſſen waͤren / ſo zer fielen 
wir wie ein Staub / und verſchwuͤnden wie ein 
Schatten. Darumbfagtder z0. Pſalmvrs. Wir 
ar nichts ſind doch alle Menſchen / die foficher 
eben. Der HErriſt mein Heyl / Er iſt meine Ge⸗ 
rechtigkeit wider die Sünde / meine Staͤrcke in 
Schwachheit / meine Zuflucht in Verfolgung / 
a der Trawrigteit / mein Leben 
m Tode. Jia) | LE 
Ear Wo wil man mu einen ſolchen Gott finden / bey 
welchem ſolch —— Heyliſt / der ſo maͤchtig iſt / 
daßer Himmelund Erden hält und traͤgt / der ſo 
heilig iſt / daß ihn alle Engel anbeten / der fo ſchreck⸗ 
ich iſt / daß Himmel/Erde/unddie Helle vor ihm 
ittert / der ſo loͤblichiſt / daß alles / wz er en 
* fen pat/lobenswerthil/ des Ehre vol ift Him̃e 
04. „a Erde ne alles was lebet / lobet feinen Schoͤ⸗ 
ne ei nee 


fo.ıf. 
u. 
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326 as den fen fcben zum Lob Göttes/zc.. 
Was wir aber in dieſer Weit nicht gnugſam Fön 
nen außreden und bt wird dorf gefche- 
hen / da wir werden vollfommenfeyn / und das 
€, Stuͤckwerck wird auffhoͤren. Denn wir ſheuhi 
.Gott in einem dunckeln Spiegel / dort aber vor 
Angeſicht. Das helffe ung Gott. 
Das XLIII. Eapitel. 
Gott loben / iſt des Menſchen hoͤchſte und 
Engeliſche Herruligkeit. * 
Pſ.⸗ꝛ/. Auf den zehen Seitẽ und Pſalter 
mit ſpielen auf der Harffen Deñ Er 
On laͤſſeſt mich froͤlich fingen von dein 
Werden und ich ruͤhme die Geſchafft 
deiner Haͤnde: HERR wie ſind den 
Wercke ſo groß deine Gedancken 
ſehr tieff Ein Thoͤrichter glaͤubet das 
nicht / und ein Jarr achtet ſolches nicht . 
| RE haben fechs Yfalmenden Titul: Gulden 
"Kleinod/als der :6.und vom 56. biß auff de 
60. Anzudeuten / Daß Gottes Lob und Gebet des 
glaͤubigen Hertzens geiftliche himlifche Kleinod 
it. Daß aberdes Menfchen Herrligkeit iſt Gott 
1. leben iſt darauß abzunemen / . Daß man mit al⸗ 
ö ler Frewdigkeit darf vor Gott tretẽ / und ihn lobẽ. 
uen. Pf.ↄs /s. Es ſtehet herꝛlich und praͤchtig vor ihn 
und gehet gewaltigufilöblich zu in ſeinem Heilig⸗ 
thumb. Drumbiftnudaseine groſſe Herzligkei 
eins Gottlobenden Menſchen / daß er täglich vor 
Gott treten kan / und Gott loben. Denn auch di 
H Engel diß fuͤr eine groſſe Herrligkeit achten. 
| zuc 1/19. Ich bin Gabriel der vor Gottſtehet. 
| 
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| Bottloben tfedestYfenfiben bicbfleretc. 327 
BER] darumb Gottes Lob des Menſchen groͤ⸗ 2. 


| igkeit und Kleinod / weilwir dadurch den 23.4 
Engeln gleich werdẽ. Als der HErrChriſtus des 
Menfchen zukuͤnftige Herzligkeit beſchteiben wi” 
Mat.zr/zo.Ruc.20]36.fpricht er: Sie erden den 
Engeln Bottes gleich fenn. Nun ift zwar folchee 
uverſtehen von der Herzligfeit unfer verflärter 
heiberin ein jener Welt / und herzlichen Engelifchen 
ben/darmit Gott die Außerwehlten zieren uf 
ſchmuͤcken wird / daß fie nicht allein den Engeln, 
n dem verflärten Leibe CHRiſti werden 
ehnlich werden. Und . Joh.z / ꝛ. Es iſt noch nicht 
erſchienen / was wir ſeyn werden. Wir wiſſen 
ahen / weũs erſcheinen wird / daß wir werde Gott 
Ich ſeyn / Denn wir werden ihn ſehen wie er iſt 












































Leben / das iſt / er gläube an ihn / er lebeinChrifto 
er folge ſeiner Demuth und Sanftmuth / er wer⸗ 
de hie dem Ebenbilde des ſanfftmuͤtigen / demuͤ⸗ 
— — CHRſſtii ehnlich / 
auff daß er auch dem Ebenbilde des herrlichen er⸗ 
hoͤheten verklaͤrten Chriſti gleich werde, Alſo z3 
ird auch niemand den Engeln gleich werdenmerte 
an ſenem Tage / er werde denn auch in dieſer Welt 
den Engeln gieich. Das kan nu nicht beſſer geſche 3 
hen / denn durch taͤgliches andaͤchtiges Lob Got⸗ 
tes / Denn das iſt der Engel Ampt / wie es Eſ.« / Im io 
und Pſaoz / ꝛo beſchrieben iſt / Daß ſie ohn unter 
laß Gott lobẽ. Wer nu daſſelbe thut / der vollbrin⸗ 
get das Ampt eines Engels / und wird in die Zahl 
| x itij der 


528 Botelobeniftdes fiienfeben — 
der Engel gerechnet. Darauß folget / daß ott lo⸗ 
ben des Menſchen groͤſte Herrligkeit und Kleinod 
ſey / und das kan in wendig im Hertzen mit andaͤch⸗ 
tigen H. Gedancken ohne unterlaß geſchehen. 
Denn das rechte Lob Gottes gehet fuͤrnemlich 
aus dem Hergen.Eol.3.0.16. Singetund ſpielet 
dem HErrn in ewern Hertzen. ten, 

3. 3. Iſt darumb Gottes Lob des Menfchen gröfte 

Gore Ferzligkeit und Kleinod / daß der Menſch da 

Seräduech Gottes Werckzeug / GOttes Seiten ſpie 

2 und Harffe wird/welchedenallerlieblichftenfau 

Siren UND Thon vonfich gibt / durch welche der heilige 

pie. Geiſt Gottes Lob aufbreitet. Welches fein a 

gebildet it Apoc.ız/2.Dader Evangeliftgefehen 
bat einegrofle Schaar/diedem Laͤmlein Gottes 
nachfolgeten in weiſſen Kleidern / und ihr Gedoͤ 
war als ein Gedoͤhn vieler tauſend Harffenſchlaͤ⸗ 
ger. Und das haben vorzeiten im alten Teſta⸗ 
ment die mancherley wunderlichen lieblichen In- 
ſtrumenta muſica bedeutet / deren David imıso. 
Pſal.gedencket / welche nichts anders bedeuten / 
denn die mancherley Gaben des H. Geiſtes / da⸗ 
durch GOTTes Name / Lob / Ehre / Erkaͤntnis / 
Merck / Wolthaten und Wunder ne 
oa |werden: Darumb fie auch vergangenfeyn/au 

u svaß die aeiftlichen Harffen und Pſalter des Lobs 

Infteu- \Fottesjollen an jener ftattfommen. Lind gleich 

wie ein Inftrumentum muficum des Menfchen 

en Merckzengift/; darauff zu fpielen: Alſoiſt des 

WMenſchẽ Seele des H. Geiſtes Werckzeug / durch 

welches und in welchem er GOttes Lob wircket. 


| Pfal. 
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Pr hoͤchſte und Englifche Yerzligkeit. 42 
Df.8/2. Aus dem Diundederjungen Kinderund) 
Seuglingen haftudir ein —— Wie 
annun des Menſchen Hertz / Mund und Seele / 
eine groͤſſere Herrligkeit haben / denn wenn fiedes 
H Geiſtes Werckʒeug iſt? David ſagt infeinen: Si 
letzten Worten: Der Geiſt des HErm hat durch 

ich geredt / und ſeine Rede iſt durch meinen 
Mamd gefhehen.Eph.si79.WBerdet voll Geiſtes / 
inget und ſpielet dem HErrn in ewern Hertzen. 
Solſſt Gottes Lob darumb des Menſchen . 
groͤſte Herrligteit und Kleinod / dieweil in Bot 
tes Lob die hoͤchſte geiſtliche gen iſt / davon 
rer oꝛ. Pſ. v.y. ſpricht: Du HErrlaͤſſeſt mic froͤ⸗ 9""* 
lich ſingen von deinen Wercken / und ich rühme 

ie Geſchaͤffte deiner Haͤnde. Mun iſt aber Got⸗ 

es Frewde ein herrlichs ſtuͤck des ewigen Lebens / 

und des Reichs GOttes inuns / welches iſt Frie· 
deund Frewde im heiligen Geiſt. Wer nuntäg Sm.“ 
ich die himliſche Fremde des ewigen Lebens und iedcın | 
8 Paradieſes ſchmecken wil / der fans täglich fümac 
hun durch Gottes Lob. Wenns hertzlich iſt / ſo s- 
er frewets Leib und Seel / wie ſolches der 63. und ’""- 
84Pſal. augenfcheinlich —— iſt das 























Paradieß anders / deñ eitel Frewd und Wonne / 

da man ſchmecken und fehenkan / wie freundlich 

der un was das ewige Lebenfen/nem- Pi3+2 

lich / F die Fuͤlle / und lieblich Weſen zu ſeiner 

Rechten ewiglich. | 

·So iſt darumb Gottes Lob des Menfchen) .. 

groͤſte Herrligkeit und koͤſtliches Kleinod / weills"®e- 

manindenfelben die gröften Wercke Gottes be wis. 
zo trach» 





30 Gott lobenift des Menſchen er 
s se itrachret/umd Die höchfte Weißheit Gottes, 
dadurch von der menſchlichen Thorheit um 
Blindheit erlöfet wird wieder Pſ. ſpricht HEr 
wie find deine Wercke fo groß / und deine Gedan⸗ 
cken ſoſehr tief? Ein Thoͤrichter glaͤubet das nicht 
und ein Marrachtet ſolches nicht. S 




















ia liche Dinge / die ihm zu ſchwer —— 
sum Sondern daß offt Goit den Reichthumb feiner 
t Weißheit einem Got lobenden und Gottlieben 
in 80. den Menſchen ſehen laͤſſt / daruͤber er verſtum̃et 
“» undkans nicht außreden/ Denn hatfönnender 
13, König Salomon der Königinnen aus Reich A⸗ 
rabiainfeiner Schagfamer / undin Eröffnung 
feiner Weißheit/folchenfplendorem und Glauß 
jeigen feines Reichthumbs und Schatzes / daruͤ⸗ 
er ſie erſtarret / und lobet ihn und ſprach: Deine 
Weißheit iſt groͤſſer denn dein Gerücht / Selig 
ſind deine Knechte / die taͤglich vor deinem Tiſche 
ſtehen / und deine Weißheit hoͤren: So thuts Gott 
vielmehr / der ſeinen Liebhabern und Lobern 
im Augenblick einen ſolchen Schatz feiner Weiß: 
Ente: 























beit zeiger dag ein Menfcheritarret, und mit 
HT Anal muß: Herimiefind deine Werde 
> groß / und deine Gedancken fofehr tieff ? Das 
Febeimniß des HErm iſt bey denen ſo ihn fuͤrch⸗ 
25/14. Und Pſ.5n / z. Du laͤſſeſt mich wiſ⸗ 
eur die heimliche Weißheit. Denn gleich wie di 
Rö aus Arabia fpricht < Selig find die 
Knechte die vor deinem Tiſche ſtehen / und täglich 
eine Weißheit hoͤren: Alſo find die / ſoGott loben / 
die Knechte Gottes / die vor ſeinem Tiſche ſtehen / Lit 
und Gottes Weißheit im Geiſt glaͤuben / und Got⸗ Sows 
tes Wort hoͤren. Aus dieſem Brunnen fleuſſt deñ nen. 
die rechte Weißheit / Wie ein Altvater geſchrieb 
bat vom tieffen Meer der Weißheit Gottes / Aber / 
ſagt der Pſalm / ein Thoͤrichter glaͤubet das 
nicht / und ein Narrachtet ſolches nicht. Sum̃a / 

e mehr man ſich mit GOttes Lob zu GOtt na⸗ 
het / und mit Gottes Lob uͤmbgehet / je mehr Gott 
en Schatz und Reichthumb feiner Weißheit un 
Gedancken eroͤffnet / die vor den Narren und 
Thoren wol ewig verſiegelt bleiben. 

s. So iſt Gottes Lob darumb des Menfchen 5 
hödyftes Kleinod / dieweil in GOTTes Lob ber 333) 
wahre Sieg iſt über alle unſere Feinderüber Zen: | 
rel und Menfchen/ Pſ.s /. Pf.1 8/4. Pſaig/i5. 
Ein herzlich Erempel haben wir an König Joſa 
hat / der mit einem Lobgeſang eine arofle 
Schlacht geliefert ohne allen Schwerdiſchlag / 
| z,Ehron.20. Solcher Sieg Pſalmen find 

| viel / als der 18,46.76.1C, 





















„Das 





‚ Gott murren/und vonibmabfallen wolte. 





tet wird eg 

Heb.10/3%. Wir bedůrffen der Gedul 
ſtets daß wirdenwillen@ottes bun/ 

und daß wirdie Derbeiflung erlangeı 
Fahre Ehriftliche Gedult iſt einefolche 
so Lugend / da man in allerley Trübfal unt 
Leiden/derenmandurdykeineordentliches Mitte 
entfliehen mag/ficyin nn 
tesergibt / und denfelben williglich an ihm poll 
bringen läffet / und ehe alles leidet / ehe er wider 




















Die Haupturfache aber Diefer Tugend ift de 


Gott feinenliebenSohn zuCreutz und Leiden ve: 
ordnet undverfehenhat/daß er ihn wolle durchs 
Creutz herslich machen + Alſo hat er alle wahre 
Glieder Chriſti zum Creutz verordnet / Denn 
ſonſt koͤnten fie fein geiſtlicher Leib nicht ſeyn De 
nen hat er ihr Creutz zuvor verordnet / gezehlet/ 
gemeſſen / wie viel ſie leiden ſollen. Dieſem allen 
kan nun niemand entfliehen / viel weniger m 
Ungedult abwenden: Mit Gehorſam aber und 
mit Gedult kan mans lindern / und durch Chri⸗ 
ſtum uͤberwinden. | 
2. Das 












sCreug unden wird. 333. 
Das herzunahende Endeder Welt / da die 2. 
Ingerechtigfeit uͤberhand nimpt/Mat.240:12: Din 
ind die Lieb erkaltet / dadurch viel Reiden/WVerfol ind 
gung / Creutz Gewalt und Todt angeleget wirdn 
werden ben Sottfeligen/2.Zim.z/ı2. Alle die / ſo 
in Ehrifto Jeſu wollen gottfeligleben/diemüflen Darum 
Berfolgung leiden. UndderHErıefusmweifla- U, 
t Joh.y5/20,. und 15/2. daß die Seinen uͤmb u! 
der it und Gerechtigfeitwillen muͤſſen 
verfolget und angefochten werden/unddiegange 
endbarung Johannis bezeuget / daß der Anti: 
chriſt die Kirche Chriſti / biß zu der legten Zukunft 
des Hermoefolgen werde / da der Streit endlich 
auffgehabenwird/undder Drachnebendenfal: 
ſchen Apoſteln in den helliſchẽ fewrigen pfuel ge: 
worffen werden wird. Darum folniemandihm 
ſelbſt güldeneTräumemacyen/umd Beſſerung 
hoffen / ſondern ſich zuꝛ Gedult ſchickẽ imdbereite,) 
Sol unſere Gedult Ba tverdendur 
t 















ie verloren/janicht verloren/fondern 
—— undgepflanget wird. Denn gleich wie ein 
awrsmann feinen Samen darumb nicht ver: 


leu⸗ 
ö————— ————— — — 4 
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8 
et und pflantzet ihn a n swas| 
du hie ſaͤeſt und pflantzeſt / Leib / Gut und Ehre/ 
dencke nur nicht / daß du es wirft verlieren/Sons 
dern du ſaͤeſt und pflantzzeſt es auff H 
kuͤnfftigen groſſen reichen Erndte / da wir ernd⸗ 
ten werden ohne aufhören. Darumb der jꝛs. Pſ 
v.y. unſer Creutzund Elend einer 
vergleicht / als er ſpricht: Die mit Thraͤnen 
die werden mit Frewdenerndten. Sie gehen 
und weinen / und tragen edlen Samen / und 
men mit Frewden / undbringen ihre Garben. 
4. 4.Solüunſer Gedult ſtaͤrcken die Zukunfft ums 
ie ſers HErm Jeſu Chriſti / da alle unſer Leid wird 
camp ein Ende nemen / ja / in Frewde wird verwandelt 
en werden / Joh.is / ꝛo. da Gottes gerechtes Urcheil 


dulein (md Bericht ergehen wird über alle unſere 
toi 

iſt 

ine 
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inter. de /da einemjedenvon Gott Ruhm und 
derfahren wird/1.Cor.s/s. und derfelbiget 
nahe. Der Richter ift vorder Thür /fagt S. 
cob,5/3.11ndS. Paulus/Rom.ız.v.:9. * 
che iſt mein. Wir leiden eine kurtze Zeit/aber € 
ewige Frewde wird darauff folgen. Es fanja 
nicht lang mehr wären. | ii 
So folaud Gottes Berheiffungumdervige 
Sons Warheitunfere Gedult ftärcfen/undunfer Here 
a befeſtigen / daß es nicht wancke / wie S. Jacob am 
in . v. gſpricht: Dennwiemanein kleines 
iein an einen Stecken bindet / daß es der Wind 
Sich nicht zubreche/oder in Ungeſtinm des Meers An- 
Andır. efer außmoieft/earan fih dag Schiffbalte: Alſo 
muͤſ⸗ 








n . 
müfn wir unfer wanckendes HergandenSi 
& Worts und Warheit binden /und das 
Be, Bora ee 

en (8 berfin- 
cke / Heb.s/ı9. Be vielsBerheiflunghaben wir / 
daß uns Gott erretten wolle? Wie viel Exempel 
der wunderlichen Erloͤſung ſehen wir vor Ausrt 
gen? Wie vieltaufend Mittel hat Gott dazu. Wie 
fft hat Gott ingroffen Krankheiten geholfen, 
AusgrofaThewrungerlöfet/2.Reg-6/25.Yu 
zrofier een ur: 2,Chron.zo/2:. 
14/12. GOTT fan beyde Theil im Kriege zu 
‚Friede lencken. Wie offt ſtewrei Gott dem Fein⸗ 
Zeugen uns dennfolchesin dem lieben Kindlein 
ind 






































Erꝛn Jeſumgreiffen und gefangenbringen/ A 
ber die Diener da fie Chriſtum höretenpredigen, 
ſtarreten gar / und kuntennichts thun. Bißwei⸗ Neso. 
en verblendet Gott die Feinde / und ſchlaͤgt ſie mit 
Blindheit / als in der Hiſtoria Eliſei / Lots und A»... 
thanaſi zu fehe. Sohat auch Gott ja ſo viel Regio 
Engel / die auff die Chriſten warten / durch welche 


„fie 









336 Von der Gedult / dadurch | 
fleoffe wunderlich erlöfet werden / wie en 
der2. geſchach / Act.5· und ı2. Wie wunderlich iſt offt 
| er Apoftel Paulus erlöfet wordenjdaßder böfe 
——— ihn iſt offenbar worden? End⸗ 
ott der HErr die Seinen durch den 
zeitlichen Todt / da hat aller Jammer einende. 
6.Wie werden aber die Glaͤubigen ihres Lei 
soisrdesfoherglich er getzet werden in jener Welt / da 
4 ſie fuͤr ihr Leiden nicht alle Herrligkeit der jegige 
eult Weit nehmen. Dat:s/4. Seligſind die da Leid 
ra: —— ſollen getroͤſtet werden. In de 
nbarung Johannis ſtehet / und Ef.zr-vi8. 
daß Gott alle mſere Thraͤnen werde von unſern 
Augen abwiſchen. Wie ſol ſie aber Gott abwi 
ſchen / wenn du nie hertzlich geweinet haff? 
7.7Wir ſollen auch anſehen die Exempel der Hei⸗ 
Eem- ligen / Abels Noe / Loths / Abrahams / Iſaacs / 
—— a Dear Erde den 
.d. a 











































—* dites Moſen / von dem die Schrifft zeu⸗ 


get / daß er ein ſehr geplagter Menfch über alle 
Menfchenauff Erden geweſt ſey. Wie offt mur 

zu. \petedie Gemeine wieder ihn? zancketen mit ihm 
woltenihn ſteinigen / dar gegen war er ſanfftmuͤ⸗ 
tig / redet das Beſte mit ihnen / Betet fuͤr ſle / 
wuͤnſchet aus dem Buch der Lebendigen geti 
3. zu ſeyn ſonſt haͤtte fie Gott vertilget. Elias/ober 
wol aufs euſſerſte verfolget ward / deũoch beach 
> erden Regen wieder dem gantzen Lande. Miche⸗ 
Sen as ⁊.Chron.ig /ꝛ3. ward von falſchen Prophete 
7. bor den Koͤnigen Ahab und Joſaphat geſchla 


gen / und ins Gefaͤngnis geleget / da er dochd 
| Ä Rö4 
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— 
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nigmwarnetefür feinen Schade. € 
feine trewe Dienfte miteiner Sägen vonein 
gefchnitten. Welch ein geplagter Mannifiisze:. 
miasgemwefen? Daniel mufteindie Löwen... 
Bieifts Johanni dem Taͤuffer gangen ? 
SPaulũm an / was derſelbe hat erlitten 
id alle H. Maͤrterer / und alle Apoſtel. Beſihe Am 
i andicHeb.11/35.MWeidudiefeallefea 
———— welchen Weg ſie ins Reich Got⸗ 
es eingangen ſeyn / werdẽ ſie antworten: Durch 
den Weg der Truͤbſal / Aet.i⸗ / aꝛ. Dieſen Weg hat 
unſer HERR Jeſus Chriſtus ſelbſt gewandelt in 
ine Heriligfeit / davon S. Pet.i. am;. v. i. 
Thriſtus hat für ung gelitten / und uns ein Bor; 
bilde gelaſſen / daß wir ſollen feine Fußſtapffen 
m / welcher nicht wieder ſchalt / da er ger sen 
ſcholien ward/nicht draͤwete / da er litte / er ſtellets K 
wWer dem heim / der da recht richtet. Deines Erlö: me 
Sedult iſt ſo groß geweſt / daß ob wol in fei dt. 
nem Leiden die Sonne verfinſtert / und ſolch ein 
Elend nicht muͤgen anſehen / dafür auch die 
debebeie / und die Felſen zerriſſen / dennoch hat’ sue.:;. 
nicht am Creutz gemurret wider ſeine Eu | 



























oder ſich eines einigen ungedultigen Wortes ode 
Seberdes mercken laſſen / ja daß er noch für feine 
jeinde gebeten / und gerne wolte durch fein Blut on 
je jenigen lebendig machen / die fein Blut vergof: @: ü 
en haben. So Bott einenjeden Sohn züchtigt/ Kmu 
denerlieb hat / und auffnimpt/ fo muß er entive- ru 
dergezüichtiget ſeyn / oder fein Kind ſeyn. Dar 
umb wolte auch Gott nicht / daß fein eingeborner 


Theil Y Sohn 
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338 Donder Bedult/dadund Ve 
Sohnfolteohne Rurhe feyn : Wiewoler ohne 
Sünde war: Der nun feinen einigennatürlichen| 










Sohn/der ohne Sünde war / gezuͤchtiget hat 
meyneſtu / daß du wirft ohne Züchtigung bieit 
önnen/derdufo viel Sünde pr 
per... er wehlet bift: Sehet doch / wie groffe 


Gott mit unſern Sünden/ ſoiten wir denn nich 
edult Haben mit feiner Zuͤchtigung / dDadurd 
er und befehren mil ? Summa/ wir follen un: 
rewen / wie S. Petrus ſpricht: So wir mit Chri 
ftoleiden/auff dag wir auch in der Offenbarung 
feiner Herrligkeit Frewde und Wonne bat 
en, I 
8. 8. Daraugdenn diefer Troſt folget / ſo umsin 
ei Gedult erhalten fol / dag Ehriftusmit feinem 
fer» Bepdenunfer Beiden gebeiligetund gefegnethabe 
eiliye. DAB es ung nicht zum Merderben gereichen fol, 
516 Fondern zumSegen/zum Leben / ph nn mach 
Gleich wie Chriſti Leiden zur gkeit wor: 
den: Alfo auch aller Ehriften Leiden in Chriſto 
9. | 9.Sehetan dieherzliche Belohnung derer/fi 
ots das Creutz gedultig erlitten. Ob wol viel beiliger 
ung. Märterer mit unerhoͤrter grawſamer 
licher Marter find hingerichtet / etliche den wils 
den Thieren fuͤrgeworffen / etliche in Oele gebra 
ten / etliche in heiſſen Bley: So iſt doch niemand 
unter uns ſo gottloß und verrucht / der nicht lieber 
an ihrer ſtatt jetzo ſeyn wolte / denn an derer ſtatt / 

zuzs die le ermordet haben. Wer wolte jegonicht I 
2 ber andesarmen Lazari ftatt ſeyn / denn an des 
reichen Mannes ? Lieber) wiltu folcher heiligen 


— —— — —— 


3 
& 








1 les wird. — 59” 
Der teıthaben/fo muftu auch ihren Weg der 
Abſal und der Gedult wandeln. Und das mey⸗ 
etder Hera ſpricht / Mat. / u. Seligfeyd 
hr / ſo euch die Menſchen ſchmaͤhen / verfolgen, 
ind alles Ubels wider euch reden uͤmb meinet 
willen: Seyd froͤlich und getroſt / es ſol euch wol 
relohnet werdenim Himmel. Rom. g/ i7. So wir 
mit Chriſto leiden / ſo werden wir auch mit ihm 
Al a erhoben werden. Item / Diefer sm. 
Zeit iſt nicht werth der Herzligkeit/die an” 
uns ſol offenbaret werden. 
20, Solunfere Gedult ſtaͤrcken die hertzliche 10. 
Barmbersigkeit Gottes / daß Gott unſer endlich Ber. 
nicht wird bergeſſen koͤnnen / fo wenig als eine Sam. 
Mutter hres Kindes vergeſſen kan / Eſ.o / iz. Und KH; 
daß Gottſein Hertz braͤche für Liebe / er muͤß ſich uns 
unſer erbarmen / Jer. zi/ 20. daß er auch getrew wirseu. 
derung nicht uͤder unſer Vermoͤgen verfuchen 
a.Cor . io /iz. und daß er uns nicht zůchtiget 
unſerm Verderben / ſondern zu unſer Selig. 
it. Denn wenn wir gerichtet werden / ſo werden !E-"- 
wir vom HErm gezuͤchtiget / auff daß wir nicht 
der en Welt verdampt werden. Denn 
iſt das Creutz eitel Liebe / was wolleſtu denn lie⸗ 
ber? Immer in Frewden leben / wie der reiche 
Mamn und darnaãch verdampt werden? Oder 
im Creutz leben und ſelig werden? 
Diß alles erklaͤret ung die Epiſtel an die He⸗ gorin 
er ie herrnich: laſſet uns lauffen durch Ge⸗N 
tin den Kampff / der ung verordnet iſt / und "+ | 
aufffehen auff Jeſum den Anfänger und Wols | 
Vij ender | 




























0 ___ VonderBedult/dadurchnc, 


der des Glaubens: Welcher / da er wol haͤtte 
ögen Fremde haben / er dultet er das Creutz und 
achtet der Schande nicht / und iſt geſeſſen zur rech⸗ 
ten auff dem Stuel GOttes. Gedeucke an den / 
der ein ſolches Widerfprechen von den Sündern 
rider fich erdulder hat / daß ihr nicht in ewrem 
Muht matt werdet / und ablaſſet: Denn ihr habi 
noch nicht biß aufs Blut widerſtanden uͤber den 
Kampff wider die Sünde / und habt bereit ver 
geſſen des Troſtes / der zu euch redet als zu den 
Kindern 3 Mein Sohn/adhte nicht gering die 
Züchtigungdes HErrn / und verzage nicht / weũ 
du von ihm geſtraffet wirft. Denn welchen der 
HErrlieb hat / den zuͤchtiget er. Er ſtaͤupet aber 
einem jeglichen Sohn / den er auffnimpt. 
So ihr die Zuͤchtigung erduldet / ſo erbeut ſich 
euch Gottals Kindern. Denn mo iſt ein Sohn, 
dender Vater nicht züchtiget? Seyd ihr aber ob; 
ne Züchtigung / welcher fie alle find theilhafftig 
worden / ſo ſeyd ihr Baftarte/und nicht Rinder, 

Auch ſo wir habenumfereleiblicheWäter zuüch- 
tigern gehabt / und ſie gefcherwer/folten wir denn 
‚nicht vielmehr unterihan ſeyn dem geiftlichen 
Vater / daß wir leben? Und jene zwar haben uns 
PL wenig Tage nach ihrem dünden: 
efer aber zu nuge/auf da mir feine Heiligung 
erlangen. Alle Zuͤchtigung aber/wenmfiedant/ 
duͤncket ſie uns nicht Frewde / fondern Trawrig⸗ 
keit ſeyn: Aber darnach wird ie geben eine fried⸗ 
ſame Frucht der Gerechtigkeit / denen / die Das 
durch geübet find, uud 
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‚Gottes TroffinTrübfalwircfer@edule. 341 
Bi. . as XLV.Lapitel. 
Gottes Troft in Trübfal wircket in un: 
‚fern Herzen Gedult. 
Jac./ i2. Selig iſt der Mann / der die An⸗ 
echtung erdultet Denn nach dem er 
ewehrt iſt / wird er die Krone des Le⸗ 
bens empfahen / welche Bott verheiſ⸗ 
en hat / denen die ihn lieb Haben. 
Eeich wie uns GOtt des Leibes Artzney genen 
ſchaffen in der Natuꝛ Alſo der Seelen Artz / An⸗ 
ey im Wort. Weil kein Menſch in dieſem Ram: sn 
mersumdthränentbal ohn Creutz / Truͤbſal umd ur 
Widerwertigkeit ſeyn kan: So thun wir weiß ai⸗ 




















Der erſte Troſt iſt Daß alle Trübfal von! r. 
Sort hertone.,.Sam.2/6.Der Herıtödtetund 2. 
achet lebendig. Sir . ar / 14. Es fomptalles von 5* 
ott / Gluͤct und Ungluͤck. Job.j / y. Der Hera. 
hats — — Es faͤllt kein Sper⸗ 
ing / xc Eſal. a5 / 7. Der ich das Liecht mache / ind 
chaffedie ———— Der ich Friede gebe / und 
haffe das Libel.Lob.5/77.Seligiftder Menſch 
‚den Gott ſtraffet· Darumb wegeredichdes All- 
aͤchtigen Zuchtigung nicht. Denn er verletzet 
ıd verbindet / Er zerſchmeiſt / undfeine Hand 
eilet. Darumb ifts naͤrriſch wider dieſen oder 


ii jenen 





ı  ___ BöttesTroftin Tröbfal 
3° jenenmurren, Wie murfen Die Leute? Ein jeder 

murre wider feine Stunde. Buffe wil Gott ba 
ben/und nicht murren. 

.. | ».Der ander Troft it / daß Gott der HErrnicht 
Das ausgorn oder Ungnade unsdasliebe Ereuß zu: 
Mi us ſchicke / ſondern aus vaͤterlicher Liebe / auff daß 
ze er ung feligmache- Denn daß wir in groſſem 
Gluͤck / und allerley guren Tagen und Wolluſt die 
fi &. Seligkeit leicht verlieren fönten/ das bezeuget 
eis un wicht allein der reiche Mafi/Ruc.ıs/25 ‚mit feinem 
ar ſchrecklichen Exempel / ſondern es bezeugens auch 

unſere erſte Elternim Paradeyß / daß fie ſolche 
Herrligkeit und Wolluſt nit haben ertragen koͤn⸗ 
nen/fondern den leidigen Satan ſich von ihrem 
Schoͤpffer abwendig machen laſſen / wie noch 
heut zu Tag groß Gluͤck ufi gute Tage dz menſch⸗ 
Genzoiche Hertz von Gott abwenden. Und ob nun mol 
Gott der HErrnach ſeiner geſtrengen Gerechtig⸗ 
keit / den Menſchen hatte koͤnen zu ewigem Der: 
damniß verurtheilen und verſtoſſen: Denno 
hat er ſich ſein er barmet / Mittelund Wege er fun⸗ 
den / den Menſchen zur Seligkeit zubefördern/ 
unterdenen iſt auch das H. Creutz. Darumb trieb 
GoOtt der HErrden Menſchen aus dem Para 
deiß aus dein Garten der Frewde und Wolufti 
ins Elende / daß er im Schweiß feines A Dan 
tes fein Brodt eſſe / und durchs Ereug und Truͤ 
fal zur Buſſe bewogẽ werde. Alſo handelter auch 
Ru Mit einem jeden unter uns. Ob wir wol auf tau⸗ 
RE ſenderley Weiſe ihn beleidigen: So iſt er doch ſo 
* —* verſuchet alle Mittel an uns / daß er 
ums 































I irefetinunfern Zergen @edule. 33 
ung befe hrenmüge, Darumb hater nadyfeinem 
allein voeifen Raht einem jeden Menfchen fein 
Ereuß verſehenund verordnet / Damit erihn in 
wahrer Bufle / und in feiner göttlichen Furcht 
halte. Ausdiefem Grunde fpriht nunSirad,|as.so. 
d die &piftelandie Hebr am ı2/5.und S. Pau 
Ius/ı.Eor.u/z2. Welchender HErr lieb hat den)? «- 
zuͤchtiget er / auff daß wir nicht mit der gottloſen 
Welt verdampt werden. 
So bedencke in deinem Creutz deine Sünde/| ;, 
ob du es nicht ſehr wol verdienet halt? Dasmuſt d 
du ja ſelbſten bekennen. Darumbfoerfordert ja ac. 
FDttes Berechigkeit daß die Sünde geftraffilsurm- 
verde/fol anders Gott ein gerechter Gott fenn:Kiası. 
Solund muß nundieSündegeftrafft werden, Ida 
fo ifts ja viel beffer/fie werden hiegeftraffet Dennis 
dort. Denn diefe Straffeift zeitlich/jeneift erwig-\emis 
ietröftet Gott im Creutz / dort iſt in Ewigkeit 
in Troſt. Hie erbarmet ſich Gott / dortiſt ingsz 
Ewigkeit keine Erbarmung. Gedencke an den 
reichen Mann / wie er rieff. Erbarmedic mein, 









daß Sort die ewige Straffe von dir genommen / 
und in eine kleine zeitliche Ruhte verwandelt hat. 
So bedendeindeinemEreug/ was EHrk 4. 
ſtus dein Her: und Seligmacher/für dich gelit-|ciri 
en / ob er nicht die-gröfte Armuht deinet halben under 
gelitten / daß er nicht fo viel gehabt / da er ſein 
pt hat bin legenfönnen? Hat auch die hoͤchſte 
Schmach uñ Weꝛachtung deinethalben gelitten! 
daß er auch der Allerunwerteſte und Verachteſte 


— — 


ya unter 





;44__@Bottes Troftin Trübfal 

en, unter allen Menichen worden / ein: Spo > 

Leute/und Verachtung des Volcks / ein Wurr 
Dergleichen fein Menſch je gelitten noch leiden 
wird. Hatauchdiegröfte Schmergen Angftufi 
Trawrigkeit gelitten/dienicht außzudenden.E 
iſt voll Schmergen und Kranckheit geweſen / wei 
er aller Menſchen Jammer / Krauckheit und 
Schmertzen hat tragen muͤſſen / daß auch Sofie 
und Mond ſchwartz dafuͤr worden / die Erde ge⸗ 
zittert / und die Felſen zerriſſen ſeyn: Doch hat ers 













ger Sanfftmuth gelitten / daß er feinen Mund 
nicht auffgethan wie ein Lamb / und hat alles un 
ſchuldig gelitten / ja ſeiner aͤrgſten Feinde halben / 
aus lauter unergruͤndlicher Liebe und Trewe. 
"3 -Undob toisihnwoltäglichmit unzehlichen&Sün 
den beleidigen/fobleibet er doch getrew / und iſt 
bereit / ſo oft wir Buſſe thun / uns wieder zu Gna 
den anzunemen. Ja wenns von noͤthen und fi 
ne einmahl geſchehene Erloͤſungnicht eine ewige 
Erloͤſung wäre / fo iſt feine Liebe fo groß / daß 
noch einmal fuͤr ung ſterben wolte. Zarumb 
er Gedult mit uns / und wartet Tag und Mach 
auff ung / biß wir wiederkehren. Denn ſeine Lie: 
be ift ſo bruͤnſtig / ſofewrig / daß ſie durch keine 
Suͤnde und Undanckbarkeit kan ausge ) 
werden / wenn wirnur Buffe thun. Seme Liebe 
ift höher dennder Hirmel/tieffer denn das Meer 
und iſt nicht zu ergruͤnden / Allein Buſſe thun /das 
wil er haben. Darumb hat er allen geruffen. 


ah 
48 


Mat.11128.0,23/37. D Ferufalem/Serufalemjic. 
— EEE. 










alles mit fo hoher Gedult/tieffer Demuth heili⸗ 
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Joh.//37 · Wen dadürftet/zc. So ruffeterräg 










- Bas dir num dein lieber Mater zuſchicket / Erw 
das leidemit Gedult / und gedencke / es oͤmpt von 
lieber Haud / und achte Gottes Barmhertzigkeit 
für deine Seligkeit / und dag dir dein Vater nichts 
erde zuſchicken / das nicht zu deinem beſten / und 
zu deiner Seligkeit gedeyen moͤge. 
5. Bedencke auch die tröftliche Verheiſſung 5. 
deinesErlöfas/Foh.ıs/2o.Warlich/Warlihjic zit. 
fage euch/ ihr werdet weinenumd heulen/aber Dielns 
Welt wird fich frewen / ihr aber werdet trawrig 
feyn. AberewerTramrigfeitfolin Frewde ver, 
ndelt werden, Gleich wie aus einem Fleinen sus: 
Sämlein viel Körnlein wachfen / alfoaugeinier st? 
Zrübfal wird viel Frewde werden, Pf; 726/35. Diem 
mit Thränen ſaͤen / werden mit Freivdenerndten.| 
u u bin und weinenjund tragen edlenSa; 
men/und kommen mit Srewden / und bringen 
Ihre Barben. Bedencke diefes/ swennunferlieber 
Gott zu dir kaͤme / und verhieffedir /er wolle alle 
deine Steineindeinem Hofezulauter Gold und 
erlen machen/ Wie rein wůrdeſiu die Stein, 
leinzufammen —* wuͤrdeſt fie lieb haben? 
Alſo ſoltu auch dein Creutz / Trübfalund Elend 












































4 Gottes 


6 
lieb haben, Denn > 








Sons. Heniligfeitdaraus macht/ Sap.s/17.Eineberz 
* cche —*— Krone/sc. Item dieſer Zeit leiden iſt 


nicht werth/ic, Dial 2. 25 
6 | 6 Bedencke auch die Erempelder Heligen: 
ee 180 iſt doch mol ein Heiliger / ja allerlichf 
gt. Kind Gottes geweſt / daß ohne Creutz geweſ 
‚Frage flealle / die je gelebet haben/fe werden Die) 

ve —** hart find men —— 
Himmelreich eingangen. Frage 
Wer ſind —* —* fieanftworten : Diefe 
indg/die formen find aus groffer Trübfal. Fra⸗ 
—— acob / Joſeph / Mofen 
laron / David / Danfel / Eliam den heiligen Fob 
alle Propheten und Apoſtel / Sie haben alleaus 
dem CreutzBecher und Kelch des HErmgetrun⸗ 
cken / Pſ.uo / iz. Wenn man allein betrachtet den 
Jammer und Elend der H. Märterer/fo muß 
man dafuͤr erſchrecken / noch hat manflemitte 
ner Marter und Pein von CHRiſto abwenden 
Setnkoͤnnen. Was iſt dagegen unſer Creutz? Es er⸗ 
Ynrer reichet nicht den zehenden Theil der Truͤbſalder 
3H. Maͤrterer: Wir haben noch nicht biß auffs 
&" Blut widerſtanden / koͤnnen wir nochumb Chri 
Mireiftus willen nicht ein bot Wort oder ein einige 
" Schmach leiden / da im gegentheil die H. Märkte 
rer fo ſchmaͤhlichen Todes haben ſterben müffen? 
Fineriftgeköpffet / der ander gebraten der drit⸗ 
tegecreugiget /der vierdte ertraͤncket / der fünffte 
enthaͤuptet / der ſechſte geſteiniget / der fiebende 
| erhaͤucket / der achtemit Pfeilen durchſchoſſen / 


eili⸗ 






















wircket in unfern » ergen® edbult. 347 
Etliche haben muͤſſen mit bloſſen Fuͤſſen auf ald- 
nden Kohlen gehen /alsdie umb Ehrifti willen 
die glüenden Koblenlieber gehabt / und gefagt: 
Sie geben auff Rofen. | 
7. &o foluns tröften Gottes Gegenwart in 7. 
unferm Ereug. Wir finden nicht / daß Gott ge- Gegen 


Betruͤbten und Trawrigen / Eſey7/15. Ich wo ve 
ne im Him̃el / ic. Eſ. ar/ io.c. a3 ꝛ Fuͤrchte Dich nicht Im, 
ich bin mit dir / weñ du durchs Fewer und Waſſer 
ebeitac Pf.sı/ıs.Erbegebret mein ı.Pf.34/19. 
HErriſt nahe / ꝛc. Daherfinddie H. Maͤrte⸗ 

rer ſo mutig und frewdig worden / als ſie Gottes 
Gegenwart und ſüſſen Troſt empfunden / daß ſie 
der Tyranneninihrer groͤſten Marter geſpottet / 
wie S.Laurentius / S. Vincentius / da er mit 


ſen / hat er —9 er gienge auff wolriechenden 

Roſen. Babylas hat gebeten / ihn mit ſeiner Ket⸗ 

te zu begraben / damit er gebunden / damit er ſei 

nes Schmucks nicht ber aubet twürde, Sana 
t 











den / ut fiat panismundus Salvatori, Diß iſt nicht 
Menſchen ſondern Bottes.Kraff: und —** 
keit / als von S. Stepbanogefchriebenift/dag er * °- 
eines Engels Geſtalt gehabt in ſeiner Derfla:?'9+ 
9 Da heiſſts deũ: Tchhatteviel Befümmen, 
niß und Tramrigfeit inmeinem Hertzen / aber 
deme Troͤſtungen erquicketen meine &eele.Con- 
olationes tuæ vivificaruntanimam meam, 

Das 





348 Hervegliche Urfachen 777 
Das XLVI.Eapitel 
Bewegliche Urfachender Gedult: Er de 
bonocrucis, Vom el Creutzes. 
Jas/7. Seyd geduͤltig lieben Beüder/ 
biß auff die Zükunft des be 
eis A ann wartet * — 
che Frucht der Erden / undiſt ig 
daruͤber biß en fahede — * 
regen und Abendregen 
OR Mina ini man Gott im Freut 
gehorfamlich außharret / und — 
lichen Almachtund Weßheit / alles 
len / nicht Ziel / Zeit / Maß / Weiſe und Ort fürs 
ſchreibet / und ſich dem gnaͤdigen Willen Gottes 
a gantz ergibt. Darzu follen ung bewegen fölgen- 
achen. de Urſachen: 
1, Daßunfer Creutz und —* von GOtt 
—9 — herkomme / Hunger / Krieg / Peſtilentz. Denn ob 
wol die Truͤbſalen / 2* T el und feine 
Ont. Werckzeugeuns zugefuͤget werden: Sofomme 
fie doch nicht ohn gefähr / fie kommen doch aus 
Gottes Verhaͤngnis. Eſ.a5 /7. Der ich das Liech 
ſchaffe und mache Finſterniß / der ich gebe 
und ſchaffe das Ubel / Ich bin der Herder fol: 
ches alles thut. Sam.⸗ / s. Der toͤdtet / 
Was wiltu denn nun daraus machen? Wilt du 
wider Gott ſtreiten und kriegen? 
2. Weil wir die Straffe und alles Creutz wol 
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der Bebult. — 
Weil dir num feine Creatur GOttes ebe neh man 
men kan / noch dasewige Gut / fofanftu wol alletanını 
weltliche Feinde / Trranmenund Verfolgere mit 
allem ihrem Thun / Frewde und Wolluſt verach 
ten und verfpotten / wie die H. Märtyrer mit 
* wodigkei gethan haben. 
.So ſol uns auch Gottes ewige Warheit / und 7. 
eine trewe Verheiſſungin Gedult erhalten / Eſ· zo / Sr 
z. Der HErrharret / daß er euch gnaͤdigſey. Er teirna 
bat ſich auffgemacht / daß er ſich ewer erbarme. Saure. 
Denn der HErriſt ein Gott des Gerichtes. Wol 
allen /diefein harven. Df.2 5/3. Sir. ꝛ/ j2. Thr. / 
25. ac. 1/1. Selig iftder Mann / der die Aufech⸗ 
tung erduldet. Denn nach dem er bewwäret iſt / 
wird er die Krone des Lebens empfahen. 

8. Umb der Ehre Gottes willen. Daniel im 8. 
ewrigem Dfen breitet GOttes Erkaͤntnis aus / 
Joſeph im Gefaͤngniß / David im Fxilio. * 
9.Umb unſers eigen Nutzens willen, Denn! 9. 
lich hat unfer Hertz und Seele Mutz davon. un 
Denn ſo lernet man viel durch GedultimGreus. 
tomss/4. Gedult bringer Erfahrung. 2.50 
ird das Creutz durch Gedult leichter. Mat.ı:ı. 
9.23. Bringet der Seelen Ruhe: Dagegen Unge 3%, 
dult groſſe Unruhe bringet / und manrichtet doch dur. 
gnichts damit aus / und machet den Schaden m̃er 
gröfler/iaes geraͤth offt ein Menſch durch Un⸗ 
gedult in den zeitlichen und ewigen Todt. Alſo 
wurden —* der Ungedult die Iſraeliter / da 
Me wider GOTT murreten / durch die fewrigen 


Schlangen uͤmbgebracht / Num.2/6. 
10. 


m :.@ 
























j2 Bervegliche Irfachen 

10.) 10. Gedulc wird hoch beiohner/Denn ob be: 
oh Famnfeine Güter / Die er verlohren/fiebenfälti 
ma.» tpigder- Denn felig finddie Sanfftmütigen/fie 
wer den das Erdreich befigen. Unſelig die Unge⸗ 
duͤltigen / ſe werden das Erdreich verlieren. 
u. | 1, Was auch in allen Staͤnden die Gedultfüi 
Fe groſſen Nuz bringt / iſt nicht außzuſagen. 
geiſtlichen Regiment iſts eine groſſe Tugend 
u. wenneiner Verfolgung erduldet: Im wel 
chen / wenn einer ſeine Laͤſterer und Calumnian- 




























im Hauß⸗Regiment fuͤr Nutz ſchaffet / erfahren 
die Eheleute. Prov.i6/32. Ein gedultiger iſt beſſer 
denn ein Starcker. 


Leyden all unſer Leyden geheiliget / und in die 
ſte / koͤſtlichſte Artzney verwandelt: Darumb. 
anlusRom.g/28. ſpricht: Es muͤſſen denen 
ott lieben / alle Ding zum beſten gedeyen. 
— el en nen — * — 
geria den iſt gegen die ewige Herrligkeit. Rõe / ig. Micht 
En | rt je er fer: Darumb ifiseine -offe 

















Das liebe Ereugift: 


pi en * * Creutʒes Aug; 
Er Eu und —* — ZRENDIRIER, | 


Gnaden Eile dem Regenbogen / 
achet Chriſto eh 

eucht die Waffen der ſternißa aus / 
—— 
nr 

Cini — — — 

ſames Kraut/ 
| 8* n heylſamer Pr | 


| : ! — Saınyy 
j= 





in Erbawung des Nechſien / 
Ein Gebaͤrerin der — 





indes H.Creugesttug. 
Ein Geſellin der — J 

Fin Vorgaͤngerin der Gnade! / 

Ein Artzney der Seelen / 

FinPrefervarivder Suͤnden / F 

Ein Tilgerin des Fleiſchlichen Leben⸗ 

Fine Erweckerin des geiſtlichen Lebeu _ 

Eine Berenderung des jrrdiſchen Gemuͤthe⸗ 

Ein Verlaſſerin der Welt / * 

Eine Vermaͤhlerin der En 

Eine Vermehrerin der himliſchen 

Eine Zaͤumerin der Hoffart/ | 

Eine Säugamme der Demuth / — 

Eine Lehrerinder Gedult/ — 

Eine Ernewerin des Geiſtes / 

Fine Erhalterin der Tugend] 

Eine Zucht meiſterin des Leibes / 

Eine Ernehrerin des Gemuͤths / 

Eine Mutter der Weißheit / 

Eine Warterin der Saufftmuth / 

Eine Anreitzerin des Gebets / 

Eine Meifterinder Gedult / 

Fine Hüterinder Keuſchheit / | 

Eine Klarheit des Gewiſſens / | 

Fin Reichthumb der inwendigen Sremden/ 

Ein — daleuchtet in den Kleinodien 


igen / 
Ein Edelgeſtein der Glaͤubigen/ 
Eine wolr echende Roſe des Paradiefes/ 
Fine Krone der Märterer/ ur“ 
Ein Zierde der Außerwehlten. 1 
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| :cmpelder ılt/und roſt 55 
Das XLVICapitel. 
Spruͤche / Exempel der Gedult / und 


1 rofl, 
ct.14/22. Mir — durch viel Truͤbſe 
Ans Reich Goties eingeben. | 
W eines Chriſten Leden in dieſer Welt Shit 
BDnichtsandersiftdennEreug und Truͤbſal / <s 
durch wir muͤſſen ins Reich Gottes eingehen / 

o iſt uns von noͤten / daß wir ung auff Gedult 
ſchicken / umddiefelbe von Bott erbitten. Nicht ums 
ſchicke dich auff gute Tage/fondern auff viel Rei, Sa 

und Gedult. Davon wollen wir nachfolgen- drv« 

drey Punctenmereen: Als r, Sprüche un 
Zeugniß der Schrifft.2. Erempel.s.Trort- 
Sxruͤche und3engnisder Schrift. | „. 
Gedult ift eine ſolche Tugend / die mir Janfftmü- ana 

m/flillen/vemütigen / geborfamen Hergen* 
ch dem lieben Creutz unterwirfft / und allerley 
Widermertigkeit/ Trübfalumd Verfolgung / ſie 
ſey zen oder leiblich / als Chriſti Ereug und 

och auff ſich nimpt / und EHriftonachfolget/ 
wider Gott nicht murret / ſondernim Glauben 
exkennet / daß wir einen gnaͤdigen Gott in Chri⸗ 
ſto haben / welche auch durch Hofnung der Erloͤ⸗ 
ſung das Creutz lindert: und iſt eine Sanfftmut / 
gegen die / ſo uns beleidigen und verſolgen / befihlt 

tt die Rache / und kompt nicht her aus d 

Bernunfft/over Fleiſch und Blut / ſondern iſt ei⸗ 
ne ſondere Gabe des H. Geiſtes / und eine Frucht 
des wahren Glaubens. 

Hujus.definitionis hæe ſunt membra, 1.Obe- 


I 2; di en- 
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356 Erempelder Gedule * 
dientia.ꝛ.Imitatio.ʒ.Non fremere,4,Intueri De- 
um propitiumin Chrifto.5.Spe lenıremalum,s6, 
Manfuetum efle erga perlecutores, 7. Vindiftam 

E non exercere, —* 9 a, ER 
Sedut  Begreiffet Glauben/Kiebe/ Hoffnung’ 
—J much /@anfftmuht/Sehorfant. — 
end in “ j 
hs. | Diefe Tugend muͤſſen lernen und ſtudieren all 
die Chriſtum angeh A Himmelunt 
ewigen Leben erkaufft ſeyn. Denn wider dieſel 
ſtreſtet der Teuffel / der groſſe Drache / und alt 
Schlange / und die ganze Welt. Apoc. n /i7. Der 
Drache gieng aus zu ſtreiten mit den uͤbrigen ſei⸗ 
nes Samens /die da Gottes Gebot haltenjund 
zen, haben das Gezeugnißz Jeſu Davon ſollen wir 
de ei folgendeSprüche mercken Mat. ioꝛ. Wer mir 

Creug, hen wil / der verleugne ſich ſelbſt / und nes 

me fein Creutz auff ſich / und folge mir nach. Deñ 
ter fine Seele erhalten wil / der wird fie verlie 
ren / Und wer feine&eele uͤmb meinet willen ver 
leuret / der wird fie wieder ſinden. Dasift: Wer 
das Ereutzumb Chriſtiwillen nicht tragen wil / 
und daſſelbe fliehen wil / der wird feine Seele drũ 
ber verlieren. | — — — 
Marc.13/9. Ihr werdet gehaſſet werden von je; 

derman / uͤmb feines Namens willen. Dasi 
warlich ein ſchwer Ereug von jederman gebaf: 
fet werden / Doch weils uͤnb Chriſti willen ge 
ſchicht / ſo iſts ein groſſe Troſt. 
get der 


Von den geiſtlichen Verfolgungen wei der 
Her: Luc.zy/ı2, Sie werden euch verfolg | 
überantwortemin ihre Synagogen / werdẽ euch 

— — — —— 









und. Troſt. | 357 
ins gnis werffen/vor Könige und Sürften 
führen/ümb meines Namens oil. Darumb 
affet ewre Seelemit Gedult. Gleich als wenn 
etwas zufammen bindet / oder zu Rube 
bringet. 
Boh.s/: So euch die Welt haſſet / ſo roiffet/\zesr« 
as fie mich für euch gehaſſet hat. Waͤret ihr von |nss:r: 
der Welt /fohättedie Welt das jre lieb. Weil ich 
chaber von der Welt erwehlet habe / darumb 
haſſet euch die Welt. Haben fie mich verfolget/fic 
merden euch auch verfolgen. 
ME > nen werden euch indenBannthun, 
esfomptdie Zeit / daß wer euch tödten wird) 
wird mennen /er thue Gotteinen Dienft daran. 
— — — et 
ward / und ihn die Juͤnger erquickten / hat fie 
Paulus ermanet/im Glauben beſtaͤndig zu blei⸗ 
en / Und daß wir durch viel Truͤbſal muͤſſen ins 
2 Cora/sa. Wir haben allenthalben / wo wir 
bin kommen Truͤbſal / aber wir verderbennicht. 
ir haben Angſt / und verzagen nicht. Wir leiden 
gung / aber wir werden nicht verlaſſen. erir- 
Mir werden untergedruckt/ Aber wir fommen wird an 
tümb. Bir tragen allezeit das fterben Zefu un; " 
Chriſtanunſerm Leibe / daß auch das Leben Jeſu 
an unſerm Leibe erſcheine. Denn wir / die wir le⸗ 
ben / werden jimmerdar in den Todt gegebenümb 
willen / Auff daß auch das Leben Jeſuoffen⸗ 
werde an unſerm ſterblichen Fleiſch. 
».Tim.2/s12. Du ſolt dich dulden / als ein gut 
3 iij Kits 
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| 8 > sEremipelder.edult/ . | 


KırterChrifti. Keiner wird gefröner/er Für | 
denn recht: Dulden ie in > r ur r 
auch mit ihm berifchen, ». Tim. 3 /ız —— 

wollen gottſelig jebenin Chrifto Fende 1 
DBerfolgung leiden. Rai in 
‚10/36. Gedult iſt uch von nöthen/a en 
ihr den Willen Hottesthutiunddie Verheiſſum 





































empfaber. 

Heb.1z/ı. Laffet unslauffen mitGedul 
geſtaltem Kampff / und auffieben Je 
den Anfänger und Vollender des Gl 
Welcher daer mol hätte mögen Fremd hal abe: | 

uldet er das Ereug / und achtet De | 
de nicht / Und int 866 zur Rechten — 


— 


hron Gottes. Gedencket an den / der ein ſolch 
Widerſprechen wider ſich von den Sünderit er⸗ 
duldet hat. eng 


. Peta/s. Die ihr eine tleine weil trawrigſer 
in maͤncherley Anfechtungen / auff daß 
laube viel koͤſtlicher erfunden werde denn 
Vergaͤngliche Gold vom Fewer bewaͤret. 

Apʒ/d Dieweil du haſt behalten dgWotiuei 
ner Gedult / fo wil ich dich auch beh ya nd 
Stunde der Verſuchung / fo kommen wird über 
en Erdenfreif. Sey getreu biß Inden Todt/fo 
wil ich dir die Krone des Lebens geben. Ap.2/ 10. 


2. Exempel 
Abraham bat viel von denShaldeern/Cana 
— nitern und Egyptern leiden muͤſſen Ackızla. A⸗ 
braham gleng ausder Chaldeer Land uñ wohne⸗ 
tem Haran. Gott gab ihm kein Erbſchaft dein 


ED... 58 nen 


@ 








Zu 
* 


und Trofi. Er 359 


nicht eines Tuffes breit / und ſprach: 
Same wirdein Frembdling feyn in einem 
Lande / undfiewerden fie zu Knechten 


achen und übelhalten.Heb.u/s. Im Glauben 
ward Abraham gehorfam/ufigienginein Land] 
und wuftnicht wo er hinfam. Fi Glauben ift 
ereinFrembdlinggemeft / und wohnet in Huͤt · 
—38 F— —88— Stadt / welcher Bawme⸗⸗ 
Met . Gott hat er loͤſet den gerechten Loth / ton. 
welches gerechte Seele die boͤſe Leute quaͤleten 
mit hren ungerechten Wercken. Der HErrweis 
die ligen aus der Trübfal zu erlöfen / Die 
Un en aber zubehalten zum Tage des Gr; 


gerecht 
richts / ſie zu peinigen. 
—2 NJaac wolt ſich geduͤltig opffern Ste 


aſſen. 

Gen ꝛ/ io · Jacob hat viel erdulden muͤſſen / seo. 
evor Eſaũ fliehen. Hatte nicht mehr denn 
Stab / da er über den Jordan gieng.Hof.1z| 
4. b hat in ſeiner Angſt mit Gott geſieget / Er 
hatgetampffet mit den Engeln / und ſieget / denn er 
Batte geweinetund gebetet. 

Gen.47/5. Spricht er zum Könige Pharao: 
Die Zeit meiner Wallfarth/ic. 
SFacıs/ınZhr habt die Gedult Job gehoͤret / und zo⸗. 
das Endedes HErrn habt ihr geſehen. 
Moſes war der allerſanftmuͤtigſte und ge: mors. 
plagteſte Menſch / uͤber alle Dtenfchen auf Erden, 
Num.p2/3.Hebr.jy/s. Er erwehlete lieber mit 


| 


feinem Volck Ungemach zuleiden/ic. 


3 titj Da? 
































— — 


Dar. Davld eine und 
er gelitten? dich * .D 

19 9 Verlan gendes Elenden/ic. - 
Salomo/Drs, 15/33. Die; echt sHern 
iſt die Züchtigungder t —* 
Ehren kompt / muß man vielleiden/ve 
der kuͤnfftigen Herrligkeit. my 
Saal be 2 zene 


Danu.z /2). Was haben die drey ana 
feorigenD) füredult De a 2 
—— Az | 

Ehris (8 rın pel t 7 of | 

"Heiligen @edult. }. -Sterber Alergel Fu 
im Ereug.2.Hatwider Gott nicht 
gegen Job / Jeremias und Mofe: 
Haterdenftärceften Glauben ge br. Denı 
ober wol von Gott verlaffen / dennoch nen 

Dia. Gottſeinen Gott. 4. Hat betalich fr fi ie 
‚de gebeten / und fichnicht u 
hätte thun — 


Matth.5. v.4. Pam — — 
Mat.u/ı8. Komptherzumir/ic 
nfferley Troſt.. Zu Chriftofommen. 2.1 
en. 3.MeinZoch.4, Ruheder Seelen. 5. 
—* iſt ſanft weils oumb hriſti willen — 

erquiders. Darum̃ ſprichtS Paulus Roms. 
Wir ruͤhmen uns der Truͤbſal Denn wir 
daß Truͤbſal Gedult bringet / Gedult bringe 


tabrung/ Erfahrung bringet Hoffuung / H 
— —— 




























3. 
Troſt. 







fin 








| 
| 


nicht zu uden werden. Denn 
di fiebe Bottes iſt — in unſere Her: 
kei ıbut d Den D.C ift. 
c.1/ı2. Selig iftder Mann / der die Anfech 


nach dem er bewaͤretiſt / wird 

* Fron des Lebens empfahen / welche Gott 
t} heile — ihn lieb haben. 

In der Welt habt ihr Angſ / A⸗ 

Ich habe die Welt uͤber 


er wiluns ſcheiden von der Liebe 
* € * —— lieben / alle 


ANDRE Ben 
— Ich habe „ra guten Kampff ge: 
| * Das XLVIH, Eapitel. 
siftfein Zrübfat fo groß / Gott hat 
dagegen verordnet. Denn Gottes Troſt iſt all zeit groͤſſe 
— * et fol die Seouiterhalen 
sofiel 
auls/alder betrachtet 
— —* Bere ligkeit. und Bentfeligfeit 
Sottes unfers lieben Vaters im Himmel / wie er 
Ko rtz gegen alle elende und truͤbſelige 
ber —— preiſet er den lieben GOlt 
a0 Afcq. —— de — 
CHR Hr /der Va⸗ 
— ——— ott al⸗ 


uns troͤſtet 
— e 



















die da finden allerleyTrubie min dem 
Troſt damit wir getroͤſtet we —— 
Gott / deñ geich wie wir deefe dene 
Ebrifti viel haben : den wit 
. auch) — ge durch Chri- 
ſtum Wir wi —— —e 
dens theilhaftig feyd / I 
auch des Troftes — ig fey — 
Muit welchen holdſeligen Worten Der liebe 
unfers werthe Apoftel GOtt dem HErrn bandfet / fü 
feinen —— himliſchen Troſt. Dem 
bige allein iſt die hoͤchſte Artzney wi derfo bie 
tigen Jammer und Elend diefer Welt. Um 
vet ung zugleich / daß kein Creutz und Ti ibf LET: 
großfen/dagegen uns Gott nichthärte Himnlifcher 









einander fenet. 

1. | u. Der erite Brun ihpag Gone Date 
Sr der Barmhertzigteit iſt. Diefe Wort 1bfotrofß 
* daß fie nicht gnugſam̃ koͤn gruͤndet 


* es ſtellet ſich Gott allen beträbte 

gen vor / wie ein Bater/der nichtden blo er a: 

men alleinhat/fonderninder That und yei 

a ‚unfer Vater iſt. Denn worin ſtehet die 

ns Beichaffteines Waters? Darin / daß ein Waterfir 

ne Kinder 1, liebe/;2.für fie forge/ 5 ui 
4. ‚fiefchiße/s. fen chtige und untermeife/ MR 


leiden habe mit ihrer — nick ) 





























Gott bat Troft dagegen verordnet. 363 
erbarme / z ihnen das Erbe beſcheide. Wenn 3, 
ner das recht bedencket / fo wird er bekeunen Dar 
muſſen / daß in dem einigen Wort / Dater/ein voll: tin 
kom̃ener Troſt ſey / fo allein gnug wider allerley ?*h 
Trübſal / und daß dieſer Troft groͤſſer ſey denn 
alles Elend. Und damit wir ihn recht kennen ler⸗ 
uen / was er für ein Vater ſey / ſo nennet ihn S. Zater 
aulus einen Vater der Se fe 
velchem alle väterliche —— ie 
Ur hat / und zwar einenewigenlirfprung. 
Denn aller derer Barmhertzigkeit / die in foviel ze, 
taufendmaltaufend väterlichen Herken gepflan Burn 
tzet iſt derer iſt GOtt ein Ur ſprungund Bater. 
Darauß folget / daß kenem Kinde GOttes auff =" 
— ** leidens widerfahren kan / dagegen 
eH dem Vater der Barmhertzigkeit nicht viel 
nehr Troſtes zu finden ſey. 
2Der ander Grund iſt / daß GOtt ein GOtt ꝛ. 
alles Troſts ſey. An dieſen Worten iſt abermals“ 
in ewiger / umendlicher Troſt begriffen, Gott iſt ioſts. 
as ewige / unendliche / hoͤchſt Gut: Was fan 
um anders aus dem ewigen Gutkommen und 
entſpringen / denn aller Troſt wider alles Elend / 
ind zwar ein groͤſſer Troſt / denn das Creutz iſt? 
Aus Urſach: Das Ereugift zeitlich und endlich / 
Aber Gottes Troſtiſt ewig / und unendlich, Dar: 
auß ſehen wir abermal / daß Gottes Troſt groͤſ⸗ 
er fen dennunfer Creutz. | 
Der dritte Grundiſt / Daß ſich S- Paulus 3+ 
neben allen Heiligen uns zum Exempelvorſtellet / 
als er ſpricht: GOtt troͤſtet ung in all unferm “Hr 
Truͤb⸗ 











In 
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2a 364 Es iſt Bein Trübfalfo oe | 
rem, Trübfal. Wenn wir nun die vielfältigen Erema 
pelder Heiligen bedencken / was fle gelitten / wie 
"fie Gott getroͤſtet / und mitten im Creutz erhalten. 
So iſt unferfeiden dagegen nichts / uud uͤbertref 
fendie&remepelderH.MärteramitjremtTrofi 
al unſer Ereug.WBer hat fo viel gelitten als Job⸗ 
d. Wer iſt fo hoch betrübt —— Jeremas? 
Wer iſt in ſo hohen Anfechtungen —*9* ls 
vſea a David? Ra was ift unſer Leidẽ gegendes HErm 
Chriſti Leiden? Sind nicht alle H. Maͤrterer 
heilige Kinder Gottes geweſt? Warumb ſtellet 
ſſie uns Gott vor die Augen? Auff daß wirlernen 
ſollen / daß das heilige Ereutz ſey / Der wahren 
Chriſten Heiligthumb. Geiſtliche himliſche Eh 
re. 3. Victoria und Sieg über. Teuffel und Welt 
4. Eine Worbereitung zum Himmelreich‚s.Deit 
ohne Creutz fan kein Chriſt ins Reich GOTTes 
Sehenn eingehen· s. Es iſt das H. Ebenbilde Chriſti. 7. 
.Summa / das liebe Ereus.iftein hoch groß Ge⸗ 
cheimnis / darinn die hoͤchſte Weißheit und Rath 
Gottes verborgen ligt / welchs Fleiſch und Blut 
nicht verſtehen kan / auch nicht ſchmecken kan das 
himliſche verborgene Manna in Gottes Wort / 
ohne Creutz. Darumbiſt Gottes Troſt abermall 
groͤſſer denn aller Menſchen Truͤͤhſal. 
4. 4Den vierdten Grund ſetzet S. Paulus in 
ze Diefen Worten: Das wir auch troͤſten fönnen/ 
fen sondie da ſind in allerley Truͤbſai / mit dem Troſt 
ut damit wir getroͤſtet werdenvon Gott: Wormit 
u tröftet aber Gott die lieben Apoſtel? Und wormi 
troͤſten die Apoſtel uns wieder? Mit dem heiligen 





_ GoteHatTrofiidaggetgenverordnet, 36 
Wort Gottes /mitdentheroren Berheiffungen 
— —— geſchrie⸗ 
ben iſt / das iſt ung zur Lehr geſchrieben / auff daß 
wir durch Gedult und Troſt der Schrifft Hoff; 
nung haben. Wenn wir nun Gottes Wort recht 
anſehen Wie freundlich uns Gott zuſpricht / wie dꝛ 
groſſe Gnade / groſſe himliſche und ewige Güter Sons 
er uns darin verheiſſet / ſo muͤſſen wir jafreylich gyen 
bekennen und ſagen / daß der ſelbe Troſt weit über; zit 
en Menfchen Elend. Es hatja wol der —— 
liebe Sir. am zo.0.1.einrecht Conterfeit undBilsungr 
de des menſchlichen Lebens beſchrieben / da er\i. 
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und 
Krafft. | 
























nung / und zu letzt der Todt. Aber dagegenmuß 
man halten das himliſche ewige Leben mit feiner 
Herzligfeit und Klarheit: So werden wir ſehen / mas 
daß der Jammer diefes Lebens weit übertroffen "un 
wird durch die herzligfeit des ewigen Lebens /diekeren 
uns in Gottes Wort verheiſſen wird. Es ift told wi 
die Sünde ein grewlich und erfchrecklicy Lbel/lster, 
die wir täglich am Halfe tragen / ümb tweldyer 
willen toi: ſo viel Tammer und Elend unferworfi 

fen find: Aber wenn wir dagegen bedencken daßna 
Chriſtus unſer Gerechtigkeit ſey / ſo iftder Troft 
groͤſſer / denn die Laſt der Sünde/DenninChri- eur 


to iſt mehr Gerechtigkeit zu finden / denn in uns se 
Sünde. Summa / Gottes Wortiftfo reich von Ni 
Troſt daß unſere Hertzen nicht gnug ſeyn denſe/ 


ben 





denn dit 





“ . SsitkeinZtrübfalfo groß/ © 
ben alle zu faffen/wiedasDelfrüglein der 

















arme 
Witwen von GDrt fo reichlich gefegnet wart 
durchden Propheten Elifeum/daß er mehr Oel⸗ 
| —— Gefoaͤſſe vorhanden waren / Rega/6 
.Ja /es iſt offt ein Woͤrtlein in der Schriffi dae 
* mehr troͤſten kan / denn der Teufelund die gang 
sicher Belt betrüben koͤnnen. Pſee5 / io. Gottes Bruͤnn 
zrons lein hat Waſſers die —8 wirſtu nicht auß 
Sind ſchoͤpffen koͤnnen. Darumb ſich GOtt nennet 
Jer ./ iz. die lebendige Quelle. Und Pſal. z5/10 
HErr beny dir iſt die lebendige Quelle / undindei 
nemLiecht ſehen wir dz Liecht. Solte nu die ſuͤnd 
liche Todes Quelle mehr Truͤbſal geben / denn die 
lebendige Quelle Troſtes? | Ari 
s.Der fünffte Troſtgrund ift/ daß S. Paulus 
‚der gläubigen Chriſteñ Creutz nennet das Leiden 
gen Chriſti. Dem er ſpricht: Wie wir des Leidens 
nei Chriſtiviel hlaben. Darumb . Weil alle Glaͤu⸗ 
ben higen des HErrn Chriſti geiſtliche Glieder ſeyn. 
Gleich wie nun das Haupt die Schmertzen em⸗ 
pfindet / per condolentiam & conſenſum, wegen 
der Einigkeit des Haupts und Glieder: Alſo em: 
pfindet CHriſtus unſer Haupt das Leiden und 
aatoſTruͤbſal ſeiner Glieder. 2. Weil Chriſtus in ſei 
nen Dlänbigen wohnet / und lebet/und ſich mit 
ihnen vereiniget hat / ſo leidet er in ſeinen Glie 
ern / wird in denſelben verjaget und verfolget 
wieder HErr vom Himmel ruffet: Saul / Saul 
eſ vc was verfolgeſtu mich ? z. Weil wir aus Chriſte 
new geboren ſeyn / und er unſer ewiger Vateriſt 
Was nu das Kind leidet / dzempfindet der Vater 
an 


— — — — — 


anſeinem Hertzen. Darumbift aller Glaͤubigen 
eben auch des HErrn Chriſti Leiden. Wiefa 
nu Dein Leiden und Creutz ſo groß ſeyn / als diefer 
Troſt / daß Chriſtus dein Haupt iſt / und du fein 
Hlied/daßer mit dir vereinget iſt / in dir wohnet 
und in dir leidet / und all dein Creutz fuͤr ſein eigen 
achtet / daß er dein ewiger Vater iſt / uũ an ſeinem 
H.Ereugdein Leiden empfindet? | 
6.Denfechiten Srund nimpt S. Paulus von! ., 
dem Urfprung und Fundament allunfers Tro oft, 
tes/ welcher ift Chriltus/ indem erfpricht ; So iun 
werden wir auch reichlich getröfter durch Chri 
ſtum. Aller unfer Trübfal UrfprungiftdieSsün 
des Dagegenaber iftder Urſprung alles umfers 
Troſtes Jeſus Chriſtus / GottesSohn. Nun abentwſ in 
ift Chriſtus maͤchtiger denn die Sunde: Derhal-kin« 
ben ſo iſt auch Chriſti Troft mächtiger und grögl 1” 
fer denn alles Elend/ fo ausder Sünde fompr, ser 
Bir S. Paulus fagt/Rom.s/.WodieSSunde 
| Por kan die Gnade viel mächtiger. Defi 
es hat Gott wolgefallen daß in Ehrifto ale Fuͤl⸗ 
le / und der Reicht humb feiner Gnade wonẽ ſolte. 
Darumb hat ihn Gott geſand / alle Trawrigen 
zuteöften/Efai.sı/ 1, Darumb fo iſt keine Traͤp 
rigfeit und Creutz fo groß / in Chriſto ift gröffer 
roft dagegen. AR 
„Den legten Grund / ſo S. Paulusfeger/ifi| „. 
Ehrifti Herzligfeit: Wir wiſſen / wie ihr des Lei levuni 
Den? —— ſeyd / o werdetihr auch des Tro⸗ n⸗ 
lich 
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ig ſcyn. Nun wiſſen wir den un.une 


es £heil . 
außfprechlihen Reichthumb feiner Heraligfeit/ar 


— — — = 







ıEor.g. 


Ber 2 
Bee 
den 
wird 
Seele n 
5 t ge⸗ 


Iffen. 
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igkeit. 
om.s8ſ. 


Ike |Dennobne Erkaͤutnis der Suͤnde fande 
nicht gerröftet werden. Die Siarcken bedt 
‚des Arktes nicht / ſondern die Kranden, In der 


uns fich ſelbſt durch die Sünde in ſolchen 




























RE — ro— 
s daßer micht aem feiner Perſon halben E 
iſt / alſo / daß feine Gemeine an derfelbigen. 
ligkeit kein Theil oder Gemeinſchafft haber 
ſondern Chriſtusiſt zu feiner Herrligkeit erhe 
het / als das Haupt feiner Gemeine / zu dem ent 
daß alle feine Glieder dieſer Hernligkeit folleng 
nieffen. Darumb ſpricht S Paulus: Eı 
aupt der Gemeine / und die Fülle 
en Leibs / daß er alles in allem erfülle, MBfe för 
tenunein Ereug/Trübfalund Feidendi ger 
fo groß fenn/dargegenwirnichtsausderfit —* 
gen Herrligkeit groͤſſern Troſt haͤtten? De 


2* 


S .Paulus dieſer Zeit Leiden nicht werthad 


der Herrligkeit / fo anunsfoloffenbaret it 

Wie werdenwirnimdiefes — 
tig? gern gehören fünff Stuͤck. 

Wahre Buffeumd Erfäntnisder | 


‚Erfäntnisder Sünde fiher der Menich/da 


„Elend geftürgt bat. Darumbvdarff Ext t 
„ nicht wider Gott murren? ſondern wider 
Sünde/Thren.; 39. fihet uñ erfeninef auch d 
ihm Sortnichtuneechtthut. Dem gleich wier 
Suͤnde ein allgemein LIberit dadurch ale Dre 
(chen vergiftet ſeyn: Aiſd trifft auch der Re mm 
und Trübfal/foausder Sünde fomt/alle u 
hen. Wer aber das von Hergen befennet mi 5 
en — — — 


— — — 








u Kan. Me —— 






tt Dagegen verordnet. 
Dan einen Engel/ wie dem "7 






Din. 9 
—— glaͤubet / * || 
Gottes fehen. 
Gebet / en iftein alloquium’divi 








num ‚ei — mir Gott. Gleich wie wir nude 
— unſers Hertzens — . 

den / wenn mir einem trewen Freunde 

und ai klagen: Alſo — wird unß⸗ 


—— 


etxoͤſtet indem Geſpraͤch mit GOtt 
u. fagt Pſ.tze / z. Wenn id) eu! 
ch: und gib meiner Seelen 
‚Das Sebetim Namen Fefu/ift gleichroie stafs) 
ls Leiter / — an Kr fteigen- * ins 
get fein Geber gen —— | 
Ben fein Troft Gottes, Wu 
bildet iſt indem Leiden Chriſti / da? 
Serge betet / und es kam ein Engel | 
Denn Gottes thewre Merheif.|,.. | 
Baer er uns Erhörungzufage/ kön.» | 
Br t verloren ſeyn. 
4 —— Gottes fahig werden, 4. 
niet dazud een — A lan Eh | 
= . ” cil. . 5 4 








— 





370 - GBottesunfeilbare Warheit | 
SGottes if eine geiftliche Fremde. Wer säglid 
Gott lobet / der verrichte eines Engels Ampt 
Dit. Run wiſſen wir / daß die H. Engel Gott ohn un 
Engl terlaß loben/und Das Angeficht unfers Vatere 
im Kimmelfehen. Das tt ihre hoͤchſte Frewde/ 
ihr Engelbrodtdas ſie eſſen / Kan demnach fein 
Rob Gottes ſeyn ohne Frewde und Troſt· Da 
her der 34. Pſ.v. i. ſpricht: Ich wilden HErrn lo 
ben allezeit / fein Lob fol immerdar in meinem 
Munde ſeyn. Meine Seele fol fich rühmen/dak 
die Flendenhören und fich frewen. Da feger dei 
liebe David Gottes Lob und Frewde zufammen, 
und ſehret uns / daß einsaus dem andern her⸗ 

komme / und an einander hauge. 

„5 | 5.Enlichift auch das rechte warhaffte Mit: 
ones Kel Troſt zu erlangen/ wenn man fleiſſg Gottes 
EWortlieſet/ hoͤret und betrachtet / und auff den 
zoll. Mund des in achtunggibt. Denn zu dem 
deiſt ung Gottes Wort geoffenbaret / daß wir 
urch Gedut und Troſt der Schrift Hoffnung 

ben Rom i5 / 4. 

Undalle vorbenandteStuͤcke / nemblich wah 
ren beftändigen Troſt in allerley Trübjal, und 
wie wir denielben durch wahre Buſſe / rechten 
&lauben / berglich Gebet und Lob Gottes ſollen 

chen / und zu uns nemen / muͤſſen wir allein aus⸗ 

otres Wort / als dem rechten Troftbrunnen; 


Kr Gott 


“ * 























rn ten Bedu t en. ri 
feilbare Warbeit und Ber: 
is nicht berriegen kan / ſol in unfern Der» 
- 



















Gortes un 
had —— —— r 
Mich.⸗/7.ſeq. Ich wilaufdenh Errn ſcha⸗ 
en des Gottes meines ale 
€ en. Mein Gott wird mich hoͤ⸗ 
zen Frewe dich nicht meine Feindin / 
dniederlige / ich werde wieder 
X mmen. Und fo ich im Finſtern 
iſt doch der HLEr: mein Liecht. 
wil des Errn Zorn tragen/ 
Eennich habe wider ihn geſund get) 
bier meine Sache außfuhre / unð mů 
vecht ſchaffe. Er wird mic, ans 
Liecht bringen daß ich meine Suft a 
feiner Gnade febe. Meine Feind 
wirds fehen müflen / und mit aller 
| ande befteben/ die jetzo zu mir fa 
ger: Woiſt der Er: dein Bott? 
2 an leſen im Propheten "Teremia 9/4. daß 23. 
& x r der Babylonſchen Gefangniß ehe ges de 3w 
galem zum erſtenmal verſtoͤret / das Rand ver: 
süftet / ind Die Juden gefaͤnglich gen Babylon 
geführet/nebender Sünde der Abgoͤtterey / da ed 
mit ſie dieſe Straffe verdienet haben / auch maͤch⸗ darum 
tig nl gangenfey / Untrew / Lügen, u: m 
Falſchheit /Feindſchafft / Haß / Neid / und dah alles. 
Liebe iſt ertaltetund erlofchen geweſt: Denn wen" 
das geſchicht ‚fo iſt Gott aus einem Lande und 
Stadt hinweg / ja aus der Menſchen Hertzen Und 


darauff folget der Untergang. Denn fo fpricht 
X > 


























ati Der 


3722 Gottes eilbare We jeit a 
r Prophet Jeremias am 9, 4.Einjeglicher Dlüte 
ch für feinem Freunde / und vertrawe auch je 
em Bruder nicht. Denn ein Bruder unterd 


n/Ein Freund teufchetden 4 uund reden 
ein wahr Wort. Sie befleiſſigen ſich Tan 
ie einer den andernbetriege / und iſt ihn 
zfie eo nicht aͤrger machen koͤnnen. Ihre faiſche 
unge ind moͤrdliche Pfeile. Mit ihrem Runde 
eden fie freundlich gegen den Diechften/aber ur 
Hertzen lauren fie auff denfelben. — 
inte | Da hoͤren wir / tieesin der Staat J 
ince —*6* ihrer erſten Derftörung/Pem« 
lich / ſolche Untrewiftinder Stadt geweſen daß 
ein Menſch dem andern hat trawen Dur 
Sie haben ſich nurdarauf befliſſen / wie einer den 
udernhat mögen belie Dar 
auff haben fle in ihren 
iſt ihr Verderb und Untergang geweſt. 
——— am7.).leq.d 
: Acyes gehermir wie einem der in Beinb⸗ 
nachliefet/da man feine Traube findet zue 
und wolte doch gern der beften Früchte haben 
Die frommen Leute find weg auẽ dieſem Lande / 
nd die Gerechten find nicht mehr unter dem Leu⸗ 
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des Ber⸗ 
Derbens, 
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je gucher ein — * ümb/obs nicht heutiges T 
Jes auch — am 
> — or Augen / Denn daſſelbe un 
Ver Nompt aus uns ſelbſt. Wolte GOtt 
wir erkennetens und lieſſen ab von unſern boͤſen 
Sedancken / und enderten das boͤſe feindſelig 
Sertz / und liebeten Warheit und Friede. Ge 
en nicht /fo kanuns nicht geholffen wer- 


 Smmmitee aber/damit gleichwol noch from̃e 
in dieſer betruͤbten Zeit nicht ohne Troſt 
iin en / muͤſſen wir ung uͤmbſehen / worm 
Ic betr te Hertzen / die vor und gelebet/in Der: 
en Fällen und Unglück getröftet haben. 
Di seigek uns der Prophet Mihaamr/:. als 
t einem en rechten Haupttroſt / und 
ſpricht: Ich aber wil auff den HErrn fhanen/ Auge 
unt des Sottesmeines Heyls erwarten. Das iſt 
te Troſt. Der ander: Mein Gott wird —* 
h hören. Der dritte: Frewe dich nicht meine Une 
ir eindin/daf ic) a werde wieder aufs 
ommet Und ich im Fingternfige 
font dochder Hermein Licht. Der fünffee: 
Jh wildes 9 rn Zorn tragen/ Dennid) h 
ihn gefündiget/ big er meine Sache u. 
fi hre/ufimie Recht ſchaffe. Der ech —— wird 
rich ansLiecht Wen an ich mein an ſei⸗ 
er Gnade fiebende : Meine —3236 


en mn u mit fehanden 
| 36 wi aber auffden HErmfharven/und * 


ẽs meines Heyls erwarten. * haben * Bu. 


u Aue... MER”... EEE 
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„374 Bottes unfeilbare —— — 
u die Lehre vom Glauben und Hoffım die 


* 






















as ſelbe als zwey wackere und wa dei | * auf 
———— allerley Truͤbſal / auch meu 
ſerſten Elend. Fegröfferdie Nord mi jeſta 
cker der Glaube und Hoffnung zu Gott 
ſol. Denn da ſollen wir uns erinnern ı 
hriſtlichen Glaubens: Ich gläube anGot 
Vater / allmaͤchtigen Schoͤpffer — 
er Erden / das iſt: EL San —— 
oß ſey / Gott wiſund kanmich drauß ⸗ 
arumb ſollen wir allhie lernen die Auge 
wenden von der nenn 
lein dieſelbe anfchame/fondern Gottd | 
der alle Hülffe ehut/fo im Himmel Lund“ 
ſchicht / wie uns füldyes der H. David lehret. 
izz / j. Ich hebe meine Augen auff zudie / der du m 
Himmel figeft. Sihe / wie die Augen der Knechte 
auff die Haͤnde ihrer HErin ſehen / wie die Augen 
der Maͤgde auf die Haͤnde ihrer Sraten eben: 
Alfo fehenunfere Angenauff den Hermunfern 
Gott / biß er uns gnaͤdig wade.Sey 
HErrꝛ/ ſey ung * Denn wir * 
> Beratung. Schr volliftunfere&eeledarStol: 
gen Spott / und der Hoffärtigen — 
Und nach dem Goͤttes * iſt / daß 
feiner zeit / und nicht wei und wie wirsgernhätte] 
fo muß nebendem/dasder Prophet tpriche/gch 
Sn wil auf den Erin ſchawen /auch dig de 
aus u Und des Gottes meines Heyls ertvarten/dasift, 
uf so Blaube/Hofnung und Gedult muß beyeinander 
—— eyn / wie uns der H. David im Prp und iz. 
N ee 













| | Bed chen. 375) 
ſchret nach dem er anfänglich durch den Glau⸗ 
benfichauff Gott waget / und ſpricht: Der Henri 
mein Liecht uñ mein Heil fur wem ſolt ich 

fürchten? Der HErriſt meines Lebens Krafft/ 
ur wem ſolt mir grawen? Beſchleuſt er end 
mit s aundfpricht. Er pn 
ich ſehen werde das Gut desHErmim Lande 
Lebendigen. —*—* des HErrn / ſeyd getroſt und 
unverzagt alle die ihr des HErrn harret. Und 
























wartet auf N) 

1; —— dab.e / z Die Weiſſagung / dz iſt / 
ie Verheiſſung / wird ja noch erfüller werden zu 
tinergeit/und wirdendlich frey an Tag kom̃en / 
nd nicht auſſen bleiben. Obſſie aber verzeucht / ſo 
harre ihr / ſi wird gewiß kom̃en / und nicht ver zie⸗ 
yes Ja / ſpricht manche betruͤbte Seele / es waͤret 
r umge Antwort: Es muß alfo feyn/auff Sur 
dv rer probiert mer: Eieue 
de: Dasgefält Gott baß deñ alle Heraligkeit die: du: se 
fer Belt. Weil nun GOtt einen gefallen daran os 
yat/Eywarumbwolteftu definicht mit Gedule””" 
außtwarten? Es hat einjeglih Ding ſein Anfang Sir. 
und ſein Ende / Und weimandas Endenichtab:; 
wartet / ſo wird nichts drauß · Mancher ſawrer 
Windgeht über die Früchte auf dem Felde / ehe ſie 

reiff werden / Wenn ſie deũ das Ende abwarten / 
werden ſie gar ſuͤſſe: So iſts auch mit dem Creutz / Eeclyn 
erwartet mã des Endes mit Gedult / ſo wir ds eine 
ſuͤſſe friedſame Frucht der Gerechtigkeit bringen. 2 


Aa kit Denn 








—* 1376 "Bottesunfeilbare Warbet —— * 
Denn S. Paulus ſagt Rom.sis. Die Ho 
nung "län nicht zu fchanden werden. Warumb?Dent 
Kr zu FHeift auff Gottes Wort gegründet /alsauff ei: 
Ben nen Seifen. Darumbbeftehetfie wider alies Un 
U PDf.zs/3. Keiner wird zu ſchanden / 
rret. —* 34/6. Welche ihn anſehen und anlan 
fen / der Angeſicht wird nicht zufehanden-Pfzu 
Inte Domine fperavi, non confundar ın æter 
num, Sir.2/ıs, Werift jemalszu ſchanden 
den/der ine hoffet? Wer iſt jemals ver 
der in der Furcht Gottes blieben ift? Wen h 
als verſchmaͤhet / Ferne hat angerufen 
Denn der HEniftgndd gund barmhertzig / ve 
ibt die Suͤnde und hilfft in der Noth. m 4 
Df.a/19. Die Hoffnungder&ienden (it | 
verloren ſeyn ewiglich. | 
Der ander Troft: Mein Gott wird mich hoö 
= * wre DIE iſt ein —— — — 


























den HErm an / und ſchreye zu meinem 
rhoͤret er meine Stim̃e — Tempei/u 

mein Gefchren kompt vor ihnʒ 
Pſ.34/7. Da dieſer Elender rief Seebad 
und halff ihm aus aller feiner Noth. Die 
des HErm ſehen auf die —— und ſe 
ren auf ihr ſchreyen. P 5 
Pf-65/2. Duerböreft zebet darumb om L' 
es Fleiſch zu dir / Erhoͤre uns nach / tc. Da ſtehet 









73 Bottes unfeilbare W u 
Augenblick des Zornsmein Angefichtein 
bordir verborgen / Aber mit ewiger Gnade wii 
ich nich über dich erbarmen. Thrsfrzi: Dir 
Barmbergigfeitdes HErmiſts / daß wir nich: 
gar aus ſeyn. Sein Gnade hat kein Ende / und iſt 
alle Morgen new. 

4 Der vlerdte Troſt:Ob ich gleich im Finſtern fi: 
u gtze / ſo iſt doch der HErrmeinLiecht. Wenn Truͤb 
kin , faldaher gehet / fo iſts als wenn einen ——— 
Ua i Finſternis überfiel/Dafefien ihn auchdie Freun 
His au, Ve nicht mehr/da verlefchet aller Trofider Welt, 
sr. da ſitzet man unter dem Schatten des —* 
iſt Verachtung und Verleumbdung. 
Finſternis regen ſich alle wilde Thiege —* 
Baͤren / boͤſe Geiſter und boͤſe Menſchen / Ey ſo 
wird doch der HErrderer Liecht ſeyn / die in Lie 
chen Tramrfchatten figen, Denn Bottläfftdem 
am erfien fein Gnadenliecht leuchten in folcher 
Sinfternis/und erfrewet mittenin Truͤbſal / daß 
man GOttes gnaͤdige Gegenwart mitten im 
Creutz ſpuͤret / wie der o7. Pf. price: Den 
Gerechten muß das Liecht immer wieder auffge⸗ 
* —— den Fromen Her: 
sen. Deßgleichen der 112.Df.p. 
gehetdas Liecht auffim Finſternis / von dem 
wo ni cart und Gerechten. 
“u Der fünfte Troſt: Ach wil 
don 1. (Ken / Denn ich habe wider ihn ——— 
A nimeineSacheanßführe / und mir Re 
a Haben wirs gleich gegen dien yerngennit 
ehren det/dieung Leid hun/fo haben doc) 








































ol: ern: ern Herzen Gedult wirchen en. 379 
richulder > Das iſts auch / durch welche welches Zarı- 
angnis ung alles begegnet "Darumb es, 

an hie genennet wird. Darumb alles 
die böfen Leüte thun / gedencke / es ift des 

Zorn, Darumbfelig ift / derin Truͤhſe 

Si fie alfo aufnimpt / als komme ſie 

Pſe⸗a / 12. Wol dem / den du HErr 

Rund lehreſt ihn durch dein Geſetz / daß 

e / wenns uͤbel gehet / biß den Bott; 

— bereitet werde. Thre.z / 2/. Es iſt 

un goal ſeyn / und aufdieHülffe 

HEr m hoffen / ſein din Staub ſtecken / 
er Hoffnung erwarten / fihauffden Backen 
flag mlaſſen / und ihm viel Schmach anlegen, 

Deſſen iſt David ein mercklich Exempel / der batı sam. 

ch) diefer dreyer Stück erinnert : Ich wil des —* 
m Zorn tragen / deñ ich habe wider ihnge: 
und inet. Denn er hat erfant / daß GOtt die 

Schmach / ſoihm Simei anlegt / uͤber ihn verhaͤn⸗ 

——— ich der HErruͤber mich erbarmen / ſo 

er mich widerholen zum Regiment. Wirder 
aber fagen: Ich Habicht Luft zu David / Sihe / 
ie binich Pf37/1. Erzuͤrne dich nicht / ſey ftille/c. 

Der ſechſte Troft 3 Er wird mich ang Biecht * 

bringen / daß ich meine Luft an feiner Gnade fe- IH 

he. Iſt ein Sleichnisgenommen von einemjder un 

gar m finftern figet/ deffen man vergiffet / wie Foren 
nen Todien / den man aus einemtieffen Kersan 
fer bringe ans Liecht. Lind wie nun der; *“* 

—8* nichts geſehen hat / deũ eitel Trawrig⸗ 

und Finſternis: Alſoſihet er num feine * 




























Bottes unfeilbare Warbeitfölze. 
den ſchoͤnen Himmel’ und an dem Piechr der 
near ru mer wer luͤck und Creutz 
zu / wenn daſſelbe uͤberhiniſt / fo denn der 
ſchoͤne Glantz Gottes des himliſchen Trofts her: 
38 ande fiber u Hülffe 
und Gnade. So iſts dem Joſeph ergangen: Wie 
ein herrlich Liecht iſt er worden / da die Fuſternie 
eg. feiner Truͤbſaluͤberhin war ? Deßgleſchen 
vid / welch ein herrlich Koͤnig war er / nach dem ſei 
ne Finſternis ein Ende hatte? Wie herrlich bracht 
ihn Gottans Liecht? So wirds auch geben an 
Juͤngſten Tage / wenn uns Gott aus der Finſter 
nisder Todten wird wieder außreiſſen und and 
Liecht bringen. Da werden wir unſert Luſt an 
feiner Gnade feben. 
. | Der fiebende Troft: Meine Feindin wirds ſe 
ine, Hen/und mit (chandenbeftehen. Da haben allı 
au eo Höfe Leute / die fich anderer Unglück frewen ihren 
Lohn / mit ſchanden werden fiebeftchen. Endlich 
muͤſſen ſich doch noch ſolche Laͤſterer und Schän- 
der ſchaͤmen / Deũ ihr eigen uͤberzeuget fie, 
San. DAB fie Unrecht nen e muft mei 
Arc. endlich ſchaͤmẽ fuͤr Daviduñ Salomo,Sir,rijz 
4Spotte des Betruͤbten nicht / Denn esift einer 
der da fan beyde erniedrigen und erhoͤhen. Unt 
—*2 um Biene anne 
ehet / werdenim gefang Hertz 
ib wird ſie ver zehren / ebe ſie ſterben. —* 
nicht die Philiſter an Simſon zu fhanden / Da 
fie fein fpotteten/ufidas Hauß erſchlug Ad! Sap 
5/1, Alsdeñ wird der Gerechteftehen mit 
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an 


























To Hoffnung wieund warumbie. — 
tmDdigfeit.2.Theil.ı/6.&8 ifi rechtben Soft 
bergelten Truͤbſal denen / die euch Trübfal anle 
Euch aber die ihr Truͤbſal leidet / —* mit 
wenns 














as L.Capitel. 
Von Hoffnung / Wieund warumb die 
ſelbe mcht laͤſſet zu ſchanden werden / wie ſie prob iert wird / 
in leiblichen und geiſtlichen Anfech⸗ 
ungen. 


2. Du ſolt erfahren / daß ich der 

Hr: bin/an welchem nicht zu fchan- 

den werden alle/dieauff michbarren. 

ey wieder Blaubenichts anders ift denn Stause 
eine — — Zuverſicht auff ss. 

a nd! —* * Kane | 

gantze Herk um anhanget:, 

Alſo iſt die —53 — bebaralche nung" 

Außwartung / und beſtaͤndige Zuverläffigfeir 

fen das man glaͤubet / oder dzmanmit Gedult 

twarte / das man glaͤubet / und iſt nichts anders, 

denn der gedultige / beſtaͤndige / wartende Glau⸗ 

be biß ans Ende. 











Von 





3 Don Hoffnung wie und warumb. 

Don diefer Hoffnung fagt S.Paulus Rom 
5.0.5. daß fienicht laͤſſt zu fchanden werden / Ur 
ſach: Sie hat einen unbeweglichen Grund / wi 
auch der Glaube / das iſt Gott ſeibſt/ Darumt 
kan ſie nicht zu ſchanden werden / Deñ ihr Grum 
und Fundament iſt feſt ewig und unbeweglich 
Darumb ift auch ihr Friede Fremde / Ruhe 
uns Ruhm / Troſt ewig / und fan fle niemand fohod 
Lam. betruben / fieergreifft Dagegen gnugfam Troſi 
ar md Friede aus ihrem nribemeglichen Feilen 
Dar. 7. Wehr gleich Ungewitter und Stur mwinde kom 

men / fürchtet fie ſich nicht / Denn in Hauß iſt au 

einen Felſen gebawet. — 
Und weil die Hoffnungeinen gewiſſen unbe 
x do weglichen Grund haben muß / der nicht wancket 
ns und aber alles Zeitliche unbeſtaͤndig iſt: So ſuche 
ie Hoffnung nicht zeitlich Gluͤck / Frewde / Eh: 
re / Ruhm / foudern ſie ruhet alleinin Gott / und 
übmet ſich des HErrn. Da ſindet ſie beſtaͤndige 
Ruhe and Friede / Wie der ie. Pſw.ꝛ. ſpricht 
Die auff den Herm hoffen / die werden nicht 
fallen / ſondern ewiglich bleiben wie der Berg 
ion. Umb Jeruſalem her ſind Berge / Aber dei 
Her: iſt uͤm̃b fein Volck her. —* 
Die aber zeitliche Ding zum Grunde ihrer 
offnung legen / Ehre /Reichthumb | ir 
uf 
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Fremde / die muͤſſen in fteter Furcht / Sor⸗ 
Augſt leben / muͤſſen der Welt unter den Fü 
ligen und mit dem unbeſtaͤndigen Gluͤck / as 
dem Meer auff und abſahren / und koͤnnen nicht 


= m. iv 









Inden werden. 


en / denn die Br 





Zuverficht fen. 
—— nieht auf Gott Runen 
llein an ſeinen Gaben und Gluͤck gehoffet haben 
udn den Sand — — Creaturen zu 
haben. Denn ſo verkehrt 
—— om / dag fiean den Ereaturen 
bangen bleibet/durch welche fie ———— 
pffer ſolte geführer werden, Denn & Drug: 
darumbden Menfchen Gluck und Heil / daß er 1 Su m 
—2 werde über ſich gezogen / durch die Ga⸗ * 
ben zum Geber / Ja / daß wir lernen Gott kennen / 
— — auf ihn alleinhoffen. 
Aber die Nalur ift alſo verkehrt / daß fie auff die 
Gaben faͤllt/ wie eine Saw auf einen — 




















oa | 
nun feet richt de | 
en yum runde nn ' | 


* 
Helt vergeben/ = en werden. 
Darumb muß der Dienfch durch X Q 













2” 
indi- 







der Zeit | 
= ke rechten feligen Ho un 
—* iſt Feine m von einem in 
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zufchanden werben. 38; 
ander; Aber m der Bei Wandeiun ng /alsvom 
—— die Nacht / von Wochen in Monat / v 
in Jahr / vom Winter in den Sommer, 
d wie ſich die Beitverwanbelt So verwan 
ſich auch die Eigenfchafft aller Elementen 
—— ge / daß der Himmel 
re bet /undalle Unterdinge 
bemegei. Darauf folget/daß kein bleibende Aus Bar 
be fepunfan in zeitlichen Dingen, fondern mit der —F 
eit gehen alle Dinge hin / und mußafles/fo unter in. 
i / vergehen Darumbift alles eitel. In Zu* 
er Ervigteit aber iſt die Ruhe / und nicht in der Aare 
t Böfeund Gute jammern und lauffen nach 
er efoigen Rube/aber niemanderlangetie/def 
Be a ken 9 lofen und gnocaheen? 
| — Ruhe iſt. Daſſelbe erlanget man erron 
AmitWercken und vieler Arbeit / ſondern mit 
— —A in ſilentio & ſpe, und 
in einemftillen & abbath. 
MNumuß nicht allein die Hoffnung durch Ent: Ze, 
Bean eirliches Glücks probiert werden / fonts der.sor 
min Ensiehung der Gnaden in ho⸗ 
Anfechtungen. Deñ es müffen uns alle Din, 
enmwerdeninder Probader Hoffnung/ 
uns auch die alerbefen Gaben Gottes 
nwerden / darauff wir fuſſen möchten 
3 alfounfere Hoffnung gang ——— 
nt Boa Bor ſtehe. In ſolcher Proba mu 
man hoffen / da nichts —— — Dre 
nwider die Hoffnung / wie von Abraham Ro⸗ "> 
HH. s.ftehet. Ja da muß mãmit Chriſto blo 
ee Bb auß 
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* von Hoffnung / wie und w — 

außgezogen werden / vonjederman verlaffen/ 

aud) von Bott. Und das heifft denn recht Dem 
Bilde Chriſti ehnlich werden · Da wird denn die 
Hoffnung recht probiert. 

In andern Truͤbſalen wird allein Sedu 
mth / Gebet / Liebe / probleret / Aber in de 
fechtungen des Gewiſſens wird die Hofmumg 

probieret und angefochten. Da wird Demmen 

Menfch wol aller feiner Gnade berauber/ Aber 
rent gekroͤnet mit der Hoffnung / Diem 
laͤſſt zu (dyanden werden. Deñ ob wolin fDiche 
hohen Nöthenofftmit einfaͤllt Murrenzlinge 

2% dult/Läfterungs Dermoch erwecket Hotteunkler 
nes ſeufftzen / das denfelben widerſpricht: So iſts 
—* auch vergeben und zu edeckt / u ſoiſt der Menſt 
dus als ein brand aus dem Server errettet Amos 
Sur und als ein Ohrlaͤplein aus des Wolffs Racer 
erloͤſet. Denn das heiſſt feine Ver zweiffelung / 
kungm fo wider unſern Willen geſchicht / und mit einem 
bon, maußfprechlichen Seufftzen widerſprochen 
wird / ſondern es iſt die aller ſchwereſte Probaun 
Anfechtung der Hoffnung. Diß ſinddenn 
fprechlichen Seufftzen / davon Sauct Pauus 
Rom.s. v. ꝛ6. redet. Amonan d 
some, - Solche Leute find die groͤſten Heiligen/und find 
sr Bott näher/denn die folgen Geiſter die ihre Hof 
a nung in ihnen felbft haben : Denn diefe find die 
we grö en Gotteslaſterer ‚mit allem ihrem Ruhm 
und Ehren. Dieſe find die liebften Kinder Got⸗ 
tes/ als an Jobund David zufehen. Denn 
— recht gereiniget und gelaͤutert wie Gold 
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jeibe / darin ſich der ftolge Menfch rühmen 
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In dieſer Entblöffimglernet der Menſch 
kein ander Ding hoffen / denn allein auff GOtt. 
Denn wenn durch Truͤbſal alles hinweg genom⸗ 
men wird / fo kan uns doch GOit nicht genom 
men werden. Truͤbſal kan uns GOtt nicht ne: 
ſondern bringet ung zu Gott / und gibt un 
‚foieder / und GOtt uns. Alſo muß uns Zoge 
bloſſe Hoffnung im Creutz erhalten / und dar: nung 
läffer fie nicht zu fchanden werden. Dar: sin 
gleich wie die Seele bloß aus Bottfommenlix" 
fi: Alſo muß fie wieder bloß in GOtt fommen, "tr: 
ohne Cregtur Liebe. Denn wer aus ihm felber —— 
nd aus allen Creaturen faͤllet / Wo ſolte der hin 
fallen / denn in Gottes Hand / die alles ümbgreif: 
und die gantze Welt uͤmbſpannet? Wer nung. 
urch Die Welt faͤllt / und rein iſt von allen Erea./ufe 
turen und ihrer Lebe / das iſt / der mit dem Her⸗ re 
tzen an nichts hanget / fondern frey ift umd frey 
ae ao Om gelaffen/läfft ſich geben und oh; ' 
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emen / nach Gottes Wolgefallen / derſelbe fällt 
in Hottundinfeine Hände. Die aber in den Erea- 
turen bleiben / und in ihnen felbft/dasift/die de 
freyen Willen eigen machen / und nicht mit Got 

tes Wolgefallen zu frieden ſeyn / die muͤſſen 
| in ihnen ſelbſt verder⸗ 
ben. 
| DBbıı Das 






8 arofEwiderdie Schwache | 
Das LiI.Capitl. 
Troſt wider die Schwachheit des 


aubens. 2 

Eſ.aꝛ / Das zuſtoſſene Rohrwird ernich 

zubrechen / und den glimmenden Docht 

wirder nicht außleſchen. 
Iß iſt ein überaus ſchoͤner Troſt wider d 
Schwachheit des Glaubens / welchen de 
EProphet faſſet in zwey Gleichnis. Das erſte 
nimpt er von einem zerbrochenen Rohr / welches 
man muß gelinde md ſaͤuberlich — = 
























wenns ein Füncklein Fewer gefangen hat / nich 
mit ſtarckein Winde muß angeblaſen werde 
oder man blaͤſets gar mern Alſo auch Chri⸗ 
laͤſet das kleine Fuͤncklein un 

ſers Glaubeus mit der Gelindigkeit feines Gei 
ſſtes / und mit ſanfften Othem ſeines Mundes an / 
und laͤſſet einen ſanfftmuͤtigen Geiſt von feinem 
Angeficht wehen/damiterunsin unſer ſchwach. 
heit nit erſchrecke / ſondem er quicke Eſ.5/i5. Wei 
dieſe Kleinmuͤtigkeit und Schwachheit des Glau⸗ 
bens eine ſchwere Anfechtungiſt / damit alle Chri 
ſten gnug zu thum haben / wiewol es mit einem 
ſchwerer hergehet als mit demandern: S 





























n: Sobat 
‚ der H. Geiſt unsinBottes Wort gemwaltigenredis 
inte. chen Troſt dawider auffzeichnen laffen/den wir 
fleiffig mercken follen / Damit wir denfelben zur 


zeit 


«u E des Blaubens. 389 
3eit des tratorigen Rampfftündleingfeliglich 2 | 






rauchen können. 

Sollen wir mit allem Fleiß mercken / daß der/ 

ubenichtiftunfe Thun und Werd/fondernsrus 
E ttes Werck. Joh.s / ꝛo. Das iſt Gottes Werck / Gabeı | , 
dag ihr anden gläuber/dener gefand hat. Eskan⸗ 
niemand zumir fommen/es ſey denn das ihn zie |!hm m" 
be der Bater/der mich gefand hat.Eph.y/ıs. Diele, 
wir gläuben nachder Wircfung feiner mächti-| «uns 
ar Stärdte/Eph.2/3.Aus&naden feyd ihr ſelig nehn 
mordendurch den Glauben / und daffelbe nichts" 
aus euch / Gottes Gabe iſt es / und nicht aus den 
Wercken Ebr.rz/ı. Laſſet uns lauffen in dem 
Kampf/ der uns verordneriftdurd Gedult / und 
aufffehen auff —S——— undVollen⸗ 
der desGlaubens. Rom ⸗ / 5x. Die Liebe Gottesi 

ne 

Geift/der ung gegebenift. Rom.s/23.Die wir ha 
bendes Heiftes Erftling/ welcher auch hilfft um 










ftarck oder ſchwach unfer Glaube feyn fol. Wie 
uns nu Gott hat zugefagt / daß er uns durch den 
Glauben wolle ſelig machen / fo weis er auch tie 
ſtarck inſer Glaube ſeyn muͤſſe / dadurch wir die 
Seligkeit ergreiffen / und fo viel wil ums Gott ge⸗o⸗ 
ben. Darumb heiſſts / wie Gott zu Paulo ſagt: 

Laß dich an meiner Gnade gnuͤgen. Denn nie: 
mand kan ihm etwas nemen / es werde ihm denn 

von oben herab gegeben / Joh.z / e7. 


Bb ij 2.80 





390) Troft wider Die Schwacbeit 





men. werde. SprihtdohS.Paulusdhil.z/.M 


Ser, nicht verwerffen/ fondern gnaͤdiglich anfehen/ 








2. |: ».Sofönnen wir indiefem Reben dieDolifom: 
une, menheit nicht erlangen / es bleibet mit uns Stuͤck⸗ 
ungoll eHCR, Das ift Hottes Wille wegen unfer tieffen 


om cherheit undleidigen Hoffart in ung geſtew 





daß ich ſchon ergriffen habe / oder ſchon volltom- 
men ſey / Ich jage ihm aber nach / ob ichs ergreiffer 
moͤchte / nach dem ich von Chriſto Jeſuer griffen 
bin. Ob ich gleich nicht einen ſo volllommenen 
Glauben habe / daß ich ihn ſo ſtarck und maͤchti 
ergreiffe / als ich wol ſolte: ſo bin ich doch von ihm 
ergriffen/dasift/ich bin in Chriſto Re durch 
den Blauben. Ergreiffiichihnnicht fo ftarck als 
ich folte/fo hater mich ergriffen. Darumbfollen 
wir mit unfer Schwachheit zu frieden ſeyn / biß 
wir zur Wollfommenbeit gelangen. 
3.3.So wil GOtt unfern ſchwachen Glauben 












ſtaͤrcken / vermehren / und zum * Ende fuͤh⸗ 
Sau ren. Davon mercke die herzliche güldenen Sprü- 
che. Eſa. aꝛ / 3. Das zer ftoſſene Rohr wird er nicht 
veren zubrechen / und den glimmenden Docht wirder 
dr. Dich a en 
Stärde/ der Armen Staͤrcke in Trübfal/Eine 
uflucht für dem Ungewitter / ein Schatte für 

der Hige.Ef35/3.Stärdetdie müden Hinde/er- 

uicket die ftrauchelnde Knie/fagt den verzagte 

Hertzen: Send getroftjfürchter euchnicht/fehet 
wer Gottformt/und wird euch helfen. Ef.40/29. 
Ergibt den Muͤdẽ Kraft/und Starde guugden 






inbermügenden / ‚die auff den HErin hoffen / 
kries newe Krafft.Ef-s0/4. Der HErꝛ bat mi 
negelehrte Zunge gegebẽ / daß ich wiſſe mit de 
nüden zu rechter Zeit zu veden.Efi57/ 15. Ich er⸗ 
auicke. den Geiſt der Demütigen/und das Her 
Zerſchlagenẽ. Bon meinemAngeficht fol ein 
Beilt weben/und ich wilOthen machen-Ef.61/1. 
Er hat mid) gefand den Elenden zu predigen/die 
ebrodyene Hergen zu verbinden/ zu tröften al: 
Trawrigen Er .34/26. ſtehet: Du ſolt dasBoͤck⸗ 
jein in feiner Milch nicht kochen / das ift/den zar- 
m anfahendenMilchglauben foltunicht ärgern 
nochbetrüben. Der ſtarcke Glaube fan mol al, 
erien vertragen / daß man ihm fiede und brate/ 
yeftehet im Fewer und Waſſer: Aber den ſchwa 
hen Milchglauben mußman feuberlic) angreif, 
fen/wie ein zerbrochenes Rohr / damit mans nit 
sollend zerbreche. Jer. zi/ 5 Ich wil die mil 
Seelen erquicken / und die bekuͤ 
ättigen. Die ſich fuͤr Schwachglaͤubige erfeiien 
die find die Geiſtarmen Matth.s/;. Selig find 
ie geiſtlich arm ſeyn. Die Schwachgläubigen 
Ainddiegeiftlichfrandk feyn/dietröftet der HErr / 
Mat,shız. Die Starken bedurffendes Artztes 
it/fondern die Rrande.Rom.ız/ı. Die Schwa⸗ 
benim Glauben nemet auff/und verwirret Die 
Sewiſſen nicht... Cor.9/2..DenSchtvachen bin 
ich worden alsein Schwacher / auff daß ich auch 
eSchwachen gewinne. Eze.340. Ich wil das 
Ferwumdte verbinden / und des Schwachen 
kvarten/30h.6/37. Wer zumir fompt/den wil ih 
Bb iij nicht 
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9 ____ Troftwiderdie Schwachhet — 
nicht von mir hinauß ſtoſſen. In Diefe fröftliche 
Berpeiflüng ſollen ſich alle Schwachgläuibig 
einſchlieſſen/ und wiſſen / dag der g 
es verheiffen hat/der wirds auch hun. Denn ſ 
Wortiſt Warhafftig / und fein Sufodeh . 
erm Schetdie Erempel der Schtwachgläubig 
des armen er gi ver HE 
rad: Wenndu glaͤuben konteſt. Er aber ſprach 
mit weinen : Ich glaͤube / HErr / hilff meinen 
Unglauben. Dem Koͤnigſchen / Johan 
die Junger im Schiff /Matth.8.0.24: DAEHE 
reichtdie Hand dem ſinckenden Petro auff de 
Me eꝛ/ Mat.a.b.ʒi. Darumb ermahnet Pai 
lus i. Theſſal. s.v.14. Troͤſtet die Kleinmürlgen. 
Traget die Schwachen / ſeyd gedultig gegen 


— 


der man. 
4 33 der Schwachglaͤubigen wilſich Gott am 
Hana. meiſten annemen / Deñ die Starcken dürffendes 
a Artztes nicht / ſondern die Kraucken / Mattio. v. y2. 
‚son Er laͤſſt die neun und neuntzig in der Wuͤſten / und 
fen. gehet hin nach dem Verlornen biß ers ſinde Luc. 
15.0.3. Wie eine fromme Mutter derkraucken 
Kinder am meiſten pfleget / und auff fie wartet: 
Alſo Gott der Schwa war ya 

ae |, $:Za/fprichftu/ Ich fuͤhle faft feinen Glaub 
em. So fragich dich / ob du auch gerne wolt 
aus ein glauben? Wenn du das fuͤhleſt / das if guch ein 
. Glaube. Denn Gott muß auch das Wollenin 
ns wircken. Wenn du derwegen wolteſt gerne 
laͤuben / ſo fuͤhleſtu GOttes Wirckung in dir 
umd haft die troͤſtliche Hoffnung / daß / der da 


oje 
een 



















Bollen in dir wircket / der 
Au wircken Phil. v.6. ih 
6Gott fihetder Gläubigen Begierde alfo . 
gundiglich an daß feines elenden Hergens Der Sin 
ängen fol verloren fennerviglich. Das Berlan-nuns 
der Elendenhöreftu Herr. Ihr Hergift gescen 
AB daß dem Ohr draufmereteitdf. js / yy. Dau Pi". 
A dugern wolteſt / daß dein Glaub 
fite Gott ſeyn ſolte ſo groß iſt er fuͤr Gott. Denn 
Sott ſihet das Hertz an / Er wieget die Geiſter / 
prüfet Hertzen und Nieren Pſal.o/ia. Er begeh⸗ 
ret mein darumb wil ich ihm außhelffen. 
ESetes viel beſſer / daß wir uns unſers ſchwa 7- 
chen Glaubens ruͤhmen deñ des ſtarcken Denn 
alfo hats GOTT verordnet, dann wir nicht in 
orte! gerahten.2.Eor. 12.0.9. Meinen 
tafriftinden Schwachenmächtig. Darumb / lie. 
richt S. Paulus / wil ich mich am liebften mei: 
r Schiwachheit rühmen / auff daß die Krafft 
San Den —* wohne. Des troͤſte dich du 
mad ger. | 

- 8.Soiftde ſchwache Glaube je aucheinGlau- 8- 
be Denn es ſtehet unfer Seligkeit nichtauff der «:: 
Wirdigkeit unfers Glaubens / tie ftarck oder Chu 
ſchwach derfiibe fen / fondern auff Chriſto / wel⸗ 
hen der Glaube faſſet und ergreiffet. Gleich wie wor 
nu ein kleines ſchwaches Kindlein ein Kleinod rare. 
und Perle mit feiner Schwachen Hand eben fo ©"* 
wol faſſet undHält/alseineftarcker Mann: Alſt 
* und faſſet der ſchwache Glaube Chriſtum 
den edlen Schatzmit alle ſeinem Verdienſt eben 


by ſo 
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der ſtarcke Glaube. Und hat der 
chglaͤubige in ihm und durch ihu eben Die) 
erechtigkeit und Seligkeit die der Starckglaͤu⸗ 
bige hat. Und gleich wie der Augapffel ein kleit 
perachtes Dinglin iſt / dennoch der Sonnen iech 
und Schein / weñ ſie are yöchfter 
ie Sonne felbft/ 
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bens/obes fchon klein und ſchwach iſt dennoch 
Sonneder Gerechtigkeit / Jeſum Chriſtum / mit 
ihrem voͤlligen Schein und andern unaußſprech 
lichen Guͤtern und Gaben faſſen und ergreiffen 
9. | 9.5 iſt das auch des Glaubens Artivaß er 
lau, nicht allezeit gleich ſtarck / —— gantz 
Feret ſchwach ut / daß es ſich ſehen laͤſſt als ſey das 
Be ee ———— pe In⸗ 
sröten maſſen die Exempel aller Heiligẽ / ſonderlich 2 
ande HIDBbezeugen / Item Abrahams / der doch ein 
oe Mater aller Bläubigengenennet wird / als wir 
wat Genn /n. leſen / da er beforget/die&gppfermöch- 
funden, ten ihn erwuͤrgen / umb Sara willen daer doch 
0». allbereit die Verheiſſung empfangen Item Me 
no. fi8 da er zweiffelt am Hadderwafler. David i 
m mit ſeinem Glaubẽ ſo ſtarck / daß er bald Im Him 
‚02.10 meliiſt / bald ſo ſchwach / dzer in der Helle iſt / daß 
klaget / ee ſe von Gottes Angeſicht verftoflen 
Darum iſt aus dem ſchwachen Glauben nicht zu 
ſchlieſſen / als wenn gantz kein Glaube da waͤre 
und ſolche Leute gang von Bott verlaſſen tt 
Defi gleich wie wir nicht urtheilen und ſchlieſſen 
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des Blaubene. 395 
dapin der Alchen Fein Fewer wen es kein Schei 
oder His von fich gibt /oderin den Bäumen fei 
Beben /weilfie im Winter nacfend md bloß da ſte⸗ 
je: Alſo follen wir auchnicht ſchlieſſen / daß dar: 
— Glaube iſt / weil er ſich nicht all zeit ſehen zu 
aͤſſt. Deñ der Geiſt Gottes blaͤſet wie ein Wind / 
wenn und wohin er wil. | 
10, Bennman über den ſchwachen Glauben 10. 
agt/fo mercket man / daß ein kaͤmpfender Glau⸗ ta 
de da iſt / und das iftebender rechte &laube. Deñ Hw«- 
esiftein ſtetiger Kampff des Blaubensumd Un- Blau 
glaubens im Menfchen. Der Glaube muß hie cin ing 
ſtehen unter vielenSchwerternder Anfechtung. Si... 
Deñ es iſt ein ſchwer Dingyund hat viel zu thun / dene 
daß das indifche Hertz mit Chriſto / und der boͤſe 
Acker mit dem himliſchen Samen / durch den 
Slauben koͤnne vereiniget werden / und die Fin⸗ 
rnisdes Liechts fähig werde. Da wil immer 
das Sleifchden Holsweg / umd über den Geift 
herrſchen / und die Finſternis wil jmmer Liber: 














zeigen daß der rechte Glaube da ift. Denn die 
gantz keinen Blaubenhaben/fülendiefen Kamp 
nicht. Und daben ift der Troſt daß uns GOtt 
in ſolchem Kampff nicht verlaffen wolle / auch” 
nicht über — — laſſen verſuchet werden / 
ondernihr einen ſolchen Außgang geben / daß 

rs fönnen ertragen. Eſ. 40/29. Der HErr gibt 
Muͤden Krafft / und den Unvermoͤgenden 


Stärcde gnug. | 
2 | u. Wenn 


















396 off wider die Sch 







, nes Namens gedenken 
denen, WILD/dA wil ich zu dir kommen und dic ſegnen / 
NJa / wir koͤnnen ohn Gott an GOtt nicht geden⸗ 
Sin, den. Sofind wir auch in ihm als dem Tebendr 

gen Weinſtock eingepflantzet / alſo daß wir Leben 
undSafft aus ihm empfangen / ja / wirlebenin 
Ehrifto/und das Lebenumd Krafftunſers Glau⸗ 
8 bens iſt in Chriſto verborgen. Der H. Geiftzeu 
et von ihm in unſern Hertzen / Durch Bere 
rewde und Troſt. Gleich wie a m 
alten Teftament geweſen / der nicht Sottin ihm 
hat hören reden: Alſo ift kein Chriſt im newer 
Teftament/der nicht Cheiftuminfeinem Hergen 
hätte hören reden/und die Salbung des Geiftee 
can... nicht in ihm geſchmaͤcket hätte, Lind diß iftfolch 
9°. eine ſtarcke Bereinigung mit Chriſto uñ unferm 
Slauben/daßfievom Todt und Teuffel nicht 
kan auffgelöfet werden/dieweil Ehriftus deſſ 
Leben er in ihmhat / unſterblichiſt Obdu dag 
Zob.· gleich alle zeit in deinem Hertzen nicht empfindeſt. 
Er Soiftdochderindirif/ gröfferdenn der in de 
Weltiſt. 
in! 1 So ſollen wir inder Schwachheit unſer⸗ 
Glaubens unſern Erloͤſer und ewigen Hoher 
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mr. priefter FEfum EHriftum anſchawen /der fic 
ſelbſt für uns ans Ereutz — ert / und 
0 bittet fürunfern Glauben / wie er ogtan Metro 
ev „Ich habe fürdichgebeten/daßdein Glaube nich 


auff- 








































398 Troft widerdie Schwachbeit/ie. | 
desda, hesiftder Seelen Seligkeit. Det. Auf das 
ben fi 
—* Ende hat Bott geſehen / da er den Glauben in ung] 
släuvı. Angefangen hat. Das iſt nun Gottes Krafft /d 
en kan uns zur Vollkommenheit führen: Darumt 

nennet die Epiſtel an die Heb.z/r. $ icht 

allein den Anfänger /fondern auch den Bollenden 
unfersßlanbens. Und Ehriftus fagt Foh.ofzz.l 
Meine Scyaffe fol mir niemand aus meiner) 
Hand reifen, | hy 
s. | 1 Darumb hat erauchfoviel Mittel verord 
Der net / dadurch der Glaube in ums geſtaͤrckt under 
Winel. halten werde / Nemlich / ſein Wort / die Sacra 
menta / das Gebet. HERR / vermehre uns den 
0.4. Glauben / kom̃ zu huͤlff unſerm Unglauben. So 
bat Bott verheiſſen den H. Geiſt zu gebenjdener 
die ihn darumb bitten / Lucn / rz. Rom./c.8/26. 

Der Geiſt hilfe unſer Schwachheit auf. Jaunſeꝛ 

gantzes Chriſtenthumb iftdahing /daß 

wir im Glauben geftärckt underhalten werden. 

ra 16. So iſt auch unfer&laub indereivige Wah 

war Gottes gegruͤndet. Rom.e / zo. Welche er verfe 

ben hat / die hat er auch gerecht gemacht. Wir wer 

den aber allein durch den Glaubenan Ehrifium 

gerecht / Rõ.z/ 25. Klegit nos in fide veritatis,grhat 

uͤns erwehlet im Glauben der Warheit. Darum 

«in [MB dich die Schwachheit deines Glaubens nicht 
dm  allzuhoch betruͤben. Wenn du meyneſt / du haß 

gar keinen Glauben / ſo iſt dir Chriſtus naͤher deñ 
echſten. du meyneſt. Wie er den Jzuͤngern nahe war da ſ 

Noth litten auff dem Meer. Alſo auch / weñ den 








Glaub am meiſten Noth leidet / ſo iſt er bey Dir; 
— — 0 — 
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___Trofirwiemanfichin geiftlichene. 399 
kl, Das LIl.Capitel. 
Troſt und Bericht/wie man fich in hohe 
7 geiftliche Anfechnung ſchicken fol. 
Eſa. as / io. Ich wildich außer wehlt ma⸗ 
chen im Ofen des Elends · 1. 
Rſtlich ſol man gewiß dafür halten / daß der 
‚Seelen Trawrigkeit von GOtt herkompt. auze 
Denn ſo ſtehet geſchrieben 1. Sam.e/6. Der ten An. 
HeErstödtet und macht lebendig / er erniedriget 
umderhöhet / Er machet armund machtreich/ dee 
Er führet indie Helle/und wieder herauß. Diefe si: 
Hellerdva Gottden Menfchen hinein fuͤret / iſt die ts. 
eiſtliche Trawrigkeit / welche feinen Troſt gulai 
nngleichtwie inder Helle fein Troftift: Alfoift 
auch in diefer geiftlichen Helle kein Troft. Es dün; 
cket die Seelin dieſer Noth / daß fle gar fterbeumd 
verfhmachte/sDf.77/3.daß fiealleGreaturen an: 
Dr und ihr zu wider ſeyn. In dieſer Angſt 

















ht ein Menſch mit David: Meine Seele wil 
nicht troͤſten laſſen. Es wird ihmallesengos 
/beydedie Schrifft und Bott felbft. Und das 
die Helle/darin Gott fuͤret. Da hoͤret nichts zu 
den ſchweigen und leiden/und im Hergengrund 
mit einem unaußfprechlichen Seuffgen drüber 
heulen und klagen. Ja / ein Menſchkan für diefe 
Angſt und Pein nicht an Gott oder die Schrift 
edencken. Defi alle Kräft des Glaubens ver H%- 
chwinden / md verfchmachtet der Menſch mie + 
Schnee. Wei nu Gott durch ſein verborge⸗ 
es Wort uf Kraft den Menſchen nicht erhaͤlt / ſo 
uͤſt er võ ftunden an vergehẽ / und zu nit werdẽ. 
In⸗ 



























* ndiefer "Radier — — HE 
auch geweſt / da er anfieng zu tra fi | 
zagen /. 1a Denn Zope ro und Blut 
—* te, Dieſe ee a cn 
‚ der Todt / Jader Menfch win 
cher Angſt den Todt / Denn —— 
rewde und Erloͤſung. Wie offt wůr r 
——— — 
ndiefer Angſt / Aber am Tods 
ſt m. % Irir | 
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Seien, nothnicht. In diefer Hellenan 
anzt. unſer HERE Mein Gott / mein 
—* mich verlaſſen ? Da war aller Zr 
g. Nichts deſto weniger aber mar bi 
e en-Angft/Hott bey hin unde Aielt ihn / Ic 
iſt daß nicht ein gros Wunder / dag der Her: 
eu EHriftus in feiner Hellen Angft keinen X 
ha könnenerlangen / und war doch mit BHrt 
» vereinigei? Denn er warja GOtt und Menſch: 
Anden, Noch dennoch hat ſich Gott mit feinem Teoftfo 
tief vor ihm verdorgen / daß er keinen Troſt nach 
feiner Menſchheit hoͤrete oder ſahe. Iſt nu das 
* HErm Chriſto widerfahren / der mit der 
—— —— 
hen rewbenoͤl gefalber / und iſt gleichwol in 
che Trawrigteit gerahten / Was iſts denn 
der / daß offt einen armen M 
truͤbnis überfällt? 











— er f Anfechtung nt ſchicken V X 
nicht unrecht / daß die Glieder des 
Schmertzen empfinden. 7* 
Daran erfennet man nun/daßduein wahres 



























lied Chriſtibiſt / und ein Mitgenoß feiner Truͤb⸗ 
alen. Denn in dieſer Hoͤlle hat auch geſtecket der ku... 
romme König Hißtia / da er ſprach: Ich win: 'siz. 
felte wit. ein Kranich / und kirrete wie eine Taube. 
Und der H.Job / als er ſprach: Wenn ich ſchon 
hHott fr antwortet er mir nicht. Auffeichi3es 
hoͤret ee michnicht. Item c.9/16.W8en \. seite 
| anruffe / ſo gläube ich doch nicht / daß 
er meine Stimme hoͤre. Und der liebe David kla⸗ 
uch ſaſt darüberiims.13.38.und 88. Pſal. da 
mann r ſihet / wie die Heiligen GOttes mir 
ngerungenund gefämpfft haben. Dae 
‚zeigemandie wunderlichen Affectenin Jobund 
id: Bald ey ẽ ſie / und gläuben miht / daß 
em ich ſey / da 


















— pen ag * * | 
mer unrecht gere en; Aber fie verftunden 
die Waffertwogen nicht / die über feine Seele gien: 
gen. Denn es wirdein Menfchin diefer Noth ſo laude 
tieff in den Unglauben geftürget / daß er feinesien" 
Glaubens nicht kan gewahr werden. Es zeucht 
ſich alle Krafft des Glaubens inein Punct / und 
einen unausſprechlichen Seuftzen / darin noch 
r Glaube ihm unwiſſend verborgen iſt. Und anben 
iefer verborgene Glaube iſt den fein Unglaube, 

IT. Theil. Sr und 













mepnen/ fie wollen den —*— ap 
2. Bedenfe den —* | 


Er: 
er verſtoſſt nicht eroiglich! S onder 


ſich wieder nach ſeiner groſſen B 
Denn er nicht von Hertzen —— 
urn betrübet. Darauslernemmm erftlich / de 


dich der HErr betruͤbet habe / Aber er _ 
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ſte: So war er doch gleichwol GOTTes liebftes 
rigen Pfellen nichts fchaden/ ober gleich 


WWenn du nun des rechten Urſprungs deiner 1; 
Tra —* gewiß biſt / fomuftuauchdenn ler: 
nendiel 


————— 




















umbrnicht ewig verſtoſen. Und ob du gleich] 
gen moͤchteſt. Solche Gedancken / die ichleiden 
uf efind nicht von Gott /fondern vom Sa⸗ 

an. Dasift recht: Der Satanfan nidtsthung,. 
deinen HErrn Ehriftum Jeſum por dich? GOtt Sen 
perbieng dem Satan / daß er den HErrn Chris spiicc 
amverfichen mufte: Die Wort und fewrige 
Pfeile die der Satan redete wider Chriſtum / dt" 
ie waren freylich nicht von Gott / ſondern vom 
Salan / aberes hatte ihm gieichwoi Goit er 
laubet und verhaͤnget. Und ob wol EHriftus 
unſer HErr das alles leiden und außſtehen mu, 


— Anfechtung febicFen fol. 
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Kind / und kundte ihm der Satan mit ſeinen ew⸗ 


m mit ſich fuͤhrete. Alſo werdendir des Teuf⸗ 
ls fewrige Pfeile nichts ſchaden an deiner Se⸗ 
gkeit. Sihe den Job an / mie ihn der Sat 
sort Verhaͤngnis plagete und aͤngſtete / 
t g und inwendig an feiner Seelen / daß 
er den Tag ſeiner Geburt verfluchete: Dennoch 
war Gott bey ihm / und erhielt ihn. Darumb 
ſpricht er am 10/3.Obdufolchesgleichin deinem 
Hertzen verbirgeſt / ſo weis ich doch / daß du dar⸗ 


Urach 
der ho⸗ 
ben Ans 
fechtun⸗ 
gen. 
I» 


achen/warumb es gefchicht. 
ESo iſts wahr / wenn Gottes Wort inunfern 
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unatt mauß prechuchen Troſt / Da und deut 
% umsjund übertrift ſolcher Göttlicher Zroſt weit 
urfahr affep Welt Fremde und Heriligfeit. Jar 
| Troſt iſt ein Worſchmack des ewi⸗ ẽ Lebens. Deñ 
das ware lebendige —— — zeiget uns 
Gottes Vaterhertz / und allerfewrigſte / brunſtig 
fie/holdfeligfte Liebe Gottes / die nimmermehr 
verlefcher/fondern ewig iſt als Gott ſelbſt. Wen 
wir num folchen Troſt offt empfinden / ſo kan un 
fereverderbteNatur ſolche hohe himliſches 
us ——— faͤhet anviel 
von fich ſelbſt zu halten / als waͤren wir allein für 
allen andern folche felige Leute die Gott fo hoch 
—— en andere Leute nichts ſeyn/ 
fallen in geiſtiiche Hoffart / ja verlaſſen wol de 
rechten efprung diefer himlifchen Gaben / und 
ſallen auff uns fe va h 
‚tan Gott an ung nicht leiden weil ſie uns ſehr 
an, Ach und hinderlichift anunferer Seligfeit 
2 and an der wahren Buſſe· Daru t 
Se er uno den himliſchen Troſt / und aes daran wir 
zen Burtund Fremde haben/undoerbirgeefichfo 
use. fuͤr uns / daß wir ihn weder ſehen noch 
noch empfinden in unſern Hertzen. Laͤſſt ung al 
fo swifchen Himel und Hölle ſchweben / daß wir 
relbft fir groſſer Angſt nicht wiſſen / wo aus⸗ 
ein / ob wir gläuben oder nicht glaͤuben / obn 
nung haben / oder garfeine haben/obtoit 


—Tromwie m ſich wgeifiide 


















einen gnaͤbigen oder zornigen Gott haben 
wir im Leben oder im Tode ſeyn. DIE heiſſt den 
die Entziehung dieſes goͤttlichen Troſis welcher 
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— Anfechtung Te ’ SI. 20 - 
in Aangen 33.) — * iſt. Und im ;i 

wie * David: Ich ſprach in mein 

/ Ich bin von deinen Augen verſtoſſen / 

och hoͤreſtu die Stimme meines Flehens 


a ich zu dir ſchrey 
„Disk Enpehing ift uns Menfchen nüglicher 
alle. Herrligkeit dieſer Welt / obs — unſe 
rer —— chwer uñ lang wird otteseine 
—* angeln und entberen / Re und 
fü en und empfinden / Deñ diß ift ein 
über alles Leiden. Dennoch aber lernet 
| ee die wahre Demutb/ —* 
die —“ e/die Verſchmaͤhung der Welt / 
dag man ſich abwende von allen Creaturen / vo 
llen Gaben / von allen ——— Dingen/ 
warbaftigeTrof 
der Seelemift: Und ob wol das Herk * hoͤlli⸗ 
(herAngft und Trawrigkeit geſchlagẽ daß ſiche 
zu Gott nicht wol erheben kan. Dennoch iſt im⸗ 
mer ein heilig verborgen jammern / ſeufftzen und 
wehklagen nach Gott und feiner Gnade. Dar 
Aus wir lernen / welch ein hohes Hut GOtt iſt / 
daß auſſer ihm kein warer pr Troſt iſt. 
Diß kan man nicht lernen / ohn in d —— —— 
Undiftdoch das hochfie / das wir in dieſer Zeit ler: « — 
nenfollenund muͤſſen. Denn wer das nicht weis / *o 
der weis nicht was Gott und Chriſtus iſt. 
Owolte Gott / daß wir dieſe Entziehung des 
himiſchen Trofts/und dieſe Goldproba Gott zu 
Ehren / und uns zum unaußſprechlichen Nutz / 


williglich au uffnemen / und auß wartetẽ So wuͤr⸗ | 


Sc Hi Dem | 















ne Troft/wiemanfichbingeflihe | 

























= wir Wunder über Wunder fehen. Denn eir 
Menſch / derin foldyer Proba gelaͤutert iſt /i 
hernach das feine Gold / dem fein Fewer / Fei 
Waſſer / kein Ungluck ſchaden kan / weder Teuffe 
Runde noch Todt / Denn er wird ſich hernach re 
Anafen zu verhaltenim Gluͤck und Ungluͤck / wird 
Creutz nicht verzagen / undim Gluͤck ſich nich 
rheben / nicht an ihm ſelbſt und an ſeinen 
gran fragen / fondern in allen — 5 
en Urfprung alles Guten / Gott ſelbſt / ſehen/ 
unddes HErrn Willen allein (es ſchmecke 


melreich halten / und alfo im Gluͤck und 
feine einige Frewde / Friede Luſt an Gott Ibit | 
bloß und lauter allein haben.  : IHRE 
„2 | 2Soifl derwegen hoch —— 
Sc Wuͤrmlein in diefem fchnaeltgAnn 








Anſech⸗ 

rungen unſer Boßheit recht abbreunen — 

Kin um Wolluſt / Geitz / Neyd / fo können wir darnach i 
uns allem Creutzfewrdeſto beſſer beftehen/undtverdt 

unſern eigenen Willen in HDtres Wiuen g⸗ ar 
sa verlieren Aber tueiltoie ars DRenfihenge zu 
* ſchwach ſeyn / und die Proba nicht geru auf 
wo. d begehren wir offt (be Eerestängjepesuicne 

warm worden und ———— — eñ uns 
Gott offt nicht wider unſern Willer D 
fen —— heie bndenwribn | 
der Proba entlauffen/ und nichts da — 
GERTRUD) läutert oder gereit 
cd, 



















en 
der nicht /wie — * da Immer mmer aus 
entlauffen wollen / obfie gleich noch ni 
it in (eun. Gott aber fiht beſſeꝛ / was ung nuͤtz und 
gu tdenn wir ſelbſt. Darumb hat er über ung 


SB reinen Willen anund vollbracht. Dar: 
wir mehr uͤmbGedult / denn mbEr⸗ 


3. Fiegeroiffe Erlöfung zu hoffen und zuglau . 
aus J ndas ja ottes Wortumd ewi Aetunier 

heit? Der. HErr betrübet woljaber verftöfft un 
örfeaberne er — — 



























117° LicCil, 















Troftf aſſen / ſo haſtu darnach aus allen Troft. 
Bete auch offt den es. Pſalm / — ——— 
fernertundvernen Kan Daßvor drang mn 


— 
— une If 


miedergebolffen/und fie wieder erfremwet/siedefi men. 
De A 9 Pfidarauffolgets: — fingen nis: 

GEREREKBunDE BOB SEEN /DAGUe dandir auch ’"""- 
be mir gewiß, Denn der 


— ruhige bat nie geruhet mi 









en von Anfang her/fondern 


Cc iiij als) 


— 







allezeit alsder rechte Serlenfeinddie$ ‚gel 
plaget und gequaͤlet /mit Furcht / Schrecken 

Anoſt / Ungedult / verborgener innerlicher Laͤſte⸗ 
rung / Zweifffel / Unglauben / boͤſen Gedancken die 
im Hertzen aufſteigen / wie das Ungeſtuͤme Meer / 
ſo immer ein Wellen und Buͤlgen nach dem a 


















ur denn daß du es alſo macheſt wie Job / Davidund 
eier alle Heiligen.. Daß dudieſe Trawrigteit ſo lang 
gest, leiden müſt / biß ſie Bott vondir | | 
Nase Den 
‚la Ich wildes HErmgo 
ne wider ihn geſündiget / biß ch wer menu 
‚Sam. an feiner Gnade ſehe. Deines ſtehet in Fein 
9° (Speaturen’ Gewalt / einen erfrewen/ toelchen 
Sottbetrübet.: Denn wer verwundei / der mug 
auch heylen / der indie Hoͤlle fuͤhret / der muß auch 
ieder herauß fuͤhren / dertoͤdtet / dermuß auct 
ieder lebendig machen »9 


— — —— - — — — — — — — — 
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Anfechtur 
5 u der Welt/M 
ur se —— lot 
Aoſe Geiftder Teuffel 





— 
de 


wo muſt auch hoͤren / was dir die Exemp 

ass agen. Sihe dich uͤmb / ob es Er —E 
— lende Leute geweſen / und ob ihnẽ auch fasnen' 
Gott geholffen? Wie klagt David im u. Pſ. v.«. 
Wie DR mein fo.gar per geſſen? Sihe aben 
ob yn Gott in olcher Noht gelaſſen? Nein. Deñ 
richt: Ich hoffe aber dar auff / daß du ſo gnaͤ⸗ 
Dig bit Mein frewet fichdaß du fogerne 


€ 
| enanddigzufenn ? LieBihn aber Boftin 
m Denner 


33 [ven / Die Archredes 9 rınfan alles en-| 
ern. Ferjizhzstam Gott dẽ Propheten ſchreck⸗ 
—A Bu nur nie hhend, 

Lies denn Gott den Propheten in dieſem 


elisiem. 








— — 








———— ſprach: Meine Zuver⸗ 

—— —— HErꝛChriſtus: 
Reir —— ne een — 
Gott in Mein. Denn er 


| | ſolcher Noht? Nein: 
a —— 

















Eteiderdie 
h wil deinen Namen x 
— Beteen, Und min ap.9017.8 werde nic 
2. — erct 
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gleich | 
"Das LINE Capitel. 
rofeiderdie hof — 


Eſa Die Selenden und en 
Waſſer / und iſt nichts da / — 
iſt verdorretfür eich de 

KErıwilfieerhören / Ich t 
„re wilfienicht —— 4 

| Sn Diefem üchleinn teöfter Dei SD Beiſt 
MDalle hochben — ——— tel 
en. ne Hertzen / denen nach Tr te 
nichtanderszufinneife/femnffen gar wer 

Gott habe fiegar verlaſſen und — 

ders. Pſw.ʒſpricht: Meine Seele — 

mers / und mein Leben iſt nahe bey der po 2 | 
felbe ſollen in ihren hohen mie Anfecytine! 

gen folgende Hauptgruͤude nern a 
undzu ertzen neuinnnn io A 
.Daß die hoh en Anfechtunge 

“1 2: raw! 








el. 
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r en Anfechtungen. 


we twermütige Gedancken/ —S——— 


——— Gewiſſens uns nicht wie⸗ 


ohneGottes ſonderbahren Raht und « 
Willen / wie hart andy der Satan ben 


m zuſetzet. Denn GOttes Wort be 

wer über feine@reatur/aud) 
| t⸗ un meer habe / auch 
—— ber einẽ Strohalm. 
— —— Gottes Hand / und 
richt indes Teuffels Gewalt / Heb.y /3. viel weni⸗ 
er Gewalt uͤber einen Menſchen / es werde >: 
denn von Gott erlaubet und zugelaffen/wie” 
Hiſtoria / und das Exempel 


RX 
ob Ben Een nicht Macht hat über ein eini- 


ges Glied oder Härlein des Menfchen/viel —* 


ger überfeine Seele / daß er diefelbe alfo in " 
quaͤle und peinige/ohn Gottes fonderlichen Raht 
ind Willen darumb der 34. Pf.v.s. fpricht: Der 
Engel des Hermlagertfich umb die her/die ihn 
ürchten / und hilfft ihnenaus.Zach.z/5. Ich wil 
ne fewrige Mawre umb dich her ſeyn. Pſ. 17/3. 
Zehuͤte mich wie einen Augapffel im Auge. Da⸗ 
xerauch dergs Pſ.v. Gottdẽ HErrn ſolche hohe 
Anfe en zuſchreibt / als er ſpricht: Du haſt 
michindie Gruben hinunter gelegt. / in die Fin⸗ 


— kenn aid druͤcket mich / 
du draͤngeſt mi 


ch mit allen deinen Fluten Ich lei⸗ 
de dein ſchrecken daß ich fehier —* e Wie 
Pſv 20.folche&eele?ingt ttdem 

: Düläft micherfabren vielu 


— en 
bomme 


nu der 
—* 


ro 


Be 


u 














Teil: *P tungen. 413 
daß ſeine glaͤ ig Sue Din N 
1) Mt Derg ebung der Sünden haben / durch 
F find gerecht gemacht/und zum ewi⸗ 
Reben — on Arnd Teuf⸗ 
* nd jaͤm̃erlich mit ſchweren hoͤlli⸗ 
— alla und zu 
ern gemacht worden / ift OhiNe ungen 
nobt/de Foirdarna foren «6 —— — a 
fenn/dap wir aus Gottes Wort verfichert Senn! Sn. 
Sottſelbſt hab uns dieſe Aufechtun et More 
(Basnuvon Gortformt/das ichtdem Men- 
—* nicht zum Verderben / aan zur Selig 
alles dienen muß / was denen WI: uaae 
na so ab lieben, Doch find auch etliche 33 
Sengen war umdð der gnaͤdi —— 
ott — | 
fechtungenwiderfahrenlaflet. 
. 1. Da wieBi Arafiber Sinne melde ug 
Sta cheldes Todes/wie S. Paulus fpricht: | 
‚Stachel des Todes ift die Sünde/dieKra nd | 
der Suͤnde iſt das Geſetz / recht verſte hen lernen / 
den Fluch des Geſetzes / den Zorn Gottes wider 
die Suͤnbe / und ſein geſtrenges Gericht und Ge⸗ 
ee die gr fe Tyranney des Teufels. 
tallesaneinander/darüberder 
—5 Btigflagt Ef.38/ 4. Da er winſelt wie 
ein Kranich / und kirret wie eine Taube / da ihm 
uͤmb Troſt ſehr bange war. en 
2. Daß wir dadurch die Hochheit uf Wirdigteit 
des Leidens Chriſti / nñ ſeine groſſe Wolthate der 
thewren Erloͤſung erkennen lernen / daß er uns 


von 











— 


vas. 
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414 Troft widerdieboben , — _ 
von der ewigen Holen Anaft und Dei 
durch feine Seelen Angſt / Pfalmz2.v.., - 
! 3. | 3. Daßwirdem EEE 
den/Rom.8.0.29. | 
(41 Daß ie die Rrafftdes Wort EDTT 
und den Görtlichen Troft darin ſchmecken fei 
nen. — 28/19. Die Anfehtunglehrerauffe Wort 
| merck OEM 
5. F wir Glauben / Liebe / Hoffnung / De 
muht Gedult uͤben lernen / auf daß unſer Glau 
be koͤſtlicher erfunden werde / denn Das pergäng- 
liche Gold durchs De bewaͤrt / Pet.i —3— 























* .Auff daß wir hernach deſto krã 
"ftet werden / wie 5 Paulus ſpricht: 
Leidens Chriſtiviel haben Sowerden ir 

dbdeſto —— — — 
I 7 | 7. Auff daß wir im ewi ö bend 
cher werden Kom-8/17. 


ben werden: rw 
Und wenn wir gleich Def hohen | 
üften/noch Gottes Raht | i 
uns daran gnuͤgen laſſen / daß wir wiſſen / es fer 
alſo Gottes Wille / da wir alſo ver ſucht wert n 
ande Denn find unſere Haar auff Te 4 
tungen ehlet/ Wie vielmehr wil HDrtder HErr um 
Ines Seele'behüten/daß diefelbe — den Te 
m" felin Verzweifelung pertücnt werde, 
Ru verſtehen wir nun mo 
tungen niemand erretten Fan/denn GOtt * 
durch Chriſtum / der den Satan und die Welt 


uͤber 





















| tungen. 415 
Gi ar 16.1677). Darumballein|'.." 
Shrifto/un onftbepfeiner Ereatur Huͤlff / 
aht und Troſt in dieſen Noͤthen 9 Bor 
— die hoßen nf tun, 2 
als Zeichen des Zorns Gottes/ eher Anh 
6 Zeichen der Baden alliemeil uns Gottin (nd Bi 
bigenbringen und auffnemen wil / 
er dl Welt ſo hoch ver ſucht hat "Alsda sit; 
— ———— 18 Die s.flaget?-Des dev: die 


ften ! 


mbfiengen mich. Undin ganzen Anne- 
Bor Dee ter über ug und Er 
t Jeremias am 20/1 Wänd: 1, 
ie Leib fein Grab geweſen 
Bes — — hen 
er ſolch Un t m/ 
H. Job der da price: am s.H.1, Wenn man 306.7. 
mmer auff einer Wage waͤgen moͤch⸗ )-"- 
No wiſde er ſchwerer ſeyn denñ der Sand am| 
Meer. MeineSeele wuͤndſchet erha *86 zu ſeyn. 
Item S Paulus / welchen des Satans Engel 
aͤuſten gefchlage. ..Eor.ı2/7. Ja der Sohn 
— ſelbſt / wie zittert ſeyn H. Leid / wie gaget 
ſeine Seele / wie růfft er: Mein —— —* 
Warumb haſt du mich verlaſſen? 

Aus dieſem Exempel lernen wir / daß wir nicht 
die erſten ſeyn / die mit fo hohen Anfechtungen 
verſucht und gequälet worden ſeyn / ſndern daß 
es auch zuvor den Aller hoͤchſten Heiligen wider: 

fahren fey. Daraus wir den Troſt fchöpffen fol. =""- 
en / daß wie jenein dieſer Todesnoht und Höllen 
Angftnichtfind verlaſſen; Alſo werde — 
















































geiftlichen Anfechtungen. 417 
| hol en Anfechtungen / den vaͤterlichen Zorn Got⸗ 
ees lernẽ mit Gedult tragen / uñ der Huͤlffe Bor: 

E erwariten / im Geber nicht muͤde werden / ſon⸗ 
Bern gedencken / Diß iſt die Zeit des Zorns / wie es 
ch auſehen laͤſſt die Gnaden Zeit wird auch 
ſfommen / wenn der Zorn aus iſt / Eſa.54. v.7. 
1 3-Solunsdasherglichtröften/ daßinfolchemn „3;,., 
feheren Secien Rampff und Streitder Herr 
Thriſtus uns den Sieghat verheiffen und zuge; Ss. 
agt / obs wolhart zugeht /mwie der HErrſpricht 
0.1450. Siheeskomt der Fuͤrſt diefer Welt / u 
hat nichts an mir-Send getꝛoſt / ich habe die Welt 
überwunden. Denn gleich wie Davids Sieg wi⸗ 
der den Goliath des gantzen Iſraels Sieg war / 
Alſo iſt Chriſti Siegaller Gläubigen Sieg. Ap.\srni 
Nun iſt das Heil/und die Macht/unddas ie 

h unſers Gottes feines Chriſtiworden / weil 

der verworffeniſt / der ſie verllagt Tag uf Nacht :-<am 

or Sott / Und ſie haben ihn überwunden durch] " 
des Lambs Blut / und durchs Wort ihrer Zeug: 
nis. Und od wolder Teuffel / der Satan / die An: Saar 
gefochtenen mit dieſen fewrigen Pfeilen ſcheuſſt / deu 
und ihnen einblaͤſet: Dubift verdampt und ver; 
loren Sott hat dich verſtoſſen / du biſt mein / hoͤ⸗ 
re —* hoffen / zu glaͤuben / zu beten / es iſt aus / 
ſo ſpri Höre Teufkeljduhn nicht Macht mich * 
zu verdammen / Das Gericht iſt dir nicht befoh⸗ N 
len / oder das Urtheil zu ſprechen / wer verloren 
oder verdammet ſeyn ſolle / Sondern die Glaͤu⸗ 
bigen ſollen die Welt und die Teuffel am Juͤng 
ſten Tage richten 1. Cor. 6.0.3. Ta der Sohn 


are een, —— 































418 Troffwider die hohen 
Gottes hat den Fuͤr ſten dieſer Welt ſchon gerich⸗ 
Job... n — ne * 
0b man wolder grew | 

ode Satangfich nicht erwehren fan / weldesman 

























vet neñet den Spiricum blafphemiz, Dennochweils 
pri erftlich wider des Menfchen willen gefchichk/und 
zum andernder Menſch zwar darwider ſtreb 

mit ſeufftzen / Gedanckẽ / Beten / mit Hertzen und 
Mund ſich wehret / kan aber nicht / und muß d 
Laͤſterungleiden / ſo ſoler dieſen Troſt mer 

daß jmSott dieſe Läfterungnit zurechnet:2Bei 
wider feinen Wille geſchicht / ſo find die Laͤſterun⸗ 

gen nit fein/fondern des Teuffels / er muß es nur 
leiden/tole David klagt im77.Df.v.ı. Ichmuß 
das leiden / die rechte — an alles 
endern. Deñ ſolche Laͤſterung eit Pasfioanimz, 

Es iſt ein Leiden der Seelen / non actio, nicht ein 
Werck der Seelen / darumb rechnets Gott nicht 

zu. Denn es gehet / gleich als wenn die Feinde für 

der Stadt Fewer hinein ſchieſſen / das kan man 
hnen nicht wehren / man muß ſie ihren Mutwil⸗ 

len treiben laſſen / aber dem Fewer wehren / wie 

ctco manfan. Und wie Hißkia dem Rabſace nicht 
ov. weren kunte ſeine Laͤſterung: Alſo kan man auch 
dem Satan nicht wehren / daß er nicht auß ſpeye 
ſolche helliſche Funcken. Das laß deine Seele lei 

den mit ſchmertzen und ſeufftzen; Rede aber die 
Laͤſterung nicht aus/fondern halt deinen Mund 
zu/wie Jeremias / Thren. / ꝛc und daͤmpffe das 
—— 
ſolche Anfechtungen wider deinen willen geſche⸗ 
hen, 





— — — u 





geiftlichen Anfechtungen. 419 
hen ſo iſt noch vorhanden der fämpffende Glau⸗ 
beider wider die Anfechtung ftreitet. 
So iſt das noch ein gröfler Troft/weiinoch — 
ein Seufftzerlein im Hergen iſt / das nach GOtt gor⸗ 
feuffget/undnochein Woͤrtlein oderSprüchlein a" 
aus Gottes Wort vorhanden ift. Denn das ift —J 
noch das kleine Fuͤncklein des Glaudens uñ̃ Gei⸗ 
tesıfodaiftalsein glimmendes Döchtlein/das n 
vird Gott nicht ausleſchen laſſen / ondern in der u; 
groͤſten Schwach heit erhalten. Das iſt eine ge; dre- 
wiſſe Proba / daß der H. Geiſt noch da iſt / wie⸗ 
holtieff / tieff verborgen. Darumb folman nicht 
alsbald verzagen. Denngleich wieder Leib noch 
icht todtiſt / weñ fich das Hertzund Othem noch 
reget: Alſo iſt der Geiſt Gottes und Glaube noch 
nicht gaͤntzlich hinweg / wenn nur noch ein klei⸗ 
nes dunckeles Seufftzerlein unnd ein Woͤrtlein 
SOttes vorhanden iſt. Denn das iſt noch das 
geiſtliche innerliche Leben der Seelen / die noch 
nicht gaͤntzlich todt iſt Und das muß man ſo lan⸗ 
gefuͤr liebnehmen / biß der freudige Geiſt wieder 
kompt / unnd die Seele wieder — Al und 
wird. Dennich ſetze den Fall / es koͤnte ein Menſch 
nichtmehr beten / ja auch nicht mehr ſeufftzen / ja 
auch nit mehr ang Gebet gedencken / da fcheinet 
wol / als wäre es alles aus: Dennoch wenn ihm 
angſt und bangedarnadıift/ wolte gerne beten / 
Fans aber nicht / thut ihm weh in ſeinem Hertzen / 
uñ das iſt ſeine groͤſte Klage uñ Anaft/daßersnit 
Fanydennochfobetet er damit / daßz ers kiaget / er ze 
koͤnne es nicht / und das ihm innerlich wehe thut/ wow 


— — — — — — — — 


Dd ij * daß | 


















420 Troft widerdieboben 
a das er nit kan beten / und das ihm hertzlich leid ift/ 
iv. Eben damit betet er am hefftigſten. Und das iſt 
das unausſprechlich Seufftzen des Geiſtes / Ro: 
man. s / ꝛs. Und da wirds wahr / was Eſalas ge⸗ 
ſagt hat am41 / r7. Die Armen uñ Elenden ſuchẽ 
Waſſer / uñ iſt nichts da / Ihre Zunge iſt verdor⸗ 
retfür Durſt / Aber ich der HErrwilſie erhören/ 
Ich der Gott Iſraelwil ſie nicht verlaſſen. 
% | 6.Dbgleichein Hertz noch fo hart angefoch 
Bor wiſt / und elend: Sobezeuget doch Gottes Wort; 
daß Gott in ihm wohne / und nicht der Satan. 
der Satan iſt drauſſen / daruͤmb ſtuͤrmet era 
ein Feind dein Hertz mit feinen liſtigen Aulaͤuf⸗ 
fen.1.F0h.4/4.Der inunsift/iftgröfferdennder| 
Eſyn⸗drauſſen in der Weltiſt / Und Eſa. am / 10. Fuͤrchte 
dich nicht / Ich bin bey dir. Weil nu dieſe Seelen⸗ 
nothdas allergroͤſſeſte Elend iſt / dageinem Men⸗ 
ſchen widerfahrenkan / und aber Gott verheiſſen 
hat / daß er die Elenden anſehe / ja bey ihnen woh⸗ 
ne / und Chriſtum geſand hat den Elendẽ zu pre⸗ 
digen / und alle Trawrigen zu tröften/unnd auch 
der SohnGottes Maten / ꝛts. ſolche Elende zuſich 
rufft / ſo ſol keiner in ſolchem Elende verzagen. 
Denn ſolche Leute hat Gott befohlen zutröften/ 
Ef.3 5/5. Staͤrcket die muͤden Hande / erquicketd 
ſtrauchelnde Knie / Sagt den verzagten Hertzen: 
Seyd getroſt / fuͤrchtet euch nicht. Und Gott hat 
geſagt: Meine Kraft iſt in den Schwachen maͤch⸗ 
tig. Uñn Paulus ſi — — ich ſchwach 
bin / ſo bin ich ſtarck. Ja / esiſt doch noch SOttes 
Gnade bey dem Meñſchen / wenn ihn gleich des 
Sa 
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eiftlichen Anfechtungen 42 
SatansEngelmit Fäuften fchlägt/z.Cor. 2/9, 
Denn eben zuder Zeit ſprach GOtt zu Paulo: 

Laß dir an meiner Gnade genuͤgen. 

So hat manfein Exempel / daß Bott jemals „7 
einen Menſchen in ſolchem Elende / unnd hoben sarnie 
Anfechtungen hätte verlaffen/fondern vielmehr nenefen 
Zeugniß / daß wenn Gott einen heiligen im Dfen are. 
des Elendes wol geläutert und gefchmolgen/ die «+ 
Erloͤſung gewißdaraufferfolgetift. Und dasift 

ein geoffer Troft/ wenndas Prüfeftündlein aus 

ift/ undder Menfch die Proba aufgehalten /gen«s 
wiß die Erloͤſung kommen wird. Denn wenn die 
* der Trübfal ein Ende hat / fo fompt die”... 
Frewde uͤberſchwenglich. Uñ Job./ n. Seligiſt 
der ee Gott ftraffet.Darumb wegere 

dich der Züchtigung des Allmächtigen nicht / 
Denn er verlegetund verbindet / Er zer ſchmeiſſt 

uñ feine Hand heilet. Aus ſechs Trübfalen wird 

er dich erloͤſen / und in der fiebenden wird dich kein 

UÜbel ruͤhren. Er fuͤhret in die Helle und wiede 





















Gnaden wieder auffgehet. Denn den Gerechten 
t immer das Liecht wieder auff im Finſter⸗ 
is / und frewde den frommen Hertzen. 
8. Taulerus zehlet die hohen Anfechtungen un⸗ 8. 
-fondere Gaben Gottes / und beſchreibet ſie al⸗ Zaun: 
Ingroſſen Anfechtungen nimpt GOtt alles aa— 
| ſchen / was er ihm zuvor geben hat / und 
den Meuſchen recht in fichfelbft zum Grunde 


wei⸗ 
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422 Troft widerdie hoben 
wweifen/und wil/daß der Dienfch feheund erkeñe 
was er von ihmfelbft habe ufi vermögel und wie 
erfich in dieſer Engiehung feiner Gnade halt 
wolle. Hie wird recht der Menfch vom Grunde) 
elaſſen / daß er nicht weis von Gott / noch vor 
nade / noch von Troſt / noch von allemdaser; 
zuvor gehabt / Denn es wird ihm alles eutzogen / 
verborgen und genommen / daß der Menſchde 
nicht weis / wo er ſich hinwenden oder kehren fol. 
In dieſer Entziehung iſt dem Menſchen hoch 
noͤthen / daß er ſich koͤnte halten / als es Gott von 
ihm haben wil / daß er ſich koͤnte laſſen dem freyen 
Willen Gottes und ſeinem Urtheil. Es iſt wol ein 
groſſes / dz die H. Maͤr terer ihr Lebẽ durch Got⸗ 
tes Willen gelaſſen haben / deñ ſie hatten Gottes 
Troſt von innen / daß ſie alle Marter fuͤr ein Ge⸗ 
fpött hielten / und froͤlich ſturben / Aber es iſt Fein 
Leiden die ſem gleich / weñ man Gottes uñ feines 
Troſts entberen muß / Denn dasgehetüber alle 
Ding. Denn hie ſtehet im Menſchen wieder | 
alles Ungluͤckund Gebrechen/ und Anfechtung/ 
die der Menfch zuvor uͤberwunden hat / die fech⸗ 
tenden Menfchen wieder an/in der allerſchwere⸗ 
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es Gott von den Menſchen haben wolte. Solche 
Leute nennet auch Taulerus die —— Maͤr⸗ 
terer / denn ſie werden alles geiſtlichen Troſts be⸗ 
raubet / daß ſie nit wiſſen / wohin fie ſichkehrẽ ſol⸗ 
len / und werden ſehr gepeinigt inwendig / weñ ſie 

ſchen / 


_ 
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its haben die ſie nit haben/ und meynen alle: 
/es fen jre ſchuld / dz fiedie Gnade auch nit ha: 
ben Uñ ob ſie gleihmehr Fleiß dazu thun/fo wer: 
ſie doch in wendig imer duͤrrer /und außwen⸗ 
dighärter denn ein Stein / und koͤñen unterweilẽ 
fein Gedult haben / uñ werden alſo mehr mißtoͤ⸗ 
ſtig uñ gepeiniget / und ihnen duͤncket / ſie erzuͤrnen 
Gott in allen dingen / und das iſt ihnen von Her: 
tzen leid. Endlich begebẽ fie ſich in die Gedult / wie⸗ 
woles men ſchwer wird / und leidẽ ſich / biß esGott 


Infẽe n 423 
, habe haben nd mann des 


aleichin einer viel edlern Weife / denn fo werden 
fie Ehrifto ehnlicher / deffen Leben voll war des 
Leidens. Diefe geiftlichen Märterer find die Ar: 
meften /unter allen fo da leben /nach ihren Ge: 
dancken / aber vor Gott find ſie die reichſten / Sie 
ſind die allerferneſten von Gott nach ihren Ge: 
dancken / uñ ſind doch Gott amallernechften / fie 
ſind nach ihren Gedanckẽ die aller verworffeſten 
von Gott / und ſind doch die aller außerkornſten. 
Sie ſind nach ihrem empfinden GOtt die aller⸗ 
ungetreweſten / wiewol ſie ihm ſind die allergetre⸗ 
weſten und ernſthafften / feine Ehre zu fordern, 
und feine Unehr zu hindern / denn darumb leider 
fie. Sie befinden ſich angefochten mit mancher 
ley Dingen / darin ſie nit verwilligen wollen/mel 
ches ihnen ein ſchweres Leiden anthut / denn dal 
fie vesnatürlichen Todes fterben follen /denn fi 
wollen gernjre Gebrechen überwinden/ und D 
Dd dit T 





2 geiftlicben Anfech tungen. 
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Satan 
Mens 


ſchen 
Feind. 
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Tugend üben/und koͤñen doch nicht /das mach 
hnen ein groſſes Leiden/und inwendige Bekům⸗ 










Darum ſollen fie in ſtiller Gedult und t- 
mut außwarten / Denn leiden fie es nicht gedul- 
tig aus /foverlängernfie es. Denn nach diefer 
finſtern Nacht kompt ein klares Liecht/mwelches 
e fo hoch erfrewet in der Liebe GOttes / daß 
fie es nicht außfprechen fönnen/ gleich mie 

vor ihre Trawrigteit nicht haben können auf 
DasLIiVv.Capitl. 

Troſt wider dieinnerliche/heimliche/ver: 
borgene Anfechtung des leidigen Saransrpurchböferlä- | . 
ig unrubige/ängfhe | 

e n. 


Lucꝛꝛ/ zu. Sihe / der Satan hat ewer be⸗ 
gehret / daß er euch * ſichten wie 
den Weitzen / Ich aber | 
ray, Tre dein Glaube nicht auff 
oͤre / Und wenn du befehret wirft/ 
ſo ——— ar | * 
| er Satan für ein grimiger abaefag- 
W ter Menſchen Feind ſey / bezeüget nd. 
& Gottes Wortan viele Drten/alsı. Pets /8- 





Seyd nüchtern ic. Eph.s/12.ufi Apo. iꝛ 2. Wehe 


Dd ii euch 


r PEN 





Matt 
“ \t&der 
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cuch die ihr auff Erden wohnet / und auff dem 
Meer/rc.unddie Hiſtoria des H. Jobs / fondern 
die tägliche Erfahrungftelletseine jeden vor Au⸗ 
gen in ſo vielen fchrecflichen und erbarmlichen 
Frempeln und Faͤllen / ja in ſo mancherley hohen 
und — Anfechtungen / mit welchen 
manches frommes Hertz geaͤngſtet und gequaͤlet 
wird auff ſo wunderliche mancherley uner hoͤrte 
Weiſe / daß ſich niemand dafuͤr hůten kan. Bald ... 












verſucht er unſern Glauben / baid un ſern Beruf / 


bald fichtet er unſer Gebet an / welches uns alles u 
vorgebildet wird in der Derfuchung Chriſti / KH 
ren: abnehmen können / daß en. 
atan nicht laͤſſt / er verſucht ale Men⸗ 
ſchen keinẽ außgenom̃en / denn fo er unſer Haupt 
den Zen Chriſtum nicht unverſucht gelaflen/ 
wie ſolte er Doch einigen Menſchen unverſucht 
laſen? Dafür uns der HErr warnet: Wachet ..., 
ndbetet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet. pe 
Unter andern Anfechtungen aber hatder Sa: suniiz 










tan auch diefe/ daßer den Menfchen mit böfen/ / 
Läfterlichen/fchändlichen unruhigen Gedancken ws 


—— er das Ser ängiiet/martertufi 
q jet / daß er nimmer froh fan werden. Un fol- 
che boͤſe Gedancken ſind ſo geſchwinde / fü heff⸗ 
tig und gifftig / daß man nicht ein Augenblick da⸗ 
für Friede hat. Darumb ſie S. Paulus nennet ẽoon⸗ 
mare Pfeile des Boͤſewichts / das iſt / gleich wie 
an nflicher FeindeineStadt mit; Feweraͤng⸗ 
tet: Alfo.ängfter der Satan das Herß mitfolche 
helliſchen Gedancken. Und gleich wie ein vergiff⸗ 
Dd v — — 


4:6 Troſt widerdieinnerliche Anfechtung 
ter Pfeil ein ſchmertzhafftige Wunden macher/ 
und unleidliche Wehtage:Alſo machen die fewri⸗ 
ge Pfeile des Teuffels ſolche Angſt und heimliche 
Schmertzen der Seelen / die kein Menſch außre⸗ 
den kan / dargegen alle Leibsſchmertzen /ja alles 
Ungluͤck nichts zu rechnen iſt. Wider ſolche heim⸗ 
liche innerliche Anſechtung / darauß groſſe See: 
zo, len angſt entſtehet / wollen wir nun etliche Troſt⸗ 
bdnde. grunde ans Gottes Wort anhoͤren. 1.Soredt 


















fuer zeuget/baß feine Vermeſſenheit zu feiner ſchwe⸗ 

renVerſuchung und Fall Urſach geben.Und S, 

*Paulus ſpricht: Damit ich mich nichtüberhebe 
iſt mir gegeben ein Pfal ins Fleiſch / nemlich / des 
SatansEngel / der mich mit Faͤuſten ſchlaͤgt / da 
für ich dreym̃al den HErn geflehet / daß er von 
mir wiche / Aber er ————— an 
meiner Gnade gnuͤgen / Denn meine Kraftiftin 
den Schwachen mächtig. Dieſer Spruch S. 
Pauli lehret uns dreyerley: Erſtlich / d S. Pau 
lus / und alle Die fo angefochten werden / du 
ſolche Schlaͤge des Satans gedemuͤtiget 





| 
77 desleidigenSaraıs. gm 
Daß es durch Gottes Rath gefchebe: 3. Das 
leichwol ein ſolcher Angefochtener Menfch be 
ott in Gnaden ſen / ob jn gleich der Teufelno 
g 

















ſo ſehr aufichtet Wieder HErrhie fpricht : Laß 
ir an meiner Snadegenügen. 

Den andern Troftgibtunsder HErrmit die⸗ 
fen Worten:Der Satanhat ewer begehret. Da zım 
hören wir/daß der böfe Feind wol begehret feine in reine 
ferorige Mfeile mit hauffen wider ung auszu⸗ Rh 
chieffen/aber er darff nicht/eswird ihm nicht al: ir 2! 
letvege zugelaffen / er mußerft GOtt darumb sr: 


Kettenhund. Darumb S. Paulus fagt /ı.Eor. 
10,9,13. Gott iſt getrewe / der euch nicht laͤſſt ver, 
ſuchẽ uͤber ewer Vermuͤgen Da ſpricht S. Pau⸗ 
lus. GOtt laͤſſt dem Satan nicht zu / Er iſt geud-- 
trew. Solches — * Exempel Jobs / da 
der Satan ſprach: Erlaube mir. GOttſetzt ihm 
aber ein gewiſſes Ziel. 
Den dritten Troſt gibt uns der HErr / daer ;. 
ſericht: Ichh aber habe für Dich gebeten, daß dein Seit, 
Slaubenicht auffhöre. Wieder HErr fürung ge: ür uns. 
etenhabe/bezeuget das ı7. Capitel Fohannig/ wınzn 


ihm bleiben moͤgen / daß er jafeinemüge verlieren 
ondenen/foihu Bott gegebenbat. Die Gebet 
ird alle angeſochtene betruͤbte Hertzen erhalten / 
aß fie durch den Glauben in Chriſto bleiben / 


und 
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4 
Chris 


ſius bey 


——— er von Sort erbeten / Nemlich / daß wir in Chriſte 
und Chriſtus in uns bleiben moͤge. Nun ſpricht 
S. Joh.r. am 4/4.Derineuchift/iftgeöffer/den 


Anfe 
sungen 


— 


und Thriſius in ihnen / auch durch den Glauber 
den Sieg behalten / und ͤberwuuden 


Den 4.Troftgibtunsder ſchoͤne Spruch Jo⸗ 


han. i7 /ꝛ. Wieder Herıfür uns gebeten und wz 


der in der Welt iſt. In einemjeden Chriſten wo ) 
net Ehriltusdurch den Glauben, Diefer berrli 
che Baft ift gleichwolbey dir / und wohnet in Deis 
ner Seele / wenn dich gleich der Satau noch fe 
Bar anficht / Mufte doch der Her: Ehriftus 
felbft leiden/dag er vom Teuffel verfucht würde/ 
und war doch GOtt in ihme / das iſt / Die 
Fuͤlle der Gottheit wonete in ihm leibhafftig und 
perſoͤnlich Derbalbendarffftunichtgedendfe 
daß darumb der HErr Chriſtus nicht in dir ſey / 
ob dur gleich ver ſuchet wirſt / haſtu nu den Herm 
Chriſtum bey dir / fo laß den Satan immer hin 
ſtuͤrmen / Chriſtus wird fein Hauß un Wonung 
wol erhalten. So iſt jaauch der H. Geiſtbey dir 
welcher deiner Schwachheit hilfft / und vertritt 
dich bey Gott mit unaußſprechlichen Seufftzen 
welches Seufftzen du ja in deinem Hertzen em⸗ 
pfindeſt / und damit überzeuget wirſt / daß der H. 
Geiſt in dir iſt ¶ Der auch nicht von dir weic 
wird / wie der HErr ſpricht Jona / is. Ich wil euch 
einen andern Troͤſter geben / der beyeuch bleiben 
ſol ewiglich. So hat auch GOtt geſagt / daß er in 
enbefrübten Hertzen wohne. Kein betrübter 
Hertz kan auff Erden ſeyn / deñ einſolch Hertz / ſe 


vom 
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om Teufel angefochten wird. Ich fehe an den 
den/fpricht Gott der Her: Eſa. 57/15: DIE 
ft aber ein rechter Elender. $. 
Den fünfftenTroft gibt uns das Woͤrtlein: aori, 
Daß dein®laubenicht aufhöre. Ach wie iſt ung; D" 
ißein groſſer Troſt / daß uns der HErr hie ver- Dias 
troͤſtet / unſer Glaube ſolle nicht auffhoͤren / Es 
ol alle zeit nochein Fuͤncklein des Glaubens blei⸗ 
ben / das glimmende Doͤchtlein ſol nicht gar ver;'er.4.,. 
leſchen / obs gleich noch in ſo groſſer Schwach⸗ 
heit zugehet : Das wir offt dencken / der Glaube 
ſey gar erloſchen / weil wir keinen Troſt empfin⸗ 
den koͤnnen: Dennoch ſol der Glaube nicht auff⸗ 
hören/fprichtder HErr. Ja ſprichſtu / worbey ne, 
ſol ich das mercken? ı. An deinem Verlangen 
nach dem Glauben / denn gerne rer be nidt 
und ein Verlangen haben nad) dem Glauben) xt 
dasiftdas warhafftige lebendige Fuͤncklein des nk“ 
Glaubens.2.Mercftu/dagduin hohen Anfech- 
tungen den Glaubẽ noch haft an deinem Kamp 
und Streitimitden Anfechtungen/wenn dumii 
ihnen Fämpffefl/defiwo der Kampff und Streit 
iſt / daiſt der Glaube / den Kampff aber ufi Streit 
merckeſtu dabey / daß wir ſolche Anſechtungund 
boͤſe laͤſterliche Gedancken wider deinen Willen 
wider fahren / und thut dir fo wehe / als weñ man 
dichmit Faͤuſten ſchlüuge. Was num wider des 
enſchen Willen geſchicht / das iſt der Kampff an⸗ 
des Glaubeus / das rechnet dir Gott nicht zu zur \Sins 
Sünde. Denn das ift allein verdamliche Suͤn⸗ 
de / darin der Menſch verwilliget. Der boͤſeWille 
an. a ee ne nn. — 
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beflecket des Menfchen Seel. H 





ber feinen Willen ins Teuffels Willen gabd afiel 
er indie Suͤnde. Alſo iſt das feine Suͤnde wa⸗ 
‚der Menſch wider feinen Willen leiden muB. 

Wenn der Feind / ſo vor der Stadt ligt Feier 
hinein ſcheuſſet / das muß man zwar leiden Wer 
leichwol zuſehen / dag mans leſche / ſo vielman 
an:Alſo koͤnnen wir armen Menſchen dem Sa⸗ 
tan nicht wehren / daß er nicht feine feurige Pfei- 
le in unſer Hertz ſcheuſſt / Aber weil wirnichtdar- 
in ver williget / ſondern widerſtreben denſelben / 
ſo muͤſſen ſie endlich verleſchen / und koͤnnen uns 
























10. nicht ſchaden. Da fehen wir denn / daß unfer 


Glaube nicht auffnöre. rt 
So nun umfer Glaube nicht fol auffhoͤren /fo 
mußendlich der Sieg folgen / == gi ung 
;. den fechften Troſt / nãch dem herrlihen Spruch 
hi 130.16/3 3. Sihe / es kom̃t der Fuͤrſtdieſer Welt / uñ̃ 
Si, hat nichts an mir. Seyd getroſt / ich hab die Welt 
sen. uͤberwunden. Alles was Chriſtus gethau hat / 


das hat erungzu gute gethan / denmeriftunfer,| 


mit allem feine Verdienſt und Wolthaten. Dar: 

umb weilerden Satan überwunden bat/fohat 

Sam er ihn nicht allein für feine Perfonüberwwunden/ 
ci ſondern fürung alle / wie ſolchs das Vorbild des 
Streits Davids mit de Goliath bezeuget; Wel⸗ 
zur ‚her Streit zudemende angefangen war/daß/ 
Ss wenn Goliäthden Sieg erhalten würde/umnd 
David fehlagen/fofolten alle Kinder Iſrai der 

Phi, 








ea 
te Adamnicht 
verwilliget in des Teuffels Eingeben/ fo ir ire € ‘B 
rein geblieben von allen Sünden / Sobald era 

















en u a 
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Bon Knechtefeyn : Würde aber der David 
en Goliath ſchlagen / ſo ſolten ale Philifter Ru 
els Knechtefenn. Gleich wie nu Davids Sieg 
r das gantze Volck galt: Alſo gilt Chriſti Sie 
amd Über windung für alle Glaͤubigen · Darum 
iſt — unſer Sieg Wie S. Paulusisret 
ſpricht: Seyd ſtarck in dem HErrn / und in der 
acht ſanerStaͤrcke / ic. Item: Gott ſey Dane), «.., 
der ung den Sieg gegeben hat / durch unfern-7- 
HErꝛn Jeſum Chriſtum. 
enſſebenden Troſt geben ung die Exempla 
der. Heiligen/die auchhefftig vom Teuffel ange: heiter 
Fochten worden/davonder HErr bie fpricht : Ui?" 
wenn dudermaleinsbeferet wirſt / ſo ſtaͤrcke dei⸗ 
ne Bruͤder. Damit weiſet uns der HErr auf die 
Exempel unſer Mitbruͤder / ſo auch vom Satan 
angefochten werden. Darumbfagt S- Petrus 
Pet.⸗ / o. Wiſſet / daß ewre Brüder inder Welt 
eben daſſelbige Leidenhaben. — 
Und letzlich das Exempel unſers HErrn Jeſu pi en 
Sheiftifol uns bilch troſten. Der war GHites Tann 
ebſies Kind / dennoch ließ jn Gott auffs hoͤchſte nba 
vom Satan verſucht werden / alſo daß ihn auch 
der Satanmit fihgefüret/nfinach feinem Mut⸗ 
willen mit ihm gehandelt/ Welches kein Menſch 
begreiffen kan / dz der Satan po viel Gewalt habẽ 
fol. Aber es iſt der ſtand der Erniedrigũg Chriſti 
eweſt / da er ſich — ——————— t geeuſ⸗ 
ert / auf daß er als ein Menſch koͤnte verſucht und 
feine Brüdern gleich werdẽ. Das Exempel Jobs / 
Das 






















13a SON u n 2 
Das LV.Capite. 
Vom Verzug der göttlichen Huͤlffe. 
Hab.r . Die Weiſſagung wirdiserfüllet 
werden zu ſeiner Zeit/unwirdendlich 
frey an Tagkommen / und nicht auſſen 
bleiben / ob ſie aber verzeucht / ſo haͤrre 
ihr / ſie wird gewißlich kommen / und 
nicht verziehen. Sihe / wer halßſta 
rig iſt / der wird keine Ruhe in ſeinem 
Hertzen haben. Denn der Gerechte 
lebet feines Glaubens. Er 
Trofts Ndieſem Sprüchlein tröftet uns der heilige 
N Geift toi Deu DEE —— fe 
| 1. Welcher uns zwar ein Verzug deucht Abe 
ei ben GOtt iſt kein Ver zug / ſondern ein ſtetigs eilen 
su else Huͤlffe. Denn Dieweil der mächtige Gott 
pen ver nach feinem unerforfchlichen allein weiſen Rath 
"einem jeden Menſchen ſein Creutzabgezehlet / ab⸗ 
ewogen und gemeſſen hat / wie bieler leiden fol: 
oläffet Gott der HErr immer eins nach dem 
andern ergehen / und eilet / damit die Zahl der 
Truͤbſaln erfuͤllet werden / und hilfft immer eins 
u, vach dem andern überwinden biß ans Eude Und 
in am daſſelbe deucht ung denn ein Verzug Goͤttlicher 
ner Huͤlffe. Aber wir wiſſen nicht / wie ſehr Gott da 
mit eifet / biß diebefehloffene Trübfalnerfüflet 
werden/ Darumb was bey uns ein Verzugiſt 
das iſt bey Gott ein ſtetiges eilen zur Erlöfung. 
Wer aber halßſtarrigiſt / das iſt / in Creutzun⸗ 
gehorſam / ungedultig / der wird keine Ruhe im 


Her 


u 


j der Böttlichen Aülffe. 
Hergen haben. F F Gedult Kern 
til das Hertz /machets fein ruhig / Die 
| De ne Ar / alte nl 
Herr Chriſtus Ma 
een —* ich bin — * 
— fo werdet ihr Ruhe finden 
fü Seele. Daß aber der der Prophet ferner 
f richt: Der Gerechte lebet feines Glaubens / fi: 
het er auff die Berbeiffung der Gnadẽ Gottes/fo 
ergreifft. Und von dieſem Troſt lebet 
dieSeele/und wird Dadurch erquicket / wieder 
—* nk: HErr / davon lebet many 
eben meines Geiſtes ſtehet gantz und 
Kranken Aus dem —2 aber 


























* — hat ein je iches/ wie der redigets 

Salomo am 3.fpricht/feine Zeit/undalles Nor; da: di; 

nemenunterdem Himmelhat feine Stunde.Da vario 

wirhören/mie en denn bo wre And: Ken. 

ſchaiven follen/nicht alſo / als obs uns ohn gefehr 

zu twürde/fonderndaßeben die Zeit von 

Gott ver ſehen und verordnet ſey / darin * 

den ſollen. a Ereug un 

ere Augen auffheben follen zu dem /der alles in 

feiner Hand Hay lich Ungluͤck / Armuth / 

und BE nn Dodt / welches alles 
—— Fe von 
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+ Vom Verz 


D cf 
= SGott kompt / wie Sir .ii/ 14. ſpricht: Ja/d 




















uchdie Zeit und Stunde der Trübfalin fein 
Hand hat. Memer euch deffen ein Exempel von 
vers Fofeph:@e.c/1fen. Gott ver hieng fein reug uͤ⸗ 
3 der jninfeiner Jugend / und ließ ihn darin ſtecken 
drepzeben Jahr / biß Gott ſein Wort ſandte / und 
ihndurchläutert und erloͤſete / wie der —— 
—* (peicht. Dawhe wrezee u 
grofemNuguf&hrendienenmäflen. Deñ dae 
berkauft ward / iſt er 1. Jahralt geweſen / undde 
hn Gott aus dẽ Gefaͤngnis erloͤſet / warder drey 
Jahr alt / tuͤhtig zum Regiment / und durch⸗ 











* er⸗ 
zug gott⸗ 
licher 


aͤhr ait worden. Alſo / ob wol mancher fro 
Chriſt im ede uñ 
Kranckheit leidet / ſo fol er d ſſen / daß hm 
von der ewigen Weißheit Gottes eine Stunde 
der Erloͤſung verordnet iſt / gleich wie hhmdie Zeit 
der Truͤbſalvon dem allein weiſen Gott verſehen 
iſt. Denn gleich wie ein weiſer B ter ode 
Hauß vater / der ſeinem Geſinde Arbeit aufferke 
get / weis / zu welcher Zeit und zu welcher Stun 
flemit der Arbeit koͤnnen fertig werden: Alfohat 
der allein weiſe Gott einem jeden fein Ereugalfo 
nern erauch gewiß meis die Stunde 
i * 





n welcher es fichendern fol, Lind denm mau Den 
etrübten.Hergen die Hülffezu der von Gottes 


‚sn “Ar 
ß Me N 


— — — — 


er göttlichen x e. 


— — — 
ren. 
Wie nun Gott der Allmaͤchtige ihm dieZahl| >: 


ſer Truͤbſal vorbehalten: Alſo hat er ihmauch'&,... 
Die Stunde unſer Erlöfung vorbehalten / und —* 
daran ſollen wir unsbegnügen laſſen / daß wir —— 
— hen eingedenck ſeyn des Spruchs 
es HErm / welchen er geſagt hat zu feinen Jůn 
De. gebuͤhret euch nicht zu wiſſen 
tund oder Zeit / welche der Vater feiner Macht 
vorbehalten hat. AlsGott der HErrden Kind 
ael ihre zufünfftige Straffe des Babploni: 
efaͤngniß durch Moſen verkuͤndigen lies 
ſpracher: srl folches bey mir verborgen 
und elt in meinen Schägen/ Deutssz/34. 
a wir hören/mit was groffer unerforfchlicye 
heit Gott die Menfchenfinderregiere/ftraf: 
fe uñ züchtige / wie auchS. Paulus Actarzs.fagt: 
Gott hat gemacht / daß von einem Blutstropffen 
aller Menſchen Geſchlecht auff dem Erdboden 
wohnet / und hat Ziel geſetzt / und zuvor geſehen / 
wie lang und weit ſie wohnen ſollen. Da hoͤren 
wir / wie GOtt den Menſchen ihres Lebens Zielß 
geſetzet hat / wie lang und wo ſie auff Dem&@rdbnskioer 
den wohnen follen. Wie num die Zeit / die man le⸗ehen 
ben ſol / von Gott koñit: Alſo iſt auch der Ort von 
Gott verſehen / da man leben ſol. Dieſe aber vo 
Gott verſeheneZeit undOrt bringet einem jede 
ein Creutz und Truͤbſal mit ſch. 
Wie nun Gott der HErr eines jeden Glaͤn⸗ . 
bigen Creutz und Trübfal ihr Ziel / Zeit und Der dtv 
Ee ü ge⸗ 




















DR 
t auch 
den Ort 





6 
sur |gefenet hatıAlfohater allen murmwilhgen SDREN 
Bit ui chen/fodie Unfchuldigen beleidi en / drucken / laͤ⸗ 
ſiern ſſchmaͤhen ver foigen / auch rZeit / Ziel und 
Mag geſetzet. Wenn ſie nun verſchaͤumet / und il 
ren Grimm alle agb haben / ſo wird de 
jeinmal auffwachen / wie 
Deut ſehet: Die Rache iſt mein / ich wil ver 
lten / zu feiner Zeit ſol iht Fuß — ie 







— — — 
— Daß man in w — 










































aus getvefen/hat ſieGott alſo geſtuͤrtzet daßz⸗ je 
Belt mit Furcht und Zitterndie Gerichte Gi 
tes anſchawen muͤſſen So feyd nungedultig/k 
ben Brüder / und ſtaͤrcket ewer Herken /fpricht 
S. Jacob am ;.v.%- Denn die Zufunfft Dee 
Herrniftnahe. Seufftzet nicht wider emander/| 
auf daß ihr nicht verdampt werdet. Sihe / der 
Richter iſt vor der Thür, 1 
DasLVvI Capitel. 
Daß man in waͤrendem Creutz dz Exem 
pader hohen Gedult Chriſti fol anfchamen / und die timffuge 
ewige Hernigkeit / dadurch alles Creug gelindert werden 
kan / wie groß es auch iſt. 
4/26. Muſte nit Chriſtus ſolches lei⸗ 
den / nn zu ſeiner Herrligkeit eingeben? 
——— Sohn Gottes hat durch ſeine H. 
Menſchwerdung allenmenſchlichen Jan 


mer 
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— — — — 


eo; genommen/nicht gegroun, * 





nund aus Noth / ſondern aus Liebe/auff dag fa,s- 
uns mit feinem eigenen Erempeldie Gebult 
lehrete / und die güldene Kunſt das Ereus zu tra» 

und die Truͤbſal zu ͤberwinden. Da er je ein 
chwerden wolte / da muſte er aucha 

















ſichnemen. Darumb vonder Stunde an fi 
er Geburt / biß in ſeinen Todt am Ereug/ifl 
nicht ohn Truͤbſal / Schmertzen und Jammer ge⸗ 
weſen. Er hat alles menſchlich Elend erlitten 
oe Armut / wie er Mat.s / 2ꝛo. ſpricht: die Vo 
elunser dem Him̃el haben ihre Nefter/die Bi * 
haben ihre Loͤcher aber des Menfchen Sohn S. 
bat nicht fo viel / da er ſein Haupt hinlege. Er hat em. 
roſſe Verfolgung erlitten in ſenem Ampt / Es **"”> 
at ihn jederman gehaſſet / belogen / verleumb⸗ 
/geläftert. In feinem Leiden iſt ihm die hoͤch⸗ 
eSchmach widerfahren/ Er iftder Verachte⸗ 
eunter allen Menſchen geweſt. Warumb wo! 
ten wir auch nicht Verachtung und Schm 
fragen? Er hat für feine groͤſte Wolrhaten d 
röftenlindanck befommen / für feine herzlich 
underwercke Scheltwort / für feine getrewe 
Lehre Verleumbdung. | 
Alſo iſt Chriſtus vor uns hergangen / und ung Erf" 
den Weg zum Him̃el sage deſſen —— 
un ⸗ 




























muͤſſen wir num tretẽ / Pet.e / ai. Sein 
ſer Exkempel. Durch die H. Gedult wandeln wir 
Ee ii Ah 


























438 aß ınanınmwarendemCreug | 
ihmnac). Darumb iſt er uns vorgangen/auf dg 
wir ihm folgenfollen. Wie fern und weit bleibẽ die 
dahindẽ / die diß Ebenbild nicht anſchawen / noch 
emſelben folgen? Wie wandeln die in ſo groſſe 
ev dieſemLiecht nit folgen/ Joh / a6 
pricht der HErr: Ich bin das Liecht der Welt/ 
Wer mir nachfolget / wandelt nicht im Finſter⸗ 
nis / ſondern wird das Liecht des Lebens habe n. 
Esfolteein Menſch uͤmb der kuͤnftigen Herilig⸗ 
keit / und uͤmb des ewigen Lebens willen allen 
—— Welt leiden. Denn die re 
rübfalvergebetjjadie ewige Herzligkeit bleiber 
Es ift klein und kurtz alles das / fo mit der Zeit ver⸗ 
gehet / und des Ewigen nicht werth. Denn dae 
roige iſt viel einesgröffenStreitsund Kampfs 
| werth. Moͤchteſt du ein Augenblick fchen Die. Kro 
Kr enne der Herrligkeit / und Die ewige Frewde derer / 
gulise die in dieſem Leben Truͤbſal und Elenderlitter 
ce haben / die vor den Menſchen nicht werth waren / 
ser wi, DaB ſie leben ſolten / Du wuͤrdeſt dich unter all 
Es Menſchen demuͤtigen / dein Creuß mit Frewde 
tragen / und dir nicht viel froͤliche Tage in dieſer 
Belt winfchen/pu wuͤrdeſt die Truͤbſal füreinen 
groſſen Gewinn achten. — 
BB N; Darumb hebe deine Augen auff gen Himmel 
ra und ſihe mit dem Evangeuſten Johauue in ſeiner 
| Dffenbarungdie gro Schaar an/fode J 
lein Gottes nachfolgen / angerhan mit weillen 
leidern / da der Evangeliſt fragt; Wer ſind dieſe 
Nund ihm wird geantworte: Die ſinds / die former 


ſind aus groſſein Truͤbſal / und haben ihre Kleider) 
a 
























— — 
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geſchrieb — 8* Durch den Glauben 
fr volte Miofes / da er groß ward / nicht mehr ein 
heiſſen der Tochter Pharaonis / ſondern 
eh —** Gottes —* 
mach gu len eh die ze getzungen der 
nu haben / Und achtet die S 
groͤſſern Reichthumb / deñ die Sad 
»ti/denner fahe an die Belohnun 
bören wir/daß der Heiligen S he und 
hthu ra ren pn engine era 
ehöret niemand unter die Zahl de 
He igen im — ———— unter der Ereußozräsn 
faner —— geſtritten haben. Wie würden uns Sein. 


pe > — me, 
















A unter ihnen feyn. Wer — 5— 
| iheda Her Apocz/;. der fol mit weiffen Klei⸗ 
dernan than werden / uñ ich wil ſeinen Namen 
gen aus dem Buch des Lebens. Wi 
—— 2. Tim. 4. v.7. Ich hab meinen 
Ba ende / Ich habeeinen guten Kamp 
gekaͤmpffet / Ich habe Glauben gehalten/Sin- 
| fort iftmir beygeleget Die Krone der Gerechtig 
teit/iwelche wur der erechte Richter Jeſus —* 
geben wird / nicht mir allein / ſond ern alle 
—— lieb haben. 


Ee iii as 





| 


Fu schtumdSchreden/Zittein und Zagen. Dar’ 


RB eiedefart in eine fe gig Ruhe Leibes unnd der Ft: 
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mer ſtirbt / und doch nimmermehr ſtirbt / weil 

unſterblich iſt. Das iſt die Macht des Todes / — 

— Todt/ und der ewige Todt. Dieſen 

t macht der Teuffelimmer ſchrecklicher / dar 

umb die Epiſtel an die Ebre am . ſpricht: Daß 

er Zeufel des Todes Gewalt habe/das iſt / er 
ngftet und peiniget die Gewiſſen mit hellifcher 


überder H. David im Pſalm klaget: An ſt und WALL 
Zittern iſt nich anformen/ und Des Todes Furcht 
ſtauff mich gefallen. Der Hellen Banderimb-?- 
fin mich/und des Todes Stack überwältig 

Die Bäche Belial erſchrecken mich: Das if 

die Macht des Todes: Welche Macht der HErr 
Ehriftusden Tode genommen hat/und hat ihn 
verwandelt in einen fanfften Schlaf in eine 


len. Wenn die Seeleruhig ift/fo ROBBE —5 

geib anf. Denn der Seelen Friede iſt des Le 

| fahre Ruhe md Schlaf. Alſo —* 

fein wahrer glaͤubiger Chriſt den rechten Todt / 

wie Foh:g/s1.ftehet:Warlich / warlich ich fage 

uch / Wer mein Kreml ie wird den 

| —— ſchmecken ewiglich 

Der ander — ift die Aufferftehung, ,, 

—— eñ alſo hat der HErr Ehriftus Inh 
Todedi Macht genommen / daß er nicht al⸗ ed 

fein ug lich ng fonderndyer auch Kir. 

nicht unfere Leiber ewig behalten fan. Dem at,ur 

der Zodt Epriftiin ung Fräfftig iſt daß wir steh 

des Todes Bitterkeit nicht fehimecken :A1fo mußlausten 

Ee v auch | 











442 Troft/wider ale ee 
pen (auch Die Aufferſtehung EHrifti in ung kraͤfftig 
errin. ſeyn daß unfer fterbliche Leiber durch ihn lebend 
dig erden müffen. re: 257 5 ER 

Defider ꝛ. Grund unſere Aufferſtehungiſt die 
Auferſtehung Chriſti / wie er fprichtSJoh.1a/15 
Ich lebe und ihr ſolt auch leben, Joh. ã 5. Ich 
bin die Auferſtehung und das Leben / wer an mic 
glaͤubet / der wird leben / ober gleich ſturbe. Und 
wer da lebet und glaͤubet an mich / der wird nim 
era weis / daß meint 
Erloͤſer lebet / Und er wird mihhernachausder 
Erden aufferwecken / und werde mit dieſer meine: 

aut umbgeben werden.i. Cor. iy/ ꝛꝛ. Durch ein 
enfchen iſt der Todt kommen in die Welt / und 
durch einen Menſchen die Aufferſtehung der Tod 
ten. Denn wie ſie in Adam alle ſterben: Alſo wer 
den ſie in Chriſto alle lebendig gemacht werden. 
um |. 2, Derander Grundiſt Gottes Warheit Eſa. 
—— * .. rt ne nit 
mögen dem Leichnam auferſtehen. Ez⸗ So ſpric 
Bra der Hr vondiefenTodtenbeinns Sibe/ich wi 
einen Othem in euchbringe/ daß ihr ſolt lebendi⸗ 
werden / tc. Ich wil eure Graͤber auſthun nũ ech 
mein Volck aus denſelben her aus hole. Dau⸗ 
Viele / ſo unter der Erden ſchlaffen ligen / werden 
aufwachen / etliche zum ewigen Leben / etliche zur 
ewigẽ Schmachuñ Schande. Joh 5. Warl 
wariich / ich ſage euch / es kompt die Stunde und 
iſt ſchon ietzt / daß die Todten werden die Stim̃ 
des Sohns Gottes hoͤren / und die ſie hoͤren / dit 
werden leben. Es kompt die Stunde / in welcht 




























den zeitlichen Todt. | 
Medici inden Gräbern find/werden feine Stine 
hoͤren / und werden hervor gehen/dieda guts ge- 
u — — —— des Lebens / Die 
uͤbels gethan haben / zur Aufferſtehung des 
Apot.zofırs Und ich ſahe die Tobien 
spa om klein ſtehen vor Gott, 















tus @aiseliaie er rieff: Ba 
un 3 1/43. Alfowird er am jüngften une 
——— Herrligteit und —S— 
über Tode und Lebendige ein HERK ſey / 
Rom.14/5. Hofaz / ja. Ich wil ſie aus der Hoͤllẽ er: 
oͤſen und vom Tode erretten. Todt / ich wil dir ein 
Gift ſeyn / Hoͤlle ich wil dir eine Peſtilentz ſeyn. 
4. I Gottes Gerechtigteit. Denn gleich wit Sr: 
Gotik Gerechtigkeit erfůllet ift in dem —*8 un unf 
Dufoltdes Todes fierben: Ben. /ı7. Alſo muß 
GottesGerechtigteit erfuͤllet werden in dem / daß 
er uns wieder lebendig mache / weil die Suͤnde vol: 
koͤmlich bezahlet ift. Dennmwodie Sünde hinweg 
iſt / da muß auch der Sünden Sold auffhoͤren. 
Und das er fordert Gottes Gerechtigkeit. bie 
Sind die Exempla derer / die in Diefem Beben —— 
von Todten erweckt ſeyn / de Sunamitin Sohn / * 
der Todte / fo vom anrührender Gebeine Eliſei 
twiederlebendig ward / Tairi Tochter / der Wit: ir 
wen Sohn zu Nain / Lazarus die Tabea. * 
6.Chriftus hai Leib und Seei zum ewigen La: Sei. u. 
ben erkaufft underlöfet. 
Die ſchoͤnen Gleichniſſen / aus der Natur * 
ge⸗ 


— eu 





ee —— 
genommen vom Weigenforn.Z0h.12/24.1.Cor. 
13/3. Du Narr das duſaͤeſt / wird nicht lebendig 
gemacht / es ſterbe denn zuvor /ꝛc. Darumb wer⸗ 
den tr genen Gottes Acker genennet. 

.3Der dritte Haupttroſt iſt die Frucht der Auf⸗ 
zus erftehung Chriſti / das ewige Leben / und dasu 
vergaͤngliche Weſen / das der HErr Chriſtus hat 
us wiederbracht Deñ gleich wie alle Menſchen dem 
dar. Todenmtertworffen wegen der Sünde des erſte 
schen. Adams: Alſo werdenatichalle Menſchen durch 
den andern Adamin das Leben und unvergäng 
liche Weſen verfent werden. Apoc. ai / 5. Sihe / ict 
Dura mache es alles new. Iu demnewen — 

lichen Weſen wird feine Sünde kein Todt 
Leid mehr ſeyn / ſondern eitel Gerechtigkeit Leber 
und Frewde. Darumb heiſſet die Freude und liel 
lich Weſen dz Paradies. Pſ.is nFreude die ful⸗ 
le / und lieblich Weſen zu feine en ewiglich. 
Sols ein Paradieß ſehn / ſo muß kein Leid / Fein 
Geſchrey / kein Klagẽ / kein Betruͤbnis kein Elend / 
kein Hinger und Durft / Froſt noch Hige/fein 
ie es Tammer dafeyn. Denn das alles 
gehoret zu dieſein vergängliche Weſen; Darumb 
wird das ewige Leben ein unvergängliches/ tum: 
beflecktes / unverwelckliches Erbe genant. Pet. 
fr, Dasiftdie herrliche Frucht der Aufferftehung 
Ehrifti/denn durch ihn iſt alles wiedergebracht/ 
undallesnew —— r⸗ 

wandelt ins Unvergaͤngliche / das weß 
ins Unverweßliche / das Befleckte ins Unbefleck 
te / dz Zeitliche ing Ewige / alles Leid in Froͤligkeit 


alicı 
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den 3eitlichen Todt. —— 
Me Trawrigke eit in Frewde / die Sünde in Se 
echtigkeit / der Zorn in Gnade / der Fluch in Se⸗ 
| Bau —— re 
n die Verachtung in him̃liſche 
SED et Were Feit/ die Unrubein 
geFrewde / alle Muͤhe uñ Arbeit in volleGnuͤ⸗ 
Beat dt ind Leben. aut diß unvergängliche 
formen wirdurhde Tod, Der Todiſt die 
Ben und zu * ewigen Gütern. 
—* Ne rierdte Haupttroft wider den Todtiſt 
dasGe t. Denn wir ehen / wie hefftig der Sohn aim 
Fottesin einem H. Todesfampff betet/ sole tue * 
die Schrifftfaget: Es kam aber / daß er mit dem 58. 
Tode rang / und betet hefftiger. Und Ebr. 5/7. Er — 
yat am Tage feines Fleiſches Gebet und Flehen des a 
ftardem Geſchrey und Thränen geopffert/ 
—— vom Tode koͤnte außhelffen / und 
auch erhoͤret worden. Eines Sterbenden Se; 
t von Grund des Hertzens / uñ durchdrin⸗ 
ie Wolcken: Da iſts ein rechter Ernſt / uñ da 
— P.us/17.Der HErr iſt nahe 
endenenydie ihn mit Ernſt anruffen-Pfoi/is: 
— ihm in der Noht / ich wil ihn heraus 
keiffen / Sf. 41/0, Fuͤrchte dich nicht / ich helff 
di a ee errettedich, 
drügumferer Reiber-Phila/zo. Um s- 
fer Banelift imeljvö dafien wiraucd war: 7 zog 
ten des Heylands Jeſu Ehriftides HErrn / wel unfrer 
cher unfrunichigengeibverflären wird/daßer. 
5 
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nlich werde feinem verflärten Leibe / nach 
Wirckung / damit er kan auch alle Ding ihm um 





445 Troftswideer — 
terthänigmachen, Laß mirdaseinegrome Hertel 

igfeit fepn daß unferfeib nicht alleinden 
ottes wird a ehrt fondernauch dem ver- 







































war Flärten Leibe Jeſu Chriſti Darumb hatſich de 
ware. Sohn Yottts u aufden Berg Tha 
ar bor in feinem verflärten Leibe geoffenbe tl und) 
vun, fehenlaffen/daß er in unfern Hergenein Berlan! 
une (geitertweche nach der Verflärungunferer Leiber, 
Aie O welch ein perzlicher Tempel Gottes wird den 
ek. nunſer Leib ſeyn? die heiligen güldenen Gefäffe in 
Haufe Gottes / der Königliche und Priefterliche 
Schmud, nt — 

s. Die Gegenwart der H. Engel / ſo unſere See 
le in Abrahams Schoß tragen. Unfere'Ser 
kompt indie Geſellſchafft der H.Engel/umd zu 
wigen Ruhe / welche heiſſe Abrahams Schoß: 
Die Ruhe iſt / daß ſie keine Quaaldes Todes au 
re, Führet/Sapız/ı. Daher der us. Pfidry,fagt:R 
nin \vercereanimamea inrequiem tuam Rehlemeine 
Seele wiederumb in deine Ruhe / Deũder HEr: 
thut dir guts; Er hat meine Seele vom Tode er 
rettet / meine Augen von den Thränen:/ meinen 
ug vom leiten. Ich mil wandelmpor den 
Er im Lande der Lebendigen imer und ewig⸗ 
lich. Da wird die Seele rechtfrey vom Joch des 
Leibes / wird als ein Gefangener —* d 
Kercker des toͤdtlichen Leibes. rn 
—* . Die kuͤnfftige ewige Herꝛuligkeit Sap. v. 
ao Die Gerechten werdẽ ewig leben dei der HErr 
eeriſt ihr Lohn / uũ der Hoͤchſte forget fürfie Darũ 
Pe en ine) 


6, 
Der 
Engel 
Gegen⸗ 
wart. 





= den zeitlichen Tode. 447 
KhoneKronevonder Hand des HErm.Ap.7/6 
Siewird nichtmehr hungern nochdürften/ € 
Dird auch nichtmehr über fie fallen die Sonne/ 
Der irgend eine Hitze. Deñ das Lamb / das mit: 
ten im Stuelift/wird Nie weyden / und leiten zu 
den lebendigen Baflerbrunnen/ Und wird alle 
Thraͤnen vonihren Augen abtoifchen.Ef-32/17 
Es wird allda ewige Stille und Sicherheit feyn/ 
daß mein Mole wird in Häufern des Triedes 
wohnen / und kabel Ruhe breite 
Sn 






















aus den Srieden bey ihr / wie einen S 
vil euch kroͤſten / wie einen ſeine Mutter troͤſtet 
Ihr werdets ſehen / und ewer Hertz wird ſich 
euen· Meine Knechte ſollen eſſen / trincken und 
frölich ſeyn / und fuͤr gutem Muth jauchtzen. Diß > 
eſſen und trincken iſt Die liebliche Arſchawun 
Gottes / 1. Cor.nz/r1e. Hie ſehen wirs im dunckeln 
Spiegel/dortaber von?ingefichte udn, eſichte 
Doh⸗a/. Wir werden ihn ſehen wie er it. Dfir/) _ 
IIch wil ſchawendein Antlitz ernten — 
Ich wil ſatt werden / weñ ich erwache nach dei, 
mem Bilde, O des frewdenreichen Tages / wenn 
wir GOtt ſehen werden! Wie verlanget David 
darnach / Pſ.ae / Wenn werde ich dahin kom̃en / 
daß ich Gottes Angeſicht ſchawe? ER 
Wird derwegen die Frewde des ewigen Lebens en« 
darin ſtehen: i. Daß wir GOttes Angeficht ui" 
ſehen werden. Daß wir Chriſtum Jeſum un: Pain? 
an HErm und Erlöfer infeiner Herzligkeit fe 
hen werden. Joh.iy / 4. Vater ic wi / daß wo ich 
bin / auch die dey mir ſeyn die du mir gegebẽ haſt / 


— *—— - y — J 7 * a > 
\ 





















* den zeitlichen Todt. 449 
Wie eines Tagloͤhners. Wie ein Knecht ſich ſehnet 
ach dem Schatten / und ein Tagloͤhner / daß ſei⸗ 
ne Arbeit aus ſey: Alſo hab ich wol gantzer Mon: 
den gearbeitet / und elender Nacht ſind mir viel 
worden Jobrn / . Der Menſch vom Weibe q 
sen/lebet kurtze Zeit / und iſt voll Unruhe. Wenn 
nur der Menſch ſelig ſurbet / ſo ſtirbet alle ſein E⸗ 
lent mitihm. 


2⸗So iſt auch das zeitliche Leben mit vielen % 
Sünden und vieler Soßbeiebepafftet-Diichrebe 32 
koͤnnen wir von der Sünden gaͤntzlich erlöfer ufi "Sir 
yetwerden / denn wenn mir felia fterben Bu 
ee rn Ich ſehe ein ander \xaar. 
Geſetz in meinẽ Gliedern / das dã widerftreber dem 7 
Geſetz in meinem Gemuͤt / und nimpt mich gefan⸗. 
en in der Sünden Geſetz / welches iſt in meinen sur m 
Sliedern, Ich elender Menſch / wer wird mich satte 
erlöfen vondem Leibedes Todes? Was thun wir u 
indiefer Welt anders / denn daB wir fündigen ? Son. 
Darum jener Altwaterbat/ui ſprach: Ach Hera? 
laß mich ſterben / daß ich einmal auff hoͤre zu füns 
digen Ale Creaturen ſehnẽ ſich aͤngſtiglich nach 
der Freyheit der Kinder Gottes / daß fie von der 
SündenDienft möchten loß ſeyn / Wie vielmehr 
wir ? Wie voller Ergernis iſt die Welt / die wir 
muͤſſen anſehen unddulden wider unſern toillen? 
Aus denſelben werden wir erloͤſet duich den zeit: 
lichen Zod.Sap.4/7.DerBerechteob er gieich zu 
eitlich ſtirbt / iſt er doch in der Ruhe / Deun er ges 

it Gott wol / und iſtihm lieb. Darumb wird er 
weggenommen aus dem Leben unter den Suͤn⸗ 

N. Theil. ee zz 
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aRom.;.v.yꝛ. Der Todt iſt zu allen 


—* 



















dern und voieb bingegüchee /Daß ie ® Boßheit fel 


nen Verſtand nit verkehre/noch Falfche®: 
ne Seele betriege/ic.feine Seele gefällt t wo 
Darumb eilet er mit ihm aus dieſem ——— 
Und in den letzten Tagen werden die Ergerni 
fen ſo uͤberhand namen — 
dadurch werden gequaͤlet en/wieg 
Sodom / 1. Pet. 3 wande ) 
und fahe analledie unrecht litten unter derSnn 
nen / und ſihe / da waren Thraͤnẽ derer/dien u 
litten / und hatten feinen Tröfter., Da Iobere id 
die Todten/die ſchon geftorben eo 
die Lebendigen/ Denn fie werden des Bi 
inne/fo unter der Sofien geſchicht. Welc ma green 
lich Frrihumd und Kegerey findin Glat = 
fachen /wiemancherley Religion /falfe Dr 
pheten / und B————— 
ten werden in Irrthumb / wo es 
auch die außer wehlten? Darumb Bo 3 TT 
mitden Seinen hinweg aus dieſem boͤſen Reber 
Wie viel unerhörter / ſchrecklicher / erbaͤrmli 
aͤlle geſchehen? Wie viel Krieg uñ B sn 
fen! fchresflicher Hunger umd — 
chen Jammer kein Chriſt zu ſehen und zue 
wuͤndſchen ſol. 
3. Daß der Todt allen Menfchen gemein ſe 8 
Menfehen bin 
duch gedrumge/diereilfieale Shndfind.S 
= (ovielerslicherund heiliger Leute vor dir hing 
gangẽ / alle Erster /Propbet?/ufi el atfenb 
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en zeitlichen Todt. 
IHbin nicht beffer denn meine Väter, fagerder 
bet Elias/ı. Degen im Nim̃ meine Seele 
bonmir.Eb.9/24. Es iſt allen Menfchen geſetzet 
in mal zu — das Gerichte. Ef, 40. 
URHG ew / uñ alle ſeine Güre wie 
ine Blume auf dem Felde. Das Hew verdorzet 
aind die Blume verwelcket. Deñ des HErmGei 
bldfetdarin. Pheo /13.Ych bin beyde dein Pils 
gram und dein Buͤrger / wie alle meine Väter. 
4.Stirbetjafein Menſch ohugefehr / Gottiſt 4. 
ein HErr deines Lebens. Er hat deinem Lebẽ Zei in, 
fi Stunde beſtimmet. Job.ia / z. Er hat feinebe: —* 
ſtimpte Zeit / Die Zahl ſeiner Monden flehet bey nr 
—— geſetzt / das Na 
übergehen.‘PDf.90/3.Der dudie Menfchen läfleft 
erben/und IprichfizKormt wieder Menſchent in⸗ 
er .PDf-139/16.&8 warẽ alle meine Tage aufdein 
Buch geſchrieben / die noch werden follen / uf der⸗ 
eiben feiner da war. Mat.io / zo. Alle ewre Haar 
Au em Hauptefindg 14 zehlet. Deut. z0/ 20. 
—— —28 die Laͤnge deiner Tage. 
s.Soift der Todt ein groffer Gewinn Db.ı/aula,, 
gewinnen im Tode mehr /denn wir verlie⸗ Zobrein 
ee ie Stinde erh eit/für Elend Her 
Fra für zeitlichen Reichthumb ewige Guͤter / 
zeitliche Freundſchafft / Brüder und Schwe⸗ 
ſter / ewige Freundſchafft und Brüderfchafft — 
Di mel / Fuͤr den flerblichen / krancken / unge⸗ 
ten Leib / einen himliſchen verflärten Reibyfü 
Exilium das rechte Vaterland / für key, 
Feiede/fürdiefe WeltdasParadief, Summa) 









3 


2 FEB NE 303» 3 VENEN GE. .... VRR 


Troſt wider den zeitlichen Todt 
Wasifkin dieferWelt/dasnichrra ndmal bef: 
fer iſt im ewigen Leben Biltu Reichthumb Eh: 
re / Herrligkeit / Nr | 
wirſtu alles beſſer finden. 
s | Der Du wäre die elendefte Ere um 
ao: ter allen/foer ewi 8 in dieſem —— 
or ſolte.i. Cor. i5 /9. Hoffen wir alleinindiefen Det 
De auf Chriſtum / ſo find wir die elendeſten unge 
& cn len Creaiuren Darum̃ ſind wir einem be 
werner UM Veen net Ser 
Bieten Go0Oit der Herdurdy den Todt groff 
Bar, HerKigkeit an uns / daß er uns von dem am 
aimot. dieſe er Welt erloͤſet / uñ nichtewig inder ige 
ru — * — eg⸗ 
gerafft vor dem Ungluͤ rſic 
gewandelt haben / kommen zu Friede/undri 
in ihren Kammern. Apra / 13. Selig fi Ind Di 
Todten / die im HErrn erben/vonnun ai 
fieruhen von aller ihrer Arbeit, 8 
J Mit dieſen fündlichen und Födttichen Stngen 
können wir Gottes Herzligfeit nicht ſchen /noch 
mit dem ſterblichen Reibeden newen uf 
7. newe Erde befiken/darin Sehe wohne 
Darumb fole wir diefeir.difche Hüttegern 
en legen / auff daß wir miteinem pimlifehenEdepe 
and geifklichem Keibe angezogen werden. Dem 
— nichts toͤdtliches kan in der Ewigkeit ae 
lauf 













Ai 
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famus nichts ſuͤndliches bey der ewigen Gere 
sms Darumpiftsabermal eine groſſe Barım 
rg keit Gottes / daß er uns diß fündliche befudelte 


Kleid außzeucht / Deñ da wird die ewige Hochze 


feyn: 
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Das LVII.Capitel. 
ß der natuͤrliche Him̃el und die gantz 

miallen natuͤrlichen Kraͤfften / em Glauben und 
Gehet eines Chriſten unterworffen ſey. 
ex ao Ihr ſolt euch nit fürchte fuͤr de 
‚Beichendes Sim̃eis /wie die Heyden. san. 
GES haben viel Jürsreffücher Leute Philofo-|#. 
phi uñ Theologi, wider die Aftrologiam ge:|ten vers 
ſchrieben / und tollen nicht zugeben / daß das Ge)” " 
imm 
cheinba 


Da 




























ftirnim$ re en ne —— —* 2 
en / Wandel und Ge e betreffende / haben 
ir ſcheinbarer Argumentingroffer Menge zu: 
ſammen getragen / Und vermeinen / es gefchehe 
dadurch ein groffer Abbruch der Allmacht / Be 
fehung uñ Regierung Gottes : Sonderlic) weil 
die Sterufeher von Propheten geftraffer / umd 
den Juden ernfklich verboten / dieſelbe mb rath 
zu fragen / wiederfelbigen Spruͤche viel in de 
Schrifft ſeyn. Nuhalteichs auch gewißlich da⸗ — 
fuͤr / wenn dieſe Kunſt mißbraucht wird zur Abs 9, 
— Aber glauben / zur Leichtfertigkeit’"" 
uñ Fuͤrwitz zukuͤnfftige Ding zuerforfchen / wei⸗ 
ches alles vom Glauben und der Gottesfurcht 
abfuͤhret / daß ſolcher Mißbrauch hochſtraͤfflich 
und nicht zu dulden fey. Denn daberift formen, 
daß die H. Propheten nicht allein die Sternſeher 


Ki ſtraffen / 






































46 der Himmel / und die ganze Welt 
ttraffen/fondern ihr auch ſpotten weildie "sude 
ihnenlieffen/und wolten een 
ünfftigen Gluͤck weiffagenlaffenaue tur 
d Himmelslauff / da doch GOtt diß Volck er⸗ 
wehlet hatte / daß er ſie wunderlich führenwwolte/ 
uͤber / ja wider die Natur / wie er auch gethan 
Darumb kein natuͤrlicher Aſtrologus den Judẽ 
hat Bag nun weder böfes noch — 
ſondern aus dem Mund der Pro als aue 
dem Munde Gottes / ſolten fie es hoͤren / und der 
HErm fuͤrchten / uñ ſich Gott dem HErin beſeh⸗ 
len / ſich nach feinem Wort und — 
und alſo ſols auch ſe yn im N. Teſtamen beyde 
Ehriſten. Denn Chriſtus nnfer HErr Wil 
Glaͤubigen ſelbſt regieren / und ihrneiver 9 
ſeyn / ſie kraͤftiglich ineliniren bewegen / leiten un 
—B———— 
daß der HErrſeine Heiligen wunderlich führer/ 
Von welcher wunderlichen Regierung GOttes 
der 39. Dip... herrlich redet. Denn eines Chriſtẽ 
Leben uid Wandel fol allein aus Gott und aus 
der newen Geburt gehen / und von Gottregieret 
und gefuͤhret werden. 
am, Daß aber darumb der Himmel und Geſtirn 
verba natürlicher weiſe Feine pad folteim 
futer menfchlichen Reben Wandel ufi@efchafte / weis 
Kan ich nicht /ob mans fo garverneinen koͤnte / und ob 
ebẽ dadurch der Berfchung uf Regierung Got⸗ 
tes ein Abbruch geſchehe. ſintemal der Allmaͤchti⸗ 
ge GOtt durch die Natur als durch Mittel wir 
ler uni —— J— 
| Zeit / 


Daß 


















| 
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RT... dem &lauben unterworffenfey. 455 
Batund Tahr/ufihatalleunferDingingeriifle 1, 
Zeit und Zahl gefaſſet ufi geſetzet. Daher derspre: ver, 
iger Salomo fpricht: Alles hat feine Zeit/uii alu 
les Bornemen unter dem Hirmelhat feine Stun: ku. 
de. Ja es ligt alles an der Zeit. Nun iſt die Zeiteine * 

fuͤrneme und ſondere Wirckung des Himmels/ 1 
und wir empfindens / daß alle Zeit nit gleich iſt / es 
gehen die menſchlichen Geſchaͤft nit allemal / und 
zu aller Zeit gleich wol foꝛt / welchsauch der HE 
Chriſtus ſelbſt andeutet / da er ſpricht: Sind nicht ↄo 
des Tages zwoͤlf Stunden? Als wolt er ſprechen: 
Bas zueiner Stunde nicht fort wil / gefährlich 
oder ſchaͤdlich geweſt / Fan fich leicht zur and 
Stunde endern. Gott hats alfo geordnet /vaßal- 
eDing zu feiner Zeit geſchehen muͤſſen / wol dem 
per die Zeit trifft. Haͤtten die Juden die Zeit des suc.ıe. 
Meffie und jrer Heimſuchung aus dem Prophe⸗ 
en und Predigten Chriftierfandt/ fo ſuͤnde es 
mol ümb fle. Diefe weißliche Erforfchung der 
Zeit beflätiget vielmehr Bortes Weißheit / Ver⸗ 
ehung und Regierung/ denn dz fie derfelben fol- 
Abbruch thun. Die Offenbarung Johannis 
hat viel mitder Zeit und mit der Zahl zu thun/ 
Und darin ftehen Die gröften Geheimnis. 
Zum andern / weiſet uns Chriftus Jeſus unſer ?- 
Horꝛ ſelbſt auff die Zeichen desHimels/der Son: nus war 
nien / Mond und Sternen. Denn der Himmel iſt sm) - 
‚ein Spiegel der groſſen Welt/Speculum majoris m'®* 
munch, darin ein Verftändiger fehen fan / was ct. 
auff Erden gefcheben fol. Denn der Himmel) 
trawret und gibt Zeichen / wenn grofle Straf: 









































| 46  Daßder zimmelnnddiegangeiVelt 
fenauff Erden kommen ſollẽ / Wie der Dropbet 
ſpricht: Die Sternen am Himmeluñ ſein Orion 










Zero ren Schein. Daher fpricht Gott der HErr hr 
ſolt euch nicht fuͤrchten fürden Zeichen des Hm 
mels / verſtehe / ſo ihr ſromm ſeyd / undinmein 
urcht lebet. Denn denen ſo aus GOtt geborer 
eyn / uñ in der newen Geburt lebẽ / kan der Him: 
el und die gantze Natur nicht ſchaden / darumb 
ſich diefelben für den Zeichen des Him̃els nicht zu 
fürchten haben/wieder :2.P.fpricht: Weñ eine 
Plage koinen wil/fürchtetfich der Gerechte nit / 
fein Hertz hoffet unvergagtauffden HErm.Lind 
hie heiſts ; Sapiens dominabiruraftris,.Der Gott⸗ 
reife Menfch herrfchet über das Geſtirn. Denn 
4.17 die aus der newen Geburt ſeyn / ſeyn über die na 
tuͤrliche Himelmit ihrem Wandel / undſindn 
mehr filii Saturni, Jovis, Martis ‚oder filii Solis, 
‚Mercurii, Lunæ, ſondern ſiud fili Dei, und leben 
im Glauben / dadurch ſie ſich den Kraͤfften und 
Impresſionendes natuͤrlichen Him̃els engi 
Die aber nicht in der newen Geburt leben 












weil fie heydniſch leben. 


— — 











Sterntuͤndiger gewarnet für den IdibusMarci, 
das iſt / fuͤr dem Tage / an welchen er auff dem 
Rathhauſe zu Rom erftochenift worden. Und 


— J 


Sihe / der Tagiſt nuñ kom̃en. Darauf der Stein⸗ 


iiſt aber der Tag noch nicht vergangen. Gehet al: 
ſo in den Rath / und wird jaͤmmerlich ermordet. 


wiſſen / denen die morbiaftrales bekant ſeyn mit 


lichen Leben / Wandel uñ Geſchaͤft fuͤr Verende⸗ 





















— Slaubenunterworffenfey. 4 
1.Bum dritten, folfi gang unleugbar / was die] ;, 
nſternigen der groffen Liechter am Him̃el und si 
pieC omeren für groffe Verenderung auf Erden 
Imitfichbringen / nicht allein an einzelen hoben Zur 
Perfonen/wegen ihres tödlichen Abgangs / fon 
dern auch an Derenderungder Reiche und Her 




















Inunquam ſpectati impune Comeiz , Und find 
‚derfelben Erempelalle Hittorien voll. Es iſt wo 
Ibefandt des Juliı Cxfaris Erempel/daß ibn ein 


da derfelbe Tag kom̃en war /haterden Aftrolo- 
um derirt/und gefagttEcce venerunt Id.Martii,| ° 


fündiger gefagt:Sednondum preterierunt , € 


Zum vierdten/foift der gröfte Theil menfchli= „4 


cher Kranckheitaftralifch/wiedietwahren Medici —* 
ftirn, 
ihren Urfachen/und mit ihrer Cur. Was az 
morbi Lunatici/ufietliche fpecieskpilepfix auch Ders 
die Peſt / und vielandere — — undarfe-| 


nicalifcheRranckheiten? Was diefelbe in menſch⸗ 


ingbringen/gibt die erfahrung. Daher ein bes 
ihmterMedicusdit Altronomiamachtufiferet 
ur pierdfe Seulder Medicin / wie fie defi auch ift. 


Sf v um! 
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6. 



















58 aß der himmel und Die ganze We Ah: 
Zum fünfften/fchreibet ein gelehrter Mann: 
Ineptum eſt, ſtatuere tanta corpora coeleftia , quæ 
oties terræ molem ſuperant, vacua eſſe virtuti 
bus & operationibus. Quandoquidem, ur ait Phi- 
loſophus: Quantò formæ rerumfüntperfekti 
res,tantö res ipſæ, Quarum ſunt forma, nobilio- 
reshabentoperationes& effectus Homo eſt ce 
trum majoris mundi,in quem omnes radũ 
ant &concurrunt, | | 
Zu dem / wie fan fo gar verneinet werden da 
as Fundament nicht feine Wirckung im 
ſchen habe / da doch das gange Fi 
Menſchen iſt: und das mierocolmiſche 


















ten Aſtrologi den Aſtris andichten / uñ darauff ih⸗ 
re ar gründen/damiderfaftalle Th 
logi zu unſer Zeit gefchrieben / und die ſelbige ver⸗ 
worffen haben / Sondern ich rede von i 
chen Kraͤfften des Himmels und der Sternen / baß 
derſelben Wirckungim Menſchen / als im Mi 
coſmo, nicht koͤnne verneinet werden / 
daß die Aſtrologi ſo ungewiß Ding weiſſe 
Was koͤñen die Sternen dazu / daß die 
ihre Wirckungund Kraͤffte nit beſſer verſtehen 
nd — ne — Le e rn — 
igt Aſtrologiam au oldwag 
te / wuͤr de ſichs befinden / daß die Medici auch off 
in ihren Euren feilen/ fo tool als die Aſtrologi in 
TE N A 
















rem prognofliciren, _ 
— — /Was koͤñen die 
aͤuter darzu / daß man ihre Krafft nicht beſſe 
ehet? Es iſt auch in den Außlegungen uñ An⸗ 
ung der Zeugnis der Schrifft / ſo wider dies... 
eheren uñ Weiffageren zufünfftiger Dinss-= 
e von den Propheten geredt feyn / ein Unter: 
Mlyeid pemachen unteren Werden Gottes / ſo 
SDttimmediare thut/und unter den Wercken 
ver Natur. Die Tuden wolten GOTTes uner 
forfchliche Werck aus der Natur erforſchẽ / wel⸗ 
ches unmuͤglich iſt / darumb wurden ſie mit den 
Sternfehern zu ſchanden / und wurden verſpot⸗ Dan 
ur mn in Egypten / uud Nebucad Mezar zu 
Babel / wolten von ven Egyptiſchen und Baby: 
loniſchen Weiſen / die uͤbernatuͤrlichen Wercke 
Fotteserförfchen/nemlichjre Traͤume / und der⸗ 
elben Deutung / welche uͤbernatuͤrlich waren / 
uñ das war in der ſelben Weiſen Vermuͤgen nit: 
Es gehoͤrte eine hoͤhere Weißheit darzu / nemlich 
er Geiſt Gottes / der da alles er ſorſchet / auch d 














FE 








ja man die Werck Gottes nicht erforfchen fan, 
erftcheausder Natur / aber woldurch den. H. 
Heift. Darumb heben folche Sprüche die Wir: 


fungdes Sirmamentsnicht auff. 


Es 









+60 Daßder Atmmelund die Delt 

Sin) ERfepenaber ſolche Wirkung des Himmel 

za wie fie wollen/fomächtig/foftaret/fogefchtwind 
dem Ofchnel/fofinddiefelbenni alle naturliche Kraͤf 
uno or. [DEE Himmels und aller@lementdem@lauben 
no. UNDDEM Gebetunterworffen: Denn ein 
fen. biger iſt in Chriſto ein HErr über die gantze Na: 
tur / welches Apoc. iꝛ / vorgebildet / durch das 
— nn — Nond 
unter ihren Fuͤſſen. Dasift/der Gläubige ifih 
Chriſto über alles erhaben / und inihn verſetzet 
mit Chriſto bekleidet / uñ theil haff tig ſeiner Herr 
ligkeit und Liechtes / und hat die gantze Nat 
ter ſeinen Fuͤſſen. Ein glaͤubiger iſt in ChHriſte 
eine newe Creatur / und überwindetin € — * 
or alles / Denn alles was aus GOtt geboren ift/ 


Ale Ding find müglich dem / der da | 
Sihe / ich habe euch Macht gegeben uͤber Schlan 
und Scorpion / und überall Macht des 

























2.Cor,.f. 
17% 










eindes/Zuc.10/19. Ob taufendfallenzu deiner 
eiten / und zehen taufend zudeiner Rechten / ſo 
irds dich doch nicht treffen / Auff den Loͤwen 
und Ottern wirſt du gehen / und treten auff die 
zungen Loͤwen und Drachen / Nf-oı/z. Er bede 
ya, Fer mich in ſeiner Huͤtten zur boͤſen Zeit / und ver⸗ 
bir get mich heimlich in feinem Gezelt / und erhõ 
het mich auff einem Felſen / Wenn du durch se 
ar. WErMd Waſſer geheft/binich bey dir / daß did 
die gluth nicht erſaͤuffe noch die Flamme an⸗ 
Bo: — Seyd getroſt / Ich habe die Weltüber 


wun⸗ 

























enunterwoörffen. 
— —— es kompt der Fuͤrſt dieſer W Halt, 
und hat nichtsan mir. Gott ſey Danck / der ungian.ıs 
Bo gegebe rise efüy.Cor.is/s7 
Ber wilung fcheiden von der Liebe GOTTes / Fur: 
| FO Dinan Dr 
h oft in gewiß / daß weder Le⸗ 
— —————— el noch Fuͤrſtenthum̃ / 
yeder Hohes noch Tieffes / tt, ung ſcheiden fan 
von der Liebe Gottes in Ehrifto Jeſu. Wir über: 
Den / ümbdes willen der ung — Da 
Durch den Glauben ———— 
Arm Arge ngeichofen / des 
Barlefhet © onne und Sond-h 2 
ille ſtehen / der Löwen Rachen zugehalten. 
Micht allein die Natur iſt dem Glauben unter⸗ 














und er in uns. Darumb ſprechen die ſiebentzig 
—ã HEr ies ſind uns auch die Teufel unter⸗ o 
deine Namen. Darauf der Herifpricht: 
rewet euch deſſen nicht / daß euch die boͤſen Gei⸗ 
er unterthan feyn/Sondernfremeteuch / daß 
ewre Namenim Himmel geſchrieben ſeyn / Das 
ſt ewer Sieg / das iſtewre Staͤrcke / ewre Herr: 
AUgkeit / ewre Seligfeit/ewer Ruhm. Durch mich 
ſeyd ihr Kinder Gottes / Erben und Herren über 
Ales / Und alſo find aller Gläubigen Namen 
m Himmel geſchrieben / daß ſie durch den Glau⸗ 
benin Ehrifto gerecht/ feligumdfieghafftig feyn/ 
auch Erben und Herren feyn mit CHrifto (ber 










46 Daß der Zi HERGENSSEIER, 
af) "Fa Narnachric te / ur * — 7 enjedi 
Verſt und Släubiger fi natur 
Nacivitet,ufi wiſſe / daß er ein H 
det über Das ein beae * ae] 








| — | 
Luc.ai. v. —A— 

7 ern | 

- jo ey nun wader alezeit / n 106€ tee 
——————— itfliehen 
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| Amen 5 bi: 1; ı fürdes: | 
ſch * —— CR h 
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Berhluß des abe Buche, 


Um Beſchluß / muß ich den Chriftliebenden Lefer ** esli 
—— — erinnern: Daß ich Eeinen + 
—— — habe und ſuche in dieſen meinen Bir 
ee $ neben und mitunfer reinen Religion und Blau» 
vens tnis / fo inden Kirchen der Augfpurgifchen Con- 
esfion ſchallet / und in Formula Concordiz wiederbolgt ift / ( zu 
welcherich mich auch mit Zertzen und Munde Deine‘ mu 
Br meine Schrifften nit anders / denn nach derfelb® 
den werden)auch Das ge Chriſt Karen 
— —— —* es hilft die reine 


beiliges Lebe: Die Reinigt 
————— in —— —— — 
| des ift mit ern Ernſt Was 
groſſe Kunſt ohne Bottfeligkeit? Es ift viel 
ng perl r Men den erziehen/ denn einen Ger 
—— ehre Chriſti treiben ihrer viel mit groſſem Ernſt 
aber das Leben ran ihrer wenig. Sievon wolle auch 
der Chriftliche Leſer die ur * crſten Buchs / und d 

* ——— * — 
au wuͤrde / e die Achre x 
Wien Leben u wa Dal befchrieben Dem — * 
re S.eben weit 
fer — * fa ſo groß und heyliog / ſoiſt auch u lien Erloͤ⸗ 
fung ein groſſes Werck un tieffes Meer / ſo iſt auch unſer Creutʒ 
mannichfältig. Doch wers ja wil kuͤrtzer haben / der leſe nu 
Das im erſten / andern und dritten Buch / von der Buſſe / vom 
Slauben von der Liebe / von Demuth / Sanfftmuth / Gedult / 
and vom Creutz / ingewiſſe Capitel verfaſſet iſt / fo * 
——— Leben kurtʒ haben unnd finden. t 
das aus Werck lefen /fo wird dirs 2 
Arbeit reichlich belohnen. 
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* hr 
= Vom inwendigen Menſchen. 


ſtenthumb: 
IwWe GECTC den hoͤchſte 
Scatz/ fein Reich / in des Menfchen>® 
Be Herh eleget hat / als einen verborgenen 
—— See⸗ 
len: Und wie daſſelbe in uns zu erwe⸗ 
cken ann ſuchen. 


—— ARNDT,S® 


General Superintendenten deg Fürs 
as — ꝛc. 


17.v 
Sehevpas Reich Bones ft — in euch. 
v4. 
Pforte iſt —— —* hmal / der zum Ceben fuͤh 


de 
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ret / und wenig iſt ihr / * — — 
Chriſtum ſequendo eiti — quam legendo. Sp 
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Luͤneburg / N 

ebruckt undverle eardınchBohafı und Hein: * 


ch Sternen Sel. nachgelaffenen Erben. 
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Das dritte Buch 
Vom wahren Ehriften- 


thumb. 


Dom innern Menfchen/undvonfeiz | 
neminmwendigen Schag, 


Vorrede in das dritte Buch vom wah⸗ 
ſtenthumb. 


1 


ren Chri 
TER Reich wie unfer natürliches g 
& | & KebenfeineGradus bat/feineR ind, n''rom 
SÜENN beit/ Mannheit und Alter : Alfo lisen 
—— iſts and) beſchaffen mit unſerm 
geiftlichenund Chriſtlichen Ceben. Denn 
daſſelbe hat ſeinen Anfang in der Buſſe / da⸗ 
durch der Menſch ſich täglich beffert/ Dar» 
auff Folget eine mebrere Erleuchtigung/al 
das Mittel Alter / durch Böttlicher Din 












mebret werden. Eetzlich Eompt das voll: 
kommene Alter / ſo da ftebet in der gaͤntzli⸗ 
chen Dereinigung durch die Liebe / welches 
S, Paulus das volltommene Alter Cbrifti 
nennet/ und ein volltommen Dannin Ebri: 
ſto / Epbef.4:v;. 

SoldeDrönung habe ich in dieſen drey / Drdnig 
en Buͤchern / fo viel ſich leiden wollen / inwise 

„Zt, 19 EL leiden woolten/ in 
A 


acht | 







merkennet/ und unter dem Willen / da 
manibntiebet. Denn wir erfennenT 
m ſo viel wir Eönnen/ wir lieben ibnab 
wie er iſt. Chriſtum durch bloyfe Wiſſen⸗ 
ſchafft erkennen und nicht lieb haben / iſt 
nichtsmütze. ft demnach tauſendmal beſ y 
fer/ Chriſtum lieb haben / denn viel von ihm ku in 
reden und diſputiten koͤnnen. Derhalben ſol⸗ deivie 
fen wir Chriſtum mit unferm Verſtande al⸗ Na 
ſo ſuchen / daß wir ibn auch mit hertzlichem ᷣen 
Willenund Wolgefallen lieben⸗ Denn aus 
dern wabren Erkaͤntniß Chriftitompt auch 

die Kiebe Chriſti / Thun wir das nicht / ſo 
finden wir ibn zwar /aber mit unfermgrof 

ren Schaden/ Denn dif ift eben das was 

der Der fügt: Es werdennicht alle/die zu Me. 
mir fagen/ Den Der: /insDimmelrihy 
kommen. So find anch zweyerlep Wege’ rin 
Weißheit und Erk aͤntniß zu erlangen: Der 
erſte durch viel leſen und diſputiren, die heiſſt nisse 
man doctos, der ander durchs Gebet und die,” 
Kiebe/ und die heiſſt man fan&tos , zwifchen 
diefeniftein groffer Unterfcheid: Jene / wo | 
fie nur gelebrte und nicht Liebhaber / find 
ftöltzundanffgeblafen/diefe miedrigund der 
mütig. Durch den erften Weg wirftu dei: 
nen inwendigen Schatz nichtfinden. Durch 
den andern Weg aber findeft du denfelben 
in dir / darauff gebet nun diß gantze dritt 


uch. 
* herrlich / koͤſtlich und lieblich iſt je 
u ee Mi nun 


— 
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8 Dorrede, * 
nun / daß unfer hoͤchſter und beſte 
das KeichBottes/ nicht ein außr vendig 87 
fondern ein inwendiges Gnt ift / | 
wir ftets bey ung tragen/ verborgen voral 
ler Weltundfür dem Teufelfelbft/ welches 
Ein ung auch weder Welt noch Teuffel nebme 
om e-tan/ dazu wir auch Feiner groffen Runft 
Sprachen oder vieler Bücher b 
as fondern ein gelajfen GOtt ergeben De 
gen Kaffee uns demnach Sleif anwenden, eiı 
io zukehren zu diefem unfern inwendigen per 
a borgenen bimlifchen und ewigen Gut und 
Keichtbumb ; Was füchen wir aufwer 
dig in der Welt / dieweil wir inwendig in 
uns alles haben / und das gantze KeihGot 
tes mit allen feinen Guͤtern? In unſern Der 
tzen und Seeleift die rechte Schule des 
Beiftes / die rechte Werckftatt derbeilig 
29 Dreyfaltigkeit/ der rechte Tempel Bottes/ 
Sotes das rechte Bet-Danf im Beift und in 
nung n Wearbeit. Denn obwol @Ottdurd fi 
kun AMgeMmeine Gegenwart in allen Dingen if 
Selen. nicht eingefchloffen / fondern unbegreiffti- 
81. cher Weife/ dadurch er Dimmel und Erde 
2... erfüllet/fo ifter doch fonderlich und. eigent 
Lich indes Menfchenerlenchten Seele/ dar- 
in er wobnet und feinen Sitz bat/ als in 
nem eigenen Bilde und Bleichbeit/ da v 
cket er folche Wercke wie er felbft iſt / da a 
wortet er im Dertzen allezeit auff unſer 
Seufftʒen. Denn wie iftsmüglich/ daß er 
fie 


Bottes 
iſt in 
ung. 





— Dorrede. - ” 


fi) demjenigenverfagenkan] bey demer fei‘ 

RD obnung bat/ Ja/welchen erfelbft be- 
weget nnd träget/ denn ibm nichts Liebers 
und angenehmers iſt / denn daf er fich allen 
mittbeiledie ibn ſuchen. Da gebörtmi eine aus 
feine ftilleund ruhige Seele zu. Denn wird 4" 
aber die Seelerubig und ſtille / wenn ſie ſich wen 

on der Welt abwendet. Daher auch die von de 
Deydengeſagt haben: Animam noftram um —* 
demumfieri ſapientem, cùm quieta & tranquilla 
fir. Denn werde unfere Seele weiſe undklug / 
wennſie ruhig und ftille wird. ‘Davon der Erri- 
beilige Cyptianus herrlich redet‘: Das iſt / Su 
fprichter/die beftändige Ruhe und Sicher⸗ Sxcıen 
heit / weñ man vondenungeftümen Sturm. """ 
vinden dieſer Welt erlöfet wird / und feine 
Augen und Dertz zu GOtt erbebt von der 
Erden / und ſich mit dem Gemuͤhte u GOtt 
nahet / (menteDeo firproximus)verftebtauch 
das alles/ was unter menſchlichen Dingen 
für hoch und koͤſtlich gehalten wird / in ſti⸗ 
nem HDertzen und Gemuͤht verborgen ligt/ 
alſo daß man nichts von der Welt wuͤnd⸗ 
ſchet und begeret / weil ein ſolch Gemuͤhte uͤ⸗ 
erdie Welt iſt / und mehr iſt als die Welt.O 
welch ein himliſcher Schatz iſt das / von den 
Banden und Stricken diefer Welt erlöfet 
ſeyn /welch einbobes und groffes Gut / dar ʒu 
mannicht groffe Arbeit / Vorbitte an hohe 
Kente/ oder viel Umblauffens von nöbten 
hat / ſondern es iſt ein Gnadengeſchenck Bot 


A u te8. 











J Dorrede, | 

ſelbſt ſcheinet / der Tag vonibmfelbftleic 
et / der Brunnen von ihm ſelbeſi quillet / der 
Regen von ihme ſelbſt fleuſſet und feuchtet: 
Alſo geuſſet ſich der heilige Geiſt in ein fo 
—— die ſich vonder Weltzu@ötte 
ebet. mn⸗ 
Suta | In dieſen Worten iſt groſſe Weifbeit/ 
Zur und bierin ſtehet die gantze Summa diefes 
Sons Oritten Buchs. Alsdenn erenget fichofft 
er wiewol in einem Augenblick der verborger 


















ev se Schatzin unfer Seelen/unddiefer Anblic 
giesig. iſt befjer denn Dimmel und Erden / und al 
ler Creaturen Ciebligkeit / Wie S. Beracdo 
agt: Welche Seele ein mal recht gelernet 
nd fich ſelbſt einzukehren / und @öttes 
ngeficht zu fuchen / und die Segenwa— 
Bottesin ihrem Inwendigenzufch | 
fo weis ich nicht / ob dieſelbe Seele peinli 
cher und ſchmertzhafftiger achte/ eine Zei 
langdie Dölle zu leiden / oder daß fieniad; 
ertanter undempfundener Suͤſſigkeit die 
Deiligen Übung wiederumb aufgeben we 
Te zur Wollnft/oder vielmehr zur Untuftund 
Beſchwerung der Welt und des Sleifches/ 
nö zur unerfättlichen Begierligkeit unnd 
nrubeder Sinnen. Hactenus Bernhardı 
enn eine folche Seele findet nicht « Tei 
ons höchfte Gntinibrfelbft/weii fie sußott 
eintebret / fondern auch das Höchfte Blend 
in ihr felbft/ wenn fie Bott verleuret. Sie 
















mer, 
ö—  D 


Vorrede. 9 

— ——— 
Urſprung des Lebens / wenn fie der Welt ab⸗ Nae 
ftirbt/ und hinwieder / je mehr ſie der Welt sa. 

ebet / je mehr ſie Bott abftirbt. Kine ſolche 
Seele / die der Welt abgeftorben ift/ Lebet 
rechtin®@D tt/undift Bottes Euft nnd Freu⸗ 
de / eine füffe und reiffe Weintrauben im 
Weingarten Chrifti/ wie das bobe Kied 
Salomonisfingt/ Dieandern weltfüchtis\can.s. 
2. Dertzen find bitter unreiffe Trauben." 


Bei 
der Weltabgeftorben ipt/find diefe + WWenniSede 
ein Wenſch in allen Dingen Böttes Will 
feinem Willen vorzencht / die eigene Lieb 
daͤmpffet / des Fleiſches Begierde tödtet/bi 
Wolluſt der Welt fleuht / ſich fürden gering: 
ſten Menſchen achtet / ſeinen Nechſten nicht 
—* richtet und urtheilet / Gott das Urthei 










e⸗ 
— 


und Gericht befihlet / ſich nicht erhebet / wen 
er gelobetwird / ſich auch nicht betruͤbet / we 
geſcholten wird / alles geduͤltig leidet un 
ber niemand klaget. Ein Exempel ſolches 
uffgeopfferten Willens babenwir amK oͤ⸗ 
ig David / ꝛ. Sam. 3. v. rẽ. als er ſo hefftig 
begehrte des Waſſers zu trincken aus dem 
runnen zu Bethlehem / und die drey Del: 
den durch die Feinde hindurch riſſen / unnd 
em Koͤnige deſſelben Waſſers holeten / goß 
ers aus vor dem DErrn/ das iſt / Er verzie⸗ 
be ſich feineseigen Willens / weil die drey 
Delden ihr Leben durch feinen Willen g& 


Bess —porrede. ri — 
Sowaget hatten Sihe/ hierin ftebet die rech ⸗ 


die Voll⸗ 

vte Vollkommenheit eines Chriſtlichen Ce⸗ 
euee bens. Denn die Vollkommenheit iſt nic 
wie etliche mepnen/ eine hohe groſſe geiſtli⸗ 
che himliſche Frewde und Andacht / ſondern 
fieift die Verleugnung deines eigenen Wi 
lens / Ciebe / Ebre/und Erkäntnif deiner ei») 
genen Nichtigkeit eine ftete Vollbringun 3 
des Willens Bottes/inbrünftiger Liebe des] 
















gen Beiftes wuͤndſche / die allesin uns < 9 

fahen / mitteln und vollenden muß / zu 
Gottes ug va und Preißf / 
men. J 








19. Wie der wahre Glaube das Herrt reinige von den Creaturẽ 


ol. 
Ic — —— mem 
















ben / und durch einfchten infichfelbf. „fol.ı9 
— Glauben iſt der gantze Schatz des inwendigen Men⸗ 
chen nemlich / Gott / Chriſtus / H. Geiſtund das a. 
fol.26 
—** eine glaͤub ige Seele Gott inwendig in ihr ſelbſt ſuchen 
ſol / und von oͤnheit und Seligkeit der Seclen / o mit 
Gott vereiniget. 01.34 
Wie ein Menſch in Gott fan gezogen werden’ Item / was 
eiſtliche Armuht ſey / und von den Graden der Demuht. fz7 
—— ſich das hoͤchſte ewige Gut offt in unſer Seelen ereuget 
Se einem Augenblick ; Und wo die Stade Gottes y wie der 
eel c. 
7. Bon der Seelen Wirdigkeit / von wahrer Rewe / von 8— 
em Willen und Erbarmung Gottes. 


fol.46 


von boͤſen Zuneigungen / und von Ungedult / dagegen ab 
Gedulepflanger im Creutz. 


Gnadenliecht muͤſſe au ade 
Irr. Gore ift allein der Seelen Liecht / und leuchtet von innen her 
aus durch Chriſtliche Tu mn gegen demMtechften/fon: 
I derlichimrichten und urrheilen. fol.s9 
12.EinCheift fol zum wenigſtẽ des Tags einmalvon allen ur 
 ferlichen Dingen fich pen one den Grund feines 
Nergens einfehren/und was erdavon für Mus har. fol.64 
3.Benn die Liebe der Creaturẽ außgehet / ſo gehet Gottes Lie⸗ 
beein / Und von den herrlichen Wirckungen und Affecten 
der — 01.66 
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SESFFS SFT Fr I FE 

Das 1. Capitel. 

Von dem gꝛoſſen und inwendigen Schatz 
eines erleuchteten Menſchen. 

.Cor.6/o. Wiſſet ihr nicht daß ewer Leib 

ein Tempel iſt des H. Beiftes / deri 

euch iſt / welchen ihr habt von Gott⸗ 


NE AB die glaͤubigen Hertzen Woh⸗ 
= nung find der H. Dreyfaltigkeit / 4 * 
ʒeuget die H.Echrifft an vielẽ Orten / 
als bev.⸗. Eſuñ⸗.Jotl. Joh 
17.Rom.15.1.Cor.2.a1n3,attt iz. 2Tor. « Gal. 
Eph.z.ufi4,Colz.1.Toh.4.MWerift aber unter dẽ 
Ehriften/der diefen Schaß in ihm erkennet / groß 
chtet und ſuchet? Auff daß nun ein warer Chriſt 
feine eigene himliſche und geiſtliche Dignitaͤt und 
Wirdigkeit erkennen lerũe / und feinen hoͤchſter 
Schatz in ihm ſelbſt ſuche und finde / wird in die⸗ 
ſem dritten Buch gnugſame Anleitung geben. 
Darzuift auch zuvor im erſten Bud) ini 5Cap. 
das Fundament geleget / Nemlich / wie Gottes 
Wort muͤſſe im Menſchen durch den Glauben le 
bendigwerden. Im andern Buchaber vom 27. 
biß aufß ʒa. c. tie ſich Gott der liebhabendẽ See⸗ 
len zu erkennen gebe als die hoͤchſte Liebe / Guͤtig⸗ 
eit / Schoͤnheit / Heiligkeit und Weißheit / ic. 

Weil aber ſolcher groſſer Schagim Hertzen Zu €: 
nicht kan erkant und geſucht werden / ohn * 


u | 


| 




























eines erleuchteten Menſchen. 15 | 
davon in diefemi. Cap.einen einfaͤltigen Bericht nerung 
in genere und ſpecie thun / und dei in folgendem aẽ 
des Geiſtreichen Mañs JohannisTaulerı Teo⸗· 
logiam einfuͤhren / deſſen Wort icheuchindiefem  zere- 
Buch / fo viel immer —— unſer feige ze ae 
gierlicheDeutfche Spracheerleiden wil / behal-im2us| 
ten habe. Davon mercet — — Be⸗ 
richt: Weil die rn wur das Her 
des Menfchenfihet und dringet /fo ift die gange 
TheologiadesTauleriaufden inwendigen Men-srmt 
ſchen gerichtet/ und auff den innern Erumddegimen us 
oderder Seele. Daherfagter ſo offt 

vominnern Grunde / daß man Gott unnd das 
Reich Gottes in demfelben lauter haben / ſuchen "re 
und finden muͤſſe. Dasift: Was die H. Sch 
und rechtmaͤſſige Erflärungder Schrift auß-Iseen, | 
wendig handelt/dasfolimHergen Grunde / in" 
der That ufi Warheit alfo befunde werden. Dar 

ift von nöhtendas Einkehrẽ zu feinemeigenen 

runde. Uñ je mehr man nu von der Weltauß-sene 
m Van ra Fa nen zu Gottein er wer 

feinen ewigen Urfprung- Undjemehrdaffelb!; dr 
ein wahrer Chriſt thut / je mehr ſich Das Reich 
Gottes uñ die verborgene Schaͤtz in jm ereuget. 
Wer nun dieſe inwendige Frucht des Geiſtes / 
oder des newen Menſchen nicht davon bringet / 
der wird fuͤr Gott wenig gelten mit ſeiner hohen Sarın 
Profeflion, fondern ift unter dem Urtheil dest 
En 200. Errhabẽ wir nit?" de 
im deinem Namẽ gemweiffaget. Deñ vor Gott giltds: 
nn eufferlichs/ fondern das iñerliche / nit was —* 

im 























a a nina ao 

Se Unterfcheid unter einem Welt Gel 1, nd 
und De Korte Gelehrten oder unter einem & t 

— ne ıuffen aus 

dem Buchftaben / der Heiligelernet aus Ä 

‚300 mwendig aus Dem ‚Geift/ausder Salbung 

+ dieumda es lehret; Der Gelehrte hat ſeine 

in Worten / der Heilige in der Krafft. * 
Reich Gottes ſtehet nicht in Worten/font 

. der Krafft. Damit wir aber nicht ing 

infpe- ben / ſondern infpecie den Einfaͤltigen zu 

Bin Deine — begreifen tön- 

Se nen/fofollen fleacht b abenauff die fünff Haug 

Sc. — 




























derein 
kom̃en. ũ das Geſetz fen der H. Wille nach 
duleben an ee anne 
nuͤtze wenn Gott | ? 
— — ibet / und 
Börtlichen Willen indie ſeveren 
aber Gott folches thun / und zur die ſem fei 
or [en Werck in dir gelangen / ſomuſtuih 

sera Chriſtworden biſt / dein gautz 
* /und ihm deinen Willen a 
ſchicht fein Wille in dir. Und weildiß 
und edles Werck Gottes in uns iſt / ſo bittetd 
nigliche Prophet David ſo embfic arumnbe 


























* ——— Darum if ? 


mn —— 
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es erleuchteten Menſchen. 17 
derlich im 119. Pſ. ( deñ dahin gehet Diefer ganze 


ange Pfalm)dag mGott nach feinem Gefezufi 
zeugnis leiten /führen/ lehren twolte/ damit di 
hohe heilige Werd Gottes in ihm nicht mög 
hindert werden. Ferner / duglaͤubeſt / Chriftus 42er 
fen deine Gerechtigkeit / Leben unndSeligkeit / du wer 
glaͤubeſt recht deines kan kein ander Grundge: u. 
egt werden/denn —— eſus Chri u... 
ſtus: Und iſt in keinem andern Hepl/iftauchfein 
ander Name den Menſchengegeben darinfie | 
ſollẽ ſelig werden.Aber du mut Ehriftum in dir eier 
haben / das iſt / imwendig mit dem Glauben faſ⸗ wir 
ſen / daß er dein eigen werd / mit feiner Perſon und tz. 
nit feinem Ampt. Sihe / wenn nu Chriſtus dein Shut 
iſt / ſo iſt alles dein was Gottes iſt / und wenn * 
tauſend Him̃elreich hette / und aber tauſend Him⸗ 

[voll Serechtigfeit und Scligfeit / ſo iſt alles 
dein. Dein Chrikusmirfeiner Gerechtigkeit ift 
mehr und gröffer denn tauſend Himmel voll Ge: 
:cchtigfeit und Seligkeit. Und fo fchadet dir auch 
eine Sündenicht/ und wenn taufend Welt vo | 
ler Suͤnde auff deinem Halfelege. Alſo muſt du 
den Schatz in dir haben / nicht auffer dir: Sehet gen 
das Reich Gottes iſt imwendig in euch Dasift/ ice 
Gerechtigkeit Friede und Frewde im H. Geif. 
Du glaͤubeſt / daß Chriſtuã das ewige wort des us 
Vaters iſt / das ware Liecht und Leben der Men⸗ teren. 
ſchen / duglaͤubeſt recht: Sihe aber zu / daß dig 
Wort in dir rede / daß diß Wort in dir leuchte / d 
DIE Leben in Dir lebe / oder esiftdir nichts nuͤtz / d 
muſt dieſen Schatz in dir haben: Du muft mit 

IM, The. 
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a! 5b wAs Mi 7 


Ka Sheifo ee Blauberbrd 
Ps glaubeft und weiffeft/daßeimföftlich 
/ rındanden/ — | 


Zie ben du A /Du glaͤubeſt 

—A —— —— Geiſ 
une " indir fuffiget / tvelcher iftein Gein dere Hnade 
2 Un Be u een Zum 
3adın. iftes und Warheitim Grund deines. Herken 
A nicht beteſt / wird dirs nicht vielnuͤtzen 2 

— dir in der Tauffe Ver dere Sun 
szuf. den gegeben werde / die newe Geburt urt/ di u 
== tGottes / Du gläubeftrecht : Ak In 

























udie Srucht der Tauffe / die newe *5* ie 
albung des Geiſtes / die wahre Erleuc | 
e Abend ichtind e haft/wwas twird dirdhelffen? Dual 
a 1 beit/ dag du im Äufferlichen Sacrament des 
5:0, bendmals den weſentlichen Leib uñ Blu 
—* Chriſti empfaͤheſt / Du —— 
Chr MortdesHErm:Aber iftdieinnerlichege 
— Nieſſung nicht dabey / ſo wirſtu nicht alle TIEEITIEN. 
ar Mutz und Fruchtdarvonbringen/fondermübe: 
5 „das nochdas Gerichteffen und triucken. Du 
gläubeft/ Chriftus ſey das gefchlachte ** 
geopfferte Laͤmblein Gottes am 
glaͤubeſt recht: Iſt er aber ——— 
nerliche Speiſe / was wird er dir nuͤtzen. Alſoſ 
heſtu / wie dein Schatz in dir zu ſuchen / in i 
ſeyn muß / rraage 





























I Das I1.Capitel, 

Durch was Nittel ein Nenſch zufein 
wendigen Schatz kommen ſol / Nemblich / durch den wa 
lebendigen Glauben / und durch Einkehren in ſich ſelbſt. 


u Ihr Übertrerer/gebetin ewer 
EN Er wahafftige Weg einzukehꝛren zu feinem Ds 
| ——— 


einzůke⸗ 


t/ iſt zum 


anhanget/undfich allein auff denſelben grün: 
erklaͤret iſt / fe doch vondenfelben irn 
nes Hoch inacht zu nemen / Nemblich / das N 














Frewde ſeyn / alle Ereaturen außgefchloffen/ 
nichts ran /nichts begeren * Gottal⸗ 
lein / als das hoͤchſte / ewige / unendliche vollkom̃e⸗ 
Gut / das alles Gut iſt / ohn welches kein wah⸗ 
es Gut ſeyn kan im Him̃el und Erden / m8eit uñ 
Ewigkeit / unnd das allesin und durch Chriſtum 
Aſum unſern HErꝛn / welcher iſt der Anfaͤnger 
fj 


D und 





































20 Durch was Mittel ein Me —2 
se». und Vollender des Glaubens. er Glau 
*ſſts / der uns zu unſerm inwendigen Schatz und 
— RA— — 
Dabvid / Derſelbe hatte eben einen ſolchen 
„cr, ben / als er ſprach: HErr/wennichmir Did) habe 
0. ſo ſrage ich nichts nach Him̃el und Erden E 
ſolchen Glauben bewieſe Maria Lazari Schw 
uc.o. ſter / da fie ſich ſetzte zu den Fuͤſſen des HErrn / und 
Fein Wort horete. Beñ dieſer Glaube mach und 
Staube wircket den rechten Hertzen Sabbath/inGottz 
den ser ruhen / in welchem inwendigen Sabbath ſich 
u Gott offenbaret. Darumb ſprach der HErr zu 
Martha:Maꝛtha / Martha / du haft viel 
fen / Eins iſt noth / Maria hat das beſte Theil er⸗ 
wehlet / das wird nicht von ihr genommen wer 
den. Welches iſt aber das beſte Theil? Ohn zweif⸗ 
fel Sort allein in Chriſto Jeſu / Deñ durch dieſen/ 
Blauben/ welcher GOtt allein im⸗ te 
undraum gibt / erwehlet man das Theil. 
Der se Durch Diefen Glauben befiget Gott des Men 
So in chen Hertz / und wohnet Chriftusinung/ famıp 
Site yo SSeiſt / und die H. Dreyſaltigteit / das ift 
90. das beſte Theil/fein Menſch /das 
Aue ve iſt die Seligfeit und ervige Leben. In di 
oaheen nigeniftallesbegriffen/ was zum wahren 
ur ftenehumbgehöret/ daraus Liebe 
gend. alle Tugend. Dennwer gläubet der lebetj we 
„liebet der hoffet / wer h et der iſt geduͤltig wer 
„geduͤltig iſt / iſt fanfftmüti wer ſanfftmuͤtigiſt / 
it demuͤtig / wer demuͤtig iſt / der fuͤrchtet Gott / 
wer Gott fuͤrchtet / der betet / der ckeuzige Jen 


— 
— 


J 
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* 
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ieh 





BE nn 
erleugner ſich felbit/ hafferfein eigen Pe 
| ehınäbet die Welt. nam 
nnes ı.amz.den Glauben nennet den Sieg 
die Welt. Auf diß einige Ein weiſet der HErı Ss, 
den reichen Juͤngling Ruc.ı8. welcher ihn frager:@etr. 
Guter Meitter/ was muß ich thun / daß ich das 
ewige Lebenerbe? Uũ da ihn der HErr auffs Ge: 
ſetz wieſe / ſpracher: Das hab ich alles gehalten / 
von dauff. Der Her: anttorter:Esfehrunm 
let dir noch eins. Verkauffe alles was duhaſt / ufilcnz. 
olge mir / ſo wirſtu einen Schatz im Himmel ha⸗ 
en Da lehret ihn der HErr das Einige / Nem⸗ 
ich das beſte Theil erwelen durch den Glauben / 
und in ſeinen Urſprung einkeren in Gott / durch 
den innerlichen Sabbath des Hertzens. Aus Die Date 
am Einigen quillet heraus das gange Chrittlismus aus 
che Leben und alle Gebot / fonian erdencken kan 
hon ihm ſelbſt / als Waſſer aus einem Brunnen / 
nicht aus Noth oder Geſetz / ſondern aus Licbesesen- 
und Freyheit des Geiſtes. Denn GOtt wircket 
olches alles ſelbſt in uns / nach ſeinem Wolgefal⸗ 
en / und was er ſelbſt in uns nicht wircket / das er⸗ 


man hie keines DrangGeſetzes / Gebots oder Dei 
bors/ denn der Glaube thut alles was zu thun 
taus freyem Geiſt / das iſt / Er laͤſſet ih Gott 
der alles aus Huaden in uns wircket. Und das 
iſts auch / davon Eſaias prediget / daß wir zum Er" 
Harn kommen ſollen / ihme zu hoͤren / und uͤnb⸗ 

ſonſt kauffen beyde Wein und Milch. So iſt 

das das Mittel / zu unferm inwendigen Schatz⸗ 


B ii zu 





















































—2 was ein Menſch 
tommen/nemlich der Glaube / der Gotte men 
en Sabbathhaͤlt / und den Menſchen machet 
8 eintehren in ſich ſelbſt. Denn gleich wie des Him⸗ 
NSmelsLauff darumb der alleredelſte und volllom⸗ 
vias menſte iſt / daß er ſtets in ſich ſelbſt wiederkehret / 
in feinen Urſprung / aus welchem ſein Lauff ſei⸗ 
nen Anfang genom̃en hat: Alſoiſt des Menſchen 
Lauff der alleredelſte und volllommenſte / weñ et 
iederferetinfeinen Urſprung / welcher iſt Gott. 
Das tan aber nicht geſchehen / denn wenn en 
Menſch in ſich ſelbſt gehet mit allen feinen Kraff 
35 der ten / und feinen Verſtand / Willen uñ Gedaͤchtniß 
rum erfediget von der Welt/ufi von allen fleifchlichen 
0 2. Dingen/ und feine Seele mit allen ihren Begier⸗ 
oirden. den zu Gott wendet durch den H. Geift/ ruhe! 
und fenret vonder Welt/durdy einenftillen Sab: 
bath; Als denn fahet Gott an in ihm zuwircken 
denn auff dieſen Hertzen Sabbath wartet Gott / 
und iſt feine hoͤchſte Frewde / daß er fein Werckin 
a mung wircken moͤge. Denn GOtt ſt ſo ach nach 
ders ung und eilet ſo ſehr / und thut nicht anders / als 
se. ob ihm fein Goͤttlich Weſen wolte und 
unichte werden an ihm ſelbſt / daß er ung 
ve allen Abgrund ſeiner Gottheit / und Die Sul 
le feines Wefens/ und feiner Natur. Daeilet 
Gott zu / daß er unſer eigen ſey / gleich wie er ſeu 
eigen iſt / Nichts mag der ch GEOtt lieber⸗ 


thun / denn ruhig ſeyñ / und dieſen 

Smde, ten. Gott —2 in 
und.w DENNdagman iom ein bernüig und 

Werten —X wircket er ſolche Werck in der Seel 




























-. u feinemimmenditen Schar E% nſoll. 
kein Menſc Fonmmenfan/Dieewi eW beit 
Bo sift fo zartin ihrem Werck / * fie —38— 
aß da eine Creatur zuſehe. So viel 
ur die rubetin Gott / ſo viel ruhet Gott in 
Ihr: St kim: in Gott / ſo ruhet auch Bott 
iihr. Brauchſtu aber deinen eigenen Wil⸗ 
dein Berfiand / Gedächtniß und Begierde 
nach deinem Gefallen/fofanfie Gott nicht brau⸗ 


& 
zwey eins ſollen werden / fo muß das eine ruh 
und leiven/dasander muß wirken. Num iſt aber 
Gotteine unendliche ſtetigwirckende Krafft / un 
merusadtus, und ruhet nicht / ſondern wircket in 
dir / woſern er zuſeinemWerck kommen kan / und 
er en binderft / welches Durch diß Gleich: 

niß beſſer kan verftanden werden: Weñ dein Au⸗ en 
ibn und ein Bilde empfahen / fo muß eins 
loß und ledig ſeyn aller Bilde und Formen/denl*"* 
fo esein Bilde und Formen in ihm haͤtte / ſo koͤnte 
es nicht ſehen / oder ein Bilde faſſen: Alſo auch die 
Seelen mit ihren Kraͤfften / Verſtand / Willen) 
Gedaͤchtniß / Begierde / können GOtt nicht faſ⸗ 
—* ar voll ſeyn der Welt und der irrdiſt 
—— Gleich wie das Ohr leer ſeyn muß von al· 
lem Gethoͤn / wenn es fol ein gut Seiten ſpiel hoͤ⸗ 
ren: Alſo auch deine Seelemuß leer ſeyn vonder 
Welt / ſol ſie Gottes Liebligkeit hoͤren. Je meh 
ſichnu die Seele rem irrdiſchen Dingen 
—— —— hie mehr fie ſich der fleifchlis 
aͤhet / je mehr fie theilhafftig 
—* et Natur. 
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nSchagEommenföl. 25 
eele fol ſeyn wie eine reine 
— —— ſie ſolnicht m 
r Welt li beflectetfennfe wird fie Chriſtum 
geiitlich empfangen / ſo hat fieden höchfte Schar 
mihr / fo —— ge⸗xcet 
hmuͤcket / und traͤgt ihren Schatz inihr verboͤr⸗ 
Fu (feabemitne Welt vermaͤhlet / wie kan 
Gott vermaͤhlet werden? Es ſpricht un 
er HErꝛ Chriſtus: Ich bin formen ein Fever kuc.n. 
anzignden/Lnd wolte Gott / daß in dem Fewr 
der göttlichen Liebe alle unſere Affecten / fleiſchli⸗in 
cher“ Wille unnd Lüfte verbrenneten/ daß allein van 
SortesWwille uñ Wollge fallen in unspollpracht inies 
ürde, Er ſpricht: Ihr ſollet nicht meynen / daß Lg 
—— Friede zu bringen / ſondern Krieg 
und Schwerdt; Wolte Gokt / es wuͤrden 
den Gift Bortes alle fleifchliche Sinne und 
gierde ——— auff daß Gottin 
ns leben und wircken moͤge. So dich aber dein 
Apr und Beruff hindert / daß du nicht in 
Hertz gehen kanſt / ſoltu alleze — Albany, od 
Nad / ein ſtaͤdtlein fuchen/ oder eine Zeit erweh⸗ 
any einzutehrenin den Grund deines 
u Froas eifedufanftundmagft/umndmitS. 
Auguftino ſagen: Ach lieber HEri / ich wil ein Ge⸗ 
Se 
daß du eu ch wil ſelber 
hweigen/auffdaßduinmir redeſt / Ich 
dar en mir ruhen / —— 
mir wirckeſt. 
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in 








Das 








Ze LICH —— 


—— | 


wendigen Te 
und das Reich Gottes. 1 


m ar er Tr re raft nachde 


* durch * an —— 
wendigen Menſchen / uñ u 
wohnendurchden Glauben in 
Herzen) und * die Sieben ein 
wurtzelt und ge zo werden. | 
aube Finn dager: bie Werd uh@ot: 
on ge ſeyn / daß er den Glauben wolle 
* und uͤben Dennim ———— 
833ſtus das Hanke Reich Gortted 


ligfeit; Darumb auchdie —— 1 
den Glauben nenmet eine See — 





















fie 












ang unſt 
mine EFccleſiæ, in der H. Tau e/d 
durch eine Thür in die Shriftenbeiteingehe 
Glaube forn anſtehet: Wer da uber und 
taufft wird/der wird felig. Eee 
10. Das iſt das Wort —— fo wirt 
bigen/ Denn fodumit deinem Hertzen aut 


gauen 
»ſobi ftugerecht/uc. Wir koͤnnen aber Den G⸗ 






































| * inwen | n en. ———— 
| ee ———— — 


durch —— wollen wir acht 


der hoͤren 

"Die ieerft ift/ die geiftliche Freyhett / ponSün: 
den / Todi / Teuffelund Hoͤlle/ Fluch des Geſetzes / 
allen Moſaiſchen figüirli Eeremonien Im U" 
r and on allen MenfchenSasungen und Gebo⸗ 
—* eich wie der Seelen keine groͤ 
Be naft wiederfahrenmag / undfeine 
— ſeyn kan / denn wenn ſie lei⸗ 
ewrige Pfeile des Teuffels und die 
en —J die Gewiſſen 
Menſchen Geboten Bun —* und 
geaͤngſtet wer den: Alſo iſt hinwieder kein | 
* VENEN UNE 

eñ die warhafftige des Gewiſſens / von 
der Gewalt —* els und der Suͤnden / und 
von allen Menſchen Satzungen / Welche Frey: 
fdes nichtsandersift 
al der wahrefeli nme Urfady: Stande 
= ergre ergrei 























1Glauben Der ganze Schar 
Bi fein Segen wider aller Welt Fluch7 feine 
ligkeit wider alle wa nn fei 
ne Freyheit wider alle Menfchenfi —— 

ches der HErr Joh am s. mit dem ku ch 
lein begreiffet: Soeuch der Sohn frey machet / 
ſo ſeyd ihr recht frey. Alſoiſt Cheiftusdem Glan 
enalles / under darff nichts mehr zur Selig 
Blau enn Ehriftumallen. Dermegengibt der Gle 



























* frewdig. 
So pereinigetber@lanbe — 
—* 2: Sprifio als eine Braut mitihrem Bräutigam 
mie Dez Ichwoil mic mit dir verloben.in- Ewvigfer 
n fen, RY An Glauben wilichmich mirbieverreamen. 

min (sdeihaben diefe de u 
gemein / auch ir Creutzund —— 
us hat / wird —— — | 
zur ie edle hut kb eigen. Si mbataber 
Chriſtus alle himliſche und ter / We 

it / Gerechtigkeit / Heiligung / dar 


re feit und ewiges Leben / Ja / exiſt das ewi⸗ 
ſelbſt / das wird —— igen 
— meter mir en n n 


nigkeit / Jammer / Elend / Fluch und Todt / d 
wird Chriſti eigen le noſtram miſeriam —* 
ſuam. Unſer ————— Seine 
nn er uns/unfer Armuth und Ele yon 
Negrin? MMpE er an ſich. Dieweil aber Chrifti ® ßuͤter 
Fr etvigfepn/unüheıteinblich/yaal nachtiallonk a 


Ai 
— 


ee 


s "desimwendigenthiei neben 39 u Su 
winden/ en —— — * 
Suü deunddenTodt: Den hriſtiewige un⸗ 
iberwindliche Berechrigfeiti iftder Sinden u 
darck / daß ſie muß weichen / verfchlungen uf ver: 
at werden: Alfo wird unſer Seel frey bonSimn 
den / und dagegen mit Chriſt Gerechtig eit beklei⸗ 
det / das iftein ſchoͤner und wunderlicher Wech⸗ 
e / fuͤr Suͤnde / Todt / En befom- 
men Gerechiigkeit / Le und Seligteit. 
ẽ ——— die Suͤnde einen 
Hläubigen verdam̃en kan / denn die Suͤnde iſt in 
Ehriſto verſchlungen / erwuͤrget und getoͤdtet. 
Der Todt iſt verſchlungen in den Sieg / iſt de ı Co 
Todt verfehlungen / fo it auch die Suͤnde ver⸗ 
ſchlungen und getilget. | 
3. Darausfolgetfürsdritte/dafder@laube ; 
uinfereSecte und eniffen perfichert und gewiß ra 
achet — ———— ch bin gewiß / ſagt de 
S Paulus / daß uns nichts ſcheiden kan von der —* 
he Gottes. Sihe / ich lege in Zion einen koͤſtli⸗ Sein 
Eckſtein / wer glaͤubet / fleuget nicht. Ich wil gi ia 
hit euch einen ewigen Bund machen. Meine 
—*— nicht von dir weichen / und der Bunderwo. 
Fede fol nicht hinfallen/ ſpricht der HErꝛ 
rmer. 

s ſolget nu der Sieg des Glaubens/ 4- 
über. uͤnde / Dodt / Teuffel/ Hölle und Welt. ala 
Roh. 5. Alles was von Gott geboren ift/ über: Kamp 
windetdie Welt. Wer iſt aber der die Weltüber: Ss. 
ndet / ohn der da re daß Jeſus Gottes 


Sohniſt. Da zugleich des Glaubens Ur ſprung 
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Im Glauben ift der ganze Schar 


ichen menfchlichen Kr 
an. en u Finung/ 
ewe Geburt ift ein Goͤttlich übernatü 


pf.ıto. BR Deine Kinder werden dir ge 

"> der Thaw aus der Morgenro 

ſe newe Geburt uͤber die atur otanibra 

—— nicht Dennob 

anne KE iD in — —— 
8. n n N 

In Be ie en umbdest 

— a Herligfeit / 

r 
* dieſelbe —— geiftliche/ 










* liche Herrligkeit im ewigen Leben. 
ligkeiten Ehriftimacht uns der Glaube theilhaf 






Kun —* ET —* * * 
reich Pau zu um ẽg 
um welchs S. — 53 
ee chlecht/vas be 
—— - 
nigliche ie 

eh ——— Chriſti 
und alie feine Güter find ewig Ewige @ 
sehe, ewige Gerechtigfeit/ ewiger Troft/ enigg 
ervige Frewde / ewiger Friede / ewige Seli 
Was were uns mit nm weltlichen Könıge ge 
dienet? Die Güter der weltlichen Reicht 


mit der Welt/ und der weltlichen Herren 51 1at 





















ectig DIE ander Die gufünfftige/fichtbarliche/ offene 2 \ 


















angeben my Nager nich * gennatuͤr⸗ 


—** 


fees „19 Ehrifti Herꝛli — fer in feinem ng 





| 2 en nſchen. 
ffirbet mitihnen. € hriftusaber it ewig/ uñ ſe 
neun I. Darumb 
nu das geiftliche — Chriſten dar 
Karen Snake 
/ e / daß jm kein Din an 
Si t/ Eriftein Herr uͤber N daffelbe. 
a / es muͤſſen ihm alle Dingunterworffen feyn/ se: 
md helffen zur Seligfeit/ Deñ denen/fo Bott lies ge 
— — 7 deyen. Es fen nices 
Leben / Sterben / Tod / Teuffel / Hoͤlle / Welt. Das Fan 
iſt gar eine hohe / heriliche / geiſtliche Herrſchafft / 
und Koͤnigliche Wuͤrdigkeit / da tein Ding ſo gut 
oder —** / es muß einem Gläubigen dienen " 
zur Seligfeit/ weiler Ehriftum hat und befiget/ 
uñ Ch in. Alſo darff ein Chriſt nichts mehr 
zur Seligkeit/ denn Chriſtum allein durch den 
Blauben/ Ehriftus ift mir gnugfam. Das laß 
mir ein Föftliche Freyheit ſeyn / und Gewalt der 
Ehriftennachdem inwendigen Menfchen; Defi 
das ift gewiß / daß fein aͤuſſerlich Din —* 
Gottes Wort und Befehl / einen Chriten an 
fromoderfelig machen Sintemal on Tig- 
feit / Seligkeit / Dr der Chriſten / ſind nicht 
aͤuſſerliche leibliche Ding /gleich wie auch jre Ge⸗ 
brechen / Gefaͤngniß uñ Elend nit Aufferlich ſeyn / 
daumb hilfft auch der Seelen kein aͤuſſerlich leib⸗ 
lich de Menfchenerdacht. Ja twashilfft 
das der Seelen/meider Leib gleich frey / friſch un 
geſund iſt / trincket und iffer ?2c. Wiederumb mas 
ſchadet das der Seelen / wenn der Leib gefangen, 


tranck uñ matt iſt / hungert und dürfterjleiverzic. 


Die⸗ 
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es Iimmwendigen EYfenfchen. 33 
aber nt eufierlichen Ceremonien/ um guter 
Zucht und Ordnung willen umbgehen/ wolan/ 
Dein Reine iſt allesrein, Tit..Zhrfeydreinumb 
des Worts willen. Alſo kan die Seelenichtsbe: 
flecken / denn der Unglaube und feine Fruͤchte. 

6. Es ernewert auch der Glaube den —5 — 6. 
Wenſchen / wircket in hm Liebe und alle Chriftli, Graue 
he Tugenden / und Werck der Barmhergigfeir/ ve 
vwicht daß er damit etwas bey Gott verdiene/ fon. 

dern daßerdanckbar fen. Opffere Gott Dandk/ Pie 

id bezale dem Höchften deine Geluͤbde. Da faͤ⸗ 
t denn der Glaube das neweLeben anim Men: 
hen / nund Gottes Wort lebendig zu machen, 
Denn im Glauben iſt die ganke H. Scrifftbe- 
griffen; Wie nun Gottes Wort iſt heilig war- 
haafftig / gerecht / lebendig / geiſtüch/ frey / unnd al⸗ 
les Guten vol: Alſo ma et es auch die / ſoes in 

wahrem Glauben annemen / heilig / gerecht] le⸗ 
Lendig / warhafftig / Kinder Gottes und alles 
Guten voll. 

17 Ob nun wol der feligmachende Glaube fl >; 
Kin Überwinder unnd Sieg über alle Weltund Biaube 
Zeuffel/dennoch hat er auch die Art , daß er fich zum 
ederman zum Kuechte machet durch die Kichey Kress 
weil ihm ort umbfonftChriftum und alles mit diese 
 Imgefcheneket hat/alfo daß er zu feiner —— 

wchts mehr beduͤrffe von aliem das in der Belt 

iſt / daß ihn auch nichts von Gottes Liebe ſcheiden Kom... 
an/aucnichtsirt in der Welt /dasihmfchaden** 
u. Dammbgedencet er auch alſo: Ich wil aus 
fehuldiger Danckbarfeit/meinem lieben Gott zu 


Theil. C Eh⸗ 

















































Sott in ihr felbft ſuchen ſo 35 
Dig. Dieerite geichicht in wirckender weiſe / ſo der 
Mensch Bott fucht/die ander in leidender weiſe / 
der Menfch von Gott geſucht wird. Die auß⸗ 
wendige Suchung gefchicht durch mancherley 
yungder Ehriftliche Werck / mit faften/beten/ 
Stilligkeit / Sanfftmuth /wiedennein Ehriften 
Menſch von Gott angetrieben/oder durch gotts⸗ 
fuͤrchtigeLeut gefuͤret wird. Die ander geſchicht 
wenn der Menſch eingehet in den Grund ſeines 
Hertzen / und daſelbſt warnim̃t des Reichs Got⸗ 
tes / welches in uns iſt / Luc.i7 / n. Denn ſo das 
Reich Gottes in uns iſt / ſo iſt Gott ſelbſtin unss 
mit aller feiner Hüte: Dafelbft iſt Gott derSeelẽ gt? 
näher uñ inwendiger / denn die Seele ihr ſelbſt iſt. 
Daſelbſt muß der Grund der Seelẽ erſucht wer. Sur, 
de / weichs alſo geſchicht: Weñ ein Menſch in lei 
dender weifein allen außwendigen und in wendi 8 
der ee mit jm handeln laͤſſt / wie es Gott ger 
aͤllt/ uñ laͤſſet fi Gott gantz / laͤſſt ſich alleinan 
Gottes Willen begnuͤgen / wie ihn Gott haben 
wil / armoder reich / frͤlich oder trawrig / geiſtlich 
oder troſtloß / denn dadurch wird das Hertz ge: 
niget von den Creaturen / und von allem dem 
das die Sinne und Vernunfft von auſſen habe 
eingetragen / was nicht Gottſelbſt iſt. Wenn di 
Seele alſo entbloͤſſet wird von allen vernuͤnffti⸗ 
gen / ſinnlichen creatuͤrlichen Dingen / das Gott 
nicht ſelbſt ift / fo fompt man in den Grund / Dancer 
an Gott lauter findet / mit ſeinem Liecht unnd Sm 


u fin 


Weſen. Summa es muß alles gelaffen ſeyn / weñ | 


| 
du diefen Grund finden wilt. Und die denfelben 
GC 1) [ir 































































S.PaulusRom.s.fpriht: D; uns weder Ho: 
hes noch Tieffes fan von der Liebe Gottes ſchei⸗ 
den > Alſo auch/ mens müglich were / daß einefol- 


felbit. 

en Das V. Tapitel. 
Wie ein Menſchkan in Gott gezogen we 

den Item / was geiſtliche Armuch ſey / und von den Gra⸗ 

den und Staffeln der Demuth. 

Luc.is /4. Wer ſich ſelbſt erniedriget / d 

wird erhoͤhet werden. 
Jel Menſchen ſuchen viel Mittel mit Gott Den: 
veremiget zu werden / mit außtwendigemiu Se 
Leſen und anderer Andacht: Aber in Warheit iſt 
nechſt dem waren lebendigen Glauben / welche 
das Hertz reiniget von der Creaturliebe / wie dro⸗ 
waren Jundimfolgendeno. Capitel weiter 
erfläret wird / ein befler undleichter Weg dazu / 
denn die wahre gründliche Demuth / Diefelbe 
aber muß nit ſtehen in Worten oder euſſerlichem pe 
Schein /fondern im Grundedes Kir wer u, 
m De warhaftig fich für nichts haltein al- 

en 






Dingen/esfen in geiftlichen oder natürlichen 
& ii Sa 





j 
Wie er n irjenfcb Ban 
ag Gab) alfo daß er inwendigrecht Facitilicharım 

fe /unddaßerfein Dinginder Welt foliebha- 
e /es ſey Gut / Ehre) Leib oder Seele / Frewde uñ 
Ruhe / weñ Gott ein anders von ihm wol⸗ 
te / daß er nicht alles gern williglich und Gott 
Rob und Liebe / nach feinem goͤttlichen vaͤterlic 
Willen / verlaſſe; Ja / wenn er auchder — 
Pein leiden ſolte / daß er ſich deſſelben wol ive 
achte / den Willen Gottes lobe / und laſſe biden 

a ſelben wolgefallen. DIE ift die wahre & 
mu Armuth / die bereit — —— durch oitfro 
lich und til zu laffen und zuleiden / wiees d 
— liebe Gott wil/ wie unſer HErr Fefusthät] de 
39. er bereit warden Willen Gottes zu leiden unnd 



























zu thun / ein Fliuchunnd Wurm zu werden/und 
den Todt des Creutzes zu leiden / darumb hat ihn 
— Den a era 
* rigungdes Hertzens hat / der 
a, arm / Unnd wenn er gleich ein —— 
dm foverhindertsihn doch nichts an der götı 
—— Einigkeit; Das iſt der rechte Elende 
* ber ba ehtenet/wie im 34. Df.p:7. — 
m» Da dieſer Elender rieff / hoͤrets der HErr. Unnd 
nn dieſer elende Menſch über hundert tau⸗ 
ſend Meilwegs / wenns muͤglich were / von Go 
abweſend were / Gott — eben ſich m: 
wegen feiner uͤberſchwen —* 
Reid und Guͤtigkeit. Denn der 35 
n Gnade verſencket ſich in des Menfchen —5 
Sn und kan ſich fuͤr demſelben nicht verbergen I: ſo 
ren wenie lu 








[40 Wie fich das böchfte ewige Bu 
ichr beffer achten denn ſie / ja ſic | 
en Menfchen und gröften Sünder halten. 


Gene und willig gehorf:m fepn/nicht ainder 
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dieſe Staffeln ſteigen wir auff biß zu denn ſiebe 

den in den Thron Salomonis / und zummaret 
Friede. Eſthumilis via, ſed excelſa patria,fagf 
Auguftinus, Si Patriam defideras,viam hangan 


bules, 
Das VI. Capi 
Wie ſich das 2*— wine 


tinun/ 
fer Stelen ereuget in einem Augendlick / und wo die Stade 
und Sitz Gottes ſey in der Seele, IL 


Cant.s.v.17. Woiſt dein Freund hingan⸗ 
— — 










. 




















Bot i 


en A Vſer Freund iſt allezeır beyung/ aber er laß 
beuni Net ſich nicht alle zeit mercken / ohne wen Das 
merdis Her ſtille iſt / wenn alle Sinne hinein gekek 
aa. ſeyn / zu Ruhe gebracht / undin Gott geſamle 
ſeyn / weñ im Veiſtand feinirifh Ding fcheine 
ſondern die thieriſche Weißheit untergangen iſt / 
uñ in eine Nacht oder goͤttliche Finſteiniß verwã 
delt iſt / ſo gehet deñ das göttliche Liecht auff / und 
ibt einen Flik und Stral von ſich / und ſcheinet 
n der Finſter nis / das iſt das Dunckel / darinnde 
Her wohnet / und die Nacht in welcher der Wil⸗ 
7 leſchlaͤfft / und mit Gott vereiniget iſt / darin Dat 
Bone Gedaͤchtnis vergeſſen hat der Weltund der 
Sxcien. fd beweget als in einem Augenblick das göttliche 
Liecht den Derftand/diehimlifche Begierde d 
Wilſen / und die ewige Frewde das Gedaͤchtnis 


a 





Groſſen / fondern auch den geringften. Durch! 








offt i unſer Seele ereuttet. t 
und es fan doch weder Beritand, Mill: oder&je: 
büchenie — noch behalten / denn es blei⸗ 

nicht in den enderSeelm/fondern i 
verbr ana Grunde und Wefen 
Seelen. Es kan aber wol erweckt werden duichs 
Wort / daß wir im Hertzen ruffen mit der heiligen 
Ronica: Evolemus evolemus adæterna gaudia. 
Daher kommen alle Seufftzer der Heiligen /die KM 
auch inaugfprechlich ſeyn. Als S. Paulus die Aus 
Süffigfeit geſchmecket hatte / ſprach er: "Ich bit Sims, 
gewiß / daß ims weder Leben noch Todt / noch ei⸗ 
nige Ereatur ſcheiden fan vonder Licbe Gottes / 
verftehe/ damit mich Gott liebet / die ich in mir 
le S.Auguſtinus ſpricht: Z.. 
Ichbefinde offt eine * mir / wenn dies® Den eis 
elbe immer 4 mir be nte diefelbenichte? —* 
anders ſeyn denn das ewige Leben. Dieſe iſts / d 
ſere Seele gern wolt fuͤllen / und nach ſich zie⸗ 
hen / und darauß lernen wir ſchmecken / was das 
wigeLeben ſey / deñ ſolcher Liebligkeit und Frew⸗ 
de wird die Seele ewig voll ſeyn; Daher die lieb⸗ 
habendeSeele im Hohenlied Salomon. bricht Scan s 
Anima mea liquefacta et, MeineSeele iſt gar zu⸗ 
floſſen und zuſchmoltzen / Das iſt: Meine Seel 
jammert und euffet immer darnach / daß ſie 24 
ieſen jren lieblichen Bräutigam möchte finden/ / 
unnd ſich in feiner Liebe fättigen / ihren —“ 
himliſchen Adel wieder erlan —— welcher ftehet ie 
inder Bereinigung mit Chriſto / daß ſie nicht jre 
Luſt und Frewde am nichtigen Vergaͤnglichen / 
Ve weniger Esfube unb Siriihes = 


















Chri⸗ 


rafft. 












et. f. 
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en. 


D. 31. 


ftu@ der 


Site Krafft / ihr Verſtand / ihr Wille / ihrGedaͤcht 


Bones entſpringet im Grund deiner Seelenans Gott 
HS. deñ Gott hat im felbft im Menſchen eine ſtatt ge- 






42 Vie fick das böc te wige Bu - : 


ben möge. Bon diefem Adel DerSeelen wiften! 
nicht piel Leute/auch die Weifen und Klugen die⸗ 
fer Welt nicht; Die/fo von der Seelen und hren 

Kräfften gefchtieben haben find nie auf denrech⸗ 
ten Grund kom̃en. Chriſtus iftderSeelenrechte 






















ihre Frewde im Gedaͤchtnis: Alſo iſt auch Ehril 
ſtus — ana Schmuck der 
Seelen / daß ein Menſch wegen dieſer Liebe EhriA 

die er empfindet / nicht mag fündigen / wie S 

A. am; / s.9.ſa gt: Wer in jmbleibet / ſundi⸗ et 
it / und wer aus Gott geboren iſt / der thut nicht 
Suͤnde / denn fein Same bleibet in im /undfan 
nit ſuͤndigen. Ta aus diefe Liebe Chniftientfprin: 
et offt eine Fremde und Wonne/ wenn du uͤml 
Chriſti willen Creutz und Schmach leiden ſolt 
alsdenn wird Leiden die hoͤchſte Frewde. Und die 
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heiliget uũ alſo gefreyet ufi geeignet/ daß wede 
Engel noch Wenſchen / noch keine Creatur darin 
kom̃en kan / Das iſt das edle lautere Weſen t 
Seelẽ / die ſelbe ſtatt wil der ewige Gott jm ſell 
allein haben / uñ wil ſie auch mit keinem andern 
gemein haben. Denn der ewige Gottmohnetmi 
groſſer Luſt in der reinen lautern Seele / wie € 


2 ſpricht: Meine Luſt ift bey den MenfcheKindern/ 


Unmasdas für eine Luſt fen / kan niemand auß⸗ 
fprechen/ denn der es empfindet / und kan doch 
niemand vollkoͤmlich davon reden. 











Vonder Seelen Wpirdigkeitnc. 43 | 
Das VII Eapıtel. 
Vonder eelenWirdigkeit / von wahre 
Rexwe / und vom gnäbigen Willen und Erbarmung 
ottes. 
Efa.6/7, Matth.21/13. Mein Hauß iſt ein 
Bethauß. 9 
Nr are fie ein Hau Zur 
und Wohnung Gottes iſt / darin Bott lieder] 
wohnet / denn in HimmelundErden/unddie 
aͤubige Seele hat mehr Gottes in ihr / denn al 
e Himmel / und alle leibliche Tempel/ und alles 
wãs Gott je geſchaffen hat / Denn das Hertz und 
alt iſt in der Seele / mit aller ſei⸗ 
ner Gnade und Liebe / mit aller feiner Luſt und 
Wolgeſallen. Denn durch alle Creaturen ſuchet 
oft nichtsanders/ denn wie cr die Seele des 
Menſchen ehre / wirdige und felig mache. Unndee 
Gott mit aller Einer Liebe unnd Mennung gene 
uff die Secle gefehretift/ ſo iſt Bott eigentlicher ”" 
der Seeledennin den Himmeln / oder in allen 
eiblichen Tempeln. Dei Gott wirdetalle feine 
Werck in der Seelen / und gibt fiederSeelen. Die 
Seele iſt edler denn alle Creaturen. GOttha 
fie aber darumb ſo edelgemacht / auff daß er ſich 
der Seelen geben moͤchte / Denn ſo er ihr etwas 
anders gebe denn ſich ſelbſt / das achtet fie nicht / 
und iſt ihr viel zu gering. Es ſpricht S. Paulus: .. 
Wir ſeyn von Ewigkeit her erwehlet / in dem 
Sohn Gottes / und darumb ſollen wir nimmer 
ruhen / biß wir dazu kom̃en / daß wir das werdẽ / 


das 



















































| Von wahrer Rewe ꝛc 5 
ber fich mehr denn Gott / darumb wenn duꝰ eive 
und Leid haft umb deinen eigenen Schaden/und_ 
nit viel mehr daß du wider Gott gechan / uñ jn er Fe 
zuͤrnet und entehret haſt / ſo haſtu noch Feine wa: 
re Rewe. Und wenn gleich weder Helle noch 
im̃el were / ſol dir nicht deſto minder leid ſeyn / 
dag duwider Gott gerban) und jn erzürnet haft. 
Denn Gott ifider Himmel gnug / ſo iſt dir auch 
ſein Zorn Helle gnug. Haſtu aber ſolche — 
stejeßo beſchrieben / und wahren Glauben a 
Thriſtum / jego vergibt dir Gott von Hertzen 
alles was duwider ihn gethan haſt / Denn esift 
Gott eine groͤſſere Ehre / daß er die Sünde ver⸗ 
gebe / denn daß er ſie ſtraffe. Denn die Gerechtig⸗ 
eit zwinget auch Gott dazu / daß er barm hertzig 
eyn muß / denn er iſt unſer Vater / und wir feine 
Kinder. Soer denn unſer Vater iſt / fo vollbrin⸗ 
get er ſeinen vaͤterlichen Willen an uns / beydes 
nach feiner Gerechtigfeit/uü nach feiner Barm⸗ 
yersigfeit, Unnd fofollen wir uns auch in den 
Billenunfers Batersergeben/ denn weme der 
Wille Gottes freundlich fchmeefet/demegefäller 
alles wol was Gott thut / beydes nach ſeiner Ge 
echtigkeit und nach feiner Barmhertzigteit. Ei 
nemrecht lieb habenden Menſchen geſaͤllet alles un. 
daswol/was Gott thut und wil / Es ſey lieb oder 
eid in ihm ſelber und an allen Creaturen / Iſtes 
Gottes Wille / ſo laß es auch deinen Willen ſeyn. vi wie. 
ch wil lieber in der Helle ſeyn / und Gott haben /⸗ 
— an 
en. 








































46 Bortes Beruff ı 
DasvIIl.dapitl, 
Gottes Beruffift herglich unnd gruͤnd⸗ 
lich / und leitet uns zu ihm ſelbſt. 
Pfalm.so/4. Gott rufft Himmel und Er⸗ 
de / daß er ſein Volck richte. 
2. Tim.n/ 9. Gott hat uns beruffen mit ei⸗ 
nem heiligen Ruff. 
Gottes iamdae himliſche Bater rufft uns mit al⸗ 
gen nach lem das er iſt / das er hat / unnd das er ver: 
un. mag das alles ruffet / leitet und locketuns zu ihm 
und in ihn. Denn Gott hat ſoein warhafftiges 
und bruͤnſtiges Verlangen nach uns / als ob all 
ſein Weſen und Seligkeit an a ide 
sn Sintemalalles daser gefchaffen hat/im Himnel 
m und Erden/ mit aller feiner Weißheit und Güte/ 
19 und alles was er jederzeit wircket undthut/dag 
dus thut er / und hat alles daꝛuͤmb gethan daß er ung 
dadurchruffe und luͤde in unſern Urſprung / ui 
wiederbraͤchte in ſich / und alle feine Wort unnd 
Weꝛck ſind ein lauter ruffẽ zu u ee 
daß er die Seelewiederbringe / daß fie feine 
Stimmehören fol/und ihn lieb haben/gleich wie 

fie zuvordes Satans Stimme gehörel/und von 
feiner Liebe abgewichen. | 
1. | Erbat unsaber beruffen/ an feinen Tieb 
ar Sohn zugläuben/ unnd deſſelben Fußſtapffen 
nachzuſolgen / in Sanfftmuth und Sedult demn 
dadurch rufft und zeuhet er uns in ſich ſelbſt / vie 
8 erden Eliam riefſe / und vor im über giengimge: 
wer und ſtarckem Winde / derdie Felſen zuriß/ 
aber im fanfftenSaufen waꝛ / uñ kam der HErr 


Pla 
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Alto fencker er fich in ein ſtilles / ſanfftmuͤtiges des 
mÜ Fe ra Annhemegaree Ber 
die Eſther umbfieng/dafievor ihmmieder fand; 
Alſo gefchicht auch dem Menfchen / wenn er a 
allen feinen Kräften und —— v — 
derſinckt in ſein eigen Nicht. v 
Armen der goͤttlichen Krafft nicht erhalten 


en ver 
enne 
ird / ſo deucht ihn / er muͤſſe zu einem — 








Nicht werden / alsdeũñ duͤncket den Menſchen / 
geringer in allem feinem Verſtand und Ver⸗ 
mügen / denn alle Creaturen. So nun unſer gar, 
immel uũGnaden König das ſihet / ſo ſtarcket Ne 
die blöde und dernütige Seeie / ind gibt ihr ſe 
nen göttliche Kuß / das ruͤhret her von der geüind- in un 
lichen wahren Demuth/denn je niedriger/jehös unser 
her / Denn Gottes Hoheit fiber eigentlich in das 
tieffe Thal der menfchlichen Demut. So du aber 
yon auſſen wegen deiner Niedrigteit verachtet Stine) 
sieftı fo wirft noch tieffer in dein Nicht gefen rer 
fet/alsdenn wird es mit dir gaꝛ gut. Denn dar: nase 
in wird der Geiſt des Triedesgeboren/ der alle 
Bernunfft übertrifft. Darumbrufft dich Gott Bst 
underlich durch mancherley Cꝛeutz unnd Der: Cru 
achtung / daß er dich bereite denn du muftin der 
Warheit und That bereitet werden / wieder in 
Gott ein zukehren / und er zu dir und in dich / wel⸗ 
ches deñ nicht · geſchicht mit Gedancken oder mit una 
Worten / ſondern durch viel Leiden / Denn daß vu nısı 
in Menſch offt gedencket und redet von der Der un wm 
muth / wird er darumb nicht demuͤtig / und hilft a." 
ihn gar nicht / wenn er nicht — 


un⸗ 



























unrer die Menfchen/un verfchmähet wird. Zei 
aleichen wenn duofft und viel redeft vonder & F 
ult / iſts doch nichts / Du ——— 
gefochten von allen Ereaturen / fonftiftesge 
nichts / und erlangeft nicht das Weſen * 
gend, fondernesfällt alles wieder ab mie es 

ind zu nn 
einen solchen Menfchen/ der dich ſchmaͤhet in 
erachtet / einen fonderlichen 
nern diefe zwo edle Tugend / San 
edult / muͤſſen durch groſſe / bittere/ 
derwertigkeit erſtritten werden. Deñ mo 
ne Widerwerti — 
le Tugend in Ubung unnd Erfahrung 
Denn die Sanfftmuth gehet — den inwendi 

gen Grund des Gemuͤths / welchen du vielleic 
niegeprüfet noch — DR 
udn außwendigen Menfchen/ welcher mit 
Ehrifto hinauf Sehen ya eine Schmach tre 

uldigen H. Leben unſer 
dadurch lebet Chriſtus in dir / und a i⸗ 
den und Sterben iſt in dir. 

2. Soo iſt auch eine Artdes innerlichen Veruff⸗ 
az Gotteß/tvenn Gott feine Liebeim Menſchen ar 
— zuͤndet / denn dadurch gibt er ſich dem Menſchen 
empf felbft / weiler felbit iſt die Liebe Denn es iſt ja fi 
Kin Bug Ic ‚DaB ber Ren 
* * Liebe / ſo unmuͤglich esiſt / daß der Menſch lebe 

ohne Seele. Dẽ daß Chriſtus durch den Blau: 
ben in unſern Hertzen wonet / wird durch die Lieb 
ee Eee Er VVV— 




















| berglich und gründlich. 49 
bezeuget und offenbar. Es kan aber diefe Kıebe 
Sottes in uns nicht raum oder ftatt finden / wo 
ie Weltliebe nicht außgetrieben / und Bott nich 
lauter gemeynet wirdin allen Dingen. Darumb Cr? 
ſehe ein eglicher Menſch offt in feinen inwendi· 
gen Grund / uñ erforſche da mit fleiß / was in ihm 

am allermeiften geliebet und gemeynet werde / a 
obs Gott ſey / oder er ſelber / oder die Creaturen / 
Leben oder Todt / was da allermeiſt beſitzet de 

undSeele / und worauff dein Begierde und 
hafftet. Deñ iſt dein Grund etwas anders / 
das da gemeynet uñ geliebet wird / das nicht war⸗ 
yafftig und lauter Gott iſt / und deſſen Gott nicht 
ine wahre Urſach iſt / ſo kompt Gott nichtin dei- 
Seele / und weineteſt du ſo viel Zeher / ſo viel 
ee Meer ſind / es hilfft dich nicht / und 
muſt ihn entberen in Ewigkeit. D ihr armen 

Renſchen / Womit gehetihr uͤmb? ——— 






































uch die Natur alſo betriegen / durch die nis: 
Creatur Liebe / die euch ſo heimlich und verbor 
ꝛeſitzt / an der innerſten ſtette ewer Seele / daGo 
allein ſitzen ſolt? Denn darumb find wir in der 
Welt / daß wir durch abſterben unſers Willens 
und durch Abſagen der Welt uñ Creaturen wie 
der in Gott und eher Gott Her; 
iniget werden/ dag wir am Ende wieder zu un⸗ 
ſerm Urſprung kommen / Und wie der Leib in 
die Erde por wird / alfo die Seele in die 
grundloſe Gottheit / Und fo wir das hie verſaͤu⸗ 
men / ſo iſts ewiglich verfäumet/ Denn mit mern 


du dich freweſt / und mit wem du Dich betrübeft/ 
x I. Theil, D- mir 


ſtette det 
Seelen 
befinden. 
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Pers YDie der wahre e das 
De _mirdemefoltugeurtheilet werden. Ein Ding fol 
Seele ſo 
tuwiſſen / und zu Hertzen nemen nemlich d Ar 
Se Märeftduallein ledigderBildeder Ereaturen 
a du wuͤrdeſt Gott ohn unterlag haben unndbeft 
St. gen/ denn er möchte ſich nicht enthalten wede 
mHimmel und Erden / er muͤſte in did) Keil en, 
er müfte deine Seele erfüllen, foer ſie ledig fnd 
Darumb kehre es und wende es wie Du wilt/ ⸗ 
langals die Creaturen in dir ſeyn / ſo muß 
Gottes entberen / Denn fovielein Raſt 
und Ruhe in den Ereaturenundin allen Dinge 
nimpt /das Gott nicht felbftift /fo viel ſcheidere 
fi ron Bott, Wieein hart Creusnumdaffelbe 
fen / fo man alfo tragen muß / iſt wol zudencken. 
Aber nicht mit wol ſeyn / ſondern mit Creutze 
folget man Gott. 
| DasıX.Capitel. 
Wie der wahre lebendige Glaube das 
Hergreiniger von den Creaturen / von böfen Zuneigungen 


und von Ungedult/ dagegen aber liebe und Gedult 
pflangerim Ereuß, 
YActor.ız.d.o. Gott reim getihre Hergen / 
durch den Glauben. 

Blaube Es BlaubensEigenfchafft ift/ daß er da: 

oe Herk reinige. Nun mercke tononfoler 

1. das Hergreinigen? Antwort: ed. Belt) 
öde unnd aller Zuneigung deſſen / was irrdiſch / eite 

Ka nichtig und verganglichift/ und von allem da Die 

neigag. Natur mit voller Luft und Gnuͤge anhaffterum 

darauffruher/esfen Reichthum̃ / Ehr oder Bo 


uſt Denn der Glaube hauget allein. am Un 
el; 





je reiniget von allen Creaturen. $1 
baren und ewigen / und fo die Hinderniffen 
— MO FOÄEED Dereinigun denn ein 
ch mit ſeines gleichen / und 























he Berk / Deren das elende Hertz / das fein bege⸗ 
ret / und ihm anhanget / nothduͤrfftig iſt. Daher war 
iſts kommen / daß der HErr fprachzudenelenden under 
Leutenim&vangelio: Dein Glaube hatdir gez“ 
holffen; Nicht daßesdes Glaubens Berhugen für 
were / ſondern daß der Glaube das Hertz felbft wrat.ır 
ereiniget hatte / daß er Gott gantz er geben / uñ ine⸗ 
ott gezogen/uiidaffelbe leer gemacht von allen 
Dingen / die nicht Gott fein, auf daß Gott darin 
wircken / und feine Werckſtatt haben möge. Dar: 
umb kunte unſer HErr zu Mazareth lein Wunden 
thun / weil er ſolche Hertzen nicht fand / in —— 
feine goͤttliche Krafft wircken möchte. Denn ſoi . 
Gottein / ſo muß die Creatur auß. Einesifihietez, 
s andern Hinderung / Es kankein Hertz Got⸗ * 
tes Huͤlffe ſo ſehr und hertzlich begeren / Gott huͤlf aaer 
fe ihm taufendmallieber/ weñ ihm nur das Hertz | 
| 
| 





mean; auhanget / und ſich ihm Ta ergibt. 

n wie Gott ein ſolch Hers williglich erfüllet 

Liecht / Troſt / Gnade und Krafft/ Alſo wird 

auch) ein ſoſch Hertz leicht ber fich gezogen/ aiſo 

aß dem Server nicht fo leichtift zu brennen /und 

einem Vogelzu fliegen / als einem ledigen ®ermi ser, 

te auffzugehen in Gott. Daſelbſt findetden ort Earl, 

feine rechte Werckſtatt zu wircken ſoiche Due on 
D ü dar⸗ 



































32 Wie der wahre Blaube das 
daran er ein folch Wolgeſallen hat / wie er ein 
foihWolgefallen hatte an Ehrifto unfermdEr- 
tendarumb dag Gott allein in jm wirckete ohne 
Hindernig. Denn es gefallen Gott Die Wercfe 
— 
bie ın wei deine gro ji ' 
une 30 (chen/inihm zu wircken wen daſfel feine Natu 
ift/fo wartet er allezeit auff ung/ undift mehr be, 
reit dem Menfchen zu geben/ dennder Meuſc 
ig ge bereit ift von Gott zubegeren, Darumbfover- 
dent Käse dieſe Zeit nicht. Defi nach diefer Zeit wirt 
Eehrung EIN ap mc — —— 
sußon za; ſein Hertzgeneigtg es ſey boſes 
** — die Ereatur, Und — 
Seit alte Heiligen Gottes für einen Reuſchent 
feten/ufi Blut weineten / würde esihm doc) ga 
nicht heiffen / hm wird weder zu noch abgeleget 
ſondern worzu er ——— 
er daſſelbe vereiniget hat / das bleiben. 
2. *Gleich wie nun der wahre lebendige Glaube 


e dae Hers reiniget von der Weltliebe / fo reinige 
niget 

nun ey 30 * ————— 

Sen md Reigungen / als vom Zorn / Ungedult / um 

pflantzet —5 Sanfftmuth und Gedult ge 

genden Nechſten. Denn Gott Fan nichtsanders 

wirken in der Gläubigen Hergen/denn was fer 

ne Hatur iſt. Run iſt Gott nichtsanders dein 
Siebe/ Sanfftmuth und Gedult / als wr 

ang A unferm HErm JeſuC riſto. Die Liebe Got⸗ 
plante 03 aber gehet a ber alle Menfchen/underbe 

mi ns über alle/ darumb wircket er auch eine fold 








Lie⸗ 


reinitget vonden Cresturen. | 53 
tbe in den Gläubige/ die niemand außfchleufi 
er zeit / weder Feind noch Freund / und iſt 
t vereiniget mit allen Menfchen/gleich al 
t Gott. Es frewet ſich auch die Liebe alles de 
ten / das Gott dem Menfchen gibt / und der 
mancherley Haben der Glieder Chriſti / und die⸗ 
net demfelben mit Ehrerbietung. Deñ gleich wie 
den edelften Gliedern alle andere Glieder die 
nen / als die Hand dienet de pt / den Augen / 
dem Hergen : Alſo fol eine ſolche Vereinigung 
eyn der Glieder des geiſtlichen Leibes Chrifti. nsung 
Und wenn wir unter denſelben wiſſen ein edler 
Glied / denn wir uns ſelbſt erkennen / das folten WE 
wir viel lieber haben denn uns ſelbſt / und ſolten Loriſ 
uns deſſen ſo viel mehr frewen / ſo vielmehr daſ⸗ 
felbevonfeinemedlen Haupt Jeſu Chriſto Ga⸗ 
benempfangen hat: Denn ſolches iſt ein gemein 
feines gemeinen Leibes/fo herab fleuffet vo 
unfermallgemeinen Haupte Chriſto / und deſſel⸗ 
ben kan man nicht genieſſen / denn durch die Lie⸗ 
be / denn die Liebe machets unſer eigen / und alles 
was ich in Gott liebe / das iſt mein / unnd geniefli 
deſſelben. Alle Gaben / fo Bott einemfrommen zus 
Wenſchẽ mittheilet /die find ſo wol mein als deſ⸗ Sur: 
ſelben / wenn ich ſie in Gott liebe / denn die Liebe eben. 
machets unſer eigen. Ja wenn ein Menſch ſeiner 
mpfangenen Babe halben fich nicht t 
lses denn ſeyn ſol / ſondern ſich und feine Gaben 
für klein uñ nichts haͤlt / ich liebe ſie aber in Gott / 
d ſind fie eigentlicher mein denn ſein. Und alſo 
rde ich geiſtlich reich in Gott / und theilhafftig 


D ij al: 



































s4+ Wiederwahre Glaube Das Sergreinige 
ie Guͤter im HimmelnndErden/i —* 
Gottes Freunden / in dem F 
N Es muß wircklich u 
fen a6 Saunen Gi 
hat / im Himmel und Erden / mEugel un | 
un. ſchen. Aug folcher innerlichen Liebe uillet a 
* herauf die Gedult / dadurch man alles 
a williglich auffnimpt / als eine Bereitung zu 
— dern hohen Gnaden Gottes / Denn kein 
—* iſt / es bringt eine fondere Gnade mit ſich De 
—5— en H. Maãnn ſagt:Gott grüffedich —*8* 
per... Leiden voller Gnaden. Zeñ S. Petrusfprid 
oi⸗ Soihr ũmb Chriſtiwillen das Ubel 
und leidet das Unrecht / das iſt — 
zwote Lind uͤmb der Liebe des Creuges Chriſt wilen 
Areas, fein Creutz williglich tragen / bringt dem Herk 
endlich groſſe Frewde und Friede / 
in ſeinem außwendigen oder inwendigen Creutz 
gehn leidet / ohne Klage / obgleich fein * 










hr verwundet wird / unnd erleidet das zuꝰ 

den H. Wunden Chriſti / demſelben werden feine 
Wunden uñ Schmetzen innigliche Frewde brin⸗ 
Fude gen. Denn wer ſich Gott alſo mCreutz laſſet / de 
Bat memird Gottendlich felbft zu Troft ufi zum Frie 
„de. Und dieſer Friedeift ein recht göttlich Kl 
A und Süffigkeit/foder inwendige Menfch ſchme⸗ 
cket /von welchem Friede niemand fagen/ oder 

enfelben verſtehen kan / denn derihn felbfthat/ 
Unnd das iftder Friede / der höher iſt denn alle 
Bernunfft/davon ©. Paulusfagtzun 
Phil.4.v.7. 
Dasl 










iche Kiecht in unsmuß untergehe/ıc.sz 

— Das x.Capitel. 
Wie das natürliche Liecht in uns muß un⸗ 

eergehen / und das Gnadenliecht auffgehen. 
Eor 6. Gott / der da hieß dz Liecht her⸗ 
vor leuchten aus der Finſter niß / hat ei⸗ 

rien hellen Scheinin unfer Sertz gebe. 
| ſs natiuliche Liecht uñ das Gnaden Liecht un 
nuunter ſcheiden / iſt zu mercken / der Unter⸗ 
ſched der Seelen und ihrer Kraffte Nemlich der un” 
vernunfftigen Krafft und des Willens / und der Aust“ 
ſinnlichen Kräffte/ und denn der lautern bloſſen 
Subftang und Wefen der Seele. Davonim zı. 
Cap. weiter. Inden erſtẽ / als in den Kräften der 
Seelen Vernunfft / Willen und Sinnen / iſt dag 
natürliche Liecht; Und ſo lang dieſelbe des Men⸗ 
ſchen Seele gefangen halten / kan das Gnaden⸗ 
Liecht die lauter bloſſe Seele nicht erleuchten / 
Darumb wo das Gnadenliecht fol ſcheinen / da dan 
das natuͤrliche Liecht untergehen / denn die Ferl— 
Erleuchtigung des GnadenLiechts iſt über alle 
Sinne und Vernunfft / Ja / es wird durch die traten 
natürlichen Siñe und fleiſchliche Vernunfft vers Dar. 
hindert: Da ſiheſtu / was der natürliche Menfch keinen 
in göttlichen Dinge vermag? Lauter nichts. Wie 32° 
aber das Gnadenliecht gemeiner Ordnung nach 
in der Seelen auffgehet / da mercke: Gott hat ein 
Gnadenwort / das laͤſſt er verkuͤndigen / und wir⸗ 
cket durch daſſelbe / und daſſelbe Wort iſt Geiſt uñ 
Leben. Wiewol nu Gott in allen Dingen iſt mit 
ſeiner Gewalt / Wirckung und Lebe/fo hat er doch 


Die) 


nirgend feine eigene Werckſtatt / feine Gnade anı. | 


9 il zu 




































56 Wie dz natůür lich ht in unsn ßuntergehe⸗ 
ein Teirden/mpDas —* naar 
| enninder Seeledes Menfi 
göftliche Liecht und Erleuchtigting, der € Seelen) 
nirgend anders herfompt/ oder foren Er Um 
der aus Sinnen noch Vernunfft / 
udern natuͤrlichen Kraͤfften / als — 
Wirckungder Gnaden Gottes / in der Seeler 
Menfchen, Hieraus fleuſſet aller Troft RR: 
de der Seelen/alle Warheit / 
diß beftehet ewiglich / — 
md der Seelen: Alles andere aber / was ve 
ie Sinne und Bernunfftbegreiffen/ de an = 
eme, bet alles / als ein tummes Korn/ und le if 
* Bee GEN rucht hinder ſich. Diß iſt allein der Seel Sur] 
desa0r, Nemlich die Vereinigung Gottes / uñ fe 
Sen: denwirdung Derfelbenfönnenandere * 
turen nicht theilhafftig ſeyn / in denen das 
Gottes nichtiſt / denn ſein Bilde alleingieret } nd 
ſchmuͤcket Hort mit Liecht / Weißheit und Gn« 
/ Aug diefem Liecht kommen der Seelen ir 
rechte geiftliche Kräffte wieder / Memlich/ 
ftand / Weißheit md Erfänmiß/ die fie zı 
nicht gewuſt / auch im Willen en Gef mac de 
göttlichen Ve jap unDlelich ba eine fh 
chen erleuchten Seele alles verdreuſſt und zur 
der ift/ was nicht göftlichift. Viel guter X 
ung und Antreibung ſpuͤret man / Die dun 
erckeſt / daß fie von innen aus deinem Hergen 
ommen/undvonfeiner Creatur. Es mag wol 
ie Creatur einen bewegen zur Luſt / Verwunde⸗ 


gund Frewde / aber das fompt bon auflen, 


en :.; 




















IT nd das Gnaden giecht aufftichen, m 


Der Unterfcheid aber i hie wol aumerefen/daß 
er innerfte Srumdder Seele / über alle Sinne 
nd Vernunfft / durch diß Bnadenliccht beruͤh⸗ 
wird / Und je mehr du ledig biſt von außwen⸗ 
rigen Ereaturen/jeöffter uũ lauter dig geſchicht / 
daß du Liecht und Warheit empfindeſi. Aus die: Stine 
ſem Liecht gehet nun die Erkaͤntniß der Warheit wurde 
und wenn man dieſen Grund verläffet / undfich "Xi, 
in die a digen Phantaſeyen begibt / daher 
ompt Irꝛthumb. Denn Warheit nſ inwendig⸗/ 
m Grunde der Seelen / und nicht auswendig 
Aus die ſem Liecht der Seelen ſteiget offt auff ein 
dlcher heller Schein und Glantz / das iſt / eine ſol⸗ 
he Erkaͤntniß / daß der Menſch offt mehr wei 
underkennet / denn ihn jemand lehren kan. Und 
velcher Menſch des goͤttlichen Liechts in ihmge⸗ 
ar wird ein Augenblick / der wird alſo getroͤſtet 
und erfrewet / daß diefelbe Wonne und Frewd 
übertrifft tauſendmal alle Wonne / Frewde un 
roſt / die alle Welt mit einander leiſten mag / 
Doch iſt diß alles in den niederſten Kraͤfften der 
Seelen. Aus dieſem Fundament hat der Koͤnig⸗ ag 
He Prophet David geredtPfno. Dumachelt ve 
ich mit deinem Gebot weiſer denn meine Sein; 
/ denn es iſt ewiglich mein Schag / Ich bin ge⸗ 
lehrter denn alle meine Lehrer / ich bin Fllger deñ 
ie Alten/ Denn ich halte deinen Befehl. Dein 
Wort macht mich flug / drumbhafleichalle fal- 
ſche Wege. Lind auff dieſen Grumd ift derfelb 
gautze lange Pſalm erbawet / daß in ihm moͤg 
as goͤttliche Liecht leuchten / daß in ihm moͤge 
D v dag’ 






































58 Die d3 natürlic beinmem iineergebi) 


das göttliche Bort veden/ aß ern ig Sep 
Schaͤtz in ihm durch Gottesfurcht in tune 
der Gebot Gottes bewaren / oder ja nicht verkie- 
ren. Drumbift imdas edle Wort uñ Geſthz So 
De teslieber/dennviehtaufend ftück Goldes Mmeil 
—J * bee —— —— tin 
Berad- ihr befindet / und Diefen him nSchatz / ſo ach 
er tet fie aller Belt Gut und Sertligfeit für Kocf 
"und fagetmit Rönig Salomon: Esiftalleseit 
Weilnudi Liecht nichtleuchten fan inden Gott 
»C0r.6. loſen / deñ was hat das Liecht fͤremenſche 
* Imitder Finfterniß?UUndaberbiß Siechfderhöch | 
ſte Scha ah © beDavid 
—0 ofleiffi a — 134 
(mit fo eher eiſt 6 Eloquentz imdCopia,d 
über manfichzu N e 










2a überfehrenglich aut imd gr J nd 
ne als ein Stralin der Gottloſen h oe 
und ſie warnet fuͤr hrem Ver me 
gend anders herfompt/denn vondiefer Erleuch⸗ 
tigung. Alfofcheinerdiß Liecht offt in der gun 
— ng, aber die Finſterniß koͤnnen es nicht 
a Een Warumbaber dig Liecht den innerſten 
de Sn Fund der Seelen nicht beruͤre / iſt dieſe um. 


tes Aufferliche Sinne / da keine Ruhe iſt. Denn de 
ſelbſt ift feine Ruhe / da das Ohr alle Ding —* 
ren wil / da das Auge alle Ding ſehen wil / da das 


Hertz alle Ding bedencken wil. Denndasifteine 


un⸗ 


gt 








ten: Diß Liecht aber ſuchet und begereteinen ftil- 
len Sabbath des Hertzens / auff daß der Menſch 













das Snoden 
und zerſtrewet 





gehen. 


ht 5 
eSeele mit ihren Kraͤff⸗ 






a. 
m ıhige 





von innenerleuchtetwerde/dapfeine Sine/Ver- 

unfft / Verſtand / Wille uñ Gedächtnis] vonin- 
nen aus dem Grunde der Seelen erleuchtet wer⸗ 
den. Da hoͤret der Menſch anders als zuvor/fi- 


het andersals zuvor / redet anders als zuvor / 


WMuunde der Allerſuͤſſeſte meinen Ohren der AL 


daſſelbe ſind denn nicht ſchlechte gemeine Woꝛt / 
fondernfräfftige Wort des Geiſtes / da ſchawet 
die erleuchte Seele im Geiſt die Heriligfeit Got⸗ 
tes / und feuffgetnach ihm / und ſpricht: Ach Gott 
Hu biſt meinen Augen der Allerſchoͤnſte meinem 





> 


> 





lerlieblichfte/ meinem Hergender Allerliebeſte: 
Soift denndes Menfchen thunnicht ſein fon-| 
dern esiſt Gottes Werckin ung) Und fo viel Hort 
edler iſt denn alle Creaturen / ſo viel iſt auch Got⸗ 
tes Werck edler deñ der Menſchen / Darumb ligt 
auchunfere Seligkeit nicht an unſern Wercken / 

ondern an Gottes Gnabe: Alſo iſt auch unfer 
Seele viel ſeliger durch Gottes Werck / wenn ſie 
Gott leidet / und in ihr wircken laͤſſet / denn wenn 
ſfie ihr eigen Werck thut / Denn alſo thut die Ste; 
lenichts / ohne Gott und auſſer Gott / in allen 


Wercken. | 
Das XI. Lapitel. 
Gott iſt allein der Seelen Liecht / unnd 


ſeuchtet von innen herauß in Chriſtlichen Tugenden unnd 
Wercken gegen dem Nechften/ fonderlichim Richten 
und Urtheilen. | 


1,.10b, 






































60 Sssttiſt⸗ inderS elen iecht re 
1.30b.1/5. Gott iſt ein Liecht / und iſt kei 
inſternis in ibm. —— 
Setg ER Dft ift das hoͤchſte / lauterſte reineſte finb: 
* tileſte / klaͤreſte und ſchoͤnſte Liecht 


/ und hat 
Seite 





Ad eine —— in * Menſchen 
zuer en mit ihr zu vereinigen / wird 
Aber verhindert Durch die Sinfterniß/ welche die 
Menfchenmehrlieben denndas Liecht: Die Fin- 
fterniß aber der Seelen/ilt die Liebediefer Well 
und die eigene Liebe / diefelbe hindert Gott / um 
fein edles göttliches Werd im Menfchen/ Sol 
2 ‚num die Seele das göttlich Liecht empfahen / fi 
ren mußfiefichnicht felbft mit den Creaturenverfin- 
ſtern / mit Geitz / mit Zorn / mit eigener Liebe) wit 
Hoffart / mit Fleiſches Luſt / denn ſolches iſt Die 
Finſterniß / darin der Gott dieſer Weltherifchet 
darum muß der Menſch ablaſſen / von allem dem 





zu ſelbe wird in der Warheit erleuchtet / und fo er mit 
Die der Welt muß uͤmbgehen / brauchet er alles in d 
den cn mtiger Furcht / und behält ven Grund feiner 
sims Seelen rein von den Creaturenuñ von der Welt. 
seben. So erleuchtet denn Gott von innen / deñ es muß 
alles von innen aus hervor quellen aus GOtt 
DIE innerliche Liecht leuchtet denn außmwendig 
in den Wercken / und was dudennthuft/odeere 
deft/oderleideft / ift nicht Dein oder der Natur 


fondern deines Gottes / dem du dich gelaffenhaft: 
Dam 





u 


__ Timöleüchtervoninnenberaus, g 
Dennfagemir/weffen it dasWerck / der esthuti Ze, 
der * leidet ? Es iſt freylich deſſen / der es un 13 
hut. Wormit dich Gott nun beweget / es ſey bei, 
ige Begierde / gute Meynung / Gebet oder 

anckbarkeit / ſo iſt es alles ſein / und nicht dein; 


len in dir haben / alfo thuftu alles in ihm / durch Diegu 
ihn/underin dir: Alſo mu allesin Gott gehen/Imiren 
ndin Gottgeſchehen / daß wir in ihm leben / bei.er 
ten / und alles thun. Und das aller geringſte von eerden. 
GOTT gethan / iſt beſſer denn aller Creaturen 
Werk. Daher kommen die rechte Tugenden, 
denn die Tugend ift nicht eine Tugend/fiefomme 
denn vn EOtt / oder durch GOtt / oder gehe zu 
Gott / oder in Gott. RK groͤſſer aber die Luſt der 
Creaturen / und die Teltliebe in dir ift/je ferner 
dir Gott iſt / je näher dir aber Gott ift/iminnern 
Grunde deiner Seelen / je mehr feine Liebe und 
Barmhertzigkeit sam dem Nechſten in deinen 
Wercken hervor leuchtet. Deñ unfer lieber Her? 3" * 
richt: Ich bin das Liecht der Welt / darumb fol. Dit 
en wir hafften an der waren Liebe unſers Haube. 
ptes/fo werden wir erleuchtet in Chriſto. Denn 
alle unfere Werck allein Liecht ſeyn die aus Got 
ehen/ und follen leuchtenin der Finſterniß um: 
ers Nechſten / in Gedult / in Sanfftmuth/in De: 
th / in Troͤſten und Mitleiden / in Beſſerung / 
und ſonderlich in gedultmuͤtiger Straffe uũ Ur⸗ ue- 
heil. Denn von uͤbermuͤtigem Ur theil des Men⸗ 
über feinen Nechſten / entſtehet ein eigen hande. 
volgefallen ſein felbft/ufi aufgeblaſene Hoffart/ 


Ver⸗ 


J 






































S oitt it allein der Seelen Kiecher 
Verachtung / und Vernichtung des Mechften/ 
daſſelbe iſt eineböfe Wurtzel vieler Sünde/ und 
des Teuffelsfelbft/dieaus dem Samender Hof; 
fart gewachſen: Uñ dafelbft iſt ver H. Geiſt nicht 
mit ſeinemLiecht. Woer aber iſt / da urtheilet 
den Menſchen nicht ehe / denn aus hoher Noth⸗ 
durfft / mit groſſer Gelindigkeit / und erwartet 
der Zeit und Orts / da es ſich wol fuͤget / auff 
mannicht zehen Wunden ſchlage / ehe man 
heylet. Man fol auch den Menſchen in ſeinem ın 
theilen nicht verfleinernunndvernichten/ inf 
F andern Menfchen Hergen/ esfen geiſtli 












3 


oder weltlich / ſondern es ſol gehen aus einer la 

tern Liebe / Freundligkeit und Sanfftmuth / fi 

leibet der Menſch ſelbſt in Demut unnd Armut 

feines Geiſtes / und wandelt ſeinem HErm nach 
wird ſanfftmuͤtig als ein Laͤmblein / gegen die 

ihm zuwider feyn. Die urtheilenden Denfchen 

aber find alsdie Schlangen/fo die alte Schlange 

der Teuffelaußgebrütet / diefelbe ſchleicht unnd 

eufftihren Gifft in ſie dDaffelbegieffenfie denn 

wieder auß / mit Berfleinerung un Bernichtung 

des Mechften, Sie erfennen und fehen nicht wer 

fie felber ſeyn unnd wollen andere richten. O 

Menſch / nimb diefts Deines 5 Grun 

wahr / und richte dich ſelbſt / und ſonſt niemand. 

con. Deñ das falſche natürliche Liecht betreugt Dich 

e und ſcheinet außwendig in Hoffart / und ei 

Bde Wolgefallen / in eigenem Ruhm und urtheil an⸗ 

derer Menſchen. Darumb wiſſe / daß diß nich 

iſt GottesLiecht in dir / ſon dern desSataus Fin; 


— — — — — — — — — — — — — 
| # 
_ - u = . . . ——_— ri] ⸗ — u” J 
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und leuchtet von innen heraus. 

eis, Aber das warhafftige göttliche Liecht / 
dag erniedriget ſich / und halt fich Hein und gering 
in allen Dingen : Es pranget nicht euflerlich/ 
fondernes fuchetden inwendigen Grund dar- 

uß es geboren iſt / nemlich Gott / da eiletes wie 
der zu mit allen Kraͤfften / und duͤncket ſich d 
Geringſte / Schnoͤdeſte / Kraͤnckeſte und Blinde⸗ 
ſte / denn es iſt etwas beſſers da / dasift Gottes / 
und nicht fein. Darumb fihefür allen Dingen cr 
auff dich felbft/und nicht auff andere Leute / im def. 
derlich auffihre Sünde/damit du nicht felbft in 
Migfallen und Bitterfeit des Gemuͤths deinen 
Nechſten urtheileft / Denn daſſelbe thut ſo groſ⸗ 
ſen Schaden in des Menſchen Seele / daß es zu 
erbarmen iſt. Darumb kehre dich davon / ſo leb _ 
als dir Gott ſelbſt iſt / und kehre dich zu dir ſelbſt Ser, 
und beſihe / ob du die Gebrechen nicht auch in dir ben. 
findeft / Daß duſie entweder in vergangener Zeit 
gehabt / oderjego habeft. Findeftufiein dir / fi 
gedencke / daß es Bott alſo gefuͤget hat / daß d 

eſelbe aneinem andern ſiheſt / Daß du dadurch 

kommen ſolteſt zum Erkaͤntnis und Rewe deſ⸗ 
par deines Lebens / alsdenn bit⸗ 
te fürdenfelben/ dag ihm Gott Erkaͤntnis unnd 
Beflerung verleyhe / nach feinem Willen. Alfo 
wirdeingut Hertz gebeſſert von ander Reute Ge: 

rechen / und für allem Mißfallen unnd Urtheil 

s Nechſten behuͤtet. 


Das XII. Capitel. 





— —— 


Ein Chriſt fol zum wenigſtend 
kin mal von allen Aufferlichen Dingen ich abtoenben mi 
n Grund eines et cinfehren: ee 
Pſal.ns.v.7. —— —— 
Seele / oder / Kehre Are m? 
ee 
Die e Seele en 
— — Dingen fo weit ausbreitet / um 


einverir er — 
de. - alle feinen Fleiß / daß er eine fülche Seele 
—* amlie dieſe von den Creaturenerled 
eibft einkehre / auff daß er fein edles gi 
erck in ihr vollbringen moͤg; Daher 
———— — 
Pſalm mit dem Wort beſch 
verirret Schaf / ſuche deinen 
Beſchluß einem fleiſchlichen 55 
Pa aber einem Gottweiſen —— 
tze Werck der Erleuchtigung uñ W 
* edicheif. Denn die Seele des 
* ‚oo wifchen — — keit / 
SR einfsoeraiferheder Em —— 
alle Ding ferne / die Gott zůg | 
fidyaber zuder Ewi yet eriftder Era Trec 
turen / erlan —— —2 wird Gottn 
ſo zeucht fie Gott zuſich / Und das iſt ſeine 
ſte Frewde / daß er ſein Werck in des Mer 
Seele haben mag / da empfindet denn die Sei 
— rechte Ruhe / ihre rechte — ihr re 


| an 















































Eines Hertʒens einEehren. 6 
die Fruͤchte der Salbung / davon duein 
genennet biſt. Sihe/foltenun ein wahrer 
hriſt nicht täglich zum meniaften einmal dieft 
himliſche Seelenfpeife/welche Gott felber ift/g 
nieffen/der Seelen ihre rechte Ruhe geben tınd 
ihr rechteswahres Leben? Berftündeftu das /du 
wuͤr deſt tauſendmal mehr Iauffennach dem E 
wigen / als nach dem Zeitlichen. Und wenn du 
denn gleichein gantz Königreich haͤtte / wie Da⸗ 
vid / es wuͤrde dir nicht ſchaden / wuͤrde dich au 
nicht hindern oder auffhalten Denn die Ereatu⸗ 
ren ſchaden dir nichts / weñ ſie nur die Seele nicht Seg 
gefangen halten / oder wie der Pſalm ſagt/ wenn ven ai 
du dein nicht dran haͤngeſt / deñ daffelbe fol * 
allein an GOtt hangen. Aus diefem Grunde * 
—*— 925. HErr wenn ich nur . 
dich habe / ſo frage ich nichts naͤch Hirmel und Er⸗ n 
Wenn die ſuͤſſe Begierde und LebeGottesd 
Seelen beruͤhret / ſo bergeſſen ſoiche Gottlieben 
de Seelen in ſolcher ſuͤſſen Liebe Bottesalles Rei, 
dens/ achtens klein und gering / bekuͤmmern fi 
nicht / ob man ſie liebeoder hafle / denn fie haben 
teten Friede in Gott / mit allen Creaturen / m 
Feinden und Freunden / Und diefen Menfchenift 
—— run Chriſti Joch ſuͤſſe / denn fie find Dar. 
in Ehrifto/und Ehriftusin inen/Chriftus trägt 
fein Joch in men/umd fein Chrifto: Seine Bür- 
de macht er ihnen leicht / denn er trägt fiein nen; 
und Nein ihm. Darumb fagenfie mii S Paulo: ou. 
—— alles in Chriſto. Sihe nun / wie 
hochnoͤtig einemChriften iſt / uñ wie heyiſamund 
€ 


- 11, Theil, nuͤß⸗ 












ich ſolches der Geift Gottes / derin dir iſt dag 
u wündfcheft und ſeuff tzeſt / daß du Gott lame 
llein lieben moͤgeſt / und wenn du daran verhin 
dert wirſt / ſo iſts dirs leid / uũ das iſt deñ der rect 
teinnerliche Beruff des H. Geiſtes / oder das An- 
tiopffen deines Braͤutigams an dieThärt 
ergens / zum lebendigen Zeugnis daß d 
‚Hers fol ſein eigener Thalamus und Brautta 
mer ſeyn. ehe 
Das x. Caps 
Wenn die Liebe der Creaturen aufgeben) 
fogcher Gorteg Siebe ein, Und von den herꝛlichen Wirefunge 
und Affecren der aörelichengiche in uns. 
1.%0b.2.0.15.50 jemand die Welt lieb ha 
In dem iſt die iebe des Vaters nig 
te | SR der MenſchGottes wil ſaͤhig werden/fer 
Im Wohnung und Tempel ſeyn / ſo muß te 
Teig CI Weltliebe außziehen / uñ ſich inder YORE 
— — 
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ziebe üben. Denner kan zur lautern göttlichen 
Liebe nicht kom̃en / er laffe denn die Liebe der: Welt 
ahren / uñ vereinige ſichmit Gottes Liebe, Go 
muß uns aber mit feiner goͤttlichen Liebe berürz 
ſollen wir mit jm recht gruͤndlich vereiniget wei⸗ 
den / gleich wie ein Magnetſtein das Eiſen berůh⸗ 
ret und nach ſich zeuhet. 

Mum iſt Gottes Liebe gegen — menſchliche Gottes 
Seele fo groß / daß fie über allleuchtet/und fchei- ir" 
net / Be die Sonne am Himmel / ja ge, """ 

endie Sonne ji rechnen/ als wenn dergroffe - 
immel uͤber alllauterSonne were/und hatal⸗ 
d der ewige Gott / der die Liebe ſelber iſt / fein 
Schuld / aber fein Liecht und Gaben werden von 
den Menſchen verhindert. Denn ſo er kompt mit Ber. 
feiner milden zarten umd edlen Liebe / fo findet er Gates 
der Menſchen Herz vol Weltliebe/und voll bo; Fr; 
fer Geiſter / das iſt / voll Hoffart/Beis und Wol- Fr" 
luſt / Haß und Neid / und voll boͤſer Gedancken/ wer: 
Alsdenn muß der guͤtige Gott mit feiner Kiebe 
und Gnade wieder zu ruͤcke kehren / Denn des 
Menſchen Seele iſt allbereit durch den Magne⸗ 
ten in dieſer Welt / ja/ mit dem helliſchen Magne⸗ 
ten berůͤhret / welcher ihn nicht zudem Himmel 
ſondern zuder Hoͤllen zeucht / Dadoch der lie 
Gott bereit ift/alsdie Sonne am Himmel / alle 
— feinen Gnadenſchein einem jegli⸗ 
chen Menſchen / weñ er ſein Hertz fein lauter md 
rein behalte koͤnte / von der Creaͤturliebe. Dar⸗ 
umb iſt dieSchuld unſer / undnit Gottes. Dawi⸗ 
= denet mim die Bewahrung und cuſtodia fuͤr 
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68 Yoenn die, Kiebe der Creäturen 
der Weltliebe. Die Bekehrung von m 
den lebendiaenGott/undeinembfig Gebet / daf 

die goͤttliche Liebe / die uns mit Gott 
get / ſuchen in Chriſto / und andie Thuͤr 
Wunden klopfen / in ihm unſer Seligkeit ſuchen / 
dwirder uns auffthun / uñ eingehen laſſen in die 


ya: 


















Iende/nothdürfftige und verderbte Creatur. 
Der Menfch der nun Gott lieb hat / wirdvon 
allen Heiligen unnd von allenEngelnummaplich 
ee de ie man erder 
cken kan / dieſer — Unnd wenn 
ich Sort liebe / ſo haben mich alle lieb die im Him 
mel ſeyn / uͤber alle Maſſe und uͤber alle Liebe auf 
Erden. Denn das iſt ein ungleich Ding / was die 
wollen und wuͤndſchen und lieben ſoim Himm 
ſchn / und was die wuͤndſchen fo auff Erden ſeyn. 
Ta alle Heilige ui ale Eugel habẽ anumfer Got 
tegfurcht und guten Wercken eine ſolche grofle 
Frewde /die fein Mund außſi kan / denn ſ 
aben Bott unaußſprechlich lieb / alſo / daß ſeint 
Ehre ihnen lieber iſt / denn ihre Seligkeit. 

die ! Diefer Liebe Gottes Zeichen aber iſt / daß ſie de 
Era Creaturen mit Furcht und Demut gebrauchet 
re u GOTT berühret den Menfi 








































und De: auonm 
md u Furcht und — — —— 
trincke / daß er alles in kindlicher Furcht gebrau- 


brau⸗ 
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vereini⸗ 
feiner. 9. 
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. jOgeberSöttes Lieben. —— 6 

et. Darauff folget denn ein heimlich Seuffrei 
und Jammer nach Chriſto / unnd nach der Erlö 
fung von dieſer Welt / weil der Menſch in ſein 
yerderbten Natur ſo viel Sünde unnd Unflath 
verborgen findet / die Gottes Liecht und Gnad 
in ihm hindert / daruͤber ſeufftzet er mit S. Pau⸗ 
lo / Rom̃ 7/24. Ich elender Menſch / wer wilmich en 
erlöfen von denmPeibediefesTodes.Undeben dar; Ehrits. 
umb muß man ſeufftzen uͤmb Gnade / damit man 
geſtaͤrcket werde / dieſen Jam̃er deſto baß zutra⸗ 
damit man nicht zu Franck werde in dieſem 



































eſeufftzet / wegen der angebornen Eitelkei 
fleiſchlichen Liebe / Denñ ohn zweiffel m 
kein Menſch der goͤttlichen Gnade empfindli 
ſeyn / deſſen Hertz mit den Creaturenbeſeſſen iſt. 
Denn we Gott ſuchet / und ſuchet etwas mit jm/ 
der findet ihn nicht, Wer aber Gott allein ſuchet 
n der Warheit / der findet Bott / und alles mas 
Gottes iſt und was Gott je geben uñ leiſtenk 
Dem wer nichts anders ſuchet und meynet / di 
lauter Gott / dem entdecket Gott und gibetihm 
Alles das er verborgen hat in feinem göttliche 

5 daß es ihm ſo eigen iſt / als es Gottes 
U l 


Das XIV, Capitel. 
Eine jede Chriſtliche Seele/ die eine 
ne —A de nie —* Gedult bereite 
werden / und dir Liebe Gottes behaltenzund was die Liebe 
| ſey / und wird. 


Der 
uchen. 
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70 _ ine Ebriftliche Seelemuf | 
Ffa.53;.0.7.Cbriftusift wieein Lämblein/ 
das zur Schlachtbanck geführet wizd. 
Er feinHergrecht wilbereiten/daßer mit 
re Chrifto vereiniget bleibe/der muß Chriſti 
— Sinn und Gemuͤth habẽ / und muß ein Lanılein 
wagren feytieerift/ das iſt / gedultigumd fanffemütig 
nie hriftus. Mache es num wie du wwolleft/mwen: 
dedich hin und her/du muftein Schaͤflein uñ ein 
Laͤm̃lein ſeyn / wiltu deinem HErennachfolgen 
Denn der HErꝛſpricht Matth.10. v. 10. Sihe / ich 
fende euch wie Schafe mitten unter die Wolff 
Daruͤm̃ maches wie du wilt / du muſt unter die 
Woͤlffe / die werden dich zauſen / mit Lift uͤm̃ dich 
gung her gehen uñ zerꝛeiſſen. Dawider haſtu aber kein 
ie beſſern Sieg denn die Gedult / die Stiuugteit 
Sein Sanfftmut uñ williges Zeiden/ wie duſolchs an 
dem Laͤmlein Gottes ſiheſt. Gleich wie nu Go 
einen Wolgefallen hat an Chuſto dem ſanfftmuͤ⸗ 
tigen Laͤmblein / Alſo gefaͤllet ihm deine Gedult 
wol / under wildeine Gedult exerciren und uͤbẽ. 
Zos. Darumb laſſe dich feinen Willen / in was Weiſe 
Seine und Wege erdichauch üben wil / durch wen / und 
un u welcher Zeit / es ſey durch ſich ſelbſt / oder durc 
Dit. Menſchen / oder durch den Feind / oder durchal 
Sreatur. mim Himmelufi Erdenpurh Schelt⸗ 
wortder Verachtung / oder wases ſey / daß d 
alsdeũ ſtille ſchweigeſt und leidet. Sihe/fo kom 
dennder getrewe Hirt/und fucht diß Schaͤflen 
nd trägets auff feinem Ruͤcken / und fo wird ei⸗ 
ne ſolche Seeleüber alle Ereaturen geführet zu 
Gott / Dei Chriftus führet nirgend andershin 











‚Sanfft- 
ge un 
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iche Urtheil / und fpricht : Warumb wiltu dich ni 
Ko verachten nnd unerdrucken lafien?fo laß Dieicociras, 
Sanfftmutantworten/ufinicht / die Rache, ui" 
fihe an dasVorbilde des gecreugigten Laͤm̃leins 
Gottes.Sihe zu / daß du ein Laͤm̃lein bleibeſt / das 
iſt / die Gedult uud Sanfftmut behalteſt:und für 
allen Dingen die Liebe Gottes / Denn bey dem 
Born kan die Liebe nicht ſtehen. Ddu gläubiges 

/ lerne was Liebe fen. Du meyneſt / das fen 
Liebe / wenn du inwendig groffe Süffigfeit und 
Liebligteit empfindeſt: Nein / das iſt die Liebe ni 
in jrem Wefen/ fondernesift nur ein Schein wie 
von Fewer / und ein Blüetoder Glaß der Liebe: 
Das Weſen aber der Liebe iſt / weñ man ſich Gott 
alſo laͤſſet / aufopffert / und ſeinem Willen ergibt / ® 
daß man alles auffnimpt / als von Gott ſelbſt 
—— Verluſt feiner Kinder / Guͤter / Gerzes. ı 
ſi und Ehre / als vonder HanddesHErm| 
auffnam / und Gott preiſet. Alſo auch der Koͤnig 
David die Scheltwoꝛt Simei aufnam / als vom 
HErm / und blieb in der Liebe und Gedultohn al-\* ® 


























it ihm wie er wolle / nach ſeinem Willen. Un 
ſo ihn auch Sort mit Chriſto indie Hoͤlle fuͤhren 
wolte / ſo were ihm daſelbſt wol / unnd ruhet in 
dem Willen Gottes / welcher niemand verderbet 

verderben laͤſſet. In die ſer Liebe iſt grofler'?"® 
Friede des Hertzens / wenn man nemlich in Bott: 


E huiij al⸗ 
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bute ft ‚allegliebhat/ auchdas — 

vo " auch die Feinde/ Denn die wahre Liebe fehl 

* niemand ang bie in dieferZeit/undiftalleseit ver- 

einiger in GOtt mir allem Menfchen, Niemand 

aͤubets / welche Stilligkeit und Kuheviefe Bir. 
dem * — * 
Gott ſelbſt. 

Das XV. Capitel. 


Daß Jeſus Chriſtus das igezWortd 2; 
Vaters in den glänbigen Herzen fein Werck durch 
inwendiges Einfpre ee und wie ſolches durch 
Mittel der Liebe geſchehe / auch wie er ſich in der Demuth 
offenbaret und zu erfennen gibt; 


‚Eor.13/5. Drüfeteuchfe obJ us 
ee 
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inr 
zus. lẽ leidenmuß: Alfoempfindetein 
| —— — — — 

































Gedancken / noch alles das man ———— 
ſtehen kan / nicht ſo EEE ale 
das ewige Wortim Menſchen iſt / un ſ hi 
unterlaß in dem ——— 


ſo 









fs in den igen herzen, 73 
ander Welt hanget. Denn der Teuffel verfu- 
auch jetzo alle Menſchen / durch alles was d 
Natur liebkoſet und ſchmeichelt / wie er dieCvam 
verſuchte / alſo thut er noch taͤglich / durch Gut / 
/Freundſchafft / durch dein eigen Natur) 
was er dir einbildet / Durch Lieb und Gunſt 
Creaturen / dadurch treibt er ſeineinraunen. 
enner iſt alle zeit bey dem Menſchen / unnd mer⸗ 
et worzu der Menſch Luſt hat / inwendig und 
mer sr Lieb oderfeid/damitfichter ihn 
an / und bildets ihm ins Hertz / daß er dafür / mas 
Gott durch den H. Geiſt uũ Wort in ihm redet 
nicht hörenfan. Solchem teuffliſchen Einſpre⸗ den. 
re Tine Denn fo pieldundeine,m"s 
mvendige Ohren dazuleiheit / fo viel biſtu alibe- ti 
r umden ; Kehreitu dich aber fchnell zu 
deinem Hergen/und wendeft deine Ohrenab/fo 
en ne 2. wie nun —* und 
reundſchafft zwi rommen Menſchen ein 
Geſprache machet und verurſachet unter ihı 
ſelbſt / Alſo / ſo du Gott hertzlich lieb Haft / wirfi 
u Stimmeindirhören, Denn wermich lie, ., 
t/fpricht dee HErr / der wird mein Worthören/i.s 
nit allein ineuſſerlichen Berfamlungender Kite in 
a fondern in dem rechten Tempel des Herunsdur 




















Her⸗4 

Denn wenns daſelbſt nicht gehoͤret wird / erg 
wird das augwendigenicht viel Frucht fchaffen/ 

Darumbiftmundaran gelegen/daßdu Gott lie 

beſt / auff dag du ihn höreft in deinem Hergen mit 

deiner Seelereden, | 

Wiltuaber wiſſen / ſagt S. Gregorius / ob du@eut, 

F y A 
































Chriftus verrichtetfein VVerc 
1=® or liebeſt / ſo mercke / ob du audhıalles € 
dLeiden / Truͤbſal und Elend / mirGedultvon n 

Gottauffnimpft/ohn alfelingedult 
und Wercken / oder Geberden: Thuſtu 
fein zweiffel / du liebeſt Gott! Sie anders) I 
beftu Gott nicht rein / ſondern liebeft mehr de 
deine denn Gott / wiewol nn —* 
Suͤnde / das ander iſt Gottes. Daru mbfihe u u/ 
Be daß du die Gaben nichtmehr licheft / als SL 
ſelbſt. Wirſtu ihn nun hertzlich liebhaben/fow 
ft manches ſuſſes Wort indeinem Hergende y 
ihm haben und hoͤren; Dennerfprichrjas 7 
2 —* dem — Diefe 

enbahrung gefchicht finung d 
Deritändnis/dürch@rleuchtigungt 
durchden Geiſt der Weißheit / des täntmie/d 
— — 

onderlich aber dur nungder in md 
gen Augen / damit duChriſtum fiheft wäfenneft. 
Wie aber der Teuffel durch ſein einaunen die in⸗ 
er Ohren verftopffet / wie oben un 
det / Alfo verbiendet erauchdiei 
en mit eigener Liebe / mit der Welt/u mt 
der Greaturen / und durch deine inwendige ur 
außwendige Hoffart. Den gleich wie du in he 
licher undinniglicher Liebe Chriſtum mut 
ren in dir reden: Alfomuftu Chriftumre: 
hen lernen im Glauben / uñ in der waꝛen Demut 
dadurch —* gereiniget und gelaͤutert kt 
von dem hoff: — Denestagtder. HExt 
nicht ohnlirfach: Selig find Die reines Hergens 
find 





* nit 
en 


5 liche 


Joh. 14. 
‚23. 
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N m den igen Hertzen. 75 
e werden Hottfehen. Darumb läffı Bot 
manch hart unnd ſchwer Creutz auffdichfal: — 
daß du in den Grundder lautern Demuth 
verſincken ſolt / welches alles dir zum beften ge; murs- 
*— Und iſt dir tauſendmal beſſer / denn daß 
win guten froͤlichen Tagen und groſſer Herrlig⸗ 
keit lebeſt. Laſſe auff dich Fallen Hummel und Er⸗ 
mm am der Hoͤll / davon wird dir das 
Theil werden / denn es verſencket dich indie 
lautere Demuth / darinn du Chriſtum recht ſe⸗ 
hen lerneſt. Sihe / Chriſtus iſt Gott der Aller⸗ ehen 
hoͤchſte und Gewaltigſt / der Himmel und Erden 
gemacht / uñ wieder zu nicht machẽ kan / und hat 
doch ſo viel leiden wollen / wegen u armen 
Cratu Darum̃ ſchaͤm dich du toͤdlicher Menſch / 
daß du die Hoffart und eitel Ehr / und ander Leut 
Urtheil haſt in dein Hertz kommen laſſen: Unter⸗ unter 
wirff dich aber dem reutz / woes auch herkom̃t / a“ 
inwendigund außtvendig/ufibeugedeinhoffan kl" 
tiges Gemuͤth unter die Dorne Krone Ehrifti/ 
und folge nach dem gecreutzigten Gott / mit nie 
drigem Gemuͤte / in wahrer Verkleinerungdei 





















Chriſtum recht ſehen underkennen lernen. Deiilctit: 
was iſts / daß duan das H. Leiden deines HErrn dung 
een in einer erlofchenen blinden Kiebe/zen. 


ringeſt aber Ehrifti Leiden nicht in die Ubung / 
fondern läftsnur in bloſſen Gedancken hangen 


u 





s ve tet 
und wilt im geringſten deiner Hoffar yt 
d Gemachs nicht entberen. So wirfin Epri 
ſtum nimmermehr recht fehentöfien/noch 
Wirckung indir empfinden. Denn: et 
Sonne umd der Himmelinder Tieffeder ( 
wircken / alfo Chriſtus in der Tieffeder Demut) 
wie er dennauchfelber in feiner Niedrigfeit Di 
hoͤchſten Wercke gewircket hat. Dasift a 
vLauterkeit der Demut / daß ein Menſch ve 
nichts halte / noch von alle dem / das er gerhan 
hat / oder hinfort thun mag / dei iſt etwas gue 
in Deinem Wercke / das iſt Gottes und nicht Des 
Menſchen. Ye 

In dieſen Grund der Demuth muſtu komen 
ſoltu die ſeligen Augen haben die Chriſtum ſeher 
deñ den kleinen demuͤtigen Menſchen offenbart 
der himliſche Vater die Geheimnis von Chriſto 
und die verborgene Weißheit / und verbirget ſie 
den Groſſen / Klugen unnd Weiſen dieſer Welt 
Dennin dieſer bloſſen Niedrigkeit und Klein heit 
iſt allein das Verſtaͤndniß unnd Erkaͤntniß de 
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ſeus. 
att.ıı 
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fen der ewigen Seligteit inne verborgen ligt. Da 
ſelbſt offenbaret ſich die Hoheit der Miayeftät 
3 Gottes / uñ je mehr die HoheitHottesdem Men: 
m nefchen offenbaretwird / jemehr wird ihm befa 
er feine Nichtigkeit / Unnd daran folman erkennen 
die Warheitdes göttlichen Erleuchtens/ denn 
diefelbe verfencket einen Menfchenimmer tief 
Eigener in ſein eigen Nichtigkeit/ auffdagder Menſch wit 


Liebe 
saden. ſey ein Liebhaber ſein ſelbſt / deñ daher iſt alle Fin 


ſt 





* * 


0.6. bloffenlautern göttlichen Warheit / da das We 


in den glaͤubigen Hertzen. 
fiernis/ Blind * uñ Irnthumb kommen. Wel 
che aber das rechte rc Liecht empfinden 
die Dürftet immer nach Leiden umnd Merfleine 
rung zn. — wi en der Lehre unn 
Exempel ihres HE iſti / wie denn ſo 
cher Durft Seit 19. Pſ. beſchrie⸗ 
ben ift/ eh nig David wol verftan-Se: 
den / daß ohne dieſe — — 
Weißheit / auch kein divinum reſponſum, feine Its 














N: 


liche Antwortunnd Alloquium oder Ein-⸗ dt. 
prechen indes Menfchen Seele erleuchten kan / 
ft der rechte Verſtand deffelben lan- 
alms. 

Dieſe Niedrigkeit und Demuth des menſchli⸗ di⸗ 
chen&ernüts/ die rechte Werckſtadt Gottes / 
darin Bott alles wircketmit ſeiner Gnade, Ei 
nem ſolchen gottfuͤrchtigen Menſchen bleibet al; tiv 
lezeit eine Seele voll Gottes / unnd ein Leichnam 
voll er denner fihauchalles Dinges un⸗ 
vi ig achtet /brrauchet alles mit Furcht) nicht 

olluft/fonderniftalsein Knecht / der vor 
is rn ſſch ſtehet / und ihm anfihet / was 
er wolle von ihmgethan haben / denſelben laͤſſet 
der HErr — rege ohn Gnade und freund: 
lich Geſpraͤch. 
Das WI. Capitel. 
Wieder H. Geiſt empfangen werde/und 
wie er unverhindert in unſer Seelen wircke. 


Ef.44/3.Jch wil Waſſer gieſſen auff die 


Duiſtige / und Ströme auff die Důrre. 
Wenn 












| | Seelen wirche, 79% 
€ etwas leer oderledigauff Erden/der Him- 
zoͤge es entweder zu ſich / oder neigt fich kraͤff⸗ 

tiglich heruter / uũ erfuͤllets mit ihm ſelber. Dar 
umb laß dein Hertz ja nit an den Creaturen han: 
gen / weder außwendig noch inwendig / weder an 
deiner eigenenLiebe / noch an deinem eignen Wil: ans 
fen / ſondern lauter an Bott /fohaftudas aller⸗ 
groͤſte und nuͤtzlichſte Werck vollbracht / und laß 
dich ja deine eigene Liebe und Luſt nicht hindern / 
Deñ ſolchs iſt gleich / als wenn ein groſſeꝛMeiſter 
groß Weꝛck anfienge / uñ es kam ein Kind und 
ts ihm alles: So iſt der Menſch / weñ er 

ihm u Gottes ift/ und feine Luft und 
arinnen * Denn ſo verderbet er 

H. Geiſt fein Werck / unnd treibet ſein eigen 
/ unndmeynetdenn / nn Gottes 
Werck in ihm / undift doch fein eigen Werck und 
Gutduͤnckel. Wir wiffenaber/daßwirinallun: 
ſerm Thun unnüge Knechte ſeyn / uñ einunnügen fu- 
ng thut unnuͤtze Werck: So viel nu als Gott 
er iſt denn alle Creaturen / fo viel iſt auch ſein 
Werck beſſer / denn aller — Werck und 
Menſchen Satzung. Darumbfol Gotteigent- 
lich und adelich in dir wircken / foift von noͤthen / 
daß du ihm ſtatt und raum gebeſt / und daß deine 
Affecten ruhen / uñ du Gott leideſt; Sol Gott in ʒ 
dir reden / ſo muͤſſen alle Ding in dir fchrveigen. den 
Darümb enfch/esiftnicht alles Gottesichn 
Werck / was in dir wircket / fondern es iſt deines 33 
Fleiſches und Blutes Werck. Sihe zu / da ßdu un⸗ ben 
terſcheiden lerneſt / und nicht des Teuffels Werck 
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ott 




















Sei dein ' 
Der und den Ereaturen/ und von dir elbR/m 


allemdeinem Willen uñ Affecten abmendenm 


Be reiten wil. Spaberder fe Seit bir böte (ie 







abziehen / fobleibet des H. —— —⸗ 
hindert indir... Daß dualle Zufi 
und Truͤbſals / wo fie auch herfommmenyumd it 
es ſey / inwendig oder gußwendig / als von Gott 
ir zugeſchicket / ohn alle Mittel annemeſt au 
icht anders annemeſt / als daß dich dar 
durch bereiten wil / zu ihm ſelber / und zı 

groffen Baben. Weñ dununineinemg lichen 
Werck biſt / undes kaͤme dir —— 
und betruͤbte dich mit harten Scheltworten 

dunemeft das alles mit Gedult an / inſchweige 
und Leiden / ſo wiſſe / daß es des H. Geiſtes Were 
iſt in dir / dadurch er dich zufeinen Gaben wolbe 
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&n danken eingibt/ fo wiſſe / daB ſie dir nicht 
ae ſchaden / denn ſie geſchehen wider deinen 
odu auch mit deinen aͤuſſerlichen Ampt 


thun / zu Gottes Lob und Ehre / und de⸗ hs 
ſten Nutz / fo thuftu esin Gott / und in dem 


gen Geiſte. 
Das XVII.Capitel. 
Wobey man merckẽ kan / daß der H. Geiſt 


in unſer Seelen ſey 


oh. io8. Der heilige Gei wird die Velt 
ſtrafffe. 







4 ie, 
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1... 4. Beift in unfer Seelen | er — 

Enn der H. Geiſt n unfere Seele fompr/ 5* 
5.Gei⸗ 
ckeerzeiget / fo ftraffeter alles in uns / was nicht\.eme” 
oͤttlichiſt / und was die Welt iſt: Als Augentuft/) u. | 
leiſchesluſt / und hoffaͤrtiges Reben / und erwe⸗ — 
et darwider einen Verdruß in uns. Und tego 


ftraffen/ 
daher 






















bet ein inwendig Hertzeleid / Trawrigkeit / d ngii 
und Pein der Seelen/ ja offt eine höllifche Pein 
Davon die Weltmenfchen/ fonach der Viaturle 
beu/wenig wiſſen / das iſt der wahreſten Zeichen 
einesder Gegenwart des H. Geiſtes. Die aber 
auſſer ſolcher göttlichen Trawrigkeit ſeyn / und 
habenan alle ihrem Thun uñ Raflen feine Tran 
rigfeit/fondern eitel Luſt und Wolgefallen/ die 
ud in einem gefährlichen Stande ohne Geiſi 
SGottes. Hierbey mercke nun das ander Zeich 

des gegenwertigen H: Geiftes. Das dritte Zei⸗ 3. | 


chen iſt / wenn er uns allen Ruhm unſers eigenen Denis 
al, heil, 5 Ver⸗ 


8 Yoobeymanmerchen Ean/daß der. Beift fi IC. 
unge Merdienftsumd Gerechtigkeit benimpt/ umdfi 
Gottes Gericht verwelcket macht / wie eine Blu⸗ 
me /welcheabfället / und wie Bi 



























perdorref 
wenn der Geiſt des HErrn drein blafet/ Eſa. 40. 
un Deñ der Geiſt Chriſti zeiget uns allein den ſeſen 
unbefleckten / und unbeweglichen Grund der Ge⸗ 
rechtigteit und Verdienſts Jeſu Chriſti / und d 
+ Barmhertzigkeit Gottes. Denn wehe aller unſe 
Gerechtigkeit / ſagt S. Auguſtinus / fo fie ohne 
Barmhertzigkeit von Gott ſol geurtheilet wer⸗ 
den. Dennalleunfere Gerechtigkeitiſt wie U 
‚ flatvor Gottes Augen. Das vierd 1 de 
She Kegentvart des H. eiftes ift / wenn ein Menſch 
ars feinen Rechſten mit erbarmenderLiebe / mit alle 
au feinen Gebrechen trägt/ und nicht leicht urtheilet 
oder richtet. Defifoichhochmütig richten ifteim 

m. Sameund WurseldesTeuffels/dasift-Hoff 
man de nd Verſchmahung des Nechfien/und ein Bo⸗⸗ 
gonse gefallen an ihm felbft/ Welches alles eine Anzei 

een ung iſi / daß der H. Geiſt nicht da iſt Woal 
derfelbeift/ beweiſet er ſich unter andernalfos 1. 
Er ftraffet wennshochnothift. 2. Er wartet der 
Stunde undOrt / da es fich wol füget zuſtraffen 
alsmanan Chrifto fihet. .. Er ſtraffet nicht mit 
all zu harten Worten / ſondern mitErbarmung. 
4. Berachteter den Nechſten nicht / noch verkle 
nert ihn in eines andern Hertzen / ſondern er thu 
alles in lauter Liebe und Saufftmut. Sihe das 
— bleibeſtu in warer Demuth / und in der 
nade des heiligen Geiſtes / und die⸗ 
ſelbe indir. 


















odemicihrerÄurgweiltreibt ansdens. Seiſt — 
| Das XVII, Capitel. 

Dn te BelmitirerKurgmeil treiber aus 
Den 


ret ein den Welt Geiſt wel⸗ 
che 2 Serie ihre eben un Wehen oh 


| beraubet, 
0 814157 ntbalter euch vonde fleiſchli⸗ 


en / welche wider die Seele 
Itfinder ſuchen Luſt und Frewde die 
Ser Welt/die Kinder Gottes aber fuͤrchten 
ich als fürderXockfpeifedesTeuffels/dad 
Jurch ſie von Sort ihrem hoͤchſten Sutabgerif; 
en werden. Wiltu nun dieſen edlen Schatz in dei: 
gem Hertzen behalten / ſo huͤte dichfuͤr den Urſa⸗ 
chen und Gelegenheiten / dadurch du dieſes hoͤch⸗ 
ten Gutes beraubet wirſt / Nemlich / fuͤr der Ge⸗ 
ſchafftuñ Kurtzweil der Welt/fofie treiben _ 
Worten und Wercken / ja füralan Werck / darin 
Sottes Lob unnd Ehre nicht iſt. Muſtu aber Deka 
othalben wider deinen Willen dabey ſeyn / —9* im Der 
he zu / daß du allezeit bey dir felbft bleibeſt / mit ei- oe. 
nemmaren Einfehren indein Herk zu Gott forter. 
behaͤltſtu alle zeit den H. Geift/Friede und Frem; Mn. 
de wo dudich hinkehreſt. Nũ ſo mag dir die Welt 
mit jrer Uppigkeit nit ſchaden. Alſo war die Kö. 
nigin Eſther inwendig von Hertzen demuͤtig / ob 
fiewol außwendig mit Koͤniglichem Schm 
gezieret war. Alſo war David flein in feinem Her⸗ 
hzen in feinem groffen Reichthum: Joſeph harte 
ein feufches 5* dem wolluſtigeñ Haufe ſei⸗ 
—— ſo gibt derH · Geiſt allzeit den feinen 
Si | 


die 

















































| mbihrer 
soo Uppigteit behüfet / auff Daß fie den innerlichen 
Saar |aeiftlchen Friede nicht verlieren / noch de Ruhe 
une Ihrer Seelen. Diß iſt die Furcht Gottes / die der 
—— Weißheit Anfang iſt. Darumb kehret ſich ein 


Si.. gottftrchtig Hers nicht zur Welt / ſanderu wen⸗ 
Dur det ſich von der Welt zu Gott / und ſuchet ſein 
Benin duſt / Ruhe/ Friede und Frewde allein in Gott. 
sw | Penndasiftdiegrucht der wahren Rewe / nem 
+ lich ein Abteren von allem dasnicht lauter Bor 
Ave ift/oder deſſen das Gott nichteine Urſach iſt Und 
 leinwahres Einkehren zu dem lautern und wah⸗ 
ven Gůt / welches Gott iſt und heiſſt. Denn ſo wir 
das nicht gethan haben / ſondern unſer Leben in 
der Melt uͤppigkeit ver zehret haben / das ſolune 


— — —— — ———⏑ — ⏑ 
8 Die Weit mit ihrer A T 
Sense die göttliche Furcht die fie für der Weltundihr 





unfer Lebetage gerewen · So aber in Menſch 
daſfelbige rhitt / und were er noch ſo ein groß 


Sons Sunder geweſt / ſo rewet ſich Gott uber ihn / un 
rien mil nicht anſehen feine Suͤnde feinen 


@lau- 
ben, 


Glauben / wie er begeret gegen Gott zu ſeyn / von 
Grund ſeines Hertzens. Speine groſſe Beg 

de hat Gott zudes Menſchen Heyl welchem doch 
(> offt widerſtanden wird / damit daß ſie ſich zu 
Weit von Gott abwenden / und treibenalſo mi 
Gewalt ns aus Do nn | 
ſeiner ſuͤſſen Gegenwa dar⸗ 
lumb ein otenfeh verYBeltabite ʒen / wil 
Mario er Gott leben. Dabey befindet ſichs / daß der mer 
Zum u (fie Theil der Welt Gottes Feinde fey- Ach ron 
. find wir Gott fo manchen Todt ſchuldig / biß die 
boͤſe Natur fterbe/ mwendig und außwendi⸗ 


TE 
























fer vergifften Natur Artzney ſind / dieſelbe von Gew 
hrer boͤſen Gifft zu heylen / auff daß ein göttlich va 
Leben in uns angefangen werde / darumbdiefel cr 
ben Aufechtungen hoch nötig und nuͤtzlich ſeyn / 
Und wenn ſie überhin weren und außgeſtanden / 
ſollen wir fie billich alle wieder ruffen / ind bitten, 
daß ſie möchten wieder kommen / auff daß das 

e in uns getoͤdtet / und Gottes Werck in uns 
gepflantzet wuͤrde. So lerneſtu das alleredelſt 
Werck / nemlich der Welt abſterben / in Liebe und 
Leid / und daſſelbe in einem ſtiſlſchweigenund hof: 
fen / heimlich / inwendig / ohn alle Klage. Dent es 
die alfoflagen mit Ungedult / die be ugen/daß fie tar 
der Welt nicht wollen abſterben / das iſt / daß cin 
fie weniggutes in ihnen haben / und wenig görtlis Biter 
ches Liechts in ihrer Seele. Denn Gott fan im 
Menſchen nicht leben / ſo er nicht der Welt abſtir⸗ — 
bet/Sintemal je mehr man der verderbten Ma⸗ Norden. 
tur lebet und ihrer Luſt / je weniger man Gott le 
bet und ſeinem Willen: Und je weniger man der 
Natur lebet/ und ihrer Luſt / j mehrman Gott 
lebet und feinem Willen. Summa / je mehr ihr 
dem Geiſt wollet leben / e mehr ihr der Natur uf 
dem Fleiſch muͤſſet ſterben. 

Das xAx.Capitel. 
Vom inwendigen Gebet des Hertzens / 
und vom rechten Berftand des Barerimfere. 
Rom.g.Wirhabeneinen kindlichen G cf 
Si em⸗ 


| Tg Dom Bebetdes zergens/unduom 

Liebe in deme / daß er in ung fein Reich —— 
auff daß er in uns ſtatt und raum finde zu wir 
cken ſein edles Werck / das iſt die Seligungfe 
See daßer groß und herrlich in ung eta | 


FA di em feinem Reich in uns wircket er 
ſeinen ed — Al 
Din s.. gefehicht fin Wille auff Erden /das iftin u 
im Him̃el / das iſt in ihm ſelber. Alfofik tu, vas 
uns Gott geben wil / weñ wir beten / nemlich ben 
felbft / Er beutden Menfchen nichts weniger dei 
Sensr. ich ſelbſt / Wie er zu Abraham fagt: Ichtiude 
Schild / und dein ſehr groffer Lohm 
3 uns unſer Vater —36 taͤgliche Brodt) das 
iſt / Ergibt uns afle ſeine Creaturen 
nd in denfelben feine Guͤtigkeit und geeit, 
Denn ein recht Gott er —* —8 GI 
feinen Willen wircfet/i —— — 
tes / und aller Tugenden / die Gott je gab oder⸗ 
ben wil. Denn Gott wil und ——— 
ner groſſen Liebe und Na 
Bern uns nuͤtz und noth iſt / leiblich und 
lich / als deme beym beſten bewuſt und bekand 
unſer Elend. Darumb hat er uns auch zue 
nen gegeben unfer Elend ufi Stnde) ümbur 
beften willen / und gelehret / wie ſich der Menfeh 
or Gott demürigenfölle/ und fich vor Gottes 
Bier. Füſſe legen / und fprechen : Vergb ung unfer 
Schuld / als wir unfern Schuldigern ve 
Defi fobarmbersi iſt Gott / daß er uns di 


Bin am anbent/undlehret uns / wie wir Bon 
































————gerftand des Daterunfes. 9 
penbegerenfollen/daßer uns vergebe / anzudeu: 
ten/Er ſey ausgrundlofer Liebe und Gnade ebe 
und mehr zu vergeben geneigt/als wir ihn genei⸗ 
get ſeyn zubitten. Ja auff daß er uns auch ſehre / 
daß feine Liebe voñ uns erfordere / unſerm Nech⸗ 
ſten alſo auch zu thun / und ein ſolch Hertz gegen 
ihm zu haben / wie er gegen uns. Deñ ein wahr 
Kind Gottes ſchleuſſet niemand aus / aus ſeiner 
Liebe / noch aus der Liebe Gottes; Fapie Rinder Far 
GOttes werden alſo ſanfftmuͤtig und gutig ie 
möchten fie das edle Reich Gottes allen Men-Itei. | 
ſchen mittheilen / das wär jre Frewde / und moͤch⸗ 
en fie alle Menſchen ſelig machen / fie thaten e 
gerne. Aus ſolcher Erkaͤntniß und Abbittung 
der. Sünden erkennet der Menſch / daß er auſſer 
Gott und ſeinem Reich troſtloß / arm und elend 
ſt / wegen der groſſen Schwachheit uñ Gehrech⸗ 
ligkeit der Natur; Darumb hat uns der H 
ſerner befohlen zu bitten / Daß uns Gott nich 
wolle laſſen fallen in Verſuchung / dadurch uns Zieh: 
der boͤſe Feind von Gottes Reich / heiligen Wil⸗ 

len und heiligen Namen abzuführen unterſtehet / 
Sondein daß er uns vond — erföfen wol: Fine, 
fe/das ift/ponunfermeigenen Willen / der boͤſen 
hochverderbten Natur /welche in uns das Reich 
und Willen Gortes hindert / unddie Ehre/ ſoal⸗ 
fein Dem Namen Gottes gebuͤret. Denn das z.. 
Reich iſt ſein / uñ fol fein bleiben/die Krafft iſt fein "4 
und bleibet fein/ die Herzligfeit ift auch ar 
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ſol und wirdin Ewigkeit allein fein bleiben. Und 
in dem wir ſie ihm alleingeben / in dem bleibet fie 
=. um 























90 Die Demuth uß in den Grunt 
unsauch. Geben wir ſie ihm nicht allein/foe 
lieren wir fein Reich / Krafft und Herrligkeit / deũ 
ir heiligen ſeinen Namen nicht recht / thun auch 
feinen Willen nicht recht: So bleiben wirdent 
auch auſſer feinem Reich / habenfeine Bergen) 
bung der Suͤnden / und feine Erlöfung von allen 
en. 


Boͤ 
Das XX. Capitel. 


Die Demuth muß in den Grund desHe 
tzens gelegt werden / darauff alle Werck Des —— ſen 








er Satan überwunden werde: Wie in der Demut wahre 
Buſſe fen: Wie Demuch das Srens williglich trage / und 


das Herg in Ruhe erhalte. 
„| CVetr.g/5. Haltet ſeſt an der Demuth 
u As Werd dasbeftehen fol/ muß auff den 
Grund der Demut erbawet werden / denn 





zur liche Ehre/Lob und Preiß/indeinen tee mc 
na. ge geſucht werden / denn auſſer Gottes Gnade iſt 
alles dein Thun Sünde und Derdammis. 2Br 
nun diß thun fan/und allein desliebften Willene 
Gottes warten / in der Stille Jin höchfter Des 
mut / und feine eigene Nichtigkeit anſehen / fichin 
höchfter Lieb Gottergeben kan / in demſelben wu⸗ 
cket Gott ſolche Werd / die nicht außzuſprecher 
Be ſeyn wie inGegẽcheildie ledige Hoffartaudng 


vo 













1;- des; ns gelegt werden. 97 
en madyt/udi au die 
alle Werck des Menfayen verderbetufi befiecket Bee. 
uñ zu grund reiſſt. Darumb haben wir viel mehr IT, 
Urſach ung zu demuͤtigen / deñ zu ſtoltzieꝛen Def Srind 
wir ſind ja fom̃en aus einem laͤutern Nicht /ufi —— 
werden wieder zu einem lautern Nicht / und ſind d 
weniger deũ ein Schatte der verſchwindet. Wir ı. 
befinden auch die groſſe Vergifftunguñ Verder⸗ —* 
bung ni Natur / daß wir alle zu groſſen Suͤn⸗ 
den geneigt ſeyn. Deñ ſo uns Gottes Gnade und 
Barmhertzigkeit nit erhielte/fo fielen wir täglich 
indie allergröften Suͤnde / und in die ewige Ber; 
dammis / wuͤrden allen Teuffeln in der Helle ewig 

zu theil. So kanſtu auch den boͤſen Geiſi nit beſſer >. 
uͤberwinden den durch Demut/defiderböfe@eilt|2us, 
iit hoffärtig/ufiwilnit mit Hoffart überrounden wir 
fenn/fondern mit Demut: Durch Hoffart wird se 
er geſtaͤrcket / deñ die Hoffartifteine Wurgel des" 
Satans. Weñ du dich aber in lauterer Demut ʒ 
Gott wendeſt / von allen Suͤnden / jetzo ͤberwin⸗ 
u den Teuffel / daßer mit ſchanden davon flie⸗ 
en muß. Es iſt ein erbaͤrmlich Ding / daß ſich ein 
Menſch alſo vom Teuffel uͤberwinden laͤſſet / da 
och ein Chriſt iſt mit Gottes Wort / Geiſt und 
Krafft gerüftet. Es iſt gleich / als weñ ein wolge⸗ 
ruͤſter Mañ ſich niderlegte vor einer Fliegen/und 
ließ ſich zu tode ſtechen und beiſſen. ZDenũ beh den 
Demuͤtigen iſt die Gnade Gottes fo ſtarck unnd — 
maͤchtig / daß ein Menſch dadurch warhafftig de wie 
Satan übertwindenfan/ wenn erihm männlich 
durch Gottes Krafft uñ Gnade widerftehet/ und 
er 





















Denn warhafftig/ fo ihr dem boͤſen Feind nicht 
habt widerſtanden / und ihn durch Goites Krafft 
aberwunden / fondern auch uͤberwinden laſſen 
o werdet ihr der Teuffel Spott ſeyn an jenem 
Tage in Ewigkeit / daß ihr dem Satan geft ger 
habt. Alfo lerne die Frucht und Gnade der De 
3. muth verſte hen. So wird auch in den demütigen 
Demi Seelen erwecket ein ſtetiger Hunger und Durſt 
bürtet nach Gottes Gnade / deñ das iſt der Demuth E 
Se. genſchafft / und ſo kans denn Gott nicht laſſe 
muß deſſen Hunger ſaͤttigen. Er kan ihn aber ni 
gend mit ſaͤttigen / deñ mit jm ſelber Dennes 
in Ewigkeit der Hunger und Durſt der Seel 
nicht geſaͤttiget und geleſchet werden / denn mit 
Gott ſelber. Solch einen hefftigen Durſt hat 
4. erleuchtete Seele in ihr nach, Gott. In di 
An: Demuth ift gegründet die wahre Buſſe da T 


ber Di grumdlofe Unreinigfeit / verborgene 
und abgründliche Berderbung feines Hergens 
ſihet / vnd im Glauben ſich an Gottes unverdt 
te Gnade haͤlt / und faͤhet an Gott hertzlich zu lie⸗ 
ben/fich dem Willen Gottes zulaſſen / und ſi 
ihm gantz zuergeben/alfo daß was Gott wil / das 
wiler auch. Einem ſolchen Menſchen vergibt 
Sottmildiglich/ wil auch von deſſelben Sünde 
nicht wiffen/ fondern wil fie vergeffen/ und nicht 
mehr gedencfen. Denner har ſich von Sünden 
RBB DERZ a 


























ehret / und wil ſeine Suͤnde nicht me 





ERBEN. 

























jenen Menfchen- Lerlich/ fo behält die wahreDe! +. 
muth den Dienfchen m im Friede / auch in 
zroſſem Gluͤck und Unglück in den Guben Got: * 
tes. Er gebe oder neme / ſo bleibet er gleich/umd'gende. 
impt alle Ding von Gott gleich / lieb und leid, 

ſawr und ſuͤſſe. Alfo rabet denn Hottes Gnade 
an grofie Dinge zu wircken in den Demürigen/ 
denn zuvor. habenfieihre eigene Wercke gethan / 

ihnenfelbft/aber nun traͤgt ſie Gott / und wir: 
cket alle ihre Wercke / ja ſeine Wercke in ihnen / 
und durch ſie. 

Das XXI. Capitel. 
Fin Menfch fol feine Luft und Fremde 
nicht haben an den Baben/fondern an Gore ſaͤbſt / und 
von Verleugnung fein ſelbſt. 

(af, Frewet euch des HErrn / Seyd 
froͤlich ihr Gerechten / und ruͤhmet alle 
ihr Frommen. 

Je wahre Liebe Gottes ſuchet und meynet 1. 

GOtt lauter allein in allen Dingen / und Ger‘ 
ichtſich felbit / beluſtiget ſich allein in Gott / in tu ie 
em hoͤchſten ewigen unerfchaffenen Gute / und ve 


nicht 
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94 __ Kin Menſch folfeine Auftnichthaben | 
nicht in den Creaturen / und folchesinmerlichim 
grund der Seelen / da das ReichGottes iſt. Deñ 
ieSeele hat über die natuͤrlichen Kraͤffte / ſo dem 
Leibe das Leben und Bewegung geben / ein ver⸗ 
borgenes / innerliches / bloffes / lauters 
welches mit der Zeit und mit der Welt nichts zu 
thun hat /Daiftder Sig und die Stadt Gotter 
abgefchieden von allen eufferliche irddiſchen Din 
eg held nn feine Gaben ui 
bet Diefelbe auß in die Kräffte der Seele/inWeiß 
heit / Verſtand / Sprachenund Erkaͤntuis. Dar 
Die ein faͤllet denn die liſtige Natur / und er frewet ſic 
wende der Gaben mehr als Gottes / befleckts mit eigner 
Wolgefallen und Luft / liebet die Gaben mehr] 
die als den der ſie geben hat / welches eine falſche be 
triegliche Frewd und Liebe iſt; Denn die Gaben 








Gottes / ſo meynet er / es ſey alles gnug / Aber mit 
nichten / es mangelt noch viel / denn das iſt noch 
nicht Sort ſelbſt. Denn wir findzuuhmaäflic 
groſſen Dingen gefchaffenundberuffen/nemlic 
Gott ſelbſten theilhaffti zu werden. )arumıt 
“ nimtdas Sort höchlich für ubel / daß wir uns an 

fleinen Dingen begnügen laffen / deñ er ift nichts 

fo willig uñ bereit uns zu geben/alsfich ſelbſt um 

das in hoͤchſter edelſter Weiſe. Und weñ ers beſ 
fer haͤtte denn ſich felbit/fo gebe ersung/ darumt 








Ott 
(bit eis 
ig zu 



















— Hi 

wen wir Gortes Begier de ſeyn Denn Gott be; 
geret nichts ſo hoch als uns / derwegen ſol Go 
hinwieder unſer hoͤchſte Begierde ſeyn. Dem 
nach ſollen wir nicht in den Gaben ruhen / fo 
dern in Gott / unnd ſollen uns nirgend an begnuͤ⸗ 
gen laſſen / denn an Gott ſelbſt. Denn welche 
Gabe were demſelben zu groß zu geben / der fi 
elbſt — hat / undgebenwil ? Die 
böfe Natur aber iftalfo fehr auff ſich felbft g 
get/mit eigener Liebe und Ehre / daß fieihr alle: 
t zugeeignet/das ihr. nicht gebüret/ unddarin 

unnd Frewde ſuchet / dDasdoch ein frembd eigen 
Gut ift/ undim Augenblick fan wieder genom:lch«. 
men werden / wie der Kürbis Tone: Beflecketison.s. 
auch die guten Gaben Gottes/und hindert Gott” * 
an feinen Wercken. Denn dieelendemenfchlichezine 

atur ift auch vurchErbfünde alfo hoch uñ tieff 
durchunnd durch vergifftet/ daB der taufende nur 
Menfch die verborgene Boßheit feines —* 
nicht erkennet oder —* wie der 19. Palm 
ſpricht. Und wegen ſolcher Vergifftung liebet 
ſich der Menſch mehr denn Sort / feine Engel 
und was erje gefchaffen hat. Diefen tiefen Ab⸗ 
grundderBerderbungmenfchlicherNtatur/kön: 
nen alle gelehrte Leute nicht gnugfam außseden 
Foftet demnach viel mühe / dieſen falſchen Grund 
im Hergen umbzuftoffenumd ——— Dei ;, 
diß ift Die rechte Abnegacio und Berleugnung Sis 
ein felbft/davon uns unf a H Er: predigt / wollen vrcieu 
ir andersfeine Jünger ſeyn Unnd faneheein ir". 


Wenſch alles Zeitliche verlaſſen / Gold / Silber / '"""- | 


Mu— 
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YOie unfer wercke @oregefallen/” 


on Gott hierzu nn /ya von tt 
lich dazu verſehen. * 
Das XXII. Capit. 

Wie unſer a | 


bey Hort Gnade —— gen / und —* — * 12 
wie ein Men ſch ſeiner Gaben ſo er von 


lich mißbrauchen / und fine @eelefhänplich * 
Lind wie er feiner Gaben recht gebrauchen fol. 


(.37l4. Habe deine Luft andem ¶Errn 
der wırddir geben / was dein Herr 
wundichet. 
Eilder MenfchvonNaturiftunter ot 
ige tes Zorn / fofind auch allefeinenatürlic 
Gnade Wercke unter Gottes Zory/ Erthue dennauch 
zite Ko hohe Werck vor der Welt /alserimmer wolle 
Dre Denner kanauffer der Gnaden Gortes nichts 
ice. thun das Bott wolgefalle / Iſt er aber * 
den/ ſo ſind alle ſeine Werck in Gnaden / und ge 
allen OR OP 
ſelbe inihnen. 

* | Darausfolgetnun/dagdu mit S. 

an Deine Gaben der Gnaden Gottes ſolt 

nice die ben / uñ nicht dir felbfi/auch nicht darin deine Se: 

it, rechtigkeit und Seligkeit ſuchen. Demmhätteeir 





7 und volewirvoribimglerechtwerden. 97, 

Men fch alledie Marter er 
gelitten haben/un alles gethan/ das alle Chriften 

je gethanhaben/oderimmer thun mögenbißang 

Ende der Welt: Und wenn dů dich alie Tage lief/ 
eſt toͤdten / uũ wieder lebendigmachen/undSstei: 

e und Dorneeſſeſt / hiemit koͤnteſtu feine Gaben 
erlangen aus dir ſelbſt / ſondern ſencke dich durch 
ven Glauben indie tieffeſte grundloſe Barmher⸗ 

nen in Ehrifto/ mit einem demuͤtigen 
gelaffenen Willen/ unter GOtt umd alle Greatu- 
ren / ſo wird dirs Chriſtus allein geben aus grof: 
fer Mildigkeit/und freyer reiner Riebe uñ Barm- 
hertzigteit / Wie unſer lieber HErr fpricht:Soihr tu. 
alles thut / fo ſprechet / wir ſind —* Knechte 
geweſen. Ach barmhertziger Gott / wie iſt unſer | 
Gerechtigkeit aus ung felbft fo ein arm ſchnoͤdes 

Ding vor den Augen Gottes/ ein Unflath/ wie 
Efaias ausfagt. Denn alle Werck / die alle Men: 81% 
chen nüßreaturen wircken oder wircken /\ 
Bandas Ende der Welt / die tugen alle zuumfer 
Serechtigteit lauter nichts. Gehe aber durch die Saer 

forte in das Erbe / und opffere — Pr 
ſchuldiges Leyden / für dein verſchuldtes Lei⸗ sten. 
en / ſeine unſchuldige Gedancken / fuͤr dein fi 
ige Gedancken / feine heilige Wort / für dein 
ſchuldige Wort/undalfo feine Wercke / feine dir⸗ 
| utb/Sedult,Sanffimutpund Liebe / fuͤr alles 
das / ſo dir gebuͤret / außwendig und inwendig/ 

md ſihe allezeit Chriſtum an / ſo dubey Gott wi 
Bnad — ⏑ —— 











































98 Mieı ' len/ 
Ze fu (et wird ohn jinei elfein Wefennar ine 
önlichenGütigfeit/ümb deinergrof 
u illen / fofiedir leid ſey / nicht end 
ein eigen milder Schatz / den er allen anbeutaus 
lauter Guͤte / undift ihmein geringes / dir deine 
chuld zu vergeben / wenn du ihm daſſelbe nur 
Eſron —— Denn ſeine Hand iſt nicht 
Km daß ſie dir nicht heiffen koͤnte. Unnd ſo viel 
wör/rsumdelenderduin deinen —— 
ar i „uch fo viel mehr du —* — 
dich von feinem Gut ſelbſt herrl ich begaben unn 
reich machen wil; Deñ gleich wie ein Tıopffege 
gen dem Meer: Alſo ſind aller MenfchenSände 
egender —— Güte Gottes. —— 
di Gnaden biſt / ſo find alle deine Werck in Snaden/ 
—— Gott ——— 
So We feinem eingebornen Sohn/ und 
oliebhat/ das hat er Lieb in feinem ei 
ırd. Sohn Darumb older Menkhalfoie 
er eins fen durch den@lauben mitdem 
nen Sohn Gottes/foift er uns alles das » 
11, Gott in Gnaden. Seuche 
Zn dir GOtt / alsfeinem Gnaden Kinde Gabe 
gibt / daß du dich nichtin denfelbenfolt b 
gen / ſond ern allein an Gott deinem — 
* HErim ſoltu / wie der Pſal. ſagt / dene Luſthe ri 
a unnd nicht an deinen Gaben / fondern alleiz 
Gottes Lobund Ehr / daß allein fein * 
Wille in dir/ufidurch dich möcht vollt JB 
den / uñ in allen Creaturen. Gleich wireimZ ve 
außfleu tuũ wider einfleuſſt in r ſpuung 


—— — 
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» und wie wir vorhin Herecht werden. 9 
u — —— —⏑ 2— 


alſo trage deine Haben wieder in jren Urſprung 
in Gott / darauß ſie en ſeyn. Darum̃ wiltu 
nu deiner Gaben recht gebrauchen ſo mercke fol. 
en el Ben du alle göttliche Gaben haͤtleſt 
im Him̃el und Erdẽ / uñ aller Heiligengute sverkvann 
ſo bald du dich darin beluͤſtigeſt / unnd deine ei 

Luſt und Frewde dasin ſucheſt / ſo bald iſt — 2*— Sera | 
alles befleckt mitUuntugend uni Abgoͤtterey. Denis 
du foltanfeinemdingRuft/Ruheufigremdenha- 









euſſerlich / welches taufend malbeffer ift / deiialle 
Deine Gaben, Auff dieſe weiſe wirft wirdigem porir- 
Werckzeuguũ Gefäß zufenn der Gnadengaben zesze. 
ottes / deũ Bott wwilnichtdurchhoffäztige@ei: Kb. 
fter wircken / denn diefelbe find Werckzeuge und 
Glieder des Lucifers / den Demuͤtigen aber gten 
eGnade / ſagt S Petrus / darin ieget er fein 
Schatz. Die inwẽdi than ift die groſſe Wu 
aller Untugend / dadurch beſitzt der Teufeldie 
att / die alleinder einige Bott mirfeiner Gna 
befisefolte. Gleich wie ein @Beinftoc aufwendig Str 
en unanſehnlich ift/ und wenn er den "*- 
enſchen nit befant were / wuͤrde esihm deu 
sen / er werenirgend nuͤtze und gut zu / denn 
Ber Aber in diefem feinem Holg find die ie⸗ 
Dige Adern / darauß dieedelreSsüffigfeit ent 
jet: Alfofind oe kente/ Durch wel 
Awircket / außwendig als ein ſch 


























efche: Scheinwercken: 

die lebendigen Adern/dai —— 
Welche aber mit ihren ſtoltzieren 
ihren milden Allmoſen — 
und Altar in die Kirchen / und zeich 


mit Schild und ee 





enſchen wiſſen / darin en 
weg / und damit hat der M vn Hard 
rderbet. Iſt auch naͤrriſch / daß ſie l 
en © 
van n 
Hertzen gegeben werden —— mehr denn alle 





ſNenſchen /denen die A — be 


—— 
uñ nicht wi 





—— — 


und wie wir vor erecht werden. 101 
Tauter Gold weren/ und that er auch fo viel 
cke / als die Welt tbunfan, Wer aber 
eine Wercke alfo thut / der iſt ein rechter guseh'sotgen 
/an roelchemallein die rechte Frucht = 










get / dieandern find alle wurmſtichig / uñ ein fauz""* 
jer Apffel. Auch ſoltu wiffen/dagmefo einflein| 
oder gering Werck und Ampt iſt / ſo es dem Nech⸗ Na⸗ 
—* geſchicht / es iſt Gott angeneme. Und Si," 
wer fein Pfund nicht anleget / dem — — 
mit it ubienen/ber muß — fiir 508 
geben / denn darumb hat ers ———— 
gen / alseine@abe/ daß ers wieder gebenfol / ſei⸗ 
nem Nechſten zu Nutz / Dennesifinie fpeinflein 
Werck und Künftlein/esfompt von Gott / undi 
dem rn Nusgegeben, Darumb ſagt 
iſer HErr J ————— 
—* ———— in here" 
be/ zu Gottes Ehren / aus reiner laute: 
ei pnung/ ohne alle eigene Ehre md Nutz 
em Neben zum beſten gethan werden / ie 
sven jeden olchesfeinei Gewiſſen lehret. Dar⸗ 
amb habe acht / was Dich zu deinem Werck ja 
der treibt / damit du dein eigen Werck nit Herder se 
ef. So du aber mit deinen Gaben dein — 
de ie8 gehen wie je, is. 
vers faulen guechte / ber fein Pfund vergraben ben 
man eine aber der es ihm gegeben / names 
hm wieder / und gabs einem andern / der es beffer Det 
u Sean —2* Alſo —— leer / beydeß 
unternemen⸗ Gaben 









































102 Dom GBebeimniß des se / 
ek dasihm Gott nicht gegeben at/ob der davor 
* in Er fiche Reden fuͤhren / das man nie — — 
Fahren hat / Und weiiman auchfürgebe/daßdie 
H Dreyfaltigteit ſolches wirckte / ſo halte nichts 
davon / er habs deñ erſahren und get 
dig und — a 
4 | Sofoltu auch w ſſen / daß alle Wercke / F 
Menſch thut / die vn um cheindienen/oder de 
grfallen re efehen oder aroß gehalten werde / dap al 
no DiefeiBerct — — iu rien —— 
bo dieſelbe auch ſeyn oder 
Wercks ein Urſach iſt / — — ge 
Be Darumb iſt 
ein Heuchler und Gleißner / der in allen Din 
en ſich ſelbſt meynet / und iſt gleich alseimüber: 
det Werck / das inwendig nichts taug / und ſe 
an das verguͤldete abſchabet / An iftdasbablei- 
bet nichts werth: Alſo iſt in folchen 
cken keine reine Liebe und Ehre Gottes/ ſondern 
eine blinde fleiſchliche Liebe / die der ehrſuchtiger 
Natur luſtig und lieblich iſt. 
Auch ſoltu wiſſen / daß alle gute Wercke / die de 
enfchin etwas anders richtet / deñ —3*— 
tel Luͤgen ſeyn und Abgoͤtterey. Deun alle Diug 
en Ende 
ſt. Darummögen wirwol® —— auchen 
aber nicht daran hangen mit Luſt / denn 
ohne Abgötterennicht gefeheben fan. —* 
om Geheimnn des Ereues/ wiewir 


dadurch zu Gott gei 
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| wiewir Dadurch 5u @ott gesogen werden. 103 | 
Natth.10/38. Wer michtfeinC rent auffich 
nimpt / und folget mir nach / der iſt mei⸗ 
ner nicht w 
Lle die ware Juͤnger / Liebhaber uñ Nachfol⸗. 
A gerChrifti ſeyn wollen / die muͤſſen ihr Creutz yrre 
fragen in dieſer Zeit / esfen welcher ley es wolle / 
Denn fleuhet man eins / ſo faͤllet man ins ander. 
Fleug wohindu wolleſt / und thuwas du wolleſt 
sinn gelitten ſeyn. Es iſt ſo kleine oder groß DH« 
Treußz nicht / Goti leget feine Handunter/ ummd rasen. 
trägtdie Buͤrde am ſchwereſten Theil/ dadur 
id der Menſch ſo froͤlich / und ihm das Cre 
öleicht gemacht / daß ihn nicht duͤncket / daß er je 
gelittenhab/fobaldaber Gott unter der Buͤrdẽ 
het / ſo bleibet die Buͤrde des Leidens in 
rer Schwerheit undBitterfeit/Darumbhat dei 
Sohn Gottes Chriſtus JEſus das ſchwereſte 
Joch getragen / in der allerſchwereſten Weiſe / uũ 
yabenes ihm alle nachgetragen / die feine liebeft 
Freunde geweſt ſeyn. Denn niemand das mitorems 
orten außſprechen mag / wie ein unaußſprech seinen" 
ich Gut im Leiden verborgen iſt denn Goit aus r 
lauter Liebe und Trew das Creutz auffleget/auff Toms 
Berdadinchfeinegreunde zu ſich ziehe / Chuſto 
h mache / und daß ſie ihrer Seligkeit nicht be 
raubet werden. Es ſollen dich aber lehren dein zrini 
CreugrechttragendieH.fünff Wunden unſers r 
Erin Jeſu Chriſti / dieſelben ſollen dein Lehr⸗Rr 
ude bie fenn:Alsdie Wunden feiner 
Fuͤſſe ſollen dich lehren meiden uñ leiden / mei⸗ 
denalle Luſt / leiden alles was über Dich kompt / | 
& ij in⸗ 





























arg 
J 
14 








wie wir 30 





reGew alt über fie haben/flezubetriegen/ufi son 
an ab guführen-D tuüften toi /toiedas 1% 
ung ft führete/ufi got Ehe Bar 
folgen wuͤrde / und wie behende esden ſen 
8 a biel ee 
em Creutz entgegen. en un i 
ſo edel und nuͤtze/ da unſer lieber Gott alle 
Freunde ohn Leidennicht laffenmoil, 
Berftünden wir den Adel des Creutzes / wi 
eten uns deſſelben unwuͤrdig / foeine groſſe 
Gnade Gottes iſt es / Chriſti Bud gleich werden. 
Chriſtus hat der Weit me gefallen) darumb ha 
et ver fchmäberzlinser 





rreyndenm gute 





dadurch Gott gesogen werd ——— 
a zulieb werden / auff daß diebofen@äifterfei- 


wiſſen / ob dein Leiden Gottes rer 





u. 
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‚\gar überwunden / diß iſt damach eine Staͤrckung 





wie wir dadurch zu Bott e3sogenwerden. 107 

em wahenBilde unfersHErmTeruchriftiin 
twas durchLeiden nachfolgen. Ale Leiden eines 
Epriften find fo gering als ſie wollen / kom̃en vo 
Bott undausfeiner unaußfprechlichen Liebe / 
gereichen dem Menſchen zu Nutz. Es iſt nimmer 
v ein klein Leiden auf dich kom̃en / Gott hat es zu⸗ a 
or ewiglich angeſehen / und das geliebet ihm / uñ Sones 
at ———— alle Teuffel/die”" 
in der Hoͤlle ſeyn und alle Dienfchen die auff Er: 
den find / zuſamen gefchworenhätten/ fiefönt 
alleeinem gläubigen Menfchen / undeinem He: 
lebten Gottes nicht fchaden / Uũ je mehr ſie fi 
befleiſſigen ihme zu fchaden/ je mehrer erhöhe 
vird von Gott / Unnd wemn ein ſolcher Menſch 
gleich in die Hoͤlle gezogen wuͤrde / ſo muͤſt er doch 
arinnen Gott / fein Himmelreich / unnd Selig⸗ 
eit haben. 

Die Jaͤger / welche einen Hirfch im Thiergar ⸗ . 
—— fie ſehen / daß der Hirſch fo müde Au 
iſt / weil ſie wiſſen / daß ſie ſeiner im Garten gewiß 


























g deito 
moͤge: Alſo chut Gott dem Menfchen audy/ weñ anfs- 
t / daß ihm das Tagen wil zu viel werden ar 
und die Anfechtung zũ groß ift/ fo haͤlt er ein we⸗oᷣn 
| Er me en Tu den Menfchen/ 
a ihn deucht/er habe feine Noth nungang und 





ed — — — zu 


Wie wir dadurch zu Gott gezogen werden. 109 
mBeuhter ihnenden guten Wein/undmacherfi 

v trawrig / fo frölich als fie Be 

damit ſie nach ihm duͤrſten / under ſie zu ihm 

ge / und daßſſe ſehen was ſie ſind / und was ſie aus 
eignen Kraͤfften vermoͤgen / weñ Gott ſeine Gna⸗ Tarf 
de von ihnen abzeucht / und daß fie gedemuͤtiget finnen, 
werden / da ſie zuvor gedachten / fie wolten 1Vol can 
mehr leiden mb Bottes willen/ fofehenfie/daß ernst 
fie nichts vermoͤgen / uñ daß ſie nicht nur ein klein "*" 
Werckoder Wercklein uͤnb Gottes willen leiden! 
und vertragen moͤgen. Wir ſehen / wie uns Chri⸗ 
mini mt ift/in Armut / Elend / Verſchmaͤ⸗ 
hung biß in den Todt / alſo muͤſſen wir denſelben 
Weg auchgehen / wollen wir anders mit ihm in 
den Himmelkommen. Da uns Gott ſonſt nicht 
kan demuͤtigen / ſo laͤſter uns offt in Schande nü 
Trübfalfallen/daß es fuͤr ederman erbaͤrmlich 
ſt / auff daß wir in uns ſelbſten geniedriget wer⸗ 
den / Denninder Anfechtung lernet der Menfch 
ſich ſelbſt erkeñen / wer er iſt / oder was er iſt. D 
mancher Menſch iſt in dieſer Welt verdorben 

dem nichts anders gefehlet dei die Anfechtung. 
Wenn dues recht bedächteft/ ſolteſt du dich = 


l 





Hertzen frewen / uñ dich nicht unwirdig duncken 
daß man dich verſchmaͤhete / und dir Leiden an⸗ 
hͤte / daß du es üumb Gottes willen leiden ſolleſt 
Denn wem Gott die Ehre und die Seligteit goͤn⸗ Kurs, 
net / daß er das Kleid des Leidens uͤmb ſeinet wil⸗a⸗ 
jen hie in dieſer Zeit an ihm tragen fol/esfen außer. 
wer — ——— — lauter Zeichen 
der Liebe Gottes / und fuͤhret den Menſchen zu 


ſei⸗ 





nn Vomdseheimmpdesdrinee 
einem eignen Grund / daß er fich jelbit für nichts 
hält/mehr denn ihn jemand halte mag. Welcher 
Menſch unſerm HErrn JeſuChuſto nachfolge 
wil / der muß der Natur und jrer verkehrten duſ 
Urlaub geben. Man findet der Leuteviel/ di 
Gott gern nachfolgten ohne Leiden und Arbei 
und diefelben ſuchen in ihnen ſelbſt Troſt / Friede 

und Frewde / dawird B———— iſtus 
lat — — un u = Herr 
*Aligkeit eingehen, demſe unſers 

bens —*— wir —— /deruns das 
Panier desbittern Leidens ſo ich hat vor: 
getragen /mitfogroffer Gedult inwendig und 
, außwendig. Darumb ſollen alle ware Nachfo 
ei, gerChrifti demuͤtiglch auffich nemen dasgreu 
su hresReideng/ unnd daſſelbe geduitig und frölich 
zen. tragen amb Chriſtiwillen / wovones auch her⸗ 
kompt / es ſey verſchuldet oder unverſchuldet / in⸗ 

di ee a yeifte 
durch fein Reiden in die Herrligkeit. Wir fehenja 
daßmancher Menfch der Welt dienet und nach 
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ms willen / und fich froͤlich fein felbft vor zeu⸗ 
het / und was er hat / und waget ſich mein fremb⸗ 
des Land uũ Krieg / uͤmb zeitlicher Ehr und Guts 
willen / Solten wir umb die ie ae Je: 
ſto williger fechten und ftreiten ? Esiftim Creuß 
ein groſſer Sieg / wieduandenem HErmChr 
ſto ſiheſt. Gott iſt auch im Creutz / deñ Gott gib 
fich dern Menſchen ja ſo wol durch harte ſchwere 
Anfechtungen / als durchSuͤſſigkeit und Guͤtig 
—— 2 N 


— — — 
— — — 
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Wahren ehr & i 


LIBER "NATURE. * 


Die das groffe ele-Buhse SE 
der Natur / nach Chriſtlicher Außle⸗ 
ung von 52 tt zeuget / und zu Gott führet; SE 
ie auch alle Menfchen Gott zu lieben/vurch Die@ ieCre⸗ 
aturen — durch ihr eigen Hertz 
uget —— 
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Bchawerdie Lilien auf dem Jelde/ wie fiewachfen. 5 
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Vorrede Ober das bierde 
Die Kreaturen Fer Hände und Bot 
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und Fuͤrſtenthůme / Und Ser: ” fe, 
nd Dbrigfeiten. Es iſt alles du 
ihn und inihm geſchaffen / und er iſt fů 
alen und es beftebet alles —* 
Er groſſe Prophet Moſes hält ims 
Syn Auen höpffung für zw En 
Se gene —5 Gottes. Erftlichdie 
14 gr Nm or ————— 
7— den —* ann 
ie H Schrift herzliche Zeugniß an bielen Or: 
* beyde aus der gro x elt/ und aus des 
Menfchen Hergen / durch welche ung der Scho— 
pfer ind Erhälter aller Ding geoffenbaret/un 
munſer Hertz gebildet wird. 
Wollen demnach in dieſem Buch ſolche beyde ©: Ode 
Zeugniß / erſtlich der groffenWelt/darnachaud) 2. ud 
der Heinen Welt einführen / Und lernen / wie die 
Creaturen gleichfam als Hände oder Handtei- St," 
fer und — ** ttes 3 at her, 
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Vorde nz 
Nöresermegeninct Wauct 
tu —* ß Az p —* 1 gehöre) 






























We a RR en Ehriftentf | 
—*8 en Ihe Möchrz in foidFige fra —* Fatal: 
Era Wollen fie aber je Beweiß haben /ft 


en Nie denfelben aus —— und 
—* aus dem Fxordiodes Evangelij Johannis 
andern ſehr viel Orten altes und newes Teft 
ts. Bedenck nn Aal \r 
phet Dapidim 19.104.139. — 
was S. Paulus zun Roͤmerns. von 
Creaturen fchreibet/unndz. Kor.ı5. vond 
Auferftehungde — — — ——— t⸗ 
icher nnd gnaͤdiger fenn/ werders auch nf 
Erloͤſer Al Sa. u guthalten / de 
—* en Kelbnc dcr Natur /Duurchfo 
Maus tPÖff| fiche &sleihuif;/das mwahreCi ftenthu 
ryund das Himelreich erklaͤret / und feine 
onen vor Augen ſtellet. Sie mögen — 
menta aufheben mit ihren Subftantialten / ſe 
zuZeugen uñSiegeln ver Gnaden Gottes ver⸗ 
ordnet/und aus dem — — 
tur genommen und geheil Pan yet 
Bafı auch antworten die teı/Ambrofius 










Bafılius, Theodoretus, und andere/ die von den 
ſechs Tagwercken der Schoͤpffung herzliche Bit 


cher geftellet. 
Erratu Rafn dernnachdenfelben hie mit aufs 
ten taz aber mit arte m Grunde geantwortet 
umio agenalfo: Daßein wahrer Ehriftder 
ren Gottes gebrauchen fol — Erfänmid/ 2a 
und Preiß GOttes/ Sin allen Dingen 
—— | 


| 


















G ne ifet werde / Durch Chriftum JEſum 
ie ung aber die Creaturen zu GOtt führen, X En 
mercke alſo: Gott thut gleich als einliebreicher y2 
Vater / der ein Kind zu fich ruffet / und gewehnet fünren. 
Bi uͤſſen Worten/wils denn nicht. bald form. m/ 

ter ihm ein Apfel over Birne zu/oder ei⸗ 
nn nen bundten lſei 
Sohn Joſeyh / nicht aber darumb / daß das Kund ARu⸗⸗ 
den Apffel oder ſchoͤn Kleid ſol ſo lieb haben / da 
es an der Gabe 
s fol * des Vaters ha 




















th m an hruffi eh dern gib 
—* ——— auch noch viel —* 
ruchtbarer Zeiten vom Hi 

un rg mit Speiſe — eitel acut. 
udeund Boten Gottes ſeyn / die uns ſollen zu 

Gott fuͤhren / uñ uns ſeine Lie en — 
bilden / auf daß wir den Geber ſelbſt in den Crea⸗ 
turen und Gaben empfangen ſollen. 
Aber ſihe nun / toie übe! —30 dur elender 
Menſch / daß du an der Gabetleben bleibeſt / an 
einer Hand vol Gold undSilber / Haͤuſer unnd 
Ederiie Itlicher Ehr und duf / mwelchedochpor x‘ 
| SortesYugenn anders ſeyn / deũ ein Apffe 
oder Birne, dadurchdich Gott wil zu ihm ziehen 
undlocken / und weũs auch ein eich were: 
Jachen darum hatGott den Den nfoman 
u gel» 








































Vorrede 
eier fo Bürfftig/ 7 
— hungerig und d ie 
laffen ge gr boren erg daß ihn Gottmit ſo 
vielen Wolthaten / Gaben und Geſchencken; 
ſich ziehe / auff daß F Menſch GOttes Liebe 
allen nn ſchmecken moͤge / auff daß er in de 
Bon rafterblichen C reaturen dein inifterblichen: BHt 
(ren findenmöge/ uff — Menſch lernen ſolle 
Ddaß der ewige unſterbůche GOtt baß er frewen 
troͤſten / ſtaͤrcken / at könne / denn die ver⸗ 
gängliche und fterbliche Ereaturen. 
— —— —* und Legat ner 


——— 

nd G — tt — 
Jeſus Chriſtus GOttes indem iſt alles 
und alle Fuͤlle / der ſtrecket — fl 





























die Ce: fpöff 
‚aturen, 





2 Creaturen. Denn alle Ding find durch ihn 
{x mad a — 
et alle 


«| Daraufffahen wir nun an den erſten Theil die⸗ 
ſes Buchs / nemlich die ſechs Tagwerck der Schẽ 
pfung Gottes in genere zu beſchreiben / urn 
aͤntniß — 33 ß des 
Vom var t/ —* 
Wa Ama fol 
geſchwinde urtheile 
np ſo zu 





Buchs iſt angehefftet: 
ten nach den tes Sy 
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X —— ⏑ ⏑— ———— 


eher ber Eapitelım m fen Theil 


wa. Dom — dem liecht. bl.ıo 
Sap.ı. Bontandern Tagwerck Gottes / von dem 

ap. z. Vom dritten Tagwerck Gottes / von der Scheidung 
——— von der Erden. 27 
SE 

3.5. Bom fünften Tagwerck Gottes / vom Meer md“ 
„GM UDven Den Grächeendes Mes und da Yale 

6. Vom fechften Tagwerck Gottes / von den Thieren. 


ann des vi 


Cap.. ——— geſchloſſen / 
Gott ein ewiges Weſen nz 
er unendlich feyyeines unendlichen Berftands un 


heit 
2. us der es — De wird gef ba 


Gott das 

Karim ne Mh 

ur net samen gefchaffen ſeyn Der Menfch aber 
enift Gott zu dienen. B 

+. Dafi Borden Menfchen darumb gu feinem Bilde geſcha 

—— Luſt und Wolgefallen ant *x 

Daß ſich Gott durch feine Liebe uns ſelbſt gebe. 

—— ebhaber ver 
ichtet ſey. 141 

‚Welche — —— 

der erfrewen oder lehren 
— 00 


pflichter. 

Was der Menſch Gott me che ui fürrnjnkems 
er in ihm felbft hat / denn füralles das in ber Welt iſt und! 
wird hie bewieſen die Unſterbligkeit der 


ft eelen. 
PAIR —— 7* 
a ii IL. 


DryCr® N 
r 
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151 


8 Jujter. 

11, ie hoch der Nenſch Gore verpflich — 
Siebe ind ie he eng 
12, Womm der Menſch feine Dbligarionund Ve 

egen Gott gnug thun könne 153 
13. Gottes ne emBendenyach in Men 
| * enſchen ſtr 
Wie und auf was Weiſ der Menſch verpflichre if 
* Gert zu lieben, 25— 
—— —— auffhoͤrlich ermo 
——— | 199 
een 344 er g 
—— en 








chung der —— 
dem Menfehen und —— 
"ah ** Gott — en 
ich fehen/da 
und Gewalt habe und erhalte, 


21. Daf durch die zweyerley Dienſt der der Creacuren und 
Menſchen / die gantze Welt aindaiachuicocen m 


Menſchen ver ** er fen. 
22. — —— Aſchadig eyn ma 
> ere Siebe gegen nenrfpeinge, 
3er peanuren ImnemiraP de fh 
oe Fbenbild fen. 
24. Daß einjeglicher 


ß Menfehfehuldig iſt / einen jeglichen an 
dern Menke zu lieben als fich ſelbſt md daß auchdiefelbe 
174 


che Staͤrcke. 






giebt, 
die erſte Eigen Der Kebe —* —— 
ber mit dem Geliebten yereiniget / und den Liebenden in * 
ee | 
fein Ding in der Welt/das da wirdig offer fi 
* ohne das uns wieder lieben koͤnne / An. Kebe eoc 
edler und beſſermachen. 
0, Die seite Siehedes Menfehen ſolbillich fuͤr allen ant 
Dingen Östrdem en * 


Anfang aller Dinge geg 
—*——— Mench/ —— —— jonas 
| Boremachtänn euch fich ſelbſt Gott vor: 

32. ha wie die Siche Gottes / wenn dieſelbe die — 
men 


Die erſte Wurnel / Urſprungi 
—** Sa RR gehn den Bor) 
sl 28 












2 Daba allein EEE. ng, * 
Urſach iſt “indes —————— ni 
eigen Liebe des Zancks undllncinigkeit.192] _ 
| ‚Ds —* 
36. ———— — hend Sram 
In zente —* nendiebe / daß aus derſelben kei 
| — — —— Frewdeſ 


8. Bonder Ba nen De es v da waͤch ſet aus de 
eigenen Kebe un —— iſt die — 

eit und der 

— — alles gebe / und ihn ln 


203 
‚140. — welche der Ehre Gottes zu wider iſt 
gr undihr abgefagter Feind. 205 


EF 


— —— —— —ñ —ñ— ⸗ e — —ñ—ee —— 
en Das 





Das J. Capitel 5 
Vom erſten Fegewerct Gottes / 


Gena/GOtt har s werde Liecht 
Und es ward Liecht. Df.104/2. Liecht iſt 
dein Kleid / das du an bafk. 1. Nob.ı/s. 
BHtt iſt ein Siecht/undiftkeine it 

erniß in ihm 


icht: Welches ifeder Weg dada⸗ 
echt wohnet / und durch welchen 
FWegtheilet ſich das Kae Haftdu 
» gefeen bie Thor der Finfterniß? 
sche Mit welchen Worten der H. Mann andeutet 
ee daß nicht wol zu erkennen / noch zu beſchreiben 
was das Liecht ſey / und daß der Urſprung des 
Cechts aller Vernunfft unb begrefflichfep. De 
ob wir eich durch den Augenfchein etwas da⸗ 
von wiſſen: foift es doch ein geringes —— 
das wir davon vernommen wagte 
ien wir das geringe Woͤrtlein zu Gudeß 


gebrauchen. 
nun ** tiſt der edelſte / tilefte / veinefte 
* wor. Bhf Fein rt 
Ship fungvonder infernißder ghoffen Belt 
eichleden, indem der Schöpffer das Liecht hat 
Bein hervor leuchtenaus der Finfterniß / das 
durch die Welterleuchtet/ erfrewet / unterſchied 
ſch 
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— dem Liecht. 
cherkant / und gantz weißlich und wunderbar 
ich offenbaret worden / Ja / dadurch das Liech 
18 Lebens / nach etlicher Meynung / der groſſen 
Welt influirt, und allen Creaturen einverleibet. 
Aus welchem candore die hoͤchſte claritet Uñ dia⸗ 
phanicer indie Globul der Soñen / als in das rech⸗ 
fe TageLiecht zuſammen —2 Tag zu er⸗ 
euchten und zu regieren. Darumbauch der al 34" 
re Schöpffer das Liecht den Tag genen Sen. 
ner hat. 

Weil nim einem Chriſten gebuͤret die Creaturen IT. 
Gottes mit geiſtlichen Augen alſo anzufchamen/Argi- 
daßer Bott feinenSchöpffer darin ſehe und aus ut 

1 Wercke den Werckmeiſter preife: So wollentse 
or Ina — * —* 

onne ein Zeuge Gottes u ſey. —* 

Schlieffen demnach alſo:Hat Gott ſo ein fchö. art 
es / anmutiges / erfrewendes / Iebendigmachen- tuts, 
des / klares / helſſcheinendes / glaͤntzendes Ricchtifie: 
eſchaffen / wie viel ein ſchoͤner/ herilicher /erfte-hune 

endes und lebendigmachendes Liecht muß Er 
ſelbſt ſeyn? Darumb fraget der Interpres S,.Dio- 
uyſii Waruͤm̃ Gott das Liecht zu erſt er ſchaffen 
Und antwortet: Quia ab ipſa divina luee pluf- 
quam intelligibili ftatım emanat lux omnium ſi 
milima Deo. Daruͤmb nennet er Lucem imagi- 
nem bonitatis Dei, und ſagt: Lux (uperintelligi: 
bilis ſey in SOtt / Lux incelligibilis in Engeln und 
Menfchen/ Lux viſibilis in der Sonnen. 

Und weil Gott das Liecht zu dem Ende geſchaf⸗ Durse 


fen / daß dadurch alleCreatureninihrerci —5 
up 





















12 Domer — FGotte— 
eeuſerid — alt / Zerligkeit und e 
ertener. (I eterfant] und unterheben werden. So 
m, sufehkiefen/ daß einander ve pen 
müffe/ dadurch alle einnerliche 
altaler@reaturenert une der eden.Sür 

— Sale. Um bafrlbige if 

N) alses 

*2 Gottes / welche nach Da ** des 
"natürlichen erfchaffenen Liechts genandt w 

nk zternzlucis, 
Davon fagt S. Dionyf. Sleichtvie das gefehaf: 
fene Liecht die fichtbare Welt verwaltet/ordnet 
regieret underfüllet:Alfodas übert ndliche 
Liecht / Lux fuperintelligibilis,erfüllet uñer 
tet alle über himliſche Geiſter mit dem⸗ | 
—— —250 | 
fie 


















Gemeinfchafft ———— 
rnis / theilet mit erſtlich den Anfang 
ngenLiechts / darnach weil (ansteht (m 
chen underfennen/und mit guoffer Begierde 
zündet werden/ ergeuffet fichsmebein fe am 
deme fie viel und groffe Lufi und 
winnen / und wieviel fie faffenfönnen. D 
benLux fuperintelligibilis übertrifftalles® 
als der erfte Stralund überrlieffendesSiccht/uft fi 
erleuchtet alle Geifter von der FüllefeinesLied 
tes/ und begreifftin ſich / als der Urſprung al 
Liechtes / alles geiftliche/ ee 










darzu 9 


7 
EL 






und natürliche Liecht und machet unfierbl 
Denn gleich wie die Unwiſſenheit / die / ſo 
ret ſeyn / ſcheidet von demLiecht: Alſo ven 


BEL. 1 SEE VVVVVVvVvVvVvVvvv—— | 


arts Cooge | 


dem Kiecht. | ö 
t Lucisfuperintelligıbilisdes uͤberwver i⸗ 
en Liechts ſamlet / vereiniget / macht vollkom⸗ 

en / unnd erlediget von Unwiſſenheit und Irꝛr⸗ 
mb alle ſo erleüchtet werden/unnd wendet fie 
su dem daswarhafftigift/undbringet die mau⸗ 
rien Phantaſeyen in eine einige lautere Wiſ⸗ 
ſenſchafft / und erfüllet fie mit einem einigen und 
vereinigendem Liechte. Haze Dionyfius &c. 
So leuchtet auch aus der Sonnen Liecht eitel 
reine / innigliche / heiſſe und bruͤnſigeriebe Got 
































Sonne und Liecht iſt / die uns in allen Dingen 
SGottes Liebe und Guͤte zeiget/ fo wird dieſelbe 
ach Art und Eigenſchafft der natuͤrlichen Son⸗ 
Inen undLiechts genant / Imago bonitausdıvinz. &.,,; 
Das Licht gibt allen Dingen Ordnung /Zeit/** 
Ziel / Mag und Unterfcheid/defiohnedas Liecht 
were eitel Umordnung und Confufion in allen 
naen/ Darumbiltdas Liecht ein Bilde ‚der 
Weißheit Gottes. 

Das Liecht ee a ſich / durch fei- uote in 
nen Glantz und Schönheit: Alfo Gottes Güte mer 
iehet alles nach fich uñ zu fich/ als denn erſten Ur- 
fprung/da alle Ding ihre Ruhe finden / und ihre 
©. 





a 


rem Ziec 1 
Kto erleuchter Ch 17 Sunfer® le. Fi Thnd 
tige Siecht / welches ale Menhen * 
tet / ——— tommen. Darumb wirdꝰ 
er von dem Propheten Malachia die en 
Berechtigfeit genant/ und GOtt wird von S. 
acob cı/ız.genant/ein Bater des Liechts / Und 
H. Geiſt iltineiner Fewerflammen im Mun: 
deder Apoſtel erſchienen / in geftaltfturiger uns Aet.up, 
—* Aus dieſem ewigen L n das 
iecht der Gnaden / das Liecht der Weißheit und 
Erkaͤntniß Gottes / das —* der Warheit und 
des Lebens / das Liecht der das Liecht des 
em / dag Liecht der ige GOTTES / 
en: des Blaubens und aller Chriſtlichen 









* 1 Richt iſt die Höchfte ae und sch 
Herrligkeit der Creaturẽ / daͤruͤmb ſtehet gefchrie: fair 
ben: u u a 1md der div 

geh u OR —* 


rch 
— Ja / gleich wie das — 
die —— und Schmuck iſt dieſer ver⸗ 
eng Liecht die 


eit —* der ufünffs 2 Ape. 22. 
—* Welt / des re rc KL u 
Jeme echte, re —— als wir * 


ſekuan — — Mond und Ster⸗ * 


nen / 





— ne 








16 eriten ttes 
8 Inen/an Edelgefteine/an Metallen Alſo iſt auch 
ie Tugend ein fchönes Liecht unnd alle Gaben 
— —— aus ihnen leuchten im 
ı ©. ewigen Leben. Darumb dieſelbe einander über‘ 
ee en werden / wiedie Sonne und Sterneein: 
ander übertreffen in ihrer Klarheit: > 0°. 
da | Das Liecht erfrewet und bringet Frewde mit 
ſic/ Was wird aber das ewige Liecht für Frew⸗ 
demitfichbringen / wennder Tag des ewigen 
Liechts wird aubrechẽ? Solt uns dz ewige Lied) 
nicht mehr erfrewen koͤnnen / denn das vergaͤng⸗ 
iiche Liecht / welches viel Truͤbſal auff Erden ber 
ſcheinen muß. | 
Da | Pas Liecht erwecket die Schlaffenden : Alſe 
Chriſtus unſerLiecht weckt uns auf vam Sch⸗ 
—* derSünden. Wache auff / der du ſchlaͤffeſt / ſo 
wird dich Chriſtus REN, | 
Du Das Licht eiget uns Den Weg: Ale 
Shriftusunfer HErr : Ich bin das Liechtd 
30. Welt / Wer mir nachf —— 
* een wandeln/ ſondern das Kiecht des 
2a | Das Liecht fuͤhret mit fich eine verborgene Le 


I benskraftAlfo iſt Chriſtus unſer HErr ein ſolch 
Jecht / dasLeben / und Das Leber 
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Steht 


u ‚Alfofanman Gott ohne® 
: F den heiligen @eft wicht 





9... Kiechtfehen twirdasKiecht. 


18 Vomerflen Taygmwerc Ssttes/ __ 
het / der hat den Anfang zuder göttlichen ewigen 
him̃liſchen Weißheit/ TBelchesder 119. Pſalm fi 
| — und das Buch der Weißheit Sa⸗ 
omonis. | | 
Seane' . Die Sonne iſt eineZierde des Himmels: Alſo 
sn Chriftusder HErriſt eine Zierde feiner Kirchen / 
zierde. und des newen Him̃els und Erden in der zukuͤnf— 
Frag tigen Henligkeit/ da offenbar wird werden vo 
aller Außerwehlten Augen / wie er iſt der Glant 
der Herrligkeit ſemes Waters / und das Ebenbil⸗ 
de ſeines goͤttlichen Weſens. 
as Liecht gibt und macht eine liebliche Woh 
nung: Alſo wohnet Gott in einem Liecht. Alſo 
hat er auch das him̃liſche Jeruſalem zu einer liel 
—* lichen Wohnung gemacht. Die Stadt bedarf 
feiner Sonnenund Mondes / ſondern die 
eu. ligkeit des HErm iſt ihr Liecht / und das Laͤmblein 
ottes erleuchtet ſie. | 
Das Liecht offenbaret alles: Alſo kan ſich nicht 
* Kür dem unendlichen Liecht GOttes verbergen 
was im Himmel und Erdeniſt / auch was in ãllen 
gern Geiſtern in allen Seelen der Menſchen verbor⸗ 
Str. geniſt / alſo / daß fichauch der geringfte Gedan⸗ 
cke des menſchlichen Hertzens vor GOtt nicht 
ae ab verbergen kan. Unſere unerkante Suͤnde ſtelle⸗ 
91.00. ſtu vor dich ind Liecht vor deinem Angeficht. Di 
1.15. verſteheſt meine Gedancken von ferne. Die Weiß⸗ 
heit Gottes gehet durch alle Geiſter / wie ſcharf 
e 


v ⁊x. 


eyn. 
Du Das Liecht theilet ſich allen Creaturen mit / und 



































—* ergeuſſt ſich uͤber die gantze Welt: Alſot heilet ſich 


— u ne ——— — — 


0 ee Me “ 


2 dem Liecht. 1 
tallen Ereaturen mit / fonderlich aber dem fs m" 

Menfchen/ Und iſt feine Frewde und Luſt / den|Ewem 
Menſchen gutes thun. 

Das Liecht und die Sonne iſt auch endlich ein 5. 
Zeuge der Verklaͤrung unſers Leibes und Seele\uxr‘ 
nder Aufferſtehung. Es geſchicht zwar die Ber-/Berri] 
klaͤrung unſererSeelen zum theil in dieſem ẽLeben 
durch den H. Geiſt / Nun aber ſpiegelt ſich in uns ‘er 
allen des HErm Klarheit mit aufgedecktem An⸗ 
geſicht / und wir werden verfläretindaffelbe Bil: 
de voneiner Klarheit in die ander/als vom Geiſt 
des HErrn. Aber es ifinur eingeringer Anfan 
und iſt ganz unvollfomen: Dort aber svird Le 
und Seele verfläret werden/mit —*— unauff: 
hörlicher Klarheit und Heriligkeit/wieS. Pau 
lus fagt:Ein andere Klarheit hat die Somne / eine 
andere der Mond / eine andere die Sternen:Alſo 
—— ſeyn in der Auſerſtehung der Gerech⸗ 
tn. D 
Glantz / und wie die Sternen immer und ewig⸗ 
lich. Die Gerechten werden leuchten mie die re» 
Sonne in ihres Baters Reich, ! 























ı.ECor.ıy 
D.42, 


Deſſen Bild ift die vertiarung Chrifti/da fein 
Antlig leuchtet wie die Sonne/ und ſein Kleid 
weiß wird wie ver Schnee. Das war der himli- : 
fche übernatürliche Candor oder weiſſes echt 

der ewigen Sonnen —*— und leuchtet 
das Angeſicht Moſe viel heller denn di Sonne / 
alſo / dag es die Kinder Iſrael nicht anfehen kun⸗ Ser 
ten uͤmb der Klarheit willen / und daſſelbe daher «er; 
weil GOtt mit ihm geredt hatte’ und war doch Ay 





uch 
eRchrer werden leuchten wie des Him̃els Dann] 


e 2 ij an — — M⸗⸗ —— 
— — — —— nn A 
* 


—0vom andern Tagwerck Gottes/ | 


u. De Bliß. 


Gen/ g. nd ott ſprach: Es werde eine 


Moſe nur wenig Tage bey dem HErm geweſen. 
Was wird Benni eine Klarheit —— 
ten / wenn wir GOtt ewig werden beywohn 
—** ſeyn alle zeit. DiofesAngefichtleuch- 

lich / Chriſti Angeſicht aber lieblich in 




























daß der gautze Leib wird erleuchtet werden / wie 


J 


| 
Zum Beſchluß 


— 


loſophiſch ſcheiden koͤñen / von der impuriter un 
Tinfierniß/ ind alſo konnen ale Dinge naturli 
perficirt werden in ihre Klarheit deñ das iſt ihre 
natürliche Berflärung/ und ein herslich augen 
ſcheinlich Zeugniß derBaflärung unfereifeiber 
am m che Unfauberfeit von 
Reibund Seele hindan wird geſchieden ſeyn. 
as IL. Capitel. 


Vomandern Tagwerc Sottes/ 

dem e | 

Wieder Himmel ein Zeuge Gottes iſt / uñ 
Sied je — F Seligen. iſt/ 
eſte zwiſchẽ dem Waſſer / und Go 

Feſte zwiſchẽ dem Waſſer / und Gott 


u UT) N A 
OO —— 


Dem Zimmel. 2 
nennet die Selten Sıniel.Di.10475: Du 
woͤ beſt es oben mır Waſſer /Dufäte 
anf den Wolcken / als auff einem w 
* und 5 auff dẽ Fittichen des 
Andes · Ni. Die Him meler zehle 
die Ehte GOttes / und die Feſte ver: 
kuͤrdiget ſeiner Haͤnde Werck 
Ip viel Difputirensift unfer den Theo- 
' logıs und Fhilofophis vonder Matenaund 




















ʒwiſchen dẽ Waſſe. Welches im Buch Fob:37/18. 33. 
erklaͤret wird : Expandes fortia æthera ſicut (pe.funs ui 
culum fufum, Wirſin den Himmelmitihmaug-sesm 
breiten/der feftift wieeingegoflen Spiegel; 
Darangnict — * Ente Bo wer 

den / daß die Feſte zwiſchen dem Waſſer / das 
der Himmel / aus Waſſer gemacht ſey / welche 

as Wort Schamaim andeutet. Doc, wollen 
wir hiemit niemand zanckẽ und ſagen: Daß ums meins. 
ig aan — ente zu erfennengibt/ Da 
der Himmel ſey das allerbeſtaͤndigſte / reinefte 
fubrilefte/flarefte/ lauterſie Wefen der groff 
Welt / oder der Waſſer und Lufft / geſcheiden 
aller elementiſchen Grobheit / ein durchſcheinen⸗ 
des / klares / unvergaͤngliches Corpus, welches 
von wegen der Reinigkeit keiner corruption un⸗ Sie 
terworffen. Dennes ift von derfelben abgefchie-.,*“, 
ben/darumb fan feine corruption darein fallen/"r: 
m kan fich mit der Unreinigfeitnimmermehriweren 
.. Area I BEE 


iointeraquas, Es ſey eine * I« 










22 Vom andern Tagwerck Bottes/ 
vermengen. Deñ es ſind zwey contrarieNacurz. 
Er iſt voller wunderbar licher Kraͤffte / alle unte⸗ 
re Dingezuregieren/ufidurchdie Hand des All 
maͤchtigen geſtellet in die allerzierlichfteiberaus 
raumeſte forma, der unbegreifflichen Rootundi- 
ce,auffdaß nicht allein indiefer Eircfelrumde die 
weite expanfion der Lufft auch Die Waſſer und 
Erdfugelbefchloffen und gehalten werde / alſo / 
daß kein Element von ſeiner ſtatt weichen mag / 
uͤmb welcher Urſach willen der Himmel das Fir⸗ 
mament / oder die Feſte genandt wird / ſond 
daß er auch allen Elementen ſeinen Einfluß duch 
ie Runde gleich austheilen koͤnte. 
Sm | Darumbiwas das Weſen des Him̃els —* 
Bas üb fo ſehet die Erde an / wie ſchwartz / grob / dick fie 
cpu. daß nichts groͤbers ſeyn fan / darnach ſihe das 
Waſſer an wie viel ſubtiler / lanterer / klarer rei⸗ 
ner iſt es denn die Erde. Dem je weniger Erde 
damit vermiſchet / je reiner es iſt / alſo daß man 
etliche Ellen tieff hinein ſehen mag. Sihe die Lufft 
an/dieift abermals mehrelarificirt deñ das Waſ⸗ 
ſer / und iſt gar durchſichtig / unbegreiff licher deñ 
das Waſſer / ſo lauter und pur / dz mangar nichts 
mihr ſihet. Jetzt gedencke nun / wie ungleich dieſe 
corpora gegen einander ſeyn die Erde gegen dem 
Waſſer / und das Waſſer gegen der Luft / Wie ein 
roſſer Unterſcheid iſt zwiſchen ihnen der Sub- 
atia halben? Jetzt bedencke nu das corpusdes 
Himmels. Der ſt uͤber die Luft / und das klareſte 
lauterſte Weſen. Und je reiner Weſen je fpiritna- 
| cher und mehr Krafft da iſt. | 
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| 
Solte num diß wunderfchöne/ reine/ lautere| 11. 
| des Himmels mitallen feinen Eigenfchaffs/Arri 
ennicht ein berslicher 3 ottesfenn? Quidlaufu 
eſt cœlum &corius nature decor alıud,inquirqui.i 
dam, quam quoddam [peculum , in quo fummi 
opificisrelucer Magifterium? Was iſt der Him- ® 
und die Zierdeder gangen Ereatur/ fagtein Hier 
alter Seribent/andersdennein — wel⸗ ice: 
chem da leuchtet des hoͤchſten 
Meiſterſtuͤck? 


Denn Pr der Allmaͤchtige ſo ein reines / BP, 
lauteres / beſtaͤndiges Weſen geſchaffen / twelches ne; un? 
wir doch in dieſer Biödigfet unfers Verſtandes der 
nicht außgruͤnden koͤnnen Was muß er denn?" 
elbft für ein reines lauteres / ewiges / geiſtliches 
unerforſchliches / unausdencklichs / unausſpre 
liches Goͤttliches Weſen ſeyn? Unnd ſo er de 
toͤdtlichen Creaturen fo einen ſchoͤnen Himme 
Bean} in welchem fie eingefchloffen und er 
alten werden/ Was wird er denn den untoͤdtl 
chen / unfterblichen Ereaturen für ein fchönes 
* und ale Be haben? Wir wi" 
| | ß diefer Hütten zubro⸗ 
en wird/daß wir einen Bam haben/von Got 
erbawet / ein Haugnicht mit Händen gemacht 
das ewig ift im mel/ Unnd wir fehn 
—* nach Wohnung / die vom Him⸗ 


Was bedeutet die groſſe Höhe und Weite des Sit 
Himmels / dagegen die Erde ein Puͤnctlein ift/ ade 
denn die unausdenckliche / unermeßliche a 

> —— —— 
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| Vom anbern Tagwerck Gottes / 


24 
sr Gewalt und Weigheit SOtfes? So viel hoͤher 












der Himmeliftdenn die Erde /fovielfind mein 
edancken höher defi ermre Gedancken / und mei 
ne Be ge höher deñ ewreWege / davon im 4,Cap- 
Was bedeutet die groſſe Crckelrunde de 
Himmels mehr / denn die Ewigkeit Gottes? D 
wie in einem Eirchel weder Anfang noch Ende iſt 
Alſo iſt auchin Gott weder Anfangnoch Ende, 







Runde 
des 
Kim: 


mels, 


mel | , 
aa fordern alles 
——— 


aꝛxErden / und 
Uñ ob gleich unter uns auch Menſchẽ uñ viel a 





dere Creaturen Gottes ſeyn / wie die Runde der 
Erden bezeuget: So hats doch Gott der H An 
benift/ und alles muß gegen Himmel über 

henund ſtehen? welches die umermeßliche 


alfo 533* daß allenthalben der Him 
t 
—— — /13. 
ne u 


| —— — —— —2 
ſpricht vonder. des Himmels:Er hatden 
— 5 gemacht / und ſeine Haͤnde ha 


Was iſt die Feſte des Himmels anders / denn 
die ewige beſtaͤndige Warheit Gottes und ſeines Dim 
Woꝛts? Denn wehaͤlt den Himmel / daß er nicht rᷣel⸗ 
alle? Welches find die Seulen die ihn tragen? 
Dver woran hanget er? Nagend an / denn an der 
Gewalt des Worts GOTtes. Die Seulen des 
Him̃els ʒittern / und entſetzen ſich für feinem ſchel⸗ ⸗ 
Puh Erhälfinen Gruc/ un bratdie ol 99 


„Sibertan Gottes Wort den Himmel alfobe Si 
non ſolt dir feine Zufage nicht halten? 
Alt und trägt Gott den He Di durch ſeintraff —* 

is *7 umperfol t dich nicht koͤnnen halten 

heben und tragen? 

Esfoldich aber diefer vergaͤnglicher Zn Bon 
höher führen —— genen Himmel Dal sine 
das Sarnen eſen / da Frewde intdie Füfte/wel.) ? 8.0.7. 
Pauflusdas Paradieh und den dritten.“ 
ad nennet / und die —5 in welcher 
unſer lieber HE JeſusChriſtus aufgenomnien / 
welches der Herr nennet / ſeies Vaters Hauß 
da er uns die Stette bereitet / welcher auch genen 
Ne Ga sefolpich if bernglche eufetichtiä 
a 1) eier vergaͤngliche gläubis 
Him mel in dich ſelbſt führen /in dein eigen —* 
mal = 









und Seele, Da hat auch Gott feinen 
welchem erwohnet. Sofprichtder Hoh eufi Er; Hill, 
Babe es eigene Dar beige 









125 Vom ( dern Lattwerc Hottes/ 
2. n ehem: an m Haliathunn/ 
und in denen / ſo agenes —“ iges Gei⸗ 
ſtes ſind / auff daß ich ——— Sl 
demütigten/und den Geiſt der Zuſchlagenen. Si⸗ 
—— — eich in * Sie 
von gnugſam im dritten Buch gemeldet iſt. 
Letzlich / ſo ſol dich diefer eufferliche Himmel füb: 
en zu dem newen Himmel / von welchem S. Pe 
trus ſpricht: Wir warten eines newwen Himmel 
und einer newen Erden / nach ſeiner Verheiſung 
welchem Gerechtigkeit wohnet. Deiiobgleid 
er Him̃el alſo pur und rein von GOtt gemacht 
daß feine corruption und Verderbung drein fal⸗ 
kan / Dennoch fo find die Hi por 
it rein/fagt der H.Fobanıs/ı.Darumb auch 
endlich die Himmel vergehen werden/;wie S 
Petrus fagt/und der ior Pf. fpricht: Die Hin 
mel werden vergehen / und alle veralten wie eit 
Servand/fie werden verwandelt werden wie ein] 
Kleid/wenn du ſie verwandeln wirſt. Darumb 
ſpricht S. Johañes: Ich ſahe einen newen Him⸗ 
mel und eine newe Erde / denn der erſte Himme 
die erſte Erde —— / Und der auff dem 
Stuel faß/fprady: Sihe / ich mache alles new, 
z60. Und der Prophet ſpricht: Sihe / ichwileinenn⸗⸗ 
wen Himmel und eine newe Er a 
| Himmel und ei Erde ſchaffen / 
man der vorigen nicht mehr gedencken fol, Wa⸗ 
wird das fuͤr eine ſchoͤne Stãdt Gottes ſeyn /da⸗ 
himliſche Zerufalem welcher , 
‚00.1. Gott? Wer wils uns fagen/mweilskein Auggeii 
* hen / kein Ohr gehöret / und in keines Menſchen 
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@fa.f7. 
Bis. 
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Vomdritten Tagwerck Böttes/ic. 2 
ts fommen/ was Gott bereiterrhat denen ſe 
ihnliebhaben? Darumbder H. Evangeliſt Je 
yannes das newe und himliſche Jeruſalem 
ſchreibt durch ſolche Dinge / fo aus der Natur 
genom̃en / und in der Natur die Föftlichften ſeyn / 
alsdagerfagt: Die Stadt ſey als ein durchſchei⸗ 
nend Gold / der Grund von Edelgeſteinen / die 
Thor von Perlen / und ſey voll Liecht / Klarheit 
und Herzligkeit Gottes / die ſie erleuchtet an ſtatt 
der Sonnen und des Liechts. In dieſem newen 
Himmel wird Gott alles in allem ſeyn. 
Das III.Capitel. 
Vom dritten Tagwerck Sottes/Nem⸗ 
lich / von der Scheidung der Waſſer von 
der Erden. 
Der Erdenfreiß/ ſo unter dem Himme 
mitten in der Welt ſchwebet / iſt ein Zeuge der Allmacht 
Gottes / und eine S er der uͤberreichen 
Mildigkeit des gütigen Schoͤpffers. 
Geua. v. Gott ſprach: Es ſamle ſich das 
Waſſer unter dem Simmel an ſondere 
Oerter / daß man das Trockene febe/ 
und Gott nennet das Trocken die 
de. Pl⸗j. und 104/24. Die Erde iſt vo 
der Guͤte des HErrn. 
KORK Erde iſt die gröbefte / ſchwereſte cor/ 
‚poraliiche Subſtantz der groſſen Welt/Izen: 
‚gefchieden vonden Waſſern / und geſetzet durch C* 
die Gewalt GOttes ins Centrum und Mittel 
Punct der geoffen Welt ne 
uß; 

































v. ⁊c. 





receptacul aller himliſchen Ein 





| 28 Dom dritten Tagwerck Bottes/ | 
ſſic auch wegen der rocundicer des Himmels ine 
ne runde Kugel geſetzet / die Wircfungdes Him 
miels allenthalben zuempfahen/umd machet mit 
dem Waſſer einenglobum, und beſtehet im Waß 
fer, Und wird dieſe Erd⸗ und Waſſerkugel vom 
Hemwaltdes Luffts getragen / durch Krafftdes 
allmachtigen Worts/ooller lebendiges / verbor; 
enes / imſichtbares Samens aller ihrer fichtbr 
ren Gewaͤchſe und Früchten. 
Da laſſt uns nun bedencken / wie diß wunder⸗ 
liche Gebaͤw der Erdenmitfeinem Grunde und 
Fundament unsdie Allmacht GOttes greiflich 
vor die Augen ſtelle. Deun worauff ſtehet die Er: 
de? Was ſind ihre Seuleinn 
Hie diſputiren die Gelehrten / ob die Erde auff 
demBBajjer ſtehe / oder ob ſie / als das gröbfte und 
hwereſte Element / das unterſte ſey/ unnd das 
undament des Waſſers? ita, ut tetra lubſtrata 
‚Die da halten / daß die Erde auff dem Waſſer 
ehe / haben dieſen Spruch vor ſich: Super velad 
wmaria fuündaviteam, & ſuper velad Aumina præ 
jponiteam; Er hat ihn an die Meergegründer 
uund an den Waſſern bereitet. Qui extendit terras 
no ſuperaquas: Der die Erde außbreitet auff das 


— * Waſſer. Und der ). Chryſt omus ſchreit 4* 
Die Erdeiſt —S—— — un 
ter ſich das Waſſer habe, —— 























lit a 










Grund und Boden des Waſſers / haben Die 
L, 


— 








de. | Die andern /dieda wollen / Die Erdeſey der] 
Fundamenra, .Weil die Eꝛde das ſchweꝛeſte Ele⸗ 




























—— Vom dritten Tagwerct Sotte 
| yoranhanget ſie? wer trägt fie? welchesfind: 
300.6. Seulen? Höret was der H. Job ſpricht: € 
haͤnget die Erde an nicht. Das fager er darum 
seil die groſſe ungehewre Waſſer und Erdfuge 
in Mitten der Welt ſchwebet / Inder Lufft un 
dem Himmel / und wird vonder Lufftinder groß 
fen expanfion getragen/tweildie Erde gleichſam 
in die Waſſer eingewickelt iſt / wie der 104.Pfal 
ſagt: Mit der Tieffe deckeſtu es als mit einẽ Klei 
de. Und weil Lufft und Waſſer eine nahe Der 
wandniß haben / daß fie einanderfragen/wier 
ſehen an den Wolcken / was fuͤr eine groſſe La 
Waſſer dieſelbe in ſich halten / und werden gle 
wol von der Lufft getragen / daß ſie nicht herab 
fallen. Denn eine folche hebende und tragen 
Krafft iſt ver Lufft Eigenfchafft/ Er faſſet das 
—* zuſammen in ſeinen Wolcken / und die 
Wolcken zureiſſen darunter nicht. 
Sen Iſts nicht ein groß Wunder / daß durch die ex 
Eimt panſion des Himmels die Welt alſo befaͤſtiget un 
uͤmbſchloſſen / daß die vier Element alſo zuſam⸗ 
men gehalten / und ineinander gefüget ſeyn / 
keins zurück weichen kan? Als/daßichein einfaͤl⸗ 
tiges Gleichniß gebe: In einem Ey iſt erſtlich 
Klar / in der Mitten hänget die runde Kugel de 
Dotters / und die beyde find mit einem Haͤutl 
überzogen/ und außwendigiſts mit einer S 
en befaͤſtiget / daß nichts weichen Fan. Alfo 
gendie Element ineinander / und eins haͤlt um 
trägt dasander.Der Him̃el befaͤſtiget alles / um 
aͤſt nichts von ſeiner ſtatt weichen ratione vacui 
SER | bar 























om dritten Tagweret Syttes/ 
se men gelegt hat. Dfeuzs / 15. DieErde haterdem 
Ionen Menfchen Kindern geben. Und obtvol die Erd 
in außivendig ungeftalt/ grob / hart / dick / ſinſter 
Er todt / duͤrr ünd kãlt iſt: foiftfiedochinmendig ei 
dub edles lebendiges Element / võ dem Schoͤpffer mit 
vins. vielem Segen / unauff hoͤrlicher Fruchtbarkeit 
und Samkraͤfften erfuͤllet / die nimmer ruhen / 
ſondern als verborgene lebendige Aftra, immer 
arbeiten / und keine Ruhe haben / biß ſie ihre liebli- 
cheFruͤchte hewor treiben / und auff daß aller zier⸗ 
lichſte außarbeiten / mit Form / Proportion, 
Kleidung / Geruch / Schmack und Farben / da⸗ 
durch ſie dem Menſchen ihre inwendige Krafft 
und Vermoͤgen anzeigen. | A 
Zu) Da tretten die Erdgewäch hervor aus der 
den Erden / als aus ihrer Schlaftammer / und habe 
Di. abgelegt den alten Leib / undeinennewen ange 
nommen / der zart / ſung / blüend ba der alte 
iſt verfaulet und geſtorben. Sie haben den alten 
Rock außgezogen / und ein newes Kleid angelegt / 
denn das alte war zerriſſẽ / verweſet / ungeſtalt / 
und beplic worden / hat die Farbe / Geſtalt und) 
Geruch verloren. N J 
Alsdenn fahen fie an durch ihre ſchoͤne verne⸗ 
werte Geſtalt / und edlen Geruch und Farbe mit 
uns zureden / deñ das iſt ihre Sprache. Als wol⸗ 
*len ſie ſagen: Sehet ihr Menſchent inder / hr Un⸗ 
laͤubigẽ / wir waren todt / uñ ſind lebendig word. 
den. Wir haben unſern alten Leib uñ Kleider ab⸗ 
elegt / und find neiwe Creaturenworden. Wir 
aben uns ernewert innoftro fonte,in unfert 




























— 7 Pr + 5 
r — * a — — we m nn — * n = 


on Der Scheidung der VDafler. 33 | 

Urfprung.Ziehetihr auch eurenalten Menfchen &+ 

aus /und ziehetden newen Menfchenan. Erne-" 
wert euch auch in ewern ewigen Urſprung / wel⸗ 
cher iſt Gott ewer Schöpffer/nach welchẽ ihr ge⸗ 
ldet ſeyd. Und ſo ihr das thut / werdet ihr in dem 
groſſen Sommer des ———— 
ihr eroren alten verweßlichen Leib abgelegt / wie⸗ 
der hervor gehen aus der Erden / gleich wie wir, 
mit nerven Leibern / mitfchönen Kleidern der 
Verklaͤrung / welche fehöner leuchten werden deñ 















rem Geruch durch uns erquicket. 
Wer ſihet nun nicht allhier unter dem Erdge⸗ Eidse⸗ 
waͤchſe allein viel tauſend Zeugen der diebe/ Su. "ice. 
te und Allmacht GOttes⸗· Da hatOtt zugern. "3 
ſtet eine groſſe Apotheek / umd eingroß Kräuter. | 
—26* wundeꝛlich und vollt oͤmlich gefchrie: 
ben/ Das iſt ein lebendiges Buch / nicht wie man 
die Krauter in Büchern befchreibet/ufi als einen 
—————— 


* tod 
—— —— — — — — ——— 


34 ° Bomödritten Tagwerck Gottes/ 

todten Schatten abmahlet /fondern in GOttee 
Buch find lebendige Buchſtaben / welche alle 
Menfchen groß und Flein / gelehrt und ungelehrt 
vor Augen geftellet werden / allein dag fie nicht 
vonjedermanrecht gelefen werden fönnen/ dar- 
umb daß fie die ſchoͤne herzliche Signatur der 
Krauternicht kennen: Diefelbe muß man zuvor 
wiſſen / ſo kan man diefehernliche fchöne lebendige 
Buchſtaben —* und zuſammen ſetzen. 

arautee Bedencke allhier die Weißheit und Guͤtigkei 

zeugen Gottes: Du wirſt an jedem Kraͤut⸗ und Bluͤmlein 














n 


Sons Fonderliche Zeichen finden / welche find die leben» 
vr mo DICH andfchrifft u Uberſchrifft Gottes / dami 
keit, 


ein jedes Kraut gezeichnet nach feiner — * 
en Krafft / ſo kuͤnſtlich / ſo wunderlich / ſo zierlich / 
aß fein Kuͤnſtler wird ſo eigentlich nachmah 
koͤnnen. Ja / mit der aͤuſſerlichen Form und Pro- 
portionzeigen ſie offt an ihre verborgene Krafft. 
Denm eins hat die Geſtalt eines Haupts / ein an⸗ 
a ders die Geſtalt und Signatur der Augen / das 
. dritte der Zaͤhn / das vierdte der Zungẽ / das fuͤnf⸗ 
te der Haͤnde und Fuͤſſe / das ſechſte des Hertzens / 
der Leber / der Blaſen / der Nieren / der Wunden/ 
und dergleichen. Uñ das ligt da vor deinen Augen 
allenthãlben. So bald du auff einen gruͤnen Ra⸗ 
fen tritſt / ſo haſtu unter deinẽ Fuͤſſen deine Speiſe 
und Artzuey. Deñ in dem allergeingften Graͤß⸗ 
lein uñũ Saͤmlein / welches du gar gering undu 
nuͤtz achteſt / iſt groͤſſere Weiß it Gottes / Kraft 
und Wirckung / alsdu ergruͤnden kanſt. 
Gott hat nichts unnuͤtzes geſchaffen. Darumb 


- 
“ 


iD d 









in von der ung der Waſſer. 
ſihe zu / daß du Hort in feinen Wercken nicht ver: 
achtet. Ich ſage dir / es ift der tauſendetheil der 
Kräuter Krafftnochnieergründet, in Kur 
Wo du nicht allein die eufferliche Form und}. 
Signatur erfenieft/fondern dieinnerlicheverbor: $F 
gene Form / und diefelbe offenbar macheft —— 
die Kunſt der Scheidung / daß du heraus zieheſt 
die Krafft / in welcher die rechte Artzney ligt / de 
pur lautere Eſſentz unnd helles Liecht ausihrem nxriu- 
Schalenhaͤußlein uñ Kaͤſtlein / daun ſſeGott de seen 
Er: gelegt hat: So wirſtu erſt die Güte deines Ins 
choͤpffers ſchmecken in ſeinem Werck / und ihn 
von Hertzen preiſen / daß er den bloͤden elenden 
Menſchen in ſeinen Gebrechen uñ ſchmertzlichen 
Kꝛanckheiten ſolcheLinderung / Huͤlffe und Suͤſ 
Sihe / wie hat der guͤtige Schoͤpffer allen 5: = 
Bein unter dem Himmel/allen Thieren/die einen Zi: ,, 
ebendigen Othem haben / fo wunderliche man: En 
cherley Speiſe verordnet / daß fie zueffen haben — 
auff dem Erdboden. Da ſihe / wie GOtt Speiſe 
ibt allem Fleiſch. Der HErꝛ läfftSraf wachſen 
ir das Viehe / und Saat zu Nutz den Menſche 
daßer Brodt aus der Erden bringe. Alſoiſtd 
Erde eine groſſeSchatz / uũ Speiſekammer ot: 
tes / darinn ein groſſer Segen ud Vorrath für 
Menſchen und Viehe / daß der Pſalm woi fagen ?" 
— Erde iſt vol der Guͤte des HErrn. 
in groß Wunderwerck der Gütigfeit Bot: air 
tesift/ / daß das Brodt den gantzen KFeibfpeifet/ Sons. 
alſo / daß in einem biſſen Brodt aller Glieder des | 
pad nn sn the. Din an 


€ i⸗ gan» 
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ss Dom Dritten Tagwerc Gottes 
gantzen euſſerlichen Leibes Speifefennfan/ um 
kheilet ſich die Krafft eines Biſſen Brodts ausin 
den ganren Leib / da fonft aleandere Gewaͤchſe 
und Kräutereitelparticular ſeyn / auff diß oder 
jenes Glied des menchlichen Leibs entweder Vond 
Gerundheit/ oder die Kranckheit zu vertreiben 
an, verordnet / die offt einem Glied Dienen/dem ans 
FE dern nicht. Allein das Brodt iſt eine Univerſal⸗ 
ſpeiſe / darumb der ewige Sohn Gottes ſich ſelbſt 
das lebendige Brodt nennet / Den gantzen Men⸗ 
gen ——— / Seeleumd Geiſt / zu ſpeiſen und zu 
eerhalten. 

‚| _ Ein groß Wunder ifts/ daß in einemfleinen 
nen Sämlein fo ein groß Gewaͤchs / ja ein groſſer 
See Baum verborgen ligt mit feiner Wutzel Stam 
Sam (Eften/ Blättern] Saamen/ Srüchte/daeinjede 
eine fondere Krafft hat/unnd den Menfchenfon- 
dere Arkneyund Speife gibt/ Ja / daß alle Jahr 
ſoiche Saamen und Früchte wiederfomen. Das 
ligt alles in fpiricu (cminis, indem verborgenen 
Geiſtdes Saaamens. Daligen fo mancherl 
Kräffte/ die ſich alfoangtheilen info vielfältige 
Guoͤſſe / Breite, Höhe uũ Laͤnge. Meꝛcke hie / was 
ein Spiritus für Krafft habe. 
gie ¶ Sihe an / wie Graß und Kraut / ſo das Viehe 
un Be a Boͤgel eſſen / deine Speiſe weꝛden duch Milch 
aan und Fleſſch der Thier / ja / wie ein Kleid und Bette 
x“ \ausder Erden waͤchſet / weũ Thier und Voͤglein 

durch Graß uñ Kraut geſpeiſet werden / wedem 

Schäflein ſeine Wolle waͤchſt durch grüne Wen 
de / und den Voͤgelein ihre Federlein. 
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reden / iſt bie umfer Vornemen nicht/fonft koͤndte 

n dem Feigenbaum gefagt werden / wie denſel⸗ 

nder HEriverflucht hat / von dem Oelebaum gn.e. 
ufi Deleblat/fodasTäublein Nox mit ihm indie" 
Archen bracht / vom immer grünenden Palm: 
baum, Der Gerechte wird gründ wie ein Palm ira. 
baum / von Cedern / von Gewlutzen / daraus Mo⸗* 
ſes das heilige Raͤuchwerck machte von dem ed⸗* 
len koͤſtlichen Balſam / welcher uns den H. Geiſt 
vorbildet / und die Aufferſtehung der Todten / 
weil er die ZodtenEörpererhalt/pom Wein und 
Weinſtock / uñ von allen andern Gewaͤchſen / da⸗ 
von der H. Geiſt Gleichniſſen nimpt und einfuͤh⸗ 
ret / uns damit das Himmelreich einzubilden. | 

Von der Sruchtbarfeit der Erden fagt der zus 
Pfalm herrlich: Du ſucheſt das Land heim/und se er 
waͤſſerſts / Gottes Bruͤnlein hat Waffers d ül wror. 
le. Du macheſt die Erde voll Fruͤchte /diedufchaf:""" 
feſt / und feuchteſt ihre Furchen. Du netzeſt ſein 
Gepfluͤgtes / mit Regen macheſt du es weich / und 
ſegneſt ſein Gewaͤchs. Du kroͤneſt das Jahr mi 
deinem Gut / und deine Fußſtapffen trieffen von 
Fett / das iſt / es bringet ein jeder Monat ſeine ei 
ne Fruͤchte aus der groſſen Speiſekammer Got⸗ 
tes/der guͤtigen Erden hervor. 
- Die Erde ift unfruchtbar worden / durch den it. 
Fluch des Allmaͤchtigen. Aus dem Fluch wächfet Sir 
das Unkraut / fo dieguten Erdgervächfe verder· 
bet. Verflucht ſey der Acker uͤmb deinet willen zen ; 
Dom und Difteln fol er dir tragen. zn w 
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Dom Dritten Tagwerck Gottes 


von Gott die Sruchtbarfeit und Gedeyen zu er⸗ 
bitte/fonft Kin fein pflügen/ fein ſaͤen / kin ba⸗ 
wen / noch pflantzen. Gott muß das Gedeyen da⸗ 
Hr. zu geben. Uñ der Pſalm ſyricht: Daß ein frucht⸗ 
*4. har Land nicht trägt uͤmb der Suͤnde willen de⸗ 
rer / die darauff wohnen. 
zutinn Es ſol uns aber die wunderliche unausſprech⸗ 
wende liche Fruchtbarkeit der Erden erinnern / der 
52 wen Erden / welcher wir warten / darinnen Ge⸗ 

















offenbar werden mit unzehlichen ewigen himli⸗ 
ſchen Lebenskraͤfften / da die neue Erde wird das 
neue Paradieß ſeyn voller himliſcher amcenitet, 
Luſt und Freude. Da werden wir ſagen: Flores 
Can. apparuerunt in terra noſtra. Die Blumen ſind 
"= hervor tommen in unſerm Lande, O liebliche 











| 
unterworffen / fondern da der rechte Sege wird 


zinte. (Erden /daß fie Gott mit ſo mancherleyen hohen 
vs ſuſtigen Bergen gezieret hat Davonfagt 

Pſalm: Die Berge gehen hoch hervor / und d 
Breiten ſetzen ſich herunter zu dem Ort / den du 


ihnen gegruͤndet haſt. 
Bee | Die Sr find Gottes Schagfammer/darin 
allerley Metall durchdie Natur bereitet wird. 
ofen. Denn fie — Diſtillirofen / darin 





Sdt alle metallifche uf miner aliſche Dinge fo» 


| . Und find indie —— 
ſchloſſen die vier Elementa / Feuer und Dampff / 
a EEE TE 










von derScheidunt der Waſſer. 

und Dunſt / Waſſer und Erde. Und die Er⸗ 
de/darin die metalliſchen Ding wachſen / ſind die 
Steine / und das Geſtein iſt der metallen Wur: 
tzelund Samen. 

Es muͤſſen aber die Berge natuͤrlicher WWeife Iran 
hoch über der Erdengen Himmelfteben/ weil Die Pden 
natürliche Fnflueng und Einfluß des Hinnmels tar | . 
undder Sterne / ſonderlich in den hohen Gebir;#: Iu- 
gen / ſeine Wirckung hat / —— und Zeiti⸗ 
gung der Metallen. Ja / es lehret die Erfahrung / 
daß die kraͤfftigſten Kraͤuter auff den hohen Ge; Kräuter 
—* wachſen / von wegẽ der Fnfluens uf Eins sen or- 
flüß des Himmels / auch alfo/ dag wenn folche" 
Kräuter von hohen Gebirgen / indie Garten ge; 
—* werdẽ / ſo verlieren ſie ihre Kraͤfte. De 
der Einfluß des Himmels entgehet inen. Daher 
vom Hippocrate geſchrieben iſt / daß er alle feine 
Kräuter/ damiter curiret hat / auff den hohen 
Gebirgen gefamlet bat. 

Daher koͤmpts nun / dagetliche Gebirge wun⸗ 
ſonderliche Gewaͤchs bringen / inwen⸗ 
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dig und außwendig / nad dem der Einfluß des 
Himmels iſt. Und iſt gewiß / mo etwa einefon- 
derlichenugbare Guͤtigkeit und Einfluß des Him⸗ 
mels iſt / unter ſolchem Geſtirn ligt etwa ein ſol⸗ 
cher Berg / der dieſelbe Influentz an ſich zeucht. 
Da die Berge nit ohngefaͤhr hie und dahinsor. 
erftrenet ligen / wie etwa die kinder hie und dahin 
Steinhauffen zuſammen tragen / ſondern dDurchir an 
onderbare Ordnung und Außtheilung Gotteskit“ 
ligen die Berge unter einer gewiſſen Auen 

& ti und 



















— —— bſiehet in 
po. Pſalmen / daß die Berge auch hervor gehen/umd 
* die Breiten ſich dahin jegen zum Ort / Demi en 
Gott gegründet hat. 
— — Hiebey ſollen wir uns erinnern der BergeGe 
Dr. tes / das iſt / des Schutzes Gottes. Ich hebe meine 
.Augen auff zu den Bergen/ von weichen 1 
Huͤlffe kompt. Umdver Kirchen GOTTES 
Star. Laß die Berge den Frieden bringen / und Die HU 
| Gerechtigkeit. Sind zwey fehöne Berge 
| ottes. 
3. |" Soiftsaucheine fonderliche groſſe Liebligfei 
Sue und Kierde der Erden / daß Gottinden Gründen 
‚nen. laͤſt Bruñen quellen / daß die Waſſer zwiſchen den 
Bergen hin flieſſen Un ob wol die Befchreibung 
der Brufien eigentlich nicht hieher/ zu 
fünfften Tagewerck gehören/ fo ſetzet doch in die 
fen 104. Pſal. der Koͤnigliche Prophet Berge und 
Brunnen zuſammen / weil aus den Bergen die 
Brunnen und Waſſerfluß entſpringen / und de 
Himmel eine ſonderliche Veremigung hat 
| den Bergen und Brunnen, 
up Vom Urfprungder Brunnen uñ Wafferquel 
Sun: len / daraus denngroffe Flüffe werden / ſind vie 
"" juſtige Difputationes. Etliche ſchreiben daß die 
Waſſer quellen ihren ſonderlichen verborgenen 
Saamen haben / daraus fie wachſen / wie ein 
Baum aus einem Kern / oder aus der Wurtze⸗ 
der fich hernach in viel Zweige außtheilet:Alſo ei⸗ 
ne Waſſer quelle theilet ſich aus in viel Stroͤme. 


Man findet auch Erter / da vor Zeiten / vor etlic 
— — VVVVVVV 




























i weil es ſo lang nicht geregnet/ daß kein Graß ꝙ | 









_ vonder Schetdung der Waſſer. 4 
hindert Jahren groffe Wafferflüß bergefloffen 
ſeyn / die jeo nicht mehr da ſeyn / und als ei 
Banminfeiner Wurgelausgedorret. Die Ur⸗ 
fach iſt dieſe daß die Brumnen eine grofle Ver: 
wann haben mit den Geſtirn / Dashanget 
alles verborgener unfichtbarer Weife an einan 
der/alsaneiner unfichtbaren Kette. Daher föm- 






Darumbiftseine wunderli 
Ver wandnis des Hirhelsumd der Erden. Da 
hat man leider im Tabrııso:.erfahren/ daß i 
Frießland unnd Holland fo dürre Zeit geweſen 


waſſerreichſten Quellen ja nrofe Waſſerſtroͤm 


wachſen / und die Bruñen außgetrocknet / a 


Eee. rd 


Der Prediger Salomon fpriht: Alle Waffer 
lauffen ins Meer/noch wird das Meer nicht vol: tomm 
ler. Anden Ort/da fie herflieffen/ da flieffen Me sie. 
‚wieder hin. Ob woldie Waffer aus dem Dieer| 
durch dieErdedringen/ufi dadurch fichreinigen 
und diſtillieren von ihrer Salsigfeit * Dennod) 

Ev ſo 








42 Dom dritten Tattiwerct Gottes 
fobrechenfienicht anallen Orten aus/ und wer: 
den nicht Brunnen an allen Orten / fondern an 
den Orten / da Bott wil/da Bott die feminafon- 
tium und influentiam cœleſtem hin geordnet und 
9104 gelegt hat. Darumbftehet im Pfalmen: Du laͤſ⸗ 
Scig: ſeſt Brummen quellen. Und ihr Ausbruch und 
Sſtetiger immerwaͤrender Ausfluß ift eine groſſe 
Bir Gabe Gottes/ein groſſes Wunder / und ein Bild 
des ewigen Lebens. Perpetui fontes, vitxzg; per- 
ennisimago, 

Iſts nicht ein groß Wunder / daß man Brun⸗ 
. NEN findet / die fo heiß Waſſer geben / daß man 
ie \ Hünermd&änfe darin bruͤen kan? Wie viel koͤſt⸗ 
nen. iche artzneyiſche Brunnen find bin und wieder / 
die manchermas, warme Bäder nefie? So find 
auch Saurbruñen / Saltzbrunnen / bitter Brun⸗ 
—* dergleichen. Bey den Garamanten fin⸗ 











det man Brunnen / die des Nachts ſo heiß ſeyn / 
| aß manfienicht fan anrühren/ und des Tages 
fofalt / daß mans nicht trincken kan. Alfo hart 
Gott artzneyiſche Brunnen und Speiſebruñen 
gefchaffen. Darumb fpricht der Pfalmferner: 
Ar Daß alle Thier auffdem Felde trincken / und das 
Wild feinen Durst leſche. —J 
Es fuͤhret aber der Prophet daruũdas Wild 
ein / denen Gott zu gut die Brunnen geſchaffen / 
daß wir gedencken ſollen: Sorget Gott für dag 
Viehe / vielmehr fuͤr uns. Der Prophet Joel 
Jr. ſpricht: Es ſchreyen auch die wilden Thier zudir/ 
*denn die Waſſerbaͤche ſind außgetrocknet Viel, 
mehr ſollen wir zu Gott ruffen in unſer Noht. 


ı A ee 


vonder Scheidung der Wafler. | 
nd weils luſtige orter ſeyn / da de Brünne 
und Bächlein flieflen/fo figen auch daſelbſt gern 
die Mögel des Himmels / und fingen unter 
Zweigen. Das iſt einefchöne Mufica/ die ha 
mGott der HErrim gruͤnẽ Wald zugerichtet 
auff daß ſein Lob an allen Orten erſchalle / un 
die Erde deſſelbẽ voll werde / auff daß auch wi 
Menſchen von den Creaturẽ lernen ſollen / daß 
alle Ereaturen / ſonderlich aber der Menſch zul 
ottesRoberfchaffen fey- = 
Hieben follen wir uns auch erinnern / des GnA-srunn 
denbrunnen / des Heylbrunnen / der lebendigen 
uelle / welche iſt Chriftus. Ihr werdet mit Freu⸗ 
ẽ Waſſer ſchoͤpffen aus dem Heylbruñen Beypo- 
ift die lebendige Quelle / und in deinem Liech 
eben wir das Liecht. Wollan / alle dieihr durftig ern. 
fend/kommet her zumWaſſer ꝛtc. DasLaͤmblein 
Gottes wird ſie fuͤhren un lebendigen nn r 




















brunnen /undalleihre Thraͤnen abwiſchen. 
Es gibt uns auch offt angezogeneꝛ Pſalm / ſo I. 
auch herrlich von diefem dritten Tagwerck Got 
tes von der Erden aeuget u betrachten fiebener- sr! 
len herzliche Gefchöpff Gottes ſo aus der Erden air, 
kommen / die auch ihre geiftliche Bedeutung has aus ver 
ben. Denn fürserfte/redet der H. Prophet von *"" 
der Erdenin gemein/ mie fie Gott gegruͤndet / 
mit Waſſer bekleidet /mit Bergen gezieret/ mi 
Brufienerfüler uũ geſchmuͤckt: Damach kom⸗ 
met er adſpeciem, auf die Fruͤchte der Erd 
er zehlet er fiebenerley: 1. Den Thaw / damit Go 
die Berge feuchtet / wiewol diß eine Frucht | 


der 













Vom dritten Taawerc Gottes/ 
. Ber Morgenröhte, 2.Das Graf. ;. Dis Brodr. 
+ Den Wein. ;.DeloderBalfam.6,DieBaum- 
früchte, 7. Die Waldvöglein und Thierlein / fe 
auff den hohen Bergen wohnen. Denn fo fagt 

J. Dufeüchteſt die Berge vonobenherab. D 
emacheſt das Rand voll Früchte / die du fchaffelt 
A. Man fihet offt mit Bermwunderung an/ wie die 

6:7. Molcfenüber denBergen hangen/ufi gleichfa 
die Berge anrühren umd bedecken / da die Wol 
cken gleichfam wie ineinen Schlauch die Waſſer 
halten / wie Job fagt: daß auch Waſſer über den 
Bergen ſtehen / da ſihet man auch / wie die Wol⸗ 
ccken an den Bergen herſtreichen / und ziehen wie 
zw ein groß Heer. Da feuchtet GOtt die Berge von 
—— oben herab / ja auch mit dem lieblichen Tham/ 
welcher eine fondere Derwandnis hat mit den 
Bergenjundda häuffigfället / wieauffden Her- 
a mon im Jüdischen Lande/der imer voller Thaw 
| i / und die Berge Gilboa / darauff Jonathan und 
Saulgefallen. Darumb ſpricht David: Es ſol 

weder Regen noch Thaw auff ſie ſallen. 

Nun iſt des Thawes Urſprung / und Effect zu 
ze betrachten / Fx utero aurore, aus dem Bauch der 
wcuns Worgenroͤhte wird der Thaw geboren. Und die 
Morgenroͤhte iſt nichts anders als ein Glantz 
der Sonnen / der die ſubtilen / hellen / llaren Wol⸗ 
cken erleuchtet / und durchſchimmert / gleich als 
wenn man ein Liecht ſetzei hinter ein helles Glaß 
voll klares Waſſers / ſo gibt das Waſſer einen hel⸗ 
len Glantz von ſich / dabey man heller ſehen kan 


denn 













VonderSched nr ug — 
denn vom Liecht ſelber. In demſelben fübtilen/ 
klaren Wolcken wirddurchder Sonnen Hlang 
der Thaw geboren / und fället auff die Erden/ 
Davon der Pfalm ein Gleichniß nimpt: Deine 
Kinder werden dir geboren / wieder Tham aus?" 
der orgenröhtee | 

Etliche ziehens auff die Geburt Chriſti / daß 

feich wieder Glank der Sonnen / wenner die 
Liechtbeilen klaren Wolcken erleuchtet/ die Mor⸗ 

enroͤhte gebieret: Alſo der Glantz der Herrlig⸗ 
keit / der Sohn GOttes / Chriſtus Jeſus / hat ſi 
mit der klaren reinen Wolcken menſchlicher Na⸗ 
tur / im Jungfraͤulichen Leibe vereiniget / und iſt 
Menſch worden. Und alſo werden noch heuti 
ges Tags durch den Glauben und H.· Geiſt Got⸗ 
tes Kinder geboren / Ja / durchs Waſſer der H. 
Tauffe / und den H. Geiſt. Das gehet unbegreiff⸗ 
licher Weiſe zu / wie der Thaw aus der Morgen, 
roͤhte geboren / Ja / alfomüffen wir aus Gottge⸗ 
boren werden. 

Das iſt nudes Thaws Urſprung. Sen Effect ,, 
und Nutz aber iſt / wie hie der Pſalmm ſpricht: Du de⸗ 
macheſt das Rand voll Früchte / die dufchaffeft.nu. 
Der Thaw machetdie Erdefehr fruchtbar / er⸗ 
quicket die verwelckten Blümlein/fodie Sonnen 
Hitz hat ausgemattet / wennfieihr Haupf nieder 
hangen. Und ſonderlich iſt der Thaw der Blu⸗S 
en Frewde und Leben / Denn wenn Blumen uflsoni 
haw zuſam̃en vereiniget werden / Daraus ma: nee. 
chen die Bienlein ihr Honig / das wiſſen ſie zu tem 
periren undzu digeriren. Ja es faͤllet offt der Ho⸗ 
TEE 
















— 46 Vomdritten Tagwercf Bottes/ J 
nig Thaw auff die Blätter/ wie vor Zeiten das 
Manna:Alfo wirddas geiſtliche Honig / das Ev⸗ 
angelium aus dem Himel Thaw des H. Geiſtes / 
und ausder edlen Blumen / welche iſt Chriſtus / 
gemacht. Alfo muͤſſen die Fruͤchte der Erden auch 
ihr Leben und Frewde vom Himmel haben. Der 
Regen erguicket die Wurtzeln / der Thaw die Blu⸗ 
men / der Reiff die Blaͤtter / und machet die Koch 
kraͤuter milde / ſuͤſſe und lieblich. | 

zw | Ya Gottes Wort wird der liebe Triede dem! - 

na Thar verglichen. Deñ gleich wieder Thaw aus 
der Worgenroͤhte eboren wird: Alſo muß der 
Friede ausChriſto kom̃en uf wo auch Chriſtus 
ebet / regieret / wircket / da iſt eitel Friede / Und iſt 

Diem. dz Reich Gottes / Gerechtigkeit / Friede uñ Freu⸗ 

Dat deim H. Geiſt. Selig ſind die fertigen / ſi 

3 werden Gottes Knder heiſſen / Denn ſie —* 

Gott geboren / wie der Thaw aus der Morgen⸗ 
roͤhte: Darumb muͤſſen wir den Friede Fuͤrſten 
uͤmb diß edle Kleinod hertzlich anruffen / und wi 
vom Thaw die Erde fruchtbar wud / gruͤnet 
bluͤet: Alſo bluͤet alles unter dem Friede. | 

a» | Leslihiltdas Woͤrtlein allhieinacht zu nemẽ: 

a Du macheft die Erde voll Früchte/ diedu ſchaf 

noch feſt / daß das Worte des SchöpfersGottes n 

e:ämiig. kraͤfftig ſey / als Gott ſprach: Die Erde laß auff 
gehen Graß / Kraut / fruchtbare Baͤume. 


=] 





fam 


- 


| 


tes. Denn wer mwolte fonft fo viel taufend Haus 





















vonder Scheidung der Waſſer. 7 
ammer GOttes / da ein grofler Vorrath iſt für 
alle Menſchen und Viehe. 

Du laſſeſt Graß wachſen für das Viehe. TI. 
Mancher moͤchte dencken / was ſi das / daß der R. 
Pſalm võ Graß ſagt? Iſt das ſo ein groß Wun⸗48 
der ? O lieber Menſch / das Graß auff dem Felde Sew. 
iſt ein herꝛlich Geſchoͤpf uñ groſſe Wolthat Got; 
















pter Viche ernehren? Es muͤſt ja das Viehe und 
Wild verſchmachten. Welch Jammer wuͤrde 
werden / wenn Gott einen einigen Sommer kein 
Graß wachſen ließ? Ja / es bezeuget die Erfah⸗ 
rung / wenn manches duͤrres Jahr einfaͤllt / daß 
an meynet / es koͤnne das Land ſo viel Viehe 
nicht tragen oder weyden: Dennoch muß das 
Viehe erhalten werden / daß man nicht anders 
dencken kan / denn was das Viehe des Tags hin⸗ 
weg friſſt / das muͤſſe ja des Nachts wieder wach⸗ 
en / Denn auff den Morgen findet es doch noch 
etwas wieder / und mer newes / daß wol die Hey-@üre 
den geſagt haben: Erquantum longiscarpuntar-n er 
menta diebus; Exigua tantum gelidus ros nocte —3. 
reponit, Darumb wir die groſſe Guͤtigkeit Got ⸗ „, 
tesfollen bedenken lernen/ und nit/ wie jenes ein⸗ N 
faͤltiges Weiblein / meynen: Die fetten Ochſen ufi 
Kuͤe ſteigen aus dem Meer / wie die fetten Fiſche / 
e Pharao in ſeinem Traum geſehen hat. Dar⸗ 
b können wir GOTT dem HERxRn für das 
Graß auff dem Feldenit gnugſam dancken / das 
doch anzuſchen iſt fuͤr die geringſte Creatur Got⸗ 
tes. Ja / die geringſte Wolthat Gottes uͤbertrifft 


aller 













Vomdritten TaqwereF- Bottes/ | 
aller Menſchẽ Danckſagung. Die kleineſte Wol⸗ 
that GOTTes iſt groͤſſer denn aller Menfchen 
Danckbarkeit. | 

* Sonſt erinnertuns das Graß auff dem Fel⸗ 



























emde// 1, Der Goͤttlichen Werſehung. So deñ Gtt 
das Graß auff dem Felde alſo bekleidet / vielmehr 
omar.c, uns. 2, Unſer Eitelkeit unnd Nichtigkeit. Alles 
Be Fleiſch ift wie Hew / und allefeine Güte wie eine 
0. Blume auff dem Felde. Muß das Graß auff 
—* vor elde unſer Troſt ſeyn: Erzürne dich nich 
3 über die Ubelthaͤter / und ſey nicht neidiſch uͤber 
die Gottloſen. Denn wie das gruͤne Graßwerdẽ 
ſie abgehawen / und wie das gruͤne Kaut werd 
fie verwelcken / ꝛc. kiss] 
111.) 3 Und Saatzu Nusden Menfchen / daß d 
zem Brodt ans der Erdenbringeft/ und das Brodt 
darin des Menfchen Herg ftärcke, Aus diefem einigen, 
rc Gefchöpff Gottees / dem lieben täglichen Brodt/ 
se haben wir viel und groffe Wolthaten Gottes zu 
erfennen und zulernen. | 

1. | Erfilich lerne hie erfennen Gottes Baterhert 
a0 Denn ein Bater mußjafeine Kinder fpeifen/unt 
thuts gern / Es iſt ſeine Natur. Denn wo iſt ei 
Zen Baten den das Kind uͤmb ein Stuͤck Bꝛiodt bittet 
"under gebe ihm einen Stein dafuͤr? Auff daß wir 
nun nimmermehr vergeſſen ſollen / daß Gottun 

ſer Vateriſt / darumb hat er den Menfchen hun: 
ans und —— und nicht wie einen 
ngel/der ohne Speiſe lebet. Auch unſer natür- 

| he lan folumfer Prediger ſeyn / 


uñ uns zu Gott fuͤhren. Darumb ſoofft duei 
* || 
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‚VonderScheidung derYvaller. 4 
biſſen Brodt iſſeſt / ſo iſeſtu deines miſchen 
ters Liebe und Barmhertzigkeit. 

FFürs ander / lerne hie betrachten die wunder · 
liche Verſehung Gottes / wie Gott der Herr ei⸗ a cin? 
nem jeden Menſchen feinen biſſen Brodt zuthei «mis 
let / und ihn mit Wolgefallẽ ſaͤttiget. Lieber Gott / Nim. 
es iſt ein groß Wunder / wenn man die Menge 

des Volcks auf Erden bedencket / Es bekompt ja 
ein jeglicher ſo viel / daß erfatt wird. Gott miff 
einennpeglichen fein Maͤßlein zu / wie den Juden >e 
das Himmelbrodt / Und ein jeglicher Menſch auf" 
Erden hat ſeinen Segen und ſein Theil.Bott har 
einen vergeſſen noch verſaͤumet / Es muß einem 
jeglichen das Seine werden, 

Furs dritte / lernen wir an dem lieben Brodt 
Die groſſe Weißheit Gottes. Denn hi⸗ fichet s'xiseius 
Sort gibt Saat zu Mur den Dienfchen/ daper irn, 
das Brodt aus der Erden bringe, Unfer Bro dt mine. 
das wir eſſen / iſt erſt ein gruͤnGraß / daraus end: 
ich das Koͤrnlein waͤchſet daraus das Brodt 
kompt / welches endlich in unſer Fleiſch und Blu 
verwandelt wird / wewirs effen. DabevenctetiSor, 
Gottes Wunder / die er an uns thut/ und lernet MR 
hie das Werck ewer Schoͤpffung verſtehen / wie Tage 
GOtt der HERRnoch Heut zu Tagedes Mien- > 
chen Fleiſch und Blut aus der Erden macher. dit 


Blur 





° 


2.18, 


ſ dasnicht ein groß Wunder) dag wir ſagen —— 
mögen? Die Erde iſt unfer aller Mutter Dar: —* 
aus ſormiret Gott durch feine Allmacht unſern 
Leib / Fleiſchund Blut noch heut zu Tag daß wir 
wol ſagen moͤgen: In Gott leben / weben uñ ſeyn au. 
ee] 








so Dom dritten Lagwercf Gottes/ 
wir / Die nehrende Kraft SHOT Wort im 
Brodt. Darumblebet der Menſch nicht allein 
% om Brodt. Denn nimpt GOtt die ernehrende 
Krafft vom Brodt / ſo verſchwindet unſer Fleiſch 
dBlut / verwelcket wie eine Blume / verdorꝛet 


ie Hew. HL 
Zum viedten fagt der Pſalm: Daß dasBrodt 
es Menfchen Hertz ſtaͤrcke. Hie haben wir Die 
rechte Eigenſchaft des Brodts. Deñ alleꝛ Speife 
wird die Natur muͤde und uͤberdruͤſſig / ſo man 
dieſelbe täglich geneuſſet / aber deslieben Brodte 
nicht. Das iſt dieurſach / daß das Brodt ein all. 
gemeine general Speiſt iſt / —— —— 
Krafftligt/und darauß alle Speiſe ihre Kraͤffte 
nimpt / gleich wie die Soñe ein general Liecht iſt 
daraußalle Sternen ihre Kraͤffte nemen uũem 
pfahen. Daꝛum̃ hatGott dem Brodt aller Spei 
feEigenſchafften und Krafft eingeſchaffen / auff 
daß die Ratur des Menſchen mit einem kleinen 
Bißlein Brodt koͤnte ale tmwerden. Gleich 
alswennman inein klein Bißlein oder Maflam 
vieler Kräuter Kräfte ——— * 


fen. Deñ der Menſchiſt microcoſmus, die klein 
Aelt/umd der ganzen Natur der groſſen Bel: 
eichöpff und Eigenfchafftiftim Menfchen be 
ſchloſſen. Weil nımder Menfchmiteinem 
Bißlein Brodt kan geſpeiſet werden; Derhalben 
ſo muß ineinem Biſſen Brodt die gantze Nafın 
eingefchloffen ſeyn darauß ſonſt der Menfch ge 
macht und gefchaffenift. Quiaexiisdem nurri 
ort mur 





















Die gan: 
ge Ras 
tur eins 
——— 
en. 





vonder Scheidung der Wafler. X 
ut, ex quibusconftamus, Summa/ wir eſſen 
teinden eitel Wunder Gottes / feine Liebe, 
chtigfeit. 
Lerliherifiert uns das Hertzſtaͤrckende Brodt 


as Brodt des Lebens / welches he 
n das Brodt des Lebens/weranmich gl 





















h . In Diefermides se, 
Brodt des Lebens ſind alle Kraͤffte Himels und — 
Erden / ja GOttes Kraͤffte zufammen verfaffer, —— 
Denn es hat GOttwo gefallen daß in ihm aue8 
Fuͤlle wohnen folte/und Brot bonfeiner Fülle”? 
allesnemen folen/Gnadeumb@nade/ufi duch 
ihn mit aller Gottes Fuͤlle ſollen erfüllet werden. 

elig iſt der Menſch der bondieremBrodt iffer, 
Ob wir gleich von dem irrdiſchen Brodt eſſen / ſo 
muͤſſen wir doch endlich ſterben. Wer aber vo 
dem Brodt des Lebens JEſu Ehriſio iffet/ wird 
nimmermehr ſterben. 
„+ Und daß der Wein erfrewe des Menſchen IV. 
Hertz Dur h diß Herzliche Geſchoͤpff Gotreser- Zen 
innert uns Gott der Errvieler Guͤtigkeit / ſoe 
uns zu bezeugen Luſt hat / daß wir ſeine Freun 
ligfeit dar aus ertennen ſollen. | 

aan —** rn m Me | 
tzẽ zu gut dẽ Wein en. Gi nzitein. De 
cken dar nen fie es — 1 
Da hoͤr en wir diefeutfeligreitumd-Freund Er 6. 
EOTes / wie er wilden tramrigen Men hen 
auch natuͤrlich erfrewen: Die trawrige Seele'o« 5. 
aber erfrewet und troͤſtet er übernatürlich mir Sr 
ö———— — 0 


röiet | | 
D — | | 
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52 vom Li 
terau dem Freuden⸗Wein des H. Geiſtes / und himli⸗ 
ste. ſchen —— da herquillet aus dem lebend 
gen Weinſtock / welcher iſt Chriſtus. Von die⸗ 
Sant.2. fen weiſſaget das hohe Lied Salomoniss Mein 
*Freund fuͤhret mich in ſeinen Weinteller / er labet 
mich —— 
ecun Dieſen Wein haben die H. Propheten getrun⸗ 
* Fen.Eſ.aꝛ/ . Ich frewe mich / und bin froͤlich 
Gott meinem Heyl. Und David erfrewet ſich 
auch im HErm. | BIURURE 
Türsander/hat Gott den Krauckẽ den Wein 
zur Staͤrckung geſchaffen. Denn im Wem iſt ei 
folcher dpiritus, welcher eine natürliche Waͤrme 
dStaͤrcke den Lebens Geiſterlein im Hertzen 
gibt. Da ſehen wir abermal die Guͤtigkeit Got⸗ 
(es / und feine vaͤterliche Vorſorge. Dabey m 
uns auch erinnern ſollen / wie Bott unſer kranckẽ 
Seelen einen ſuͤſſen Wein geſchaffen / nemlich / 
a3 edle Traubenblut / aus dem verwundeten le⸗ 
bendigen Weinſtock / welcher iſt Chriſtus. E 
wird fein Kleid in Wein waſchen / und ſeinen] 
Mantelin Weinbeerdlut: m 1129 
Endlich hat Gott auch alten Leuten den Bein] 
ein zu gut geſchaffen / derer Liechtlein ihres Lebens 
x. nsil verleſchen / auff daß ſie es damit wiedere 
wenig anzunden und erhalten. Dabey wir ung 
erifiernfollendesgeiftlichen Alters der Kirchen 
die ait und ſchwach wird / gleich wie ein natuͤrli 
cher Menſch / dem das Geſicht vergehet / dasGe 
hör abnimpt/die Kraͤffte verleſchen. Alſo verli⸗ 
ſchet der Glaube / erkaltet die Liebe / ver ſchwindet 
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29.hat Gott durch den Propheten verheiffen/de 
ur m newe Kräffte zu geben wieden Ad- 






lern / und wolle ſie heben uñ tragen biß ins Alter/ 
iß ſie graw werden. Wennſie gleich alt werden / PT 
ſo werdenfie doch fruchtbar und friſch ſeyn. 

5. Und daß feine Geſtalt fchön werdevomde: V. 
le. Diß iſt von dem ar hen Balfam Sem 
oder Rardenwaſſer zu verftehen/ damit Die Yu: Zain 

en uñ Drientalifchen Voͤlcker fich geſalbet / wWeñ des sc 
ſie haben wollenfrölich ſeyn und wenn ſie ihre 
Gaͤſte haben wollen herrlich tractiren / haben ſi 
dieſelbe damit beſtrichen / davon alle Kraͤffte d 
Leibes erfrifchet ſeyn / un der Menſch gebluͤet we 
eine Roſe. Davon ſagt David: Du falbeft mein Hy. 
Haͤuptmit Oele. Alſo iſt der HErr Ehriftus in," 7- 
Simonis Haufe/ als ein liebſter Haft gefalber pr 
morden/ und dem andern Simoni dem Phari- 
feer wirfftsder HErr vor: Ich bin indein Haug 4" 
fommen/duhaftmein Häuptnicht mit Deleges 
falbet/ dieſe aber Hat meine Füffe mit Balfa 
oder mit Salbe gefalbet. Fa diefer Balfamift fo 
fräfftig/daß er die todten Eörper viel 100, abr 
unverweßlich erhaͤlt / wie zurzeitdesKenfes Au⸗ 
guſti / des groſſen Alexandri Leichnam —— 
in Egypten / welcher zoo. Jahe im Grab gelegen / 
und noch ſo friſch geweſt / als wenn er geſtern ge⸗ 
ſtorben. Wir werden dabey erinnert des rechte 

D tij reu⸗ 


















54 ritten Tagwe ottes / 
reudenoͤls / mit welchem der Sohn HOT Les 
* nach feiner menſchlichen Natur ohn alle maſſen 
di. be mn OGott dein Gott ge: 
ſalbet mit Frewdenoͤl über deine Mitgenoſſen. 
>"* unnd von feinem Geiſt haben wir nun auch alle 
empfangen / welches iſt die Salbung / die uns al⸗ 
Zunles lehrei / ais S. Johañes ſpricht: Davon 
unſer Seele fehon vor Gott / mit Gaben des H. 
Geiſtes geʒieret Wenn nun das fterbliche an 
Cut —— die Unſterbligkeit / und die Unehre die 
1193. en g ei ! 
VI. 6. DagdieBäumedes HErm voll Safftsfie 
Anden hen / die CedernLibanon / die der HErrgepflantze 









zu | 
* Speüchieinbethnebt fen. Daß ſie voll Safts 
X* ſtehen / und daſſelbe gewiſſer Zeit im Fruͤling / 

da ſie im Winter ftehen/alsiwennfletodt weren. 


I, 





einem Safft/auseinem Baum einen Apffel for 
miren/oder auseinem Safft des Weinſtocks ei⸗ 
ne Traubemachen? Die Birchen geben im Fruͤ⸗ 
ling fo eine Menge Saffts / daß mans heraus za⸗ 
pfentan/alsauseinem Faß. In India Orienralil 
ift eine Inſel / darin kein Brum̃en undfein Baf-| 
fer zutrinckẽ iſt / Aber ein Baum gibt ſo viel Waß⸗ 
ſer das ausde Blättern traͤuffelt / daß damit die 
antze Inſel getraͤncket wird. 2. Stehet hie / der 
Err hat ſie gepflantzet / verſtehe ducchs Wort in 
ber 


u 


l» 
Bäume 
fen 








—X vonder Scheidung der Waſſer. 5— 
dererfte —— dadınd) wachſen occh 
heute zu Tage newe Baͤume / ob man gleich die Fr, 
alten mit der Wurtzel außreutet. Denn die Erde 
behaͤlt dieſen Segen / ſo lang ſie weret / Unnd iſt 
ottes Wort der allererſte Same aller Erden 
ewaͤchs: Es erinnern uns auch die Baͤume mit 
ren Fruͤchten der Liebe Gottes / Denn wie ſie 
hervor geben das allerbefte was ſie haben / hetten gel der 
fie es beffer/fo geben fie es beſſer / ohn allen Neid: Pro: 
Alſo follen wir auch untereinander geſiũet ſeyn <rau,. 
gegen Gott und Menfchen/als fruchtbare Bau: 
je / Pflantzen des HErm / zuLobe uñ Pꝛeiß Got⸗ 
tes. Letzlich werden wir auch dabey erinnert des ER 
aums des Lebens / mit —— 































elcher iſt Chriftuscrucifixus, Wer von dieſer 
Frucht iſſet / wird ewigbleiben. 

7. Die ſtebende Frucht der Erden / oder damit VII, 
Gott die Erde zieret/find die Waldvoͤglein / wit I, 
wol ſie ihren Urſprung aus demWaſſer haben / lin eu 
oniften ſie doch auffBaͤumen / vermehren fich/ Bares | 


die Thierlein/ —* hohen Bergen wonen. 
Daſelbſt niſten die Voͤgel / und die Relger wonen 
auff den Dannen. Die hohen Bergefindder 
Gemſen Zuflucht / und die Steinflüffte der Ca⸗ 
ninichen. Weiſtu die Zeit / wenn die Gemſen auff 300.30. 
bene gebären? Wer hat dasWild fo Rey Ya 
henlaflen/unddie Bande des Wilds aufgel —* 
Denen ich das Feld zum Hauſe gegeben hab / uñ 

ie Wuͤſte zur Wohnung. DerStorch fleucht 
och / und verlachet Roß und Mann, Fleucht der 

D tif Has 
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dem Menſchen zum beſten und zur Speiſe / unnd zne⸗ 








56 Vom vierdien Tagwerck Gottes/ i 

Habicht durch deinen Berftandg Fleucht der Ad 
ler aus deinem Befehl fo hoch / und machet fein, - 
Neſt in die Höhe? * 

Da ſollen wir lernen / daß Gott den Erdboden 
nicht leer haben wil / ſondern die wilden Wuͤſten 
voller Vögel uñ Thier gefhaffen/dafiejre Wo- 
nung haben / auff daß Gottes Guͤtigkeit gegen 
dem Menfchen erfantwerde/fein Reichthumar 
der Menge der@reaturen/und ſeine Allmachtin 
ſeinen Wercken / ſeine Weißheit aber in fo viel Ei 
re und Nugbarfeiten der mancherlent 
ara, Thiere. Alle Thiere im WBaldefind mein und⸗ 
1 les Vieh auffden Bergen/dafle bey taufend ge 

hen. Ich kenne alle Bögel auffden Bergenyund 
alferley Thier auff dem Felde iſt vor mir. We 
mich hungerte / wolte ich die nichts davon ſagen 
Denn der Erdboden iſt mein / und alles mad 
drinnen ift. Meyneſtu / daß ich Ochſenfleiſch eſſen 
wolle / oder Bocks Blut trincken? Wasiſt denn 
deine Speiſe / lieber Gott? Was ſind die rechten 
Opffer? Opffere Gott Dauck / und bezahle dem 
Hoͤchſten deine Geluͤbde. Und rufft michanin 
der Zeit der Noth / ſo wil ich dich erretten / und du 
ſolt mich preiſen. 
Das IV. Capitel. 


Bon dem vierdten Tagwerck Gortes/ 
vonder Sonnen Mond und Sternen des | 


u 

Gen./14. 33 werden Kiechter ander fe: 
ften des Him̃els / und ſcheiden Tagun 
Nacht / uñ geben Zeichen ſeiten Tage 





















D: 


vVon der Sönnen des Aimmels., — 


Mond / das Jahr darnach zu theilen / 
Die Sonne weis ihren Niedergang. 
Bir. Die Sonne iſt ein Wunder⸗ 

werd’ des Hoͤchſtẽ / Es muß ein groſ⸗ 

fer HErrſeyn / der ſie gemacht / uñ hat 

ie heiſſen ſo ſchnell lauffen. 
eSternẽ find himliſche Coͤrper un Liech⸗ ZU bi 
ter / einer himlifchen Eflenz , durchs all-\con. 
mächtige Wort GOttes an die Feite des Him⸗ 
mels geſetzet / die Erde zuerleuchten/ Tag undi®“ 
Nacht zu fcheiden/zu geben Zeichen/Zeiten/Tag Sic. 
und Tahre/ und den gangen — zieren: 
Und geben Naturzeichen / Zornzeichen unmd 
Gnadenzeichen. 






















Gott 
wil / daß 


Es iſt * 
dern / erſtlich die Groͤſſe/ darnach der Lauff / und —* 
denn die Wirckung. B. Baſilius Magnus in feinerlan. 
ſechſten homilia uͤber die ſechs Tagewerck GOt⸗ 
tes / ſchreibet von der Groͤſſe der Sonnen und 
des Mondes — halte es dafuͤr / aß Son⸗ 
ne und Mond nicht darum allein groſſe Liechter s 

ee : — 





= __VommwierdeenTagwerc@ottes/ 

ꝛe von Gott durch Moſen genennet ſeyn daß fie Die 
andern kleinen Sternen mit der groͤſſe übertref: 
fen / ſondern darumb / daß fie groß ſeyn in hrem 
Umbfang / daß ſie den gantzen Himmel mit nem 
Liecht nicht allein erfüllen fönnen/fonderm auch 
die Erde und das Meer. Deũ Sonne und Mond 
werden allezeit in gleicher Groͤſſe angeſehen im 
Auffgang und Niedergang. Dasiſt ein heller 
Beweiß / daß dieſe Coͤrper einer unglaͤublichen 
Groͤſſe ſeyn muͤſſen / weil die Breite deß Erden: 
kreiß nichts hindert / dag ſie koͤnnen an allen Dr; 
ten gleich groß geſehen werden. Biß daher 
Baſilius. | — 

Bedencke nu hie diß groſſeWunderwerck / weñ 
duauff Erden ſolteſt ſehen herumb lauffen eine 
else feroeige Kugel / die gröffer were denn der gröft 
net chſte Berginder Welt / oder feheft vor dit 
über deinem Haupt in der Lufft ſchweben die al⸗ 
lergroͤſte Stadt / ſo in der Welt iſt / und were eitel 
Liecht und Klarheit durch und durch / wurdeſtu 
dich nicht verwundern / ja dafuͤr entſetzen und 
verſtummen? Num iſt aber die Sonne hunder! 
und ſechs und ſechtzig mal groͤſſer deñ der Erden 
kreiß. Da bedencke nun / was für einen groſſen 
maußdencklichen Raum die Sonne allen am 
Himmel einnimpt / nicht allein ı —5 e 
Zha ſondern vielmehr mitihremLauff. Ja / der aller 
* kleineſte Stern in Sphera octava ander Feite dee 
Kt Himmels iſt fo groß / daß er etlich hundert deut 
Erde (cher Meilweges in ſich in der Ruͤnde beſchleuf 


1 Mer/uf gröffer iſt deñ der gange Erdenfreiß. Und 
rin I 





























Sleich⸗ 
nis der 








lich / darumb / auff daß ums die groffe Barmber; 


ten uͤber alle / die ihn fuͤchten. So fern der Abend ⸗ 





ander Sonnen de mm 
find folcher Sternen viel taufendmanltaufend) 
am Him̃el / die mit unſern Augen nicht mögen er⸗ 
ſehen werde. Bedencke nun dieſe groͤſſe des Him⸗ 
mels / wie viel tauſend mal tauſend mußer 
ſeyn denn die Erde? Deñ ein jeder Planet bat ei; 
nen eigenen Himmel und Eirckel/ in welchem er 
laͤufft / mmer einerüber demandern /umdhöher 


































Hie muß menſchliche Bernunfft aufhören zu SH" 
dencken. Es iſt die Hoͤhe und Groͤſſe des Himmels Ai" 
unausdencklich / und der Vernunfft unbegreiff⸗ zeit 
Istgfeit Gottes wol eingebildet wuͤrde / wird die; 
ſelbe im Pſalm aus der Natur nach der Hoͤhe 
des Himmels beſchrieben: So hoch der Himmel?!‘ 
über der Erdeniſt / laſſet Gott feine Gnade wal⸗ Srött 





iſt vom Morgen / laͤſſet er unfere Ubertrettung ver sr 
von uns ſeyn. Die Erde iſt viel zu klein / e Baꝛm⸗· Fam 
hertzigkeit GOttes mit ihrem Umbkreiß vorzu Xv 
bilden / wiewol ſie auch voll Guͤter des HErmiſt . 
Dar umb zeiget ung der H. Geiſt die Höhe des 
Himmels / daran fd viel groſſe Coͤrper der Ster- 
nen hangen / die groͤſſer ſind deñ der Erdenfreiß/ 
\da ein jeder vol Guͤter des HERRNiſt. Denn 
die Sterne find viel gröffere Schagfammern 
Gottes / denn die Erde. Aus welchen Thefauris 
unñ wunderlichenSchaͤtzen Gott der Allmaͤchtige 

ee NN 








a 6 Dom vierdtenTagwerc Bottle) 

ſpo vlel Segen und Güter hervor bringt, dag fi 
nicht alle zu zehlen / und koͤnnen auch den Taufen 
den Theil nicht befchrieben werden. Davon her: 

ad) weiter. | | 

a, EHiltaber nichtalein die gewaltige Groͤſſe der 
St: himlifchen Eörper ein groß Wunder und Zeug; 
baten, niß denumansfprechlichen Gewalt Gottes/ fon 
tv 


























der ‚Teftedes Himmels hangeny-fondern daß ſit 
auch daranlauffen/ uümwasfür eine unermeßu 
che Weite und Raum folchegroffe Eörper zu ih 
remLauf haben muͤſſen / ſonderlich weilein jeder 
ſeinen eigenen Him̃el und Circkel hat / ſeinen ſon 
derlicheñ abgemeſſenen Weg am Himmel / mel 
chen er wider Gottes Ordnung nicht uͤberſchrei 
tet / damit feiner den andern hindere. Darumt 
wol David fagt: Qui fecit cœlos in intelligentia. 
Der die Himmel ordentlich gemacht hat. Das 
ß fuͤrwar eine groſſe Weißheit feyn / fo ein 
roſſes Heer der Sternenallein ihrer Ordnung 
und eigenem Lauff heraus führen/ / und mie Na: 
mennennen.Hieiftein groß Geheimniß verbor 
gen / uñ iſt davon etwas angedeutet in derDrfen 
Aera barung Johannis / daß ein Stern vom Himme 
. gefallen / und deſſelbigen Sterns Name heiſſe 
Wermuht. 
ame. Hoch iſts zu verwundern / daß ſolche groſſe 
haben liechthelle ne ihre lebendige Bewegung u 
wesung ihnen felbft haben / alſo / daß ſie nit ein Augenblic 


Maizso. 
b.f. 


19 








umbegreifflihen Himmels, | | 
J nu der einigen SonnenLauf ein ſolch gro 
Wunder / was wollen wir deũſagen vonderum 
zehlichen Menge der Sternen / welche alle jreB 
wegung und Lauff haben? Wer da moͤchte mur ei 
ne viertel Stunde aller Sternen Bewegung am 
Himmel ſehen / wie ſie ſich regen / bewegen undg 
hen / der würde von groſſen Wundern zuſagen 
wiſſen / wie lebendig der gantze Himmel were. 
Es ſol uns aber der Lauff derSternen/undih 


roſſe Menge hoͤher führen/Nemlich/zuden un len 





ichtbaren hochleuchtenden Sternen / den h. Enn 
eln / 





für erdiefelbe alu laſſe das Urbeifımd X 
udicium dem Chriſtlichen a Dasift aber uns dung 
feine rn Daß in den Sternen allena: nen. 
f 


rliche Weißheit / Kunſt und — 

iffen ſey / die ein Menſch auff Erden erfinden 
und uͤbenmag. Daherfommen/ ſpricht er / die 
groſſen Kuͤ ler undnatürlichen Meifter inal- 
erley Künften und Inventionen. Denn die [NE 
tur treibet die Gemuͤther ſolcher Leute / den Kuͤn⸗ 
ſten mit ge Nachſinnen und Arbeiten ob⸗ 
zuligen / auff daß GOttes Werck offenbarund 
or ——— zu Gottes Ehren / und 
— e2* tz. Denn ſo hats 6OT 
geordnet / und in den Himmel ſolche natuͤrliche 
Schaͤtze geleget / als in feine verborgene Thefau- 
ros / auff daß er einer Zeit ſolches alles an Tag 
und ans Liecht braͤchte / durch den Menfchen. 
Und —— aus / wenn / wo / wie uñ we 


wi 
“ruf dieſe weiſe / nemlich / durch Rum Fe 
derliche Operation undImpreflion erzehlen auch &: Senss 
die Himmeldie Ehre GOttes / und die Feſte ver: Ki a 
fünbigetfemer Hände Werck. Welches/ fa tagt 7 
nicht allein gefehicht durch die Gröffe des Him- 
mels/durd) die Ordnung und gewiſſen Lauff der 
zum. an fürnemlich durch ihre Wir: 
aber find die Inventores rerument; 
wen t daß ſie Invencoresfeyn/fondern 
Werckzeuge / durch welche der Himmel ſeine von 
GOtt eingepflantzte Wirckung vollbracht / und 
aus den verborgen mSchägen HHTTES DIE 
Frauen. she, A 





















Je Yierdten? Tauwerd Pottes/ 


* — Liecht hervor 
Baum zu ſeiner Zeit ſeine — 


ſolt ihr auch die Sternen in ihren Wirt 
erſtehen/ und nicht anders Sie haben iht 
in hervorbringung ihrer Früchte. Und mwernum 
in guter — — uffdie 
Sternen verſtehet / deñ auf die — 

eis wo / wie und ——5——— 
Him̃el bluͤet / und feine Frucht geben 
alfo er zehlen die Himniel die E 
die Feſte verkuͤndiget ſeiner Han 
Den ihe / welch ein groffer error 2* — 
ind Menſchen hat geſetzet zu — 
a fe nur Werck —— a 















mel nicht fuͤr rar —* 35 
lauri Gottes / Schatzkaſten in wel⸗ 
che Gottder serien rimdHErfer 






= 





neSchaͤtze gelegt hat/theiletfie auch bemach 
denen/fo es wehrt ſeyn / nr dazu verfi 
3.c.1. hat. Sihe / alfo fommenalle  Sabenun uñ all 
· vollkom̃ene Gaben auch wediate — 
ab / vom Vater des Liechts. Ale Weißheit ift 
Goit / und iſt bey ihm ewigich — 
mit medite, oder natürlicher Weiſe / oder 
mediatè, uͤbernatuͤrlicher Weiſe. hl 
oe) Daherfompenumalle natürliche Weißheit / 
ide daher kompt Verſtand in allen natürlichen Din 
Ta gen/ weltliche Gerechtigkeit / Kunſt der Argney 
Daher kommen artige Poeten / rn 
flugeRedner/künftliche Weickmeiſter in 
| (rbeitin Hols/ in Metallen / m Steine. ‚Dabet 
S V 








_ vonder Sonnen des Zimmels. 6 
ommen weltliche Regenten/Kriegsleute/uii in 
ſumma /daher fommeneinemjeden feinenatür: 
liche Gaben / wie ſieihm GOtt außtheilet. Die 
werGott der HErr mit dem Geiftder Weißheit 
übernatürlicher Weiſe erfuͤllet / als die Kuͤnſtler 
des alten Teſtaments / als die flugen Regenten 
und Kriegshelden / derer in der Schrifft gedacht 











hun: Daher fompts/daßeinjeder Menſch na⸗ 
türlichbegeret ein Ding zu wiſſen unnd zuerfor- 
fchen / und iſt manchem ſo bang darnach /hatein 
- *8 Begierde nach Kunſten / daß er nicht 

afür ruhen kan. Defigleicher weiſe als der Leib 
des Menſchen aus den unterſten Elementen ge; 
fpeiferumderhalten wird / Nemlich / aus der Er; 
den un Waſſer / und kan ohn diefeibe nicht leben: Des 
Alſo die Sinne / Gedaucken und Geiſt des Men am 
chen / haben ihre —* vom Geſtirn / Denn al⸗ Gans 
le finnreiche Dienfchen haben ihren Einfluß und tr de 
Einfälle vom Geſtirn / uñ iſt gleichfam re Spei- Speit 
fe. Welches eine gewaltige Probaift der Aftro- Kin. | 
nomiæ; Dennfolteder Menfch von den untern 
Elementen nur als ein Viehe gefpeifet werden/ 
und ſeine Sinne und Gedanckenfolten nichtihre 
Speiſe auch haben? 

Und ſo denn zu dieſem natuͤrlichen Liecht die 

Erleuchtigung von oben herab kompt / durch 
den heiligen Geiſt und Widergeburt / jetzo errei⸗ 
chen die natuͤrlichen Gaben einen viel hoͤhern 
Grad zu ihrer Volllommenheit. Die befom: 





66 Vom vierdten Taygwercf Gottes 
men denn einennewen Himmel / der ſie viel hoͤher 
— inclipirt. 26 
Die nun aus der newen Geburt ſeyn / ausGott 
het geboren / derer Himmel und Inelnatio iſt SOtt 
ats die ſelbſt / und die H. Engel ſind ihre Sternen / wie 
Apocalypſis bezenget / Die haben mit dem natuͤr⸗ 
lichen Himmel nichts zu thun / Sie ſind über den: 
ſelben / und ihre Wercke haben einen hoͤhern Ur: 
ſprung / nemlich / aus Gott ſelbſt.· Solche Leutt 
find geweſen die H . Ertzvaͤter und Propheten) 
wie vom Joſeph / Daniel —— chrie— 
ben iſt / daß ihre Weißheit übertroffen habe alle 
Weißheit Egypti uñ in Perſia / und gantz Orient 
zu3 Der diefehabennurdienatürliche Weißheit des 
natürlichen Himmelsgehabt: Moſes aber) Jo 
ſeph / Daniel / David’ Salomonhabenüber 
ſelbe auch die uͤbernatuͤrliche Weißheit ee 
Actus Die H. Apoſtel find mit dem H. Geiſt / mit Liecht 
und Krafft aus der Höheangezogen. Denn fie 
ſolten nicht natuͤrliche Weißheit und Kunſt ver: 
aka natürlicheMeifter uñ Liechter der 
Welt ſeyn / fondern fie folten Die - himlifche 
Weißheit verkuͤndigen / welche die Weiſen dieſer 
Welt nicht erkant haben ꝛc. 
xx. Diß iſt obgedachtes Philofophi. Meinung; 
welche auff des Authoris Verantwortung und 
unit Berveißberuhenmag. Ob wir nu wol die ũnnu 
tztze Weiſſagerey der Aſtrologen verwerffen / ſon 
0 derlich ſo inindividuo dererminare, und definite 
Seide. geſchicht / So find doch andere nötige Puncter 
r. dieſer Kunftinacht zunemen, 1. Die Ordnung 
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Revolution der Zeit. Dienatürlichen unnd 2. 
innafürlichen Zeichendes Himmels. 3. Diena- 3. | 
ürlichenumnd unnatürlihen Wirckungen des 
Himmels. Donjedemmollentirgarfurgen | 
Bericht thun. Erftlich/ iſt noͤtig zu wiſſen / daß Den 
urchden wunderlichen Lauff des Himmels/die unxe 
Zeit der Welt gang weißlich/ von demallein wei; us, 
ru un geordnetift/dparaußGottes wun⸗ 
derliche Verſehung / Regierung und Weißheit 
lärlich abzunemen. Sonderlich weñ wir durch 
weißliche Erforſchung der Zeit / die Gleichſtim⸗ 
migteit der Propheten / mit den Hiſtorien unnd 
der Natur augenſcheinlich ſpuͤren. Als die Jah⸗ 
re der Weltmit ihren Seculis, die ætates mundi, 


van mean en er bie fiebengig Jahr⸗ 
wochen DanielsjdieZeit des Meſſiæ/ die perio⸗ 
dosregnorum , diegeitdes Antichrifisim Da: 
nieleumd Apocalypfi, umd dergleichen / welches 
alles die Verſehung GOTTes und wunder! 

Regierung und Weißheit gewaltig bezeuget ufi 
befeitiget. Und ob wolunfer lieber Herr JEſ 
Ehriftus/ Act.ı/ 7. ſpricht: Es gebuͤret euch nich 
zu wiſſen Zeit oder Stunde / melche der Water 
feiner Macht vorbehalten hat / Soredet doch der 
HErrꝛ von folcher Zeit / derer Wiſſenſchafft weder 
zu der Apoſtel Ampt / nochErbawung der Kuchẽ 
uf Fortpflantzung des Evangelij noͤtig uñ nuͤtz⸗ 
lic) iſt Auch daß man Chriſto zu Auffrichtung 
feines Reichs weder Zeit noch Ort ſetzen fol/ er 
weis wie / wo und wenn er ſein Reich und Kirche 
— —— — — 
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pflangen wolle / wir follen nur feine Zeugen ſeyn / 
undunfer Ampt thun / und ihm Zeit und Stunde 
befehlen. Zudem verftunde auch die Juͤnger das 
Reich Chriſti dazumal noch nicht recht / Dennfie 
verfiundens vom irrdiſchen weltlichen Reich / 
welches der HErr ftraffet. 

Was ſouſten Zeit und Stunde in weltlichen 
Geſchaͤfften anlanget / die füget/ ordnet / ſchicket 
umdgibt Gottauch / wenn wir fleiſſig beten / und 
dem HErm unſere Wege befehlen / fd wird ers 

Senat machen / wie die Hiftoriades Knechts Abra⸗ 
hams bezeuget / da er betet / Gott wolte ihm heu⸗ 
te begegnen. | TE 

2. | Zumandernift zu wiſſen / daß der Himmelund 

Berzäi yieganze Natur ihrenatürliche Zeichen haben / 

und nichts thun ohne Zeichen Daher auch der 
HErꝛ Ehriſtus ein Argument nimpt aus den al⸗ 
gemeinennatuͤrlichen Zeichen des Himmels / fü 
durchdie Erfahrung im gemeinen Leben beftet- 
tiget ſeyn / Matt. 16/2. uñ Bucı2/s4.Dadurcher) 
die Juden hoͤher führen/umdihnen Urſach geben 
wiſſauch die Zeichen des Meſſie in acht zunem 
und zu judiciren. Denn alſo ſchleuſſt er Des A⸗ 
ends ſprecht ihr / eswird ein ſchoͤner Tag 
den / denn der Him̃el iſt roth· Und des Mor 


der Him̃el iſt hoch undtrübe- Ihr Heuchler 
Himmels Geſtalt koͤnnet ihr ũrtheilen / toñet iht 
denn die Zeichen dieſer Zeit auch nicht urtheilen? 
Das iſt des HErm Schluß. 

Si attenditis ad figna naturalia, & ex facie Caeli 








































deten penate reeteconcluditis, Curnon magis 
dfigna prefentis temporisactenditis, & Meflıx 
empus adefle judicatis? 
Sp ihr ausder&eftalt des Himmels vom Ge; 
witter recht urtheilen koͤnnet / warumb urtheilet 
jr nicht vielmehr aus den jetzigen Zeichen die Zeit 
es gegenmwertigen Meflix. | 
Und Luc.i / 54.Weñ ihr eine Wolcke fehet auf: 
ehen vom Abend / ſo ſprecht ihr bald / Es kompt 
n Regen / und es geſchicht alfo: Und wenn ihr 
ehet den Suͤdwind wehen / ſo ſprechet ihr Es 
ird heiß / uñ es geſchicht alſo. Ihr Heuchler / die 
Geſtalt des Himmels und Erden koͤnnet ihr peibs 
en / wie pruͤfet ihr aber dieſe Zeit nicht? chleuft 











bus rectè concluditis de tempeſtate, quia fequi- 
cur effectus ita ex ſignis & miraculis quæ cernitis, 
ectè de Meſſia debebarisconcludere, Gleich tie 
ihr aus den Zeichen des Himmels recht ſchlieſſet 
und urtheilet vom Ungewitter: Alſo ſoltet ihr 
vielmehr aus den Zeichen und Wunder wercken / 
ſo ihr jetzo nn fehet/ vonder Gegenwart 
des Meffix en. Aber ihr ſeyd heuchler / ei⸗ 
nes ſehet ihr / das ander wollet ihr nicht ſehen / 
doch vielmehr angelegen iſt. Ergo Chriftusap; 
probat ſigna naturalia. 


Es gibt aber auch der Himmel ſeine unnatuͤr⸗ 
liche Warnung 


€ ü 


gender HErralſo: Sicur exfignis naturali . 
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zu verachten /fondern als Vorboten fünfftiger 
Straffe anzufchamen find. Es hat fich aber ein 
glaͤubiger Chriſt für denfelben nicht zu fuͤrchten / 

wie Gott der Her: Ter.1o/2. gebeutjfonderner 

fol wiſſen / daß er unter dẽ Schirm desHöchften/ 

und Schatten des Allmaͤchtigen ſicher iſt / und in 
Mo. Chriſto über die Natur heriſchet. * 
an Zum dritten von den Wirckungen des Him 
un melsfolman wiffen:Erftlich von den uͤbernatin 
95m lichen / daß nicht der Himmel und Geſtirn etwae 
eeiie thun/von ſich ſelbſt / und ſo boͤſe ſeyn fuͤr und aue 
ſich felbft/als fie die Aftrologimadye/fondermdie 
nude Sünde / Lafter und Boßheit der Menfchen find 
ih. die Urſachen / daß Gott die Creaturen zur Rache 
Sans. ruͤſtet / nũ zur Straffe gebraucht wider die gott 
. loſen. Deñ alſo ſtraffte Gott der HErrdie Sin: 
on. dedererften‘Belt mit einem viergigtägigen Re: 
9 gen / darauß die Suͤndfiut af lie Soße 
der Sodomiter verurfacht den ſewrigẽ Schwe: 














fel Regen. | 
&rod... Alſo —— ſolcher Plagen taͤglich viel verur⸗ 
>= fachet/nemlichunnattzli undKälte/un: 


natuͤrliche Naͤſſe und Duͤrrꝛe / unnatuͤrliche Don 
*8 el und Fewer / viel Geſchmeiß und Gifft 
in derRufft/meldye als das Tem zuSodom vom 
Himmei fallen. Dig aber alfesfolden Kindern 
Gottes nicht fchaden/ weũ fiein Gottes Furcht 
uñ im Glauben leben/gleich mie die Egyptiſcht 
Plagenden Kindern Iſrael nicht ſchadetẽ 
das iſt die Meynung des 121, Pfalms: Derder! 
iftdein Schatten über deinerrechten Hand/daf 
—— ie  - 





' DonderSonnen des Simmels,. yı 
dich des Zagesdie Sonne nicht fteche/ noch der 
Monddes Nachts, Welcher Spruch nicht fo 
aͤltig zu verſtehen iſt / als daß man fich für der 
loſſen Hitze und Kaͤlte der Soñen und des Mon⸗ 
bewahren ſolle / Sondern es iſt zu verſtehen 
von den Plagen / Straffen / und unnatuͤrlichen 
ſchaͤdlichen Wirckungen / ſo GOTT durchs Ge⸗ 
ſtirn / als durch ſeine Ruthen / uͤbet / und ausgeuß 
ſet uͤber die Boßheit der Welt / wider welche Pla⸗ 
gen und Straffen wir fleiſſig beten muͤſſen / wie 
uns der Pſalm ermahnet / und unſer Augen auf: 











ieſſen. 
Wie nun unſer lieber GOtt das Firmament 
und Sternen zur Rach und re gebraucht) 
Alfo braucht ers auch zur Huͤlff un zum Schu 
und Rettung der Frommen und Glaͤubigen / wie 
Fudic.am ;.Cap. v. 20. ftehet: Vom Himmel 
ward wider fie geftritten/ Die Sternen in den 
Lüfften ftritten wider Siffera. Soift befant die 
Hiftoria vom Kenfer Theodoſio / wie ein Wind 
und Wetter feine Feinde gefchlagen / davon der 
Poet fagt: 

O nimium diledte Deo, cui milicat zther, 
Et conjurati veniunt adprelia venti, 


E ij Bon 












Ton den natürlichen —— aber 7 
- Himmels folletjemercken/daßdas Firmament 
dardcn DEF groſſen Welt/und dem eufferlichenLeben der 
Dirden cn Menfche / täglich uñ ohn unterlaß ſeine — 
* jbt / Hie laß dich die HeidnifchenScribentenmit 

fs n mit ihren Diſcipeln / xc. ſondern wiſſe / daß 
—— lung! folgen/ Früchtenf 
ircfungen ernenfepn. 

1. | Erftlich bringen die Sternen hervor die Mol 
Senf cken / davon Sirach ſagt: Durch Gottes Gebo 
verbr perden auffgethan feine Schaͤtze und die Wol 
= “ — Voͤgel. In ſeiner Macht hai 

r die Wolcken 

Dee. Sur DHL be bringen fie hervor die Mebel, 
sn. "fov urchs Geſtirn — nn Erder 
aufgezogen werden. So ba am dm 
Stimehören laͤſſt / foift groß Bafkram 
mel/und zeucht die Nebelauff vom E 

den / denſelben ſtrewet er aus ieh. Erbe 
306.15. cher auch offt den Himmeldamit. Der HErrbe 
* —— Par lb ee N und Berne 

ne W 


ri 
36 ng ut cn ee — — * ee 
Schnee fallen; Erfpricht zum Schnee /foif 


nn A ha Lahn 
a 


| it bringen ſie hervor die Kälte unnd 
# ge roſt. — das Wetter / und vẽ 

— — 
der Froſt. 
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¶Dar nach bringen fiehervor das Eiß Mus weg &. 
Leibe iſt das Eiß gangen? Und wer hat den Reif: 
fen unter dem Himmel gezeuget? 
Zur andern Zeit bringen ſie hervor Hagel und st 
Schnee. Biſt du gangen zu den Schägendes 
Schnees? Oder haſtu gefehen den Schatz oder 
Urfprungdes Hagels? Dieichbereitethab au 
den Tag des Streits und Kriege. GOtt ruſtet 
auch die Creatur zur Rache wider feine Feinde: 94 
Die Ereatur / fo dir als dem Schöpfer dienet / 
iſt hefftig zur Plage über die ungerechten/unnd 
thut gemach zn Wolthat überdie / ſo du tiawen. 
Die Geſchoß der Blitzen werden gleich zutreffe/ — 
un werden aus den Wolcken / als von einem haꝛt zz 
geſpanneten Bogen / fahren zumZiel Und wird?" 
dicker Hagel fallen aus dem Zorn der Donner; 
fchläge. Ich wil über Gog und indes nen 
taften Dlasregen und Hagelfteine. Dergleichen er 
lefen wirin Moſen und Joſua. * 
Zu ſeiner Zeit bringen fie — Bea 
undHig/Donner/Blig/Donnercylag.Ranftu katen 
deinen Donnerinden Wolcenhochherfü * 
Kanftırdie Blitzen außlaffen/dag fiehinfahren/ 2." 
und fprechen: Hie find wir? erver gehet vorihm n 
her / und zuͤndet an ümbher feine Feinde. Seine 
un Berge me tzen Pſcoſn 
wie Wachs vordem HEran por dam ruſcher 
des ganzen Erdbodens, Sit.43/4.D Sonne 
ma —— Ole Ofen / undbrennet die 
Berge/undbläfeteite[Hige von fich. Da toirddie 
Tr 









men" 




























Sonne onne befchrieben/als ein gewer/dasalleDins 
zeitiget und fochet: Wo iwolte man fonft ein 
ſolch Server nemen / das die Welt e 













ma 


chete. 
Resen. Zur andern Zeit beingenfleden die en / 


welchen das Erdreich nit grünen fan. 
Deu ꝛs wird finnSchag auffthun am Himumel/d« ßer 
2 deinem Rande Regen gebe zu feiner t.Dah Ye 


ren wir/daß Gott allein den Schl 1 
Schastaftenhabe / daß er Regen Dervorgebe 
wenner wil / und weñ wir ihmden Regen al 
2,7 ten. Er allein hat die Tropffen —— 
* let. Sind auch unter den Heyden Goͤ 9 
gen machen fönnen.Dder eben Die Simmel | 
Finn du nicht wilt? Durchfeine Weißt it 
23 inddie Tieffen auffgebrochen / und die Wolcfen 
trieffenmit Thaw. it eb Krgens Water? 
Ber hat die Tropffen des Dane Bearuger 
30.58. Merdetihr in meinen Geboten wan (ei 
—* ich euch Regen geben zu ſeiner Zeit und das Band 
"+ fol fein Gewaͤchs geben / und die Baͤume auff 
dem Felde ſollen voll Früchte werden. Laſſt ung 
zer.s. doch Gott fürchten] der uns Frü- und Sp atre 
gen gibt zu feiner Zeit] unduns die Erndte je 
sat; llich behutet. Ich wil die Senfter des Dimmele 
e auffthun / und Se — — De. 
Zi. mn du die Wafferfepländhe am Himmel ve 
topffen? 
Keen, Darnach den Regenbogen. Sihe anden > 


©. ‚genbogen/uf lobe den/der ihn gemacht hat Faf 





— — —— — 


und —— waturitet braͤchte / unn if 


— 
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term finemSchein:Den Himmelümb; Sie. 
* mit ſeiner Klarheit: Die Hand desAller; 
ftehat ihn gemacht und ansgefpannet. Er di? 
leuchtet gar lieblich in feinen Wolcken. Der Re-Se> 
genbogen iſt GOttes Zeugein den Wolcten/ein %-us 
Spiegel des Bunds Gottes 
mit den Menſchen / unda lebendigen Thieren 
auffgerichtet. EinRegenboge ift uͤmb den Stuel 
Gottes wieein Smaragd. 

Zu feinerZeitden Than, Der Thaw erfrewet Zu. 
das Graß kuͤlet die Hitze Dom Thamblüen dies. 
Roſen / und ſeine Wuͤrheln fchlahenimbfieaue.| . 
Seine junge Zweige breiten fich weit ang. Der pro⸗ 
Himmelhat euch feinen Tham verhalte/und Die Sf.uus 
Erde rGewächs. Meelthaw iſt eine groffefttaf-kıs. 
fe. Ich ſchlage euch mit Dürre/Meelthaw und Fe 
Hadel / an aller ewer Arbeit. Davon lefen wir 
auch im Moſe und dem Propheten Ambs. 

Zu feiner Zeit bringen ſie hervor den Wind. m. 4. 
Sort hat dem Winde feinGetvicht gemacht / uff Kinn 
dem Waſſer feine gewiſſe Maß geſetzet. Der den >: 
Windhervor — ausheimlichenDrten/ aus Prsr. 
feinen Schägen. Der HErr hataberdiefefeine 
Schatze der Winden gar wol geordnet/ und die; Eiatu 
felbe an Die heimliche Derter der vier Ecken der 
Welt gelegt. Liber dieſe Schaͤtze der Winde hat De 
Gottder Ben feine Schapmeifter verordnet/ 
aber alſo / daß fie nicht für fich felbft fondern aus 
feinem Befehldie Winde muͤſſen auslaffen/ und 
hervor bringen. Und auff dieſe Aeifeift von al⸗ 
len ſolchen natürlichen Schägen des Himmels 
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| 
u halten. Aus welchem Brundeder Prophet 
3a.s. Gleichnis weiferedet von den vier Wagen / mel: 
= IchederEngelauslegt/von den vier Windẽ unter 
m Himmel. Welches der Prophet nach Pro- 
phetifcher Art geiftlich gebrauchet. Dergleichen 
lefen wir. in ver Offenbarung /daß Johannes ſa⸗ 
he die vier Engel ſtehen den vier Ecken der 
Erden / auff daß kein Wind über die Erden mehr, 
noch uͤber das Meer / noch uͤber einen Baum. 
Welches der Evangeliſt aus der Natur nimpt / 
und zur Prophetiſchen Weiffagung gebraucht, 
Der. (Er wud feineEngelfenden/und wird verfanlen 
feine Außerwehlten von den vier Winden / vom 
Endeder Erden. | 
Die vier Winde haben inderSchrifft ihrebe: 
fondere Namen. Bom Morgen fomptder Of: 
wind / heiß und trucken / durch welchen Gott der 


wird einen Oſtwind von der Wüfteheraufbrin: 
gen / uñ wird —— außtrocknẽ. De. 
Suͤdwind kom̃t vomMittag/warmun feucht 
Sind deine Kleider nicht warm / wenn dasLand 
Zu durchwehet wird vom Mittagswinde? Denn 
lic. |ihe feherden Mittags Wind wehen / ſd 8 
”- \ihr/@swirdbaldregnen. Und es geſchicht alſo 
er Weſtwind kompt von der Sonnen Mieder 
ang / kalt und feucht. Da wendet der HErr eini 
ſehr ſtarcken Weſtwind / und hub die Hewſchre 
nauff / uñ warf ſieins Meer. Der t 
kompt von Mitter nacht / iſt kalt und trocken. S 


Apr! T. 
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go der Sonnendes Himmels 77 | 
der Falte Nordwind wehet / fo wird aus dem 
— rien —— 
mo nun dieſe Fruͤch e immels / ſo des 
Gott der HErrausſeinen Schaͤtzen zu ſeiner Zeit dir 
hervor bringet / und koͤnnen die untern Elementa 
derſelben gantz nicht entrathen. Darumbhates 

der getrewe Schoͤpffer alſo verordnet / daß die 
untern der obern Kraͤffte und Einfluͤß empfaͤhen 
muͤſſen. Und hanget die gantze Natur an einan⸗ 

der alsaneiner Ketten / wie ſolche auream care- Aanye 
nam Natur&& Providentiedivinz der Prophet re 
Oſeas beſchreibet: Ich wilden Himmel erhören/ / 
ſpricht der HErr/ und der Himmel ſol die Erde er⸗ ara: 
hören, Und die Erdefol Korn / Moſt und Oel 
erhoͤren / und dieſelben ſollen Iſrael erhoͤren. H 
redet GOtt der HErrvon der gantz weiſen Ord⸗ 
nung der Natur / und faͤhet von oben an / prima 
caufa, “Sch wil den Himmel erhoͤren / das iſt / weñ 
in groſſer duͤrrer Zeit der Himmelfuͤr Hitze bren⸗ 
net / und die Sterne ihre Wirckung nicht haben/ 
daß ſie fruchtbare Zeiten geben koͤnnen / da wil 
ich den Himmelerhören/umddenfelbenmit Wol⸗ 
cken bedecken / und die Sternen ihre natuͤrliche 
Wirckung vollbringen laſſen. Deñ wenn Sonn 
uñ Mond verfinſtert werden / geben fie unnatuͤr⸗ 
lich Wetter. Und der Himmel ſol die Erde erhoͤ⸗ 
ren / das iſt di andere Ordnung der Natur Den 
die unterſten Kraͤffte der Erden hangen alle an 
den obern Kraͤfften des Himmels. Wenn der * 
Himmelin feiner Wirckung verhindert wird / un gänt, 
nicht guͤtig iſt / ſokan auff Erden nichts wachſen. weis 
| — So 

























Unter⸗ 
ſtẽ graͤß 
te der 
Erden 













78 Dom vieröten Tagwerd’Bstte/ | 
So rufft die Erdeinihrer Angft/und durch die⸗ 
elbe den Himmelanindürrer Zeit / weñ ſie jren 


Mund auffthut / von einander ſpaltet / und nach 


dem Regen duͤrſtet. Uñ die Erde fi ol Korn / Moſt 
uñOelerhoͤren. Das iſt / die Erdgewaͤchſe muͤſ⸗ 

fen aus der Erde ihre gruͤnende Kꝛaft und Saff 
ſaugen / unnd an ſich ziehen / Wenn denn die Erde 
ohne Safft iſt / ſo wollẽ die Gewaͤchſe gerne trin⸗ 

den habe vonihrer Mutter / das iſt vonder Er 
den/wieein Kind nah vr Mutter ſchreyet / weñs 

dürftig ift. | 

2. | Nulafftunsauc die Wolthaten / ſo unsGott 
Dt, VerHErr durch denLauffderSofien und Mond 
p 6er erzeigethat/ein wenig in der Furcht GOttes be⸗ 
(au derfrachten/ und darbey erinnern / wie wir diefelbe 
und dcs Jeiblich und geiftlich gebrauchen follen. | 
Done Es ſpꝛicht GOtt der HErr zu Fob/mit welchem 
er damals ſelbſt geredt: Haſtu geſehen die Thür 
er Finſternis? Weiſtu den Weg / da das Liecht 
ohnet? Kanſtu die Bande der fiebenSternen 
uſammen binden / und das Banddes Orious 


ufloͤſen? Kanſtu den Morgenſtern hervor bꝛin⸗ 


gen zu ſeiner Zeit / oder den Wagen an Himmel 
uber ſeine Kinder führen ? Weiſtu wieder Him- 
mel zu regieren ift2oder fanftu ihnmeifternauf 
Erden? Kanſtu den Donner in Wolcken hoch her 
führen/unddie Bligen auslaffen/und die Waſ⸗ 
| erfchläuche am Himmel verftopffen ? Mit Die 
Sons en Morten gibt der liebe GOtt ſeine großmaͤch 


Era ige Gewalt unnd Weißheit zu vernemen/alfo/ 


aaa 


233, pap ein Diene eine Weieitergründen/umd) 


Bon der es u 
die Urſache feiner Wercke ausdencken/ viel weni: — 2* 
er nachthun kan. Denn ein Menſch nicht ein 
gruͤnes Graͤßlein machen kan / ich geſchweige deñ 
jecht oder Finſterniß. Muͤſſen ihm demnaͤch die 
hre —— Mund zu halten / uñ uns fuͤr 
er Allmacht demuͤtigen / Gott in ſeinen Wer⸗ 
cken loben und preiſen / als David ihut / da er 
ſpricht: Du macheſt den Monden / das Jahr dar⸗ 
nach zutheilen. Die Sonne weis ihren Nieder⸗ khy 
gang. Hie fömpt der Prophet auff dig a 
agwerck / da Gott ſprach: Es werden Liechter 
an der Feſte des Himmels / und ſcheiden Tagund Sem« 
Nacht / uñ geben Zeichen / Zeiten / Taguñ Jaͤhre. 
Und Gott machte zwey groſſe Liechter/ein groß 
Liecht/ das den Tagregiere/ und ein Hein Siecht/ 
das die Nacht regiere/und Dazu Sternen. 
. Dan hat ſich nun billich hoch zu verwundern fies: 
über das Liecht des Monden / daß es ab-und zu: de. 
nimpt / und feine getoiffe Zeit belt / und if al 
wenns gar verlofcehen were am Himmel’ Bald us 
nimpter wieder zu/umd ee wirdgroͤſ⸗ 33 
ſer wie ander Gewaͤchs. Das hat der liebe GOtt nmens 
darumb alſo geordnet / auff daß man nach dem fm. 
Monfcheindas Fahr theilen / und die Zeiten 
wiß unterſcheiden koͤnne / und die wel —** 
ſchaͤft ordentlich untermenſchlicher Gefeliſcha 
koͤnnen verrichtet und entſchieden werden. Ohn 
welche gewiſſe unterfchiedene Monden und Tage 
feine richtige Ordnung in der Kirchen Gottes / n 
den weltlichen Regimenten und Gerichten / au 
Im Haußſtand feyn koͤnte. Was wuͤrde dasfü 
a nr — 





























32 ___Vomvierdten Tagwerck Gotte ⸗ 
m grewliche Finſterniß / Unordnung und Con-| 
fhoninder Weltinallen Ständen geben / wei 
ein Unterfcheidder Monden / Wochen und Ta: 
ge weren? 
















Die andere Urſach / warumb Gott das Liecht 
des Monden wandelbar geſchaffen / daß es ab⸗ 


erung 
des 
Monde 
uͤtzet 
Cre⸗ 




























\ Von der Sommen des „ıimmels. 81 
eigene Fruͤchte / ſeine eigene Fiſch feine eigene Böker 
gelfein eige Wetter /feine igne Winde/rc. Sum. Sılsı 
ma / es iſt ſo eine Ordnung Gottes / man 
ans nicht gnug außdencken. 

Es gibt uns auch der Koͤnigliche Prophet mit 
dieſen Worten / die Sonne weis ihren Nieder: 
gang zu betrachten / den geſchwinden Lauff der 
onnen / dadurch die Tage unterfchieden / ver: 
längert und verkuͤrtzt werden / wie auch der Son⸗ 
nen Lauff unterſcheidet die vier Fahrzeiten / den 
Früling/dvenSommer/den Herbit/undWinter. 
Welches alles dem Menfchen zu fonderm Nur 


”Dahaben ſich nun alle Menſchen billich zu ver⸗ Gewif, 
















wundern uͤber den gewiſſen Lauff der Sonnen/ lab 
daraus auch die Heyden erkant haben / esmüfle"" 
ein Gott ſeyn / ein ewiges Gemuͤht / voller Weiß⸗ 
heit / daß ſolchen gewiſſen Lauff der Sonnen 
ronet. Denn die Sonne haͤlt ihren Lauff gewiß 
und gehetnicht weiter / oder uͤber das Ziel das 
hr Gott geſetzt hat / nicht hoͤher / nicht niedriger / 
fie hat ihren groſſen Weg am Himmel / welc 
man nennet / viamSolis& lineam keclipticam, 
Indem Wegbleiber fie gewiß. Sie achet nich 
weiter gegen Mittag/denn in den een unct 
des himliſchen Steinbocks / Da machet fie den 
Winter / Da kehret fiewieder. Sie gehet nicht 
weiter gegen Mitternacht / denn in den erſten 
Ir des Krebs/ Damachet fie den Sommer) 
kehret fie wieder. Unddashält ſie ſo gewiß 
daß es nicht uͤmb ein Minuten fehlet, Wenn fie 
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82 * vierdten agwer WGottes / 
die zwoͤlff himliſche Zeichen einmal durchlaufen 
hat/foifts einSolarifch Jahr. Wenn aber deı 
Mond zwoͤlff mal dieſelbe durchlauffen/ ſoma 
chees ein Lunariſch Jahr. T 
an | Das iftnun der Sonnen ihr jaͤhrlicher Lauff, 
made dadurch ſie das Jahr macht; Ihr täglicher Lauff 
aber / dadurch ſie den Tag machet / iſt der Ge 
ſchwindigkeit / daß es keine menſchliche Sinn, 
ußrechnen koͤnnen. Deñ alle vier und zwantzi⸗ 
tunde uͤmblaͤufft fie den gantzen Himmel. Den: 
et nun / welch eine Groͤſſe des Himmels ſey / da 
egen die Erde wie ein Punct zurechnen. Sit 
aufft alle Jahr Dreyhundert und ſechtzig Grad 
Ein Gradusaberhat am Himmel fünffhundert 
und fiebengigmaltaufend fünffhundertundein 
undachzig Meilwegs. Hie iſt fein Menfch/ der 
dig außrechnenfan, Nhtich 
oe Wer wolte ſich nun darüber nicht billich ver⸗ 
tun wundern / uñ die Weibheit des Schöpffersprei: 
Ereasur ſen ? Ja / dadurch ſind auch die Heyden bewogen 
worden / die Sonne für einen Gott anzubeten / 
weils die groͤſte und ſchoͤnſte Creatur iſt / die mil 
ihrem Liecht die Welt erleuchtet / und mit ihrem 
Sauf uñ Kraft alles regieret Aber diß iſt menſch⸗ 
liche Blindheit und Thorheit. Denndie Creatu⸗ 
ren find ja wieein Spiegel Gottes / daraus wir 
den Schöpffer follenerfenmen lernen’ / Wie Si: 
ira rach ſagt: Sehetdie Sonne an / wie groß unnd 


ſchoͤn ſie iſt. Es muß ein groſſer HErr ſeyn der ſi 
—— hat. Von —* a — 






—⸗ 


leſet man / als er hat hoͤren predigen von Chriſt 




















9nder Sonnen des 8. * 
run / daß er uͤnb unſer Sünde willen 
ſtorben / und daß man an ihn glaͤuben muͤſſe / 
hat er —* Ey ſolte ich an dengläuben / der 
gefiorbenift? Vielmehr gläubeichandie Son- 
ne/die iſt noch nie geitorben. Da ſehet ihr menich- 
liche Blindheit. Derwegen auff daß der Menſe 
durch die Groͤſſe unnd durch die Schoͤnheit der 
Sonnen nicht betrogen wuͤrde / befihlet GOtt / 

und ſpricht : Huͤte dich / daß du dein Hertz nicht Deur.s 
auff hebeſt / und ſeheſt die Sonne und Mond any“? 
und beteſt ſſe an. Denn die hat GOtt der HErr 
rt Dienft aller Voͤlcker unter dem 

immel. 
So ſollen wir auch nicht meynen / daß die Son; Sen 
ne / Mond und Sternennur allein in der Groͤſſe e 
— ſind / wie ſie von uns gefthen werden. führeiner 
enn esfind gewaltige groffe Kiechter undCörs 

per/ wie oben vermeldet. Umdift der Mond 

die andern Sternenzivar kleiner denn die Erde . 
Aber dieSonne/fagen die Mathematien ſey hun⸗ 
dert und ſechs unnd ſechtzig mal groͤſſer denn die 
Erde / welches ſie aus gewiſſen gen len 
Beweiſungen / welchefie Demonftrariones heil .... 
fen / beweren können. Daß unsaberdie Sonne @e 
Peru on machtdie gewaltige unmaͤßliche * 


\ 
293 E23 


S 


he / und die Geſchwindigkeit ihres Kauf / wie Karin 
der Augenſchein bezeuget / je hoͤher und weiter et⸗ 
was iſt / je kleiner ſcheinet es. Aber das laſſen wir 
Ben gelehrten Sternkuͤndigern. Ob ihrs gleich 
nich verfichen koͤnnet / ſo lernet euch doch darů⸗ 
ber verwundern. — 
z Hier, 











ar? 
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— zube 
—— ———— 





/ſchoͤnen leuchtenden Farben: — 
en wir ung verwundernüberdasgen Se 
wdes Him̃els / welches mit ſo groß | 
d vielen Liechtern gezieret 
ie höchfte Zierde aller Creaturen. 7 
Fürs ander/ift ine Weißiheit auch Daringne 
tamen / daß wieder H. ſagt: Erzehle 
Bi nn an e alle mit Name 
Großi Macht / und ſe 

—— ein — —— 


fo ſollen wir auch GOtti 
— Weißheit geben / ob er uns 
thum und zu glaͤuben / das wir 
m N Basunsndrrifchdeuchtfenn. 
«Eee die göttliche —— iftflüger denn aller & 


Mond mit ihrem gewiſſen Lauff it 


* "arbeit Gottes und 
8 heifl Hat Gott zu —* | 
* 


Denn wie 
* —— wenn — 
und Kaͤiſerthumen Dauer Grimme 
























Mefliz/indenVerenderungender 


„w 



























86 9m vierdten Tagwerck Gottes 
Dart. Eich Die Kraͤfte des Himels wer den ſich bewe⸗ 
gẽ / die Sternen aber find die Kraͤfte des Himels/ 
defi fie gebe alle Kräfte ufi Wirckung des Him̃el 
dinch irenLauff.Sie gehẽ frey am Him̃el in ihre 
Kraft / wie der Menſch / derſelbe iſt mit dẽ FM 
nicht an die Erde gebunden / Weñ er Feine 
zinne, hat / faͤllet er / alſo werde auch die Kꝛraͤfte des Hi 
mnels geſchwachet werde. Die Finſteꝛniſſe verfün 
digen und bringen allerley Jamer auff Erden/ 
ferfep —— Peſtileñtz / welches alles die 
Jaer. Renſchen verurſachen: Deñ alle Creaturen uñ 
die gantze Natur aͤngſtet fich/und hat ihr Leiden 
und Angſt. Welches Leiden der groſſen Wel 
hernach auch im Microcofmo, das iſt / im Men⸗ 
ſchen vollbracht wird. Was dem Menſchen wi⸗ 
derfahren ſoll / das leidet zuvor die Natur uñ die 
grofte Welt / Denn aller Ereaturen Leiden / gu⸗ 
es und boͤſes / iſt auff den Menfchengerichtet/ 
als auff ein Centrum darinn alle Linien des Cir⸗ 
Si der ckels zuſammen ſchieſſen Denn was der Men 
a verſchuldet / daß niuß zuvor die Natur leiden: 
groͤſſer Sunde der Menfchen emehr die gre 
Die Ra Fugen leidẽ / und ſich engſten / Ro.z / 19. Weil nun 
Aaon die Boßheit der Menſchen immer Er wird 
kandie Meltdie ſchwere Laſt der Sünden nicht 
mehr tragen) fie muß vergeht. Die Boßheit 
et ner faͤllet hernach als ein Gifft 
jeder herab auff den Menſchen / Das iſt fein 
traffe. Und ſo gieſſen die Engel ihre Schale 
us/aufs Meer und Trocken/ auff Menſchen uũ 
Viehe / und alle Gewaͤchſe . — 






















m. Ä u.a 
die ihre Krafft von der Sonnen haben. Darum 


ben / Iſt nun ihr Leben geſchwaͤcht / fo muͤſſen fi 
falleñ / wie ein Menſch / der keine Kꝛafft mehr hat / 
zu bodem fällt. Sternen ſind Liechter / und da 
Liecht ſchwebet natuͤrlich gernoben in der Hoͤhe 
Wenn aber ihr Liecht geſchwaͤchet wird / ſo muß 
ihr Globos fallen / ja ſo muß das gantze groſſe Ge⸗ 
baͤw des Himmels fallen / wenn feine Kraͤffte be⸗ 
wogen werden / und verzeret ſeyn / wie ein krafft⸗ 
loſer Menſch zu boden faͤllet. 
Wenn man nun eine Finſterniſſe der Sonnen ver, 
und Monden anſchawet / ſol man gedencken / es 
ſey eine Verhinderung ihrer natürlichen Wir⸗ 
ckung und Kraͤffte / Denn es iſt wider ihre Na⸗e 
tur / und verkuͤndigen ums eine groſſe vollbrach⸗ as 
te Boßheit auff Erden / und deroſelben Straffe. 
Fobs20/27.DerHimel wird ſeine Boßheit eroͤff⸗ 
nen/unddieErde wird ſich wider ihn ſetzen. Wie 
die Finfternis im Leiden Ehriftiverfündiger 
angen Welt den Todt Ehrifti/und groſſe Boß- "+ 
und Läfterung wider Ehriftum: Dei Son- 
ne unnd Mond findgleich als Spiegel der. grof: 
fen Welt/darinmander Menſchen Boßheit 
zukuͤnfftige Straff anſchawẽ ſol / und die Suͤn 
de/fogen Himmel geſtiegen iſt / wie das Geſchrey 
— — — 





98 Vonmwierdten Taywerd ne m 
Be IS som /fobinmufrtamtn Hot. A 
Finke — ne invenbige Si 
—* n Unglaubens den Hertzen der 
/ daffelbige verfündiget ung der $ 
List ee alsfpre 





















eer zu une — yr Diet 
** 8 —* —— rtzer 
immel alſo —*88 de S 
— ini er suumsfagen:Sehet il 
werdich einmal in Fewer ver Auf di 
weiſe reden alle Element mit uns / verfür ga 
Donner ING unfere Boßheit und Straffen. Was 
Ss ſchreckliche Donner anders / denn eine gewaltige 
Stimmedes Himmels) darfürdie Erde 
dadurch ung Gottwarnet. Was it dasE 
beben anders/denneine ſchreckliche Sprachede 
Erde/dieihren Mund auffehut/umd —— 
enderung verkuͤndiget. Alſo auch die reiſſend 
—* — Sturmmoinde/ und Brauſen des 


Sum fünften follen wir auch an Soñe / Mond 
ern und Sternen’ Gottes Gutigkeit erlennen / daß 
ur ein ewiges Liechtiſt / das uns erleuchtet / troͤſt 
vn ‚den erfrewet. Denn weil ſonſt GOttunſich 
— —— iſt / ſollen wir aus den —*8 

tuͤrlichen Liechtern ſeine Natur erkennen 

Denn durch die lieblichen Liechter wil ** 

tzen ihn zu leben. Wie man das Liecht! 

als die ſchoͤnſte Creatur: — BOit / 
das ewige Liecht / hertzlich lieb haben / uns uih⸗ 
wenden / und von der Finſterniß der Simde ab- 
ln un nn Denn was hꝛ 

















Vomfünfften TaygwercSsttes/c. 39 
as Liecht fuͤrGemeinſchafft mit der Sinttemiß/ 
md die Gerechtigfeit mit der Ungerechtigkeit? 


Oder was hat Chriftusdas ware fie 
meinfchafftmitdem Belial? 

Letzlich Haben wir auch eine geiftliche und 
Sonne / welcheift die Sonne der Gerechtigfeitiennus 
Chriſtus Jeſus. Die ſcheinet mit ihrem Gnaden: use 
Liecht allen Menſchen / und vergoͤnnet feinen Sir. 
Menſchenihr Liecht. Wie die natuͤrliche Sonne 
allen Menſchen ſcheinet: Alſo beut ſich Chriſtus 
in ſeinem Wort jederman an. Ich bin das Liech 
der Welt / wer mir nachſolget / wandelt nicht 
—— ſondern wird das Liecht des Lebens 


Das VCapitel N 
Bon dem fünften TagwerckGottes vo 
Meer und nn een a Fruchten des Meers 


4 und der er. 
Sen.ıYzoUndBottfprach:Eserzege 
das Waſſer mit lebendige und webe 
den Thieren/und mit Gevoͤgel / das 
r € r 
— unde alle | 






































30.0, 
ir/if, 


Dnetzendes Element / gefehieden von den an 
dern Elementen/nemlich von der Erdẽ / von der 
Lufft / und von dem Firmament oder Fewer / daß 


59 e 








8 Be Domfünffeen Tagwerd Sottes/ 
zu ‚esfeyein fonderlich feuchtes undflieffendes Ele 
. mint / gröffer denn die Erde/ mit fonderlichen 
Samen begabet / gefchieden von den Samen: 
kraͤfften der andern Elementen/zu gebaͤren ſon⸗ 
liche Früchte. Und begreift in fich Die pri- 
mam materiam, oder Saamender Voͤgel / Der 
ſch / der Steinen/der Semmen / der Metallen, 
ineralien und Saltzen. | be 
Es iſt aber für allen Dingen bey diefem ben 
















Metallen. | ft 
. | Belangend nun ſeine Stette und Ort / ſo iſt e 
Zde geſetzt in die untere Globulalfo/daß es in der Er 
den ſeine tea 

s ligt. Und ift verordnet / daß estragen 
t fampt der Erden dei chen / daß er 






fäflet nicht aus feiner ſtett / alſo / daß der Theil de 
unterunsift / gleich fo wol uͤber ſich ſtehet / ale 
wir / und doch unter ſich hanget. Und iſt ſo wun 
derlich geſchaffen / daß die corcavitet uñ Grube 
des rechten Elementi,da es fein Centrum 
— — -ohn —— 
vonder Erden kein Haͤltnis 

ſexuſcxv⸗ wie ein Ey in ihm ſelbſt ſtehet / un 
——— | 







19% m n Tagwerck Gottes / 
tzel werden in der * gefunden / weil ſie vor 


der Erdenihren Urſprung nemen/ und wachſen 
in ihre Vollkommenheit in der Lufft: Alſo ifi 
unrecht / daß man haͤlt / Mineralia und Metallen 
wachſen aus der Erden / dieweil ſie in der Erden 
wachſen. 
Darum̃ muſtu zuvor lernen / und wiſſen / wa⸗ 
ſoſein Element ſey / Nemlich / ein Brunnen und Ur 
ſprung ſonderlicher unterſchiedlicher Saamer 
und Kraͤfften / die ſonderliche unterſchiedlich 
ruͤchte bringen / ein jedes Element nach feinen 
irt/ wieespon GOtt begabet üt/mitfonderli: 
chen verborgenen lebendigen Saamkraͤfften 
ch feiner Art. “nn 
Die Erde iſt von Gott begabet mit dẽ Saam 
kraͤfften der Baͤume / Kraͤuter Blumen uñ Gra 
ſes / das find die Fruͤchte der Erden / und weitet 
icht / wie Gott der HErrſprach: DieErdelat 
auffgehen Graß und Kraut / uñ fruchtbare Baͤu 
= me. Sihe / welch ein groſſer Unterſcheid iſt zwi 
ſchen dieſen Erdgewaͤchſen / fo man Vegetabili: 
nennet / und unter den Metallen / Dennein jedee 
hat ſeinen ſondern Urſprung und Element. 
Alſo wiſſen —— — daß die Ge 
waͤchs der Mineralienufi Metallen alle Waſſer 
eyn / und ihre primam materiamim er 
ben. Alfo muſtu recht erkennen und unterf 
dendie Element mitihren üchten/auff daßdi 
Vrrderwerc GoOttes erkennet und ergruͤnde 
HDi def rumb ſol nun diefelbe Philofophiaflatt ha 
— — — — * 





























vom Meer und W J 
ben uñ N ee da allein —* 
Werck Goͤttes zu erkennen gibt / welche ein | 
Menfch ausfchuldiger Danckbarkeit und 
Borteszuerfennen fchuldigift /aufdaß er wiſſe / 
was fein Schöpffer feinet aefchaffen hab. 
Darumb ſehen die logifchen Artiſten zu / daß ſie 
nicht ihr Lebtag mit unnötigen ſubtiliteten uͤmb⸗ 
gehen/ und der Werck Gottes vergeffen. 
Sihe aber hie / und bedencke diewunderbarkt ein. 
che Na ei Verwandnis und Einigkeit Ser 
der Elementen / wie eines feine Fruͤchte in des an- wanı 
dern Schoß gebieret und dem Mienfchen zu Nutz ee" 
herwor treiber. Welche manche ſchoͤne Frucht ge" 
bieret das Firmament in der Lufft / und gibt ung 
herab durch die Lufft / Regenund Thaw / liebli⸗ 
che Waͤrme und Kuͤle / und warme Winde / und 
dergleichen? Die Erde theilet ihre Fruͤchte her⸗ 
vor in der Luft / da gruͤnen / bluͤen und reiffen fie/ 
denn gibt die Lufft jre Frucht / und uͤmbfaͤhet fie 
gleich in ihren Armen und —e ihLeben 
in ihnen nicht erſticke und ſierbe. Denn ohne die 
Lufft erſticken und ſterben fie, 

Darumb nimpt dieQufftdie Er degewaͤchs 
inhren Schoß / underzeuchtfie aus Liebe / ob 
wol frembde Kinder ſeyn. Und die Erde und das 
Waſſer nemen die Früchte der Lufft wieder auff / 
nemlich / ihr Lebens Krafft/ ſoſie verborgener 
weiſe mit ſich fuͤhret. Denn ſie ——— ee 
lement / und gibt ihnen das Reben. Denn ohne 
ufft brennet fein Server / ſondern erleſchet. Ohn 
Lufft ſaulet und ſtirbet das Waſſer / und alleErd- 







































| 4 Dom fün ften Tagwerck Gottes/ —* 
ewãchs eiſticken. Alſo gebieret das Waſſer fein 
Fruchte in dem Bauch uñSchoß der Erden. Da 
theilet ſie denſelben den Menſchen mit auff man⸗ 
che wunderliche Art / als ein Baum ſeine Früchte 


















ren Baums viel Früchte hangen: Alſo 
hangen an dem Aſt und Zweige des Waſer⸗ 
baums des Flementi Aquæ / emlich an den 
Reinumd Donam / und andern groſſen und klei⸗ 
nen Waffern / viel herrlicher unnd mancherley 
Fruͤchte. Und as heraus aus dem Element 
Zque bald ein flieflender Bach / bald ein Brune/ 
wie denn die Zweige und Eſte des Baums durch 
die gantze Erdea men ſeyn / und iſt doch al⸗ 
(sein Baum / ein ͤrſprung / eine Wurtzel von 
einem Stamm / unnd alle Baͤche / Stroͤme un 
Brunmen/ foda find in der gantzen Globul der 
Erden/ find Eſte diefes Stammes von dieſem 


| Baum. hr Er 
zo | Alfofind mmalle Waflerftröme und Baͤe 
Tr nerucht rres Elements aber das Element eibn 
34 nicht. In mari extraneo iſt das Element / aus 
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2 Meer und | d 
alle wachſen / uñ in das fie wieder muͤſſen / 
—— e Waſſer flieſſen ins Meer / zer. 

das Meer wird doch nicht voͤller. * 
Ort / daſie herflieſſen / flieſſen fie wieder hin. 
umb aber das Meer nicht voͤller wird / und war⸗ 
umb es geſaltzen / wirſtu bey einem fuͤrtrefflichen 
Deutichen Philofopho grundlichen Befcheid fin- 
den / weil nicht alleinalfe Salgwafler ins Meer 
flieffen/fondernauch das Meer felbft die femina 
falium in fich hat. Denn es iſt doch gar zu elen⸗ 
de/ was etliche von den Urſachen der Saitzig 
des Meers ſchreiben / welches wir den Phyficis 
namen Und davon hernacher weiter Bericht 
folgen wird 


Lie nun von den Wafferflüffen geredt ift/ Brüche | 
welche daſeyn Eſte unnd Zweige des FlementiA- . 
quz + Alſo ſollet ihauch verſtehen von den Me- rt 
tallen / von den Mineralien/von Gold /Silber/ 
Kupffer / Eifen/ Zinn / Bley / auch von Edelge⸗ 
ſteinen / Smaragden / Sapphiren / Corallen/ 
Granaten / ꝛtc. Item / von den Saltzen / Alaun / 
Victril. Item / von den Brunnen / ſawer / ſuͤſſe / 
kalt / warm / ꝛtc. Item von den Steinkluͤfften un 
Bruͤchen / und dergleichen / derer aller Auß 
lung durch die gantze Erde gehet / aus dem Ele⸗ 
ment Waſſer. Und dieſe alle haben ihren Saa⸗ 
men / primam materiam, Wurtzel uf Stam̃ in 
den Waſſern. Und iſt nicht anders zuverfichen/ 
deũ wie aus der Erden mancherley unterſchiedli⸗ 
cheBaͤume wachſe / da ein jeder ſein eigene Frucht 
hat: Alſo iſts mit dem Element Waſſer auch: 


2 










= 








® 













ws 
372 r' 


Yard hervor: * 
achte in bie Erogängeumd-Klürfter "Und f 
b Adſtein die Erde kommen / ſo geſchicht BieCo: 
gu —— "u 
| alifcher Bau geboren/der feine Eſte wul 
aufbreitetindie Erden/aifoipabfichein Atef ft 
win zwantzig / ri jamehr Mei 
es erſtrecket. Sod die gar ße 
erbeten Dal tırdt 
ab an ihm ſelbſt / und verlierenfich —*— gwer 
gehen mn hrEndſchaftun Condiuz ation. dA 
alle Geſchoͤpff beſchlieſſen. —— 
euget ſich an einem andern Ort ein vie 
denn der allein weiſe Schoͤpffer ———— 
und Ende verordnet hat. | 
Über Bedencke num bie/ obe / und preife Die Weiß 
— heit/ Guͤtigkeit / und Allmacht deines ge 











































2» 5 wie —— un a 
en. en / wie weißlich er unterfchiede/ 
B0% uͤtig und milde er dieſelbe außtheilet / wie 

en. bligkeit und Anmuti 

ern pflantzt / nicht allein was 
— — 











— 


er denſelben 
PUR Siberanian 
mbra/ und die Edel 


ne 
umb Hoffart und Pracht willen 


Se dern uͤmb der Geſundheit willen! 
or und dadurc die Wunder GOLLES 
Bedencke was die zwoͤlff — in 
henprieſters Kleinot bedeuten ws Dr 
Allmaͤchtige dadurch wollen fuͤrbilden. 


mancherley under cum 


vom Ffeer und Waffen. 
ne arTT Bott — —— — 
Saltzbrunnen / warme Waſſer / die all 
ſche Kraͤffte in ſich fuͤhren. Gleich —* * Erde 

ibt mancherley Art der ſauren / ſuͤſſen / bi 
Früchte: + Alfogibt die das Waſſer auch. 

Belangend d rear iſch Caus 
dem Meer fommenjdereniftun viel. Denmusir 
GOtthat eine ſonderliche gro ne: Eule 
Sruchtbarfeit dom Meer eingefchaffen/ daß es" 
erfülfet werde mit lebendigen Thieren / weiles Dienst. 
fo weit und groß iſt / und der Menſch feine Speife 
habe. Dennausder aroffen Speiſekammer des 
Meersgebenzu feiner Zeit hervor die Menge der 
Fiſche / und geben ſich aus den- — Hr: 
ternan den Tag / alſo / dagein jeder Mond 8 
—8* — —* hat. Sonſten ſind die 

Meer mit ſolcher Art und — 
ve Jan fie vo. können gefangen werden / 

ve 

Und — Das 
Meer / und alles was drinnen ift/feinevon GO fir kw 
ingepflantzte Ordnung / Zeit uũ Bewegung hat / a” 
—— andere Element. Am Himmel ſi — 
ie Aftras die ihre Ordnun wesen 

ihre ortus & occafushaben. Inder Er 
— 2 alle Fruͤchte ihre Ordnung / Zeit und Be⸗ 
wegungen / und en zu ihrer gewiſſen Zeit 













yerpor. Alfo iftdie Erde in perpetuo motu, da 
uhet nichts/ —** ruͤchte heraus ſind. 
Auff dieſe dicht Bewegung der Er: 


deuͤmb⸗ 





den / Heat u / 2 die €} 






98 Vom fünfften Tagwerck Gottes / 
lauffe. Alfohatdas Meer auch feine innarase- 
es, motus, daß es nicht allein für ſich ſelbſt ſich 
eweget / ab⸗ und zufleuſt / und reciprociret ſon⸗ 
dern treibet alle ſeine Fruͤchte durch ſeine verbor⸗ 
gene / innerliche / lebendige Bewegungen zufti- 
ner Zeit / unnd in feiner Ordnung hervor /alſo / 
daß nichts im Meer kan unnd muß verborgen 
bleiben / es muß ſich den Menſchen in die Hande 


geben. 

Se der Es iſt viel diſputirens von derBemwegung 

ac UNdSulauffendes Meers Etliche ſchreibens 

en. Sonnen zu / etliche dem Monde / nach dem t 
Mond ab⸗und zunimpt. Aber werdenmorum 
totiusNarurz perftehet/und was ein Element ſey 
was es für eine lebendige: angebohrne einge: 
pflangte univerfalifche und particularifche ber 
gende Krafft habe / motum naruralem intrinfe 
cum proprium, dadurch es ſich ſelbſt t / und 
alles was es in ſich begreifft / hervor treibet / der 
verſtehet die — des Meers 

35Denn wie ſolte SD 








AL 
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am beſten. 
tt der HErrallen Elemen⸗ 
haben wten ihr Leben und Bewegungen unverlaliter £ 
wegung particularitet eingeſch haben / und ſolte dae 
Meer nicht viel mehr / das ſo groß und weit iſt / 
mit einem lebendigen Geift und Bewegung be: 
gabet haben / fondern folte estodt ohne Bewe⸗ 
gungen gefchaffen haben? Hat Er dem Hin 
mel feine Aftra gegeben/die ihregesviffe Zeit hal 
ten / der Lufft ihre Betwegungen/ der Erdenih: 
ve gewiſſe Zeit zu grimenumd zu bluͤhen / und ihre 













w vom Meer und Waſſern. 99 
—* se hervor zu treiben / So hat er vielmeh 


dem groſſen weiten Meer / da ſonderlich GOttes 
Wunder erkandt werden / auch ſeine Bewegun⸗ 
en / innatas leges temporis & ordinis gegeben. 
nd das find die Aſtra invifibilia maris,die dag 
Meer treiben, Daher bewegen fih alle Waffer/ 
daher ſie ſen unnd lauffen fie ohn auffenthalt/ 
daher find fie Fruchtbar/daher lauft das Meer 
täglich einmahlabund zu / daher bewegt fich ufi 
chſet das Mittel Meer/nimpt ab und zu / wie⸗ 
wol nicht fo augenfcheinlich / Daher läufft der 
Euripus, und die Waſſer inFubora, alleTage fie; 
benmalauff undab/ Und hat ja der Furipusmif 
ſeinem Lauff / deßfalls keine Vergleichung mit 
dem Mond / wiewol die Verwandnis des Him⸗ 
mels / ſonderlich der Waſſer⸗Sternen / mit dem 
Meer nicht verleugnet wird / Aber in viel einem 
ndern Verſtand. 
Man muß hie unterſcheiden / inter concordan 
tiamoe caufam, Denn ob wol der Mond eine Me, 
Concordantz und Vergleichung hat mit demab isn 
und zulauffen des Meers:So wildarumbnicht (aß der 
fimplieiserfolgen / daß diefer groffen wunderki: un” 
hen rar m des Meers / der Mond allein es + 
Urſachſey / Sondern das folget dDarauf/dah | 
j 
| 































das Meer eine foldye natürliche/ verborgene/ein- 
gepflangte/ iche Krafft habe/oder eine be- 
megendelirfach/ fo fich mit ven obern montibus 
gleichet/ Denn wenn feine Vergleichung der 
n unnd unter Kraͤffte —— eine 
gung geſchehen. Nehmet deſſen Erempel 





io __ Vom fünfften Tagwerc@ottes/ 
anvielen geringem Dinge: Wer menderden Ma 
gneten nachdem Polo? Per wendet das Sol 
quium & Calendulam nachderSonnen?Xbufe 
nicht der inwendige Motor? Und ſo der erleſchtt 


jeden Elements ee 
liche Kraft in ihm ſelbſt ſeyn 
andern. Der Verwandnis halber / ſo die Elemen 
haben / und ſonderlich der Mond mit den Waſ⸗ 
ſern / iſt kein Streit. 
Roſellus de hoc negotio ſicſeribit: Albumafa 
certo experimento invenit: Fluxum & refluxum 
maris non ſemper ſequi curſum Lunæ: Ideodo⸗ 
etaquas duplici affectas virtute, Cœleſti & El 
mentari, Elementari quidemdeorfum, cœleſti 
erö,regulari eftu,ex Sexhoris,inSex horasmo. 
veri: Aliäs verd alicer, proillorum virtutis pre 
portionearg; menſura. 

Wilhelmus Anoponymushane profert ratic 
nem: cummareadoccidentemusg;venir, du: 
reuxionesibi facit,quarum alteraad Auftrum 



























refluxio, & hec orientalisad Septentrionem wer 
gentes, fibi occurrunt, ex repercuflione ingurg! 
ratur retrd mare, fig; famoſa illa accefliom 


&recellio Oceani. Similiteralie duæ in illo ca 
te terræ ſibi ſunt occurrentes. Sunt tamen. gu 
dicunt, montes mari ſubditos, cauſam efleaccd 














or Meer und ern. 101 
jonis& recellionıs Oceanı, Cum enım ad ipios 
montes pervenit, retrò cadırarque ingurgitarür, 
Impleturqueretrö alveus, fedante expletur,cum 
iterum revertitur;explerurretro, fedante imple- 
tur, Alii dicunt ortum & occafum Lunz hujus 
ei caufamefle, unde bis indienaturali , necam- 
lius contingit. Sedquianoneadem hora Luna 
quotidie oritur, vel occidit, diverfis horis fir flu- 
usmariss Alii dicunt: Calore & ſpiritu, à fundo 
maris exeunte, alcendere mare. Hæc Anopony- 


mus. 

Esift auch daher abzunemen / daß GOtt der Fi: 
Errdem Meer dieſe wunderliche Bewegungen bi © 
gepflantzet habe / weil daſſelbe nicht allein feine win 
gewiſſe Zeit md Stunden hat / fondern esüber: num. 
fchreitet auch fein gewiſſes Ziel und Terminum 
auf den Lande nicht. Denneshateinen gewiſſen 
Terminum, da 8 natürlich wiederfehret / und 
— — 
gewiſſes ein eſetz und Ordnung 
nt weit es außlauffen fol. 

So iſt auch ſein inwendiger Motor daran wol un” 
zu mercken / daß esihm ſelbſt mitten auff der Tief, No 
—* heraus erhebt / und aus der Tiefs Mer. 
fe indie Höhe ſteiget / und ſich auff baͤumet / gleic 
als weñs von einem innern iritu und æſtu auff⸗ 


eudet. Und weil man augenſcheinlich mer⸗ 
cket / daß es von innen heraus getrieben wird / iſt 
Francifcüs Valeſius endlich auf die Meynung ge 
| aten / daßin den Hoͤlen der Erden Duͤnſte wach⸗ 
⸗⸗—— ⸗ 









0 Domfünften Tagwerck Gottes | 
wu das Meer auffſchwellen / und dieſelben ſol 
en ſeyn die naͤheſten Urſachen der Bewe 
des Meers/nach feiner Meynung. Die Duͤnſt 
aber / faget er / machen die obern Geſtiru/ Unnd 
wenn derſelbe ſtarcke Dunſt heraus ſey / fo fol 
ſich das Meer wieder ſetzen. Wo das wahr iſt / ſo 
haben die Phyfici dem Monden allzu groſſe Ar: 

beit auffgelegt/ nicht alleindas Meer auff⸗ und 

abzuführen / fondern auch noch die Duͤnſten i 

| 

| 














Meer zumachen. Denn was wolte er mitdem 
Euripoalleinzuthunhaben? Wo woltenaud) 
dieandere Waffer bleiben/fo die zeit nicht halten 
wie das Meer/ fondern zu wide 1 Zeitre- 
ciprociren?Werberegt diefelben/ und fuͤhret ſie 
anihren Ort ?Was treiberdie Brunnen ausde 


rden? u n 
Darumb iſt nun nicht allein die Altronomia 
coœli zu erkeñen / Sondern auch der andern Ele⸗ 
ment / Nemlich Aftronomiaaeris,terr=& maris, 
und denn die conſonantia barmonia &cognatio⸗ 
derſelben untereinander, Daher kommen auch 
Progno- die Prognoftica unnd natürliche Weifagung 
N dz etliche Meer thie / 
u ſo ungeſtumb unnd Sturm auff dem Meer ver 
fündigen. Das machet ihreconcordan 1 1103 
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| vom Meer und 
Laſſt uns nun ferner Gottes Allmacht / Wei NT. 
und Wunder / aus dem Meer erfennenlerzioei. 
und was es geiſtlich bedeute. Gott der HEMER" 
pricht zu Job: Wer hat das Meer mit ſeinen 1. 
huͤren verſchloſſen / da es heraus brach / wie aus yon 
Mutterleibe? Da ichs mit Wolcken Fleidet/ und Src- 
in Dunckel einwickelt wie in Windeln. Daich m 
denLauf brach mit meinem Tham / uñ ſetzet Rie⸗ 
gel und Thuͤr / und ſprach: Biß hieher ſoltu tom: a 
men / und nicht weiter. Hie ſollen ſich legen nn 














ftolge Wellen. Biftduinden Hrunddes M 

kommen / und haſt in den Fußſtapffen der Tieffen 
gewandelt? Mit dieſen denckwuͤrdigen Worten zeine 
wilder Allmaͤchtige Gott ung —— — 





feine guoffe unausſprechliche Gewalt / die wir aus Mer 
dem groffen weiten und erſchrecklichen Meer erinenn: 
fennenfollen. Davon niemand beffer reden kan / 
dennderesgefehenhat. Esift freplichein groß" 
Wunder / daß GOtt mit feinem Wort/als mit ei- 
ner Thuͤr / Riegel u Tham / das Meer verfchlof 
ſen hat / da ſonſt auff Erden keine Gewalt were / 
die das Meer halten koͤnte / wenns durch Go 
Ordnung nicht wiedeꝛ zurück lieffe Darumbi 
das ab⸗ und zulauffen des Meers ein über 
großWunderwerck. Oenn es fleuget das Waſſe 
und das Meer gleichſam vor der Erde / nemlich 
fuͤr der Gewalt und Krafft desWorts GOttes 
dadurch GOTT dem Meer geboten hat: Da-&.*+ 
durch wendet fichs/undfleuche / und zureiflt vor 30: 
der Erden / als der Jordan fuͤr dem Gnadenſtuel / 
Und das rohte Meer zuriſſe / und flohe vor dem 


TEE a 











[ 4 BomfünftenTagwerd@osttee/ | 
HErm wie der u. Pſv.;. ſagt. Und der 33. 
v.7. Er haͤlt das Waſſer im Meer zuſammen / als 
ineinem Schlauch / Sir. 43. v. ꝛy. Durch fein 
Wort wehret er dem Meer / daß es nicht außreiſ⸗ 
ſe / und hat die Inſulen drein geſaͤet. So iſt auch 
diß ein groß Wunder / daß das Meer hoͤheriſt deñ 
die Erde: Denn als man verſucht hat ein Schif⸗ 

fart zu machen aus dem Nilo ins rohte Meer 

hat fs befunden / daß das rothe Meer drey El, 
lien hoͤher iſt als der Nllus und E —* 

Es iſt auch denckwuͤrdi tt der 
hie ſpricht: Er habe das Meer mir Wolden! 
kleidet / und in Dunckel eingewickelt / wie in Win⸗ 
deln. Denn Gott der HErrbedeckt offt 
mit Wolcken / wenn ſich die Wellen des Meers 
den Himmel erheben / und die dicken Wolcken au 
dem Meer daher ziehen / daß davon dunckel und 
finfter wird / alſo daß Wolcken unnd Meer ein 
Ding ſeyn. Da ſihet man defidierechten aroffen 

1105. Wunder und Gewalt Gottes dafuͤr man Be 

8.7. und erſchrecken — ——— ab⸗ 

emahlet und beſchrieben wird. | 






















eThier. Dafelbit die 
Walfiſche / die du gemacht paft/daß fir darinnen 


tzen. 
— —— uns dieſelbe vier Eigenſchafft des 
Meers vor:n Die Groͤſſe und Weite des Meers. 


2. 














oo erund Ki 1 

2. Die unzehliheMtengeder um Meer⸗ 
wunder. 3. Die Schifffarthen.s. Die Walfiſ 
infonderheit. Die muͤſſen wir wolbeherkigen. 

Und erſtlich ſollen wir uns billich verwund 
über die grawſamen Groͤſſe des Meers. Denn Mes 
wenn wir bedencken / wie eine maͤchtige grofftimesrör| „ 
Menge Waſſers alle Tage ins Meer fleuffet von 
a der Welt / und wird doch davon nich 
voͤller / obs gleich fo viel hindert Jahr gewaͤret. 
Ja / wenns gleich bißweilen feine Wellen erhebet 

ß an den Himmel / über alle Berge / ſo ſetzet ſi 
doch wieder / und bleibet infeinem Circkel. So 
müffen wirdabey Gottes Allmacht greiffen und aus 
chen. Ein Deutfcher Philofophus fcyreiber ‚das "x 
Meer fen aller Wafler Todt / Wenn ſie ins Meer But 
kommen / fosterben fie drinnen / und verweſen / 
wie die menfchlichen Leiber in der Erden Daher 
werde das Meer nicht völler. Dennesift eine 
waltige putrefa&tio und Faͤule im Meerwaſſer. 
Und fd bald ſuͤß Waſſer ins Meer kompt / w 
ſaltzig / und ſtirbet gleichſam / und iſt ein tod 
B gegen einem lebendigen ſuͤſſen Waſſer 
rechnen. Und daher kompts / daß das Meer ſal⸗ 
tzig iſt / denn die letzte Materia aller Dingi | 
Und es iſt kein Wafler fo rein und lauter / esfüh- us 
retein verborgen Salgmitfich. Dastompedeii in 
alles im Meer zuſammen / und duch die Faͤnlung hargen 
im Meer twirddas Sals offenbar / Und wegen Sale 
des Saltzes leidet das Meer feinen Todten / ſon⸗ 
dern eswirfft alle Cadavera aus / es ſeyen Men 
fchen oder Thier. 
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106 om ten Tagwerck Gottes 

Anoponymusf@hreibet: Mare ro Zon: 
(uppofitüm eft, & calore fpiflatur, firquefallum; 
aquaenim per caloremtranfit in Salt Item: Calor 
qui plurimus eftinfundo maris,cerram fübjacen- 
tem incendit, quæ terra incenfa mare admixta 

facit mare falfum. ee 
ſulen Menn man aber die. Gröffe und Weite des 
Meers wil bedencken / ſo muß man die Inſuln des 
Meersbetrachten. Das iſt ein groß Wunder 
daß mitten re ige volc 
che Ränder und Königreiche liegen/ fo viel / ale 
wenn fieins Meer gepflanget oder gefüetwerer 
ne Damanfichbillid) verwundern muß /erſtlich / uͤ⸗ 
einig. berden Grund und Boden der Inſulen wora 
fie ſtehen muͤſſen / dz ſie das Meer nicht abwaͤſch 
rn uñ hinweg ſtoͤſſet. Es ſind aber die Juſuln gem 
niglich mit hohen gewaltigen groſſen Steinfel⸗ 
fen und Klppen uͤmbgeben / die aus dem Meer ger 
wahſen fepn/ darauff / mepnen etliche / ſtehen ſie 
auch. So iſt ſich auch zu verwundern über Di 
Fruchtbarkeit der Inſulen / über den Ackerbau 
und lieblichen Fruͤchten / die darinnen wachſen / ja / 

uͤber die Menſchen und | 

über dieMenfchen und Bölcterypiedrinnen woh⸗ 
nen / wo fie doch da anfänglich hinein fommmen 
5 0, ent Denn es wohnen ja ſo viel Menfchen im 
uno Meer/alsauffder Erden. Da laſſet uns SD 
ee ies Wunder bedencken: Dieweil das Meer grdf- 
Der fer iftdenndie Erde/fo hat GOtt nicht gewolt 
de & daß foein groß Theil der Welt ohne Menfchen 
ſeyn ſolte. Barumb hat er die Inſulen mitten ins 
Meer geſencket und gegründet /aufdaß alle Wol⸗ 
EEE NETTE 






























vom Meer und Waſſern 107 
thaten und Gaben GOttes in dem Dieer offen: 
barwürden-Undhatauchdenkeuten fo Im Meer 
wohnen /fein Goͤttlich Wortund Evangeli 
geöffenbaret/und predigen laffen durch die H. A⸗ 
poftel. Und hat Meer und Trocken bewegt / nach sag... 
dem kommen iſt aller Heiden Troft. * 

uͤrs ander ſollen wir uns billich verwunde⸗ «. 
ren / uͤber der groſſen Menge der Meer⸗ Thier h. 
Denn man ſchꝛeibet / daß ja ſo vielund mancher⸗ 
ley Thier im Meer ſeyn / als auff Erden Sonder⸗ ir. 
lich iſt das hoch zu verwundern / daß zu gewiſſe 
it die groſſe Menge der Fiſche ſich aus der Tief: 
ehervor thut / unnd bey groſſen Hauffen / al 

eine Heerde Schaafe / ſehen laͤſſet / unnd ſich de 


















Sic & coralium,guamprimum concipitauras, 
Tempore durefcit,mollis fuit herba ſuh undis. 
Zum dritten / muͤſſen wir die Schiffahrten be⸗ 
trachten.Daß Gott der erfteCrfinderdaSschif- ei, 
——— die Hiſtoria Nox Denner eit 
hat demſelben befohlen / das wunderliche Schi 
der Archen zu bawen / unnd mit Pech inwe 


See nn ieffen. Und iſt denck⸗· 
rdig / das geſchrieben iſt/ GOTT habe die: 
nn ihm zu geſchloſſen / ſo bald Noa und 


bie 


















88 1% —— Tagwerck 
ie ſeinen in den Kafı ı nangen. Yierüt 
2" uns das Buchder Weiheit einfeine € rung 
Das Schiff iſt erfunden zufü cher 
der Meiſter hats mit Kunſt / Aber dei; 
a Vater / regieret es. Dermt 
Meer Wege gibſt / und mitten unter den 
IenfichernLauff/ damitdu /wie du 
allen Enden helffen kanſt / ob ——— 
Schiff ſich ins Meer gebe, Doch weil du nit mil 
daß es ledi ßhe 
eſchaffen haſt / geſchichts / daß die Menſchenil 
era: einem geringen Holtz vertrawen / und 
ren werden im Schiff / damit ſie durch d 
Meers Wellen fahren. Denn auch vor Alteee] 
dadie hochmuͤtigen Rieſen uͤmbbracht w 
ſlohen die/ an toelcher Hoffnung blieb die rt 
zu mehren inein Schiff imechespeine Handre 
gieret / Unnd lieffen alfoder WeltSamenbin 
fich. Denn ſolch Holtz iſt Segens wolmwertb/ da 
mit manrecht handelt, 
me · Won den wunderlichen un vnerhoͤrten Schif 
sum fahrten/foben Menfchen Gedengenin die aller 
weiteſten Örter gegen Abend uñ Morgen gefä 
raten. hen / wird Wunder gerbritben! daß man ich 
dieſelben Buͤcher ohne groſſe Verwunderu | 
fefen kan. Lind diefelben grofen tmeiten Schiff 
fart und gewaltige Thaten werden zu 
bracht dur ch Kunſt und Huͤlff — 
ches ſonſt ein unachtbarer Stein iſt / uñ kan doch 
ie dem Meer ſo groſſe Ding ausrichten? r’ 









den Schiffleuten den rechten gewwiften Weg ze 
IR 








rn 109 

We ſie hre Schiffart regieren ſollen / Ohn 

Ihe Magneten die Schiff leute auff dem Meeꝛ 
nicht wuͤſten woſie weren / oder wohin ſie ſolten. 
Denn der Magnet wendet ſich allewege gegen 
Mitternacht / aus eingepflantzter himliſcher Ei⸗ 
enſchafft: darauß haben ſie ihre Nachrichtung. 
Bon denſelben wunderlichen Schiffarten unnd 
was für Laͤnder und Inſulen / Voͤlcker und Koͤ⸗ 
nigreiche dadurch erfünden/ find viel Bücher ge⸗ 
ſchrieben / die hie zu lang zuerzehlen. | 
Vetzlich gedencket David infonderbeit der Dal: 4 
ſiſche / da er ſpricht: Da find Walfiſche / dz fie dar- Tea, 
innen fchergen. Diefer Fiſch ſtellet uns ſouderlich vr. 
die groffe und ſchrecklich Gewalt ßOTTes⸗ vor * 
die Augen / Darzu deñ auch Gott der HErr ſelbſt 
das Exempel des Walfiſchseinfuͤhret / da er zu 
Job alforedet:Seine Knochen ſind feſt wie Ertz / 
eine ebene find wie eiſerne Staͤbe / er iſt der an ,. 
fangder Wege GOTTes / er ſchlucket in ſich den v0. 
Strom / und achtets nit groß / und laͤſſt fich dün⸗ 
cken / er wolle den Jordan mit feinem Munde auß⸗ 
ſchoͤpffen. Seine Raſe glaͤntzet wie einLiecht / ſeine 
Augen ſind wie die Augẽ der Morgenroͤhte. Aus 
ſeiner Naſen ee wie von heiſſen Keſ⸗ 
ſeln. Weñ er ſich erhebet/foentfege ſich die Star⸗ 
cken / und wenn er daher bricht / ſo iſt keine Gnade 
da. Er macht / daß das tieffe Meer ſeudet wie ein 
nn mn i— [ARD 

men 


albe 
Aus 6 allen ſollen wir nun erkennen ler⸗ Ser 
nen GOTtes Allmacht / in der groͤſſe des Meers / mas 
Be 


— — — 


re: 
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vom Meer und Waſſern. 
Sturmminderreget. Es koͤmpt al 


tıt| 


enund Todt. Wie wir auch fehen/daß alle 
Baffer/ wenn ſie ins Meer flieffen/ ſo werden 
bitter und ſaltzig. Alſoalle Suͤſſigkeit / Liebligk 
Herrligkeit / Wolluſt / Ehre / Reichthumb diefer 
Welt / obs einem Menſchẽ noch ſo ſuͤß Waſſer ift/ 
wirds m doch endlich bitter uñ falgig. Ufidiefich 
allzufehr drauf verlaſſen / verlierẽ jren ſuͤſeen him⸗ 
liſchen Troſt / und erfauffen in der Bitterkeit / der 
urcht und Trauigkeit dieſer Welt. Wie auch im 
eer ſind groſſe Sandberge / da hinein offt die 
Schiff zuſtuͤckẽ lauffen:Alſo lauffẽ vielLeute hin 
ein mit vollem Siegel / in den Geitz und ſandig 

Reichthum̃ / dz ſie drinnen ſtecken bleiben / ufi ni 
koͤnnen loß kommen / biß fie erſaͤuffen. Gleich wie 
auch das Meer alle todte Coͤrper auswirfft / und 


feinen behält : Alſo fpevet uns endlich die Belt 
aus. Sie fanımd w 





fähret/undfeinen gewiſſen Weg treffen 
de in nn zeit gegen Hirmel wendet: Alſo 
iſt unſer Magnet Chriſtus JEſus unſer Herde: 
unſer Hertzen zuſich wendet uf zeucht gegẽ Him⸗ 
l/auf a nicht ine fahrenaufdiefem Meer 
Welt. Wie aucheineungläubliche Tieffedes 
Reers iſt dietein Menfch ergründentan / wie 
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Alfo: 


—— 


es VON Gott / x⸗⸗ 
Gluͤck und Ungluͤck / Aumutund Reichthumb Shin 


8 


Job ſagt:Biſtu in die Tieffe des Meers kommen / 
anf u 
— — — — 






















112 Vom fünften Tagwerck Gottes/ 

Alſo iſt eine unglaubliche Zieffe unfer Sünde) 

Dino * ers Jammers und Elendes. Aus der Tieffe 

HErr ruffe ich zu dir. Item / deine Flut rauſchet 

pra daher / daß hie eine Tieffe und da eine Tieffebrau⸗ 

fer. Alle deine Waſſerwogen und Wellen gehen 
uͤber mich. Alſo haben wir nichts denn ein Angſt⸗ 
meer / und ein Meer der Trübfal. 

— Wider vu tieffe Meer unfer Sünde/ Jam⸗ 
er mers und Elendshaben wir nun das Gnaden 
mie tee meer / und viererley Troſt. 

mi. DererfteTroft iſt / daß Gott darwider die gut 

+ feTieffe feiner Gnaden und Barmhertzigkeit e 
wich⸗ oͤffnet hat/alsder Prophet fpricht: Er wirdfid 
9 nuſer erbarmen / und unfere Suͤnde in die Tieffe 

des Meers werffen Und wie die Egypter alleim 
Sr. rohten Meer eꝛſoffen. Alſo ſollen alle unſere Suͤn⸗ 
de in dem blutrohten Meer des Bluts — 
fauffen /.undfolfeineüberbleiben. Denn iſt 
Sunden Meer r grundloß und tieff / ſo Goue⸗ 
mars. Gnade / und Chriſti Verdienſt noch tieffer und 
grundiofer. 

1 | — nz groͤ⸗ 
oo« ften Wunder und Erlöfung im Wa Jan 
gen hat / und daß der HErr Chriſtus allewe feinen 
der im — ſie Noth litten auff dem Meer / zu 


u 
| 9 














uff kommen ſey / Als da der HErrin der Nacht 
er auf dem Meer wandelt / und dem ſiuckenden Pe 
tro die Hand reichete. Alſo erſcheinet Chriſtus 
nicht lieber/denn auff dem Meer der Trübfal/da 
offenbaret er fich im Creutze / da laͤſſt er feine € Se⸗ 
genwart/Hülff und Troſt ſehẽ / und bezeuget ſich 
Eee: —— 








Vom Meer und YDaffern. 113 | 
ein Nothhelffer Wenn du durchs Waſſer ge 27 
wilich bey dir ſeyn / daß dich die Futh nicht 
auffe. Es ſol dich das Waſſer der Trübfalni 
——— ft wird vom Propheten mit die⸗ 
Der dritte Troſt wird vom Propheten 43 
fen Worten beſchrieben: Zu der Zeit werden fri⸗ 
ſche Waſſer aus Jeruſalem ins eer flieſſen / ge 
gen Morgen und Mittag. Und der Prophet fi. cms. 
Schicht daß aus dem Tempel neben dem 

























ten H | 
tmachẽ / daß das liebe Ereug einheil: 
am Lebens / nit ein todes bitter Meer Di.94. 
nfol. mn in mu ſpricht: Ich hatte viel” 
Betuͤmmerniß in meinem Hergen/ Aber 
—— u meine Seele, 

Der vierdte roſt wider das ungeſtuͤme Me 4. 
diefer Welt ſtehet in dieſen Worten: Der du ſtil⸗ po⸗ 
left Das braufen des Meers / das braufen feiner) 

wenn fie 29 erheben/unddastoben der 
Voͤlcker / weñ die Voͤlcker unruh werden / blut⸗ 
uͤrſtig / uñ brauſen wie et Meer. 
enthalben Furcht und Schrecken) für Krieg 
amd Verwuͤſtung / ſo kans Gott mireinem:Bort 
len — 

> _ IV. Theil. * 
























114 Dom fechften Tagwer Böttes/ 
Mars. Meer bedrämer. HErr/die Waſſerwogen brau⸗ 
Pau fen ſehr / und find groß / Aberder HErr iſt noch 
groͤſſer inder Hohe. ae 
Das VI. Eapitel. | 
Don dem fechiten Tagwerck Gottes / 
vom den Thieren. kim 
Gen.1/24 DieErdebringehervor lebedi- 
je Thier / Viehe und ewuͤrm ein ſeg 
ichesnachfeiner Art. Pf.ros/0.. Del 
ſungen Loͤwẽ bruͤllen nach dem Raub / 
In die: und ſuchen ihre Speiſe von Gott. * 
mag, S rühmet ſich Salome Sap.7|20. Daß 
Bird ge Fa mwiſſe Die Art der zamen und wilden Thier/ 
und ſaget / daß der Geiftder Weißheitjmfolches 
35 den gelehret habe. Daransabzunemen/ daß ſolche 
zen gruͤndliche Erkaͤntniß aller Thiere ein ſonders 
au; Stüdder natürlichen Weißheit ſey. Derhalben / 
den. da Gott der Allmaͤchtige gemacht hatte von der 
Erden allerley Thieꝛ auff dem Felde / und allerley 
Bwoͤgel unter dem Himmel / brãchte er ſie zu dem 
a Menfchen/daßer ehe / wie eꝛſie nennete. Dei wie 
1 Bud derMenfch alierley lebendige Thier nennen wuͤr⸗ 
Eap.r. bei ſolten fie heiſſen. Und der Menſch gab einem 
erde ſeglichen Biehe und Vogel unter dem Himmel) 
und Thiere auff dem Felde feinen Namen. 
— Hie hat nuder Menſch muͤſſen ſeine angeſchaf 
‚Die, fene Weißheit herpor ans Liecht briagen/zu ch; 
ik ren feines Schöpffers/ Und erftlich in den man 
Wams cher lehen lebendigen Thieren anſchawẽ die Weiß 
aus heitundAllmacht Gottes / wie GOtt ver HErr 


der 


im ein jedes T hier un Bogelunterdem Himmel mit 
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Don den Thieren. 11$ 
onderlicher unterfchiedlicher Geftalt / Torm/ 
igur / Proportion Bildniſſen / Farben und der; 
gleichen gerhafen Welche Merckzeichen und 
Signatur Adam aus * chaffner Weißheit al⸗ 
fe wol verſtanden / Nemlich / die Phyfiognomiam 
aller lebendigen Thieren / darauß er ihre einge⸗ 
pflantzte Art / Natur unnd Eigenſchafft erkant / 
und dieſelbe ihrer unterſchiedlichen Art nach / mi 
jrem eigentlichen natürlichen Namen genennet 
welcher Name eines jeden Thieres Art / Natu 
und Eigenſchafft in ſich begriffen hat Darumb Sr}; 
er auch ſeine Evam nennet Maͤnnin / darumb | 
daß fie vom Manne genommen iſt. Solches er⸗ 
kante und wuſte Adam / ob gleich EOtt der All⸗ 
maͤchtige hatten laſſen einen tieffen Schlaff au 
ihn fallen / da er die Evam aus ſeiner Riebe erba⸗ 
were. Hernad) nennete er fie Evam / dar⸗n⸗ 
ur daß fie eine Mutter ſolt ſeyn aller Leb 
gen. | 
SolcheEigenſchafften der Thier haͤltuns Got⸗ 
tes Wort vor / die Allmacht und Weißheit GOt⸗ 
tes darauß zuerkennen / unnd ſtellet ſie uns auch Sets | 
por unſere Augen / wiedem Adam. Deñ ſo ſtehet A 
geſchrieben: Frage das Viehe / das wird Dich leh⸗ 
ren / und die Voͤgelunter dem Him̃el werden dirs 
ſagen / oder rede mit der Erden / die wird dichs lehh· 
ven / und die Fiſche im Meer werden Dirsergeh-kir3s- 
len. Der H. Job fuͤhret uns auch in den groſſen | 
Thiergarten / uñ ſtellet unsan den Thieren folche 
Werte GOttes vor Augen / darob wir uns alle 
verwundern muͤſſen. Der H. Pꝛophet Jeremias We 























116 Vom fechften Tagwerck Gottes / 
meifer ung auff die Turteltaube / Storch und 
Schwalben / die ihre Zeit wiſſen wieder zu kom⸗ 
Sf men Eſaias weiſet uns auff die Ochſen undeſel / 
25. dieihren Herren kennen. Daviduũ Job auff die 
jungen Raben / die den HErinanruffen. Item 
A⸗. David zeiget ung die Ottern oder Alpides, und 
Schlangen/dieihre Ohren verftopffen. Efaias 
29.413. ſagt von den Bafilisten und Schlangen Eyern 
und Jeremiasvonden Drachen/dieihren Jun 
&.«. \genihre Brüftereichen. Der Strauß wohnet in 
92. der Wildniß / und iſt unbarmhertzig gegenfeine 
gan. Jungen · Das Hohe Lied Salomonis ſiuget von 
9122 einem jungen Rehe / Taube und Zurteltaube/ 
Item / vonden Fuͤchſen / David von dem Hirſch 
den nach frifchem Waſſer duͤrſtet / und von der 
ea Hindin / die fruͤe gejaget wird. Salomo weiſe 
uns auff die Emſe / David zeiget uns auff Die Er 
pCıor. newerung oder Verſuͤngerung des Adlers / wie 
auchẽEſalas. Alſo die auff den HErmhoffen.Ha- 


e0opacue ind Jeremias zeugen von den Woͤlffen / 
33.8 Mardelnumd Lötven zur Straffe. 

| Rmnewen Teftamentzeigetuns der HEr? 
a. Sperling, / der feiner auff Die Erden fallt obme 
6 |Bottes Willen. Er fagt auchvon der Klugheit 
»3” der SchlangenumdEinfalt der Tauben. ‘ter 
voon der Kluckhenne/die ihre Küchelein verſamle 
car. unter ihre Flügel. Item / vom Adier / der nad) 
*dem Aaßfleucht. Item / vom Huͤndlein / welche⸗ 

die Broſamen auffliefet/ fo von feines Hermt 
fche fallen. Item / die Schäflein Ehriftiwerden 


— ne - — — — — —N 




























































renerhält/ernehret und fürfie forget. Es —— 
| alles Fleifch zudir.Erhöreums nach deiner wun: 
2 st nd ic an a 











|___ 7 DondenChieren, —— 7 
mitihren Eigenfchafften befchrieben. Es aeden: * 
auch der HErr einer Schlangen und Scor⸗n 
ion / die fein Vater feinem Kinde gibt für ein’ 
ch/oder für ein Ey. 

Allhie lerne bedencken / warumb dein Her: und! 1. 
Erlöfer einem Laͤmlein verglichen / Nemlich von €" 
wegen ſeiner Gedult und Sanfftmut. Warum̃ 
der H. Geiſt in Tauben Geftalt über Chriftum 
erfchienen/Bleich wie Hißfia tagt: ch) girtet wie fa; 
eine Zaube: Alfofeuffgt der H. Geiſt in den Släu- Ei. 
bigen. Warumb die vier Thier im Ezechiel/ und —* 
er Offenbarung Johaũis / die Geſtait haben 
eines Menſchen /eines Ochſen / eines Löwen / ei, 
nesAdlers. Denn dadurch find die vier hohen Eier 



















fchallen/ dadürch alle Todten werden lebendig 
werden / und ausden Gräbern hervor gehen, 
Laſſt ums auch allhie betrachten die wunderli⸗ 
che Verſehung GOttes / dadurch er alje Creatu and 


vi de ” 
ompt⸗ 8* 
Gottes 


Hi der» 


H.David:Duerhöreft Gebet darum̃ 





Don den Thieren. 119 
es Morgens mit Frewden und Gottes Rob den! 
Tag und ſeine Arbeit anfähet/ufi des Abends ſei⸗ 
uhe rue Letzlich ſetzet erlUr⸗ 
ach hinan / und ſpricht: Gottes Bruͤnnlein hat 
Waſſer die Fuͤlle der Bruñ der Guͤtigkeit / Liebe / 
Mildigkeit GOttes ergeuſſet ſichin alle Creatu⸗ 
ren / daß jederman / ja alle Creaturen ihrLebens⸗ 

Frewdentroͤpflein darauß ſchoͤpffen. 
Eszeuget auch hievon der io4. Pſalm / daer al· 
ſo ſpricht: Es wartet alles auff dich / daß du ihnen ner 

peiſe gebeſt zu feiner zeit. Wie fo den/lieber Da- Sync, 
id ? Verſtehen dei die unvernünfftigen Thier/| 
aß ſie GOtt ſpeiſet und emehret? Wenn die jun Cr) 
genLoͤwen nach dem Raubbruͤllen / ſo ſuchen fie weit: 
hreSpeiſe von Gott / das iſt Gott ſihet auchan h.. 
die Angſt der Natur / dadurch auch Gott / alsein iz" 
Erhalter der Natur bewogen wid, Denn wenn 
die Natur Noth leidet / ſo bewegets den Erhalter 
der Natur. Uñ das iſt der unvemmuͤnfftigen Cꝛea⸗ 
turen anruffen / und das iſt ihr warten / wie hie 
ftehet- Nun gedencke man / wie unzehlich viel und 
mancherley Creaturen in der Lufft / auffErden / 
undim Meer ſeyn. Denen allen hat Gott nicht 
—— ar rn unnd zur Frewde 
und Wolgefa nen einem ein ie 
jedenfonderlicheSpeifenach feiner Art und Ei⸗ 
genfchafft/ und das alles durch feine vaͤterliche dir 
Vorſorge · Uñ hatalſoteines einigen Thierleing Si. 
—— wie ſolt er doch des Menſchen / feines‘ 
Bildes/vergefien haben / und vergeſſen koͤnnen? 
Es ſind ja mehr Thierlein auff Erden / in der 

Lili Ki — 5 —— 


















Lufftim Meer / im Walde /viehmehr denn Men- 
fchen auf Erdenfeyn / noch hater auchdesgerin- 
NZ nicht vergeſſen / Wie folterdoch 
önnen eines Menfchen ver geſſen? Wie foltdoch 
Gott deflen vergeffen fönnen/ der in ihm lebet / 
webet und iſt / der von Gottes Krafft und Ahem 
%cı7ı lebet? In Gott aber leben / weben und alle 
oas. Menſchen. Darumbiſt nicht muͤglich / daß Gott 
eines Menfchen fol vergeſſen. Wie ſolt doch Se 
des vergeſſen koͤnnen / das durch feine Krafft ers 
halten wird? Er haͤlt und tragt alles dur fein 
3 kraͤfftiges Wort. Wie folter deifen ver | 
en / das feine Hand gemacht hat? Wir fint 
&s.3 Thon / du unfer Töpffer / und wir alle finddeine 
Hände Werck. Wiefolt Gott deffen vergelen/ 
dener durch den Todt feines Sohng hat erlẽ 
laffen 2 Wie folt er deren vergeſſen / die er mit ſei⸗ 
nem H. Geift verfiegelt hat? GOtt muͤſte feine 
felbit vergeſſen wenn er folt unfer vergeme 
—— warten wir Her? auff dich / daß du 
uns Speife ge | SH 
2) | Berner fprichtangezogener Pfalm: Wenndu 
ha al (Hang /fofamlen fie. Ben Dudeine amd 
a auffthuft/fo werden fie mit Guͤte geſaͤttiget. Hie 
Senke ifeefchrieben/erftlich/die erhaltende Krafft de 
unit. Creaturen / daß Gott einerjeden Creatur einge: 
naturet ufieingepflanget hatdie Erhaltung umt 
die Art Speiſe zu ſuchen. Das hat Gott darumt 
ethan / auf daß er er quicke uũ erfreue mit Spei⸗ 
/alles was da lebet / daß Gottes Guͤtigkeit f 
fenbar werde / wie er einerfrewender SOR ſey / 



























| n teren. 121 

ein /f0 au we. Erfre⸗ ams. 
wet nun Gott alles was lebet und webet: Ach io 
wird er ung janicht zuimmermärender Tram: 
rigteit erfchaffen haben) fondern auch bißweilen 
> Jein Tiſchfrewdlein in der Furcht des HErm ver⸗ 

nen. Wird ja nicht immer mit unszürnen/ ,,, ,,, 

ondern wie David fpricht : Erfremwe uns nun s.«. 
wiede/nach dem duunsfolangeplageft/ufinach 
dem wir fo lang Unglück leiden / und der Herr) 
unfer Gott fey uns freundlich/der freundliche uñ 
leutfelige Sort. Ig / hat Er uns doch zugefagt/ 
daß feine Knechte eſſen / und für Fremden jauch⸗ ersr. 
gen werden. So wird uns auch hie zu betrachten.” " 
gegeben die reiche Mildigfeit Gottes / daß er ſei⸗ 
ne Ereaturen nicht färglich fpeifet / fondern 


fen von Fett trieffen. Weiches wir augenfi 
fe O0 null grpeke un gemähe ba 
ie mi m 

toefidie Wögelein inder uff 













ein kluger Schaffner. So for —— 
—— ß 


Endlich ſpricht auch derſelbe alm:Verbir⸗ G) 
dein Antlitz / fo erſchrecken fie. Du nimpft Siyem 
Plenum — — 
Sr wi _. 


nz Vomfechiten Tagwerh Bote) | 


al weg ihren Othem / ſo vergehen ſie und werden 
ven wiedeꝛ zu Staub. Du laͤſſeſt aus deinen Othem / 
ſo werden ſie geſchaffen / und ernewerſt die Ge⸗ 
ſtalt en — unſer uñ al⸗ 
ler Creaturen Reben iſt / Nemblich / GOTtes O⸗ 
them / das iſt / OOTtes Geiſt / und lebendigm 
chende unnderhaltende Krafft / die inaben din, 















Sr. Liebhaber des Lebens / und dein unvergängliche 
+». Geiſt iſt in allen / das iſt / deine erhaltende men 
digmachende Krafft / dadurchin dererſten Schoͤ⸗ 
pfung nicht allein alles geſchaffen / ſondern auff 
vr. denheutigen Tag erhalten wird. Der Himmel 
iſt durchs Wort des HErm gemacht / unndalle 
fein Heerdurchden Geiſt ſeines Mundes. Und 
eben die Jebendigmachende Krafft GOttes / ift 
das Wort / dadurch EOtt alles gefchaffenhat, 


ſchwunden / oder ein bloſſer Schall geweſen / ſon⸗ 
len 
d / daß es von den Geſchop e 

ewichen / ſondern dabey geblieben. Unnd iſt 
eben die erhaltende Krafft aller Dinge / davon 
vebu Sanct Paulus ſpricht: Der HERR Hält und 
en ern durchfein kraͤfftiges Wort. Wie eit 


eben an Gott. | 
Ser) Wenn nun GOtt vonden Ereaturen diß ſein 
ea Lebenswort und Kraft wieder hinweg nimpt /ſe 

bvergehen ſie / uũ werden wieder — fallen 





gen iſt. Wie das Buchder Weißheit ſpricht: Da) 


tten am Baum hauget / Alſo hanget unſer 


wieder in ihr eigen Nicht. Iſt gleich als wenn ei⸗ 
7 


en 


DiEWort/PEHEDTT ger dethat/ iftnicht ver] 


























ner ale) 
Wie ein Faß zufaͤllt / wenn die Reiffe abgehawẽ: 
d das Gefaͤß aller Creaturen zufaͤllt ohn Got⸗ 
ort GOttes iſt die gantze Welt voll GOtt 
der daiſt uͤber euch alle/dunch euch alle / uñ in euch 
alfe/verift unſer deben / uñ unſers Lebens Krafft. 
Ich bin deinLeben / uñ deiner TageLaͤnge. Gleich 222° 
als weũ einer ein warhafteLebenskrafft empfin⸗ 
det aus GottesWort / weñ man trawrig iſt: ( tie 

— ——— 
vielen orten erklaͤret iſt) Alſo iſt eine ſolche Lebens 
Krafft in allen Creaturen / Uũ das iſt das Wort 
er Schoͤpffung:wird daſſelbe weggenommen / 
asiftallerCreaturen Todt. Diß Wort iſt auch 
der Segen unnd Vermehrung aller Creaturen / 
dadurch GOtt die Geſtalt der Erden jaͤhrlich er⸗ 
wert / in Wiederbringung jaͤhrlicher Fruͤchte 


ler Dinge gleichſam jaͤrlich ein newe Welt ſchaf⸗ 

SDo lang die Erdefiehet/folnicht auffhoͤren u. 

Samen und Erndte / Froſt undHige/Sommer 

und Winter / Tag und Nacht. Von dem Segen 

oæ eſſen wir noch alle heut zu Tage. 

Darauß lernen wir nun die wunderliche allge rg, 
ne Verſehung EOttes uͤber alleCreaturen / plsatiö 

Dieſelbige ſtehet fürnemlichin dreyen Dingen. ion 

Erſtlich in der Wiſſenſchafft Gottes. Gott find sehrpuh 

alle feine Werck von Ewigkeit her bekandt gewe⸗ 

fen. Durch dieſe ſeine unbegreiffliche unendliche zon 
eißheit weis ſihet und hoͤret er alles. Darum Irre 

er in der Schrifft genant wird derSehende und bans 

* Le⸗ 





nderlich ein gr ——— | 


fal/ weil wir /daß —* —— 
ſchicht / ohn — 


—— 

re und Gnade / wolane n 

52. demdancke/und fa — Errhat 
egeben / der HErrhats genonimen. Dieſer 9. 
aundander Gottdem SErmfowolf | 
a A a en rechnet i pn 
Pauloder Trübfal würdig. Plusz 
ſpera quamadverf. 















ch berübe efe Sehr all 82 
dli t dieſe der gemei: „8 
en VerfehumaGottes/überalleCreaturenjauf®: a 
ttesAllmacht/dadund) er allgegentwertig iſt Pr.» 
eng * —— Hr 
er Menfchen Herg in feiner aßer 
lencken undbeugen fan/wieer wil / wie wir ein 
—* plein Wachs mit unſem Fingern formirẽ. 
halben wir uns alle für feiner goͤttlichen Ge⸗ 
genwart/Angeficht/ Augen/ Gewalt / ſuͤrchten 
u ſchewen ſollen / m —— und 
ercken. Denn wir ſind in Gottes Hand / wie 
der bon inder Handdes Toͤpffers. Behehin.d« Ian 
abin des Töpffers Hauß/Uüalsich hinab kam / 
fihe/ da arbeiteter eben aufder Scheibe/ und der 
Zopff mißrieth ihm in feinen Händen. Da zu: 
brach er ihn / und machte einenandern/ic- Alſo / 
ob un Gott gleich zubricht / Erfan uns wieder,” 
ma 





erſe⸗ 
Ferner haben wir hie den Troſt / weil Gott — 
geuwertig alie⸗ ren — erdurch 8 
feine nn Derfehungein fonderlich Aug 3 

auff die feinen] ve onen daß ohne feinen d Drang 
Willen ichtein Harlem von ihrem Haupt fallẽ 
fan. Soerhälter ung/ und behütet uns / mitten * 
— re bene — 
No aber 


E 





NRom.4. 


Kedr. 


—— —— — — 
finden / der gaoß von Rath / uñ maͤchtig von That 
— — En 
ham / da er feinen Sohn opffernfolte / lies er 
Gott rathen/wieer feine Zufageunnd Verheiſ⸗ 
fung erfüllen wolte. 






















stes Ferm Hertzen Blauben/Hoffnung und Gedult 
an Remet ein Exempel an David / an Job / anChri⸗ 


2. verſehen war / Erſolte ſterben / darumb war er in 
Gut. ſeinem gantzen Leiden gedultig biß in den Todt / 
und biß ihn Gott wieder aufferweckte. Alſo thaͤt 
David auch / der erlitte zehenjaͤriges Elend / er 
uldete Hohn undSpott / Armuch und Verach⸗ 
tung / Deñ er wuſte / was Gott uͤber ihn verſeher 
cu. hatie / wieer ſpricht: Du biſt der Schild für mich 
Sam. der mich zu Ehren ſetzet / und mein Haupt auff⸗ 
richtet. Wollen mit diefem Su ieffen : 
HErr maht Arm und Reich / Er tödter un 
acht lebendig / Er erniedriget und erhoͤhet / Er 
fuͤhret in die Helle und wieder heraus. 
11. | Zum Belhluß müffen wir auch nothwendig 
Bom etwas vom letzten Geſchoͤpff Gottes / Nemlich/ 
nd. vom Menfchen reden: Won der Sürtreftligfeit 
sr menfchliherNtatur/ufdag der Menſch die ſchoͤ⸗ 
ent nefte Creatur ſey / an welcher GOLF feinegrofte 
* Luſt Haben woilẽ / Pr.g / zi. weil erꝛalle Ding um 
0 des Menfchen willen geſchaffen / ja der Menſch 










Letzlich erwecket die VerſehungGottes inun⸗ 


Be ſto un ſermHErrn ſelbſt:Er wuſte / daß vonGott 


das Ende iſt aller geſchaffenen Dinge / ſo iſt dar⸗ 


auß leichtlich abzunemen / daß der Menſch die 
fuͤrtrefflichſte nñ ſchoͤnſte Creatur ſey / Ja / weil 





er 









n jeren. 127 
er die Fleine Welt / und aler Ereaturen Bez, 
fchlu und Epicome ſo folget nothwendig / daß er 
er Dinge Volltkommenheit in ſich begreiffe- . 





ſchmuck des Königs Salomonis / auch infeiner 


roſſen Herrligkeit / wie unſer lieber HErrſpricht / eg } 
— Se 


die Schönheit und artige Geſtalt 
des Menfchen / nichtallein Salomonis eufferli; 
che Herzligfeit / ſondern auch aller Blumen a 
dem Felde / ja auch die Schönheit der So 
am Himmel) fonderlich wenn man die Seele des 2 
Menfchenbetrachtet. Defies fan auch der See⸗ 
Schönheit aus der fehönen Geſtalt menſch⸗ Ka 
8 Leibs erfant werden / weil der Leib iſt ein cu 
Haug und Wohnungder Seelen. Dermegen 
weil das Haug fofchönift / welches wir augen: | 


u EEE ne nn PER 
L | fan- 





4 





Vonden Thieren. 129 
nne / den Mond /unddie *8* groſſe Welt / 
Aber er ſprach / und es geſchach. Da es aber kam 
des Menſchen Schaffung / als zu deallergrö 
en und herrlichſten WerckGottes / da ward ge⸗ 
agt: Laſt uns Menſchen machen. DO wie einbeili- 
ger Rahtſchlag / O wie groſſe Wirdigkeit / Fuͤr⸗ 
treffligkeit und Adel / hat die menſchliche Natur / 
arüber man fich billich verwundem muß / Son⸗ 
ne / Mond und Sterne / unnd die ganze Welt/ift 
ohne und wiewol nichtohne fon- 
derliche Weißheit und macht geſchaffen / der 
Menſch aber / beyde mit ſonderbarem Rath und 
Goͤttlicher Weißheit. Es war von noͤthen einer 
groſſen Berahtſchlagung / da etwas groſſes zu 
machen war / Nemlich / der Menſch welcher eit 
Bilde und Gleichnis ſeyn ſolte des Schöpffers 
Alle Creaturen find nuGottesſSpur⸗ und 
ſtapffen / der Menſch aber iſt Gottes Bilde / we 
cher den Schoͤpffer ſolte vor * ſtellen. Di 
H. Dreyfaltigkeit ſpricht nicht: 
ſchen machen / ein Bilde / das gleich fey der 
nen / oder dem Monden / oder den Engeln / ſon 
dern ein Bilde das uns gleich ſey / auff daß unſe 
Bild im Menſchen ausgedruckt werde. — 
cke nun Die Schönheit der Drenrs 


Gleichnis Gottes. Bedencke / welch eine Schön." 
t ſey der Goͤttlichen Majeftät/ fo wirſtu er, 
n die Schoͤnheit uñ Wir digkeit der menſch⸗ 
lichen Seelen und Natur. Denn wer wolte die⸗ 
elbe Creatur nit fuͤr die Schoͤnſte halten / welche 


IV, . | 

























oO 
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30 Vom fechflen Tagwerck Bottes/rc. 

ac) ung aus fonderm Rahtfchlag Gttes ge: 
machtift/melche nach dem Bilde des höchften ufi 
allerſchoͤnſten Künftlers ift gebildet / und ihrem 
Scöpffer gleihift! Daraus gnugſam zu erken⸗ 
nen / wie fleifiig der Menſch ſich hüten fol für aller 
Unſauberkeit / daß er das ſchoͤne Bild GOties 
des Schoͤpffers nicht beflecke / weil ſolche Befle⸗ 
ent eſchehẽ fan ohne groMe Verachtung 
choͤpffers / uñ Beleidigungder hoben Ma: 
Sons jeftät Gottes. Denn weil GOtt den Menfchen 
e Durch fein Bilde in die hoͤchſte Ehre und Wirdig- 

& keit geſetzt / und zum hoͤchſten Adel erhaben/ i 
a dem Menfchen eine groſſe Schande / daß erfich 
vw dunpch fleifchliche Unreinigfeit feiner Ehren unt 
Wirden entſetzet. Es iſt ein geſ Lob / wennei 
Bild von demhoͤchſten und groͤſten Kuͤnſtler ge 
machtiftiund weñ ein ſolch erſtand haͤtte 
es thätfeinem Künftler nichts zu wider/damites 
nur feine Schönheit behielt/zu Lob feinesKünft- 
lers ui Werckmeiſters. Gedenckſtu deñ nicht / O 
Menſch / wer dich zu einem ſolchen ſchoͤnen Bilde] 
Gottes gemacht / Warumb beraubeſtu deñ dei 
nen Kuͤnſtler / der dich fo ſchoͤn gemacht hat / ſei⸗ 
nes Lobes / und befleckeſt dich mit Unreinigkeit 
auch Placorecht geſagt: Daß Bu Enge 
nheit 







































nd Gottſeligkeit / fey der Seelen Schönheit 

eñ wir aber bedencfen die Bereinigung unſt 

Seelen mit Gott uf Chriſto / und die Gerechtig/ 

ara ⸗ feit Chriſti / darmit unſer Seele / als mit einem 
ei... 1KLEid des Heyls / und mit dem Rock der Gerech⸗ 
tigteit bekleidet iſt / ſo verſtehen wir die rechte m⸗ 


— —— — nr — — 
















Von den Thieren, 
Schönheit unſer Seelen. Denn unfer 








unendlichen Schönheit vereiniget /undmit der: scı. 
felben ein Beift wordenift ? Daher der ‚Prophet‘ 
Ezechiel fpricht: Dein Ruhm erfchaff unter die bei 
Heydendeiner Schönheit halben / welche gang vr 
vollkommen war durch den Schmuck / den ich 

an did) gelegt hattesperfecta eras in decore meo. paalat 
Ju meinem Schmuck wareſtu ſchoͤn. Und ſo die > + 
Kinder ihrer Eltern Schönheit erlangen durch 

die natürliche Geburt / Wie folte * 
dundydie geiſtliche Wiedergebunrt nicht die geiftii- 
he Schoͤnheit durch ihn haben / und von ihmer 
ben?Wer wolte auch nicht ſa daß dieſelbe di 
ſchoͤnſte Creatur ſey / welche mderSohn Got 





E  — 


































132 Vomfechfien Tagwerck Sotten/ıc. 
one Dasift: Gott ſey des Meuſchen Herzligfeit und 
ion Schönheit / der Menfch aber ſey ein Gefäß und 
—8 Werkzeug der Werck / Weißheit und der Krafft 
Gottes. Ufo Gott der Allerhoͤchſte in der Men⸗ 
ſchen Seelen am allerliebſten wonet / und dieſelbe 
uſeinem Tempel geheiliget hat / daß ſie ſeyn ſolle 
in Wohnung des Vaters / eine Brautkam̃er des 


empeldes 2 Geiſtes / fo folget unwiderleglich 
zdie Seele ſehr ſchoͤn ſeyn muß / und die ſchoͤnſte 
De unter allen Creaturen. Ind ſo Gott im Ezechiele 
ſagt / Daß er unſer Seele ſchmuͤcke / alſo / dag fi 
fchön ſey in ſeinẽ Schmuck: Hilf Gott / was wird 
nen das fuͤr ein uͤberaus ſchoͤn Schmuck ſeyn? Was 
werden das fur ſchoͤn Edelgeſtein ſeyn für Kl 
nodien/für —* Kroneñ / welche ſo ein gewal⸗ 
tiger / herrlicher / reicher und ſchoͤner Braͤutigam 
fine Braut m der wunderlichẽ Gnade und 
Treundligfeit GOTtes gegen unſer Seel / Oder 
groſſen Schoͤnheit / Wenn ſie mit leiblichen Au 
gen koͤnt efehen weiden / wie würde fie uns zu ſich 
ziehen. Diefe Schönheit wird immer vermehrt 
durchs Gebet ufitäglich Sefpaäch mit Gott / alſe 
daß wir voneiner Klarheit indieander verfläret 
twerden/als vom Geiſt des HErrn / deñ ſo Mofis 
1.60. Angeſicht glaͤntzet vom Geſpraͤch / ſyer mit Go 
.\&r. 34 nur toenig Tage hielte / ſolte nit unſere Seele /t 
dir dhnunterlaß mit Gott redet / vielmehr uñ grofe 
regeiſtliche Klarheit und Schoͤnheit empfahen 
Davonweiter im folgenden andern Theil dieſes 
vierdten Buchs / vom Menfcheninfonderheit. 
* Der 


er See⸗ 
en den 


















Sohns des aller hoͤchſten Braͤutigams / und ein 


— 


j 3775) se Tr 


Von dem Denfeßen infon- 
AI derheit. 

Das J. Capitel. 

Aus der Schoͤpffung aller Dinge wird 
geſchloſſen / daß GOtt ein ewiges Weſen ſey / ohn Anfanc 


und Ende / daß erunendlich fen/daß er allmächtig ſeh 
| daß er eines umendlichen Berftandes und 


eit ſey. 


er.32/17.Stihe/du haſt⸗im̃el und Erde 
gemacht / durch deine grofle Aratfe/| 
und durch deinen außgeſtreckte Arm) 
und iſt für Fein Ding unmdglich, 
Erʒ Zebaoth ift dein KTame/ grof 
von Rath / und mächtig yon Chat. 
Sap.ı/ıa. GOtt hat alles Weſen ge 
ſcchaffen / daß es ein Defenfeynfolte. 





































ens aller | 
6,7 Hat denfelben allen ihr Weſen und Rerzuce, 
KON O ben gegeben und erfchaffen, Derhal-ir:t, 
benfo Meer vor Dan Ynran — — 
sefen/ein ewiges Weſen und Leben, Denn fonft 
haͤtte er nicht das Weſen unddeben allenEreo 
ten geben toͤnnen. Daraus folget nun baß Gon 
8 ewige Leben felbit it, snfonderher Aber as ın 
wird aus des Menſchen Gemt und Bedanteniur 
geſhloſſen / daß Gottumendlichift. Dennesbe 





















134 Aus der Schepffung roird gefcbloffen/ 
greifft des Menfchen Gemuͤht im Augenblic 
Himmelumd Erde DieSoñe hat zwar foeinen 
geſchwinden Lauff/ daß fieden grofien Himme 
in 24. Stunden ümbläufft: Des Menſchen Ge 
muͤht aber thuts im Augenblick / und begreiftal: 
leCreaturẽ in fih. Darauß folge nu / daß Go 
vielmehr alle Dinge begreifſt und beſchleuſt / und 
demnach unendlich iſt. 
ZWas nu Gottiſt / dag iſter mefentlich. Erift 
dan unendlich, Darum iſt er ein unendlich Weſen / uf 
fenctich. if auch ein unendlich Leben. Deñ fein Weſen uñ 
Leben ſind nicht geſchieden. Weil aber Gott auc 
des Menſchen Seele mit Verſtand unnd Weiß 
heit geſchmuͤcket hat: So muß er vielmehr einer 







y 
nd nach dem alles in Gott weſentlich uñ ewig 
iſt / ſea muß auch fein Verſtand uñ Weißheit ewig 
und unendlich ſeyn. Deñ ſeine Weißheit iſt nicht 
geſchieden von ſeinem unendlichen Weſen / Sin⸗ 
temalallesin Gott die hoͤchſte unzertreñliche Ei⸗ 
— iſt. Derhalben fo muß feine Weißheit ja 
fo wol unendlich und ewigſeyn / als fein Weſen 
undLeben. * 
Gore, Weil nun ſeine Weißheit ewig und unendüch 
hei: iſt / fo hat er auch alles von Ewigkeit her gewuſt. 
> · ¶ Und gleich wie ſein Weſen unwandelbar iſt / und 
unbeweglich / unndbedarff nicht von einem Ort 


Verſtand / der ſelbe darf nicht von einer Creafı 
zur andern lauffen / und einen Diſcurs haltẽ wie 
wir Menſchen in unſerm Verſtande. —12 — 


ver⸗ 








unermeßlichen Weißheit und Verſtandes ſeyn. 


zum andern beweget werden: Alſo iſt auch ſein 


daß Bott ein ewoittes VDefenfey. 25 
t umd weis Gott alle Ding auffein mal 
gleich / und ift in feinem Verſtande weder ver; 
gangenes noch zukuͤnfftiges / ſondern alles ein 
egenwertiges. Denn wie GOtt nichts bedarf 
feinem Wefen + Alſo bedarff er auch Feiner 
reatur zu feinem Verſtande. Denn vie er von 
Um felbft iſt: Alfo verftehet er auch von jm ſelbſt 
u 








nd wie er alles in feinem unendlichen Weſen/ 

chleuſt: Alfobegreiffter alles mit feinem un⸗ 
endlichen Verftande zugleich auff einmal, Dar: 
umb ift ihm unverborgen / wie viel Sand im 
Meer wie viel Tropffenim Regen: Darum̃ kan 
— ———— Haar von unſerm Haupt fallen 
ohnihn. Er weis die Tage der Welt/ alle Stun 
den und Augenblick der Zeit/undihre&nderung 
und iſt ihmnichts verborgen) was in der Zeit un 
ter dem Himmel beſchloſſen iſt / Denn das durch 
ſeine Allmacht erſchaffen iſt / das iſt in 
unendlichen Verſtande begriffen / auch alle 
Wort und Gedanken der Menſchen / und alle 

e 


eWercke. 
Alſoiſts auch mit feiner Macht und Gewalt: 32* 
Wie fein Weſen / ſein Leben / feine Weißheit un⸗ 
endlich und ewig iſt: Alſo auch feine Macht und!” 
Gewalt. Und gleich wie man nichts zu feine 
Wefenthuntan: Alfoauchnichts zu Fer 
macht. Und gleich wie man fein unendliches We⸗ 
fennit fan theilen: Alſo kan man auch nichts von 
er Allmacht hinweg nemen. Und weil auch ſei 
Gewalt feine Creatur hindern fanpdarımmi 
rallmächtig. Unddasalles darumb / mweilfein 






















36 Ausder Schöpffunt wird gefc blofjen/daßıc. 
— Be yalt/ nic * 1) 
geſchieden werden. by 
Das U. Eapitel. 
Aus * optung aller Dinge wirt 
eſchloſſen Daß Gott das hoͤchſte G | 
Som... Don Im Tom/ourcht 
1 
Enn alles @ut/foim.Simmel undEr den 
und allen Creaturen iſt / in einem ei 
iſt / ſo iſt Be das —*— und alles 
n GOtt dem Schoͤpffer aller en 
ut / ſo in allen Geſchoͤpffen und Ereaturen 
im Himmel und ie an 
ausihm. Denn von ihm / in ihm / durch ihn 
alle Ding. Darumbiſt GOtt das —** 
und alles Gut. 
Ale Was in allen Dingen Stuͤckweiſe / —— 
rn Bu —* das iſt in Goft univerſaliter, gang unge⸗ 
theilet und gang volllommen. Darumb wer 
ſich zu den Ereaturen wendet / und an denſelben 
Ar wendet ſich zudem unvollkom⸗ 
menen Stuͤckwerck / iſt allzeitarmi / duͤrftig / man⸗ 
gelhafft uñ unruhig. Wer pm —* 
Hertzen zu GOtt wendet / der wendet 


hoͤchſten volllommenen Gut / und erlan ueber | 


felbe auch / Ja / erlanget in — fi 
te Bolltommenheit/ iſt allzeit reich in Gott / ru 

| Jauget aber ein — 
turen an / ſo wird er nimmer in denſelben das voll⸗ 
eomwmene hoͤchſte Gut erlangen. Derhalben ſi 
aullle die / ſo die Welt lieb haben / unruhig und un: 


Der enſchiſt Dieedelfte Creatur/ic. 137 
in ihrem Leben und in ihrem Tode. Demnfie 
haben nicht das vollfommene Gut / darinn die 
Seele rubet, 















alle Ereaturen den Menfchen zu Dienengefchaffen find: 
Der Menfch aber ift gefehaffen, HH8 


zu dienen 
00/3. Erkennet / daß der HErr GOtt 
Er hat uns gemacht/und nicht wir 
elbſt / zu ſeinem Volck und zu Schaf 
fen ſeiner Weyde. — 
LleCreaturen / wiewol ſie wunderlichunter⸗ 
MAſchieden jenm/ find fie Doch zu einem einigen]: 
Ende und Ziel verordnei / nemlich dem Menft 
zu dienen. Denn wir ſehen / wie die oberſten Cör-fsaften 
per in den untern wircken. Die Elementag 
den Fruͤchten ihre Nahrung / die Früchte 
Thieren / die Thiere den Menfchen.Alfoerhäl 


Lu 


Gott zu dienen und zwar mit allem Bermo⸗ 
gleich wie dir die Ereaturen mit ihrem gan 
a 5. ” en 













wirfinermahnet/dich zudem zu wenden/der dir: 
ale Ereaturen zum Dienft verordnnethat: 
Dee Wenn die Creaturen all ihr Vermoͤgen dem 
Dee Menfchen gegeben habẽ / daß der Menſch ihr ge⸗ 
Men, nieffen fan/von den obern biß auff die unterften: 
So haben ſie ihr Ende uñ Höchfteszielerreichet 
und ruhen all ihre Werck in dem einigen Men⸗ 
chen / alsin dem hoͤchſten und edelſten Geſchoͤpf. 
Sihe/alfofolder Menſchmit allen feinen Wer⸗ 
cken in dem einigen Gott ruhen / und all ſein Ber 
moͤgen dahin wenden / dem einigen Gott zu die⸗ 
nen/ wie alle Creaturen all ihr Vermoͤgen an⸗ 
wenden/dem einigen Menfchen zudienen. Denn! 
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eilender alleredelſten Creatur unterihnen zu die.) 

en: Somereeswider die gange Natur / und 
ider alfe Ereaturen / daß der Menfch / der die 
edelfte Ereatur ift/nicht folte dem einigen GOtt 


ienen/als einem der vielhöher umdedeler ift deñ 


der Menſch 
Das IV. Capitel, 


aß Gott den Nenfchendarumb zu fei- 
nem Bilde gefchaffen paper * Luſt und Wolge⸗ 


fallen an 
ꝛov. g/ zi. Meine Luſt iſt an den Menſchẽ 
— — Der ERR yar 
Wolgefallenanfeinen Dvercken. 
San jeglicher Werckmeiſter liebet fein Werck 











| haͤtte er an demſelben fein Wolgefa 
—— GES = 





N ¶Doect hat den Menſchen zu | 
gen und hoͤchſten Vermoͤgen dienen. Ja daduch 


weil alle Creaturen feine Ruhe haben / ſonder/ 


und hat an demſelbigen ein SO EEE \ 
ON» 


— — — 





feinem Bilde ge en/ıc. 
ndern haſſet es / ſo würde ers nit machen. G D 
ſahe alles was er gemacht hatte / Und ſihe da es 
war alles ſehr gut. Weil aber GOtt feinen Wol⸗ 
gefallen hatte an feinen Werckẽ / die er doch nicht 
nach feinem Bilde geſchaffen: fohatervielmehr 
am Menfchen feinen ran welchen er 
nach feinem Bilde gefchaffen. | 
| en einem etwas iſt / je gröffern 
(gefallen er dran hat. Dennein Vater erfre⸗ 
t ſich mehr über feinem Kinde/das feines We: 
fens iit/ denn über feinem Werck / alsfo er etwa 
ein Hauß bawet. 
Dieweil nu der hoͤchſte Wolgefalle Gottes iſt / 
andem Werck und Bilde / das ihm gleich iſtund : 
aber unter allen feinen Ereaturen feine fein Bil-aer. 
de war / darumb ſchuff er dem Menfchen zufei- 
nem Bilde/ auff daß er feinen hoͤchſten Wolge: 
fallen am Menfchen habenmöchte. 
Fuüͤrs ander / weilunter gleichen eine SociererD:: 
und Geſellſchafft entftehet / denn natürlich glei-wı ie 
ches zu gleichen fich gefellet / undaber Gott den 
Menfchen zu feinem Gleichnis gefehaffen:So ik", 
vernuͤnfftig daraus abzunehmen / dag Gott an 
der Socierer und Geſellſchafft des Menſchen hab en 
einen Wollgefallen gehabt / alſo / daß der Menſt 
ſich zu Hort halten / ſich zu ihm geſellen / m t Gott 
Gemeinſchafft / und ſeineLuſt am HErrn haben 
ſolle / gleich wie GOTT feinen Wolgefallen am 
Menſchen / als an ſeinem Bilde hat. 
Fuͤrs dritte / weil Gott die hoͤchſte Liebe iſt / ſo ox 
hat ar ſich gern mittheilen wollen mit allen feinen seo den 
a EEE DT 




























er — uns durch feine Kiebe/sc. 

em Gütern. Solteerfichaber mittheilen/fomüftee 
Ionen feines gleichen haben /der ihn auffneme. Deñ ein 
(Hafen. gleiches nimpt feines gleichenan / und nit einun- 
gleiches. So fönte er auch mit keiner Creatur 
Gemeinſchafft haben / ohne mit der / fo ihm am 
nechften verwand / undderfelben und feiner au- 
dern / koͤnte er auch fich felbft und feine Liebe mit⸗ 
theilen. So wolt er ſich aucheiner ſolchen Crea 
tur mittheilen / die jn dafuͤr mit reiner hertzliche 
Gegenliebe auffnemen / und wieder lieben koͤnte. 
Darumb hat er den Menſchen nach ſeinem Bild 
eſchaffen / welches fuͤrnemlich ſtehet in der voll⸗ 
nk Dee, NEST — 

33 Zum vierdten: Es iſt natuͤrlich / daß zwi 
aus u einem Geber und Nemer eine Siebe entiehe di 
nemen, da entſpringt aus dem Geber zu dem Nemenden 
und hinwider aus dem Nemer zum Gebenden 
ndalſo iſt da ein Außgang der Liebe von einem 
umandern. Darumb ſol der Menſch in groſſer 
be GOttes Guͤter / ja GOtt ſelbſt empſahen / 
eil fichihm GOtt mit allen ſeinen Guͤtern aus 
roſſer Liebe gibt. 


Das V. Capitel. 
Daß ſich GOtt buch feine Liebe ung 
1.°305.4/16.. GOtt iſt die Liebe. 
ae fh RN: a feine Liebe / da⸗ 
Ber) miter Gott liebet/fih GOtt ergibt: 
side. Alſo gibt ih GOtt uns felbft durch feine Lieb 
damit er unsliebet.Dennfeine Kiebe ift volllom⸗ 
men/darumb gibter fich ung gang und gar durch 


fe} 






























Gott | 























Wie der Menſch Sott verpflichtetfey. 
feine Riebe/derwegen hats nicht anders ſeyn Fon; 
ien/er hat uns muͤſſen nach feiner groſſen L 
—* u men Denndiealler eLi 
hoͤchſten Grad / gibt ſich den Geliebten ſelbſt. 
Gotthat uns geliebt im hoͤchſten Grad / darumb 
hat er ſich uns ſelbſt gegeben / und daſſelbe in ſei⸗ 
nem lieben Sohn 


Aus diefenn Grunde kompt die Menſchwer⸗ Fri 
dung / Leiden und Todtdes Sohns Gottes. Dar: NR 


umb iſt das die allerheiligſte / lieblichſte und troͤſt⸗ Rewer« 


der 


lichfte Conſequentz der himliſchen Dialecticæ: ones. 
Aiſo hat Gott die Welt geliebet / daß er ſeinen ein⸗ 
gebornen Sohn rigen Gott hat 0 21174 Perg 
auffs höchite geliebet / darumb hat er ihr feinen e.u- 


Sohn gegeben. Ferner/die ewige Liebeilt ein Ur; descwi- 


fprung des ewigen Lebens. Die ervige Liebe Got: den. 
fes aber iftin und durch Chriſtum zuumsfomen/ 
Darumb eleunder Her elf: Auffbaß 

arumb ſchle rrſelbſt alſo: aß 
alle / die an ihn glaͤuben / nicht verloren werden / 
ſondern das ewige Leben haben. 

Das VI.Capitel. 

Wie der Menſch dem ewigen GOtt fei- 
em$ verpflichtet 


n . 
1. %oh.4/19. Laſſet uns ihn lieben / Denn er 
——— Fndemge 2 
thaten ſtehen in dreyem be Den 
ber in dem Memer/ undinder Gabe, Die; Spa 





wen nun ausdem geben und nemen eine natürlis unse 


he V tungund Obligation entſtehet zwi⸗ꝰdter 
ſchen dem Geber ind Nemer: So lernet allhie 





— . 




























142. Wie der Menſch Gott verpflichtet ſey. 
Menfch erkennen / wie hoch er Gott verpflich- 






Gott auffs hoͤchſte verpflichtet, 
ze Dieweil aber der Menſch von Gott Leib und 
Seel hat / fo hat ott auch alleCreaturen dahin 
führen verordnet / daß ſie dem Menſchen an Leib unnd 
won. Seel dienen follen. Dem Leibe dienen die Ele⸗ 
menta / und alles was in demſelben iſt / ohne wel 
che der Leib nicht leben koͤnte. 

Fuͤr dieſe Wolthatẽ / ſo der Schoͤpffer durch die 
Ereaturen dem Menſchen leiſtet / iſt der Meuſch 
ſeinem Schoͤpffer auffs hoͤchſte verpflichtet 
Darumb ruffet die gantze Creatur dem Men 
ſchen zu; Rimb hin die Wolthaten deines Schoͤ⸗ 
pffers / die er dir durch uns gibt. Diene uñ dancke 
ihm täglich dafür «Der Himmel Here ge: 
bedir dein Tageliecht zu arbeiten / uñ die Sinfter: 
niß zum Schlaf a ebedir den liek 
lichen Trüling/ven warmen Somer/den feucht: 
baren Herbit/ufiden falten Winter/ alles zu dei⸗ 
nem beiten. Die Lufft ſpricht: Ich gebe dir dem 
Othem / uñ die wunderliche Arfder mancheriey 
Voͤgel. DasWaſſer ſpricht: Ich gebe dir deir 
Tranck / reinige dich / ññ gebe dir mancherley A 
der Fiſche. Die Erde ſpricht: Ichtrage dich / ich 
nehre dich / gebe dir Brodt / Wein / Fleiſch. Sik 
wie lieb dich der hat / der dich geſchaffen hat / und 
mich dir zu gut gemacht. So viel Wolthat du 
— 

em 















Welche Dinge der Seelen dienen/:c. 143) 
empfäheft / foviel biſt dumit Danck verpflic) | 
em Schoͤpffer. 

Welche Dinge derSeelen dienen / welche 
die Seele entweder erfrewen oder lehren. 
Fob.12/7.SragedasDiehe/d3 wird dichs 
lehren unddie Voͤgel unter demim̃el 
werden dirs ſagen / Oder rede mit der 
Erden / die wird dichs lehren. 

Icht allein aber iſt die Welt dem Mienfchen z.. 
zu Dienft rar Leibs gefchaffen/ fondern Dt. 
vielmehr zur Lehr feiner Seelen. Dennesiftfei tum 
ne Creatur / die den Menfchen nicht etwas fon: des si 
derliches Iehre / oder aus welchen der Meuſch 
nicht eine fonderliche Lehr ſchoͤpffen Fönte zur fei, Seeien 
nem beften/daher alle Sreaturen dem Menfche 
dienen/ zur Lehr umd zur Frewde. Wir woll 
erftlich fehen/ wie die Creaturen dem Menfche 
zur Frewde dienen. 





ſo ſchoͤne Creaturen geſchaffen hat. In nin da⸗ 
nicht ein groß Wunder und Gürigteitdes&chö- 
pfers/daB alles / was die Creaturen haben / deß 
Menſchen Frewde feynfol/ ufinichtder Creatu⸗ 


ren | 


| 144 .. Welche Dinge der Seelendienen/ 12 
ren ſelbſt / denn Gott hatden Ereafurenalleih 
rewde genom̃en / uͤber rem Gut / auf daß ſie der 
Menſch allein habe / Alte Frewde / ſo das Waſſer 
haben ſolte / wegen ſeiner ha Klarheit / 
und einwohnenden Guͤte / die hat das Wall 
it / ſandern der Menſch: Und alle Frewde / ſo eine 
Roſe haben ſolte / wegen ihres Geruchs / die hat 
ſelbſt nicht / fondern der Menſch: Unnd alle 
Frewde / ſo die Sonne haben ſolte / wegenihre 
Schoͤnheit und Liechts / das hat der Menſch / da 
her iſt offenbar / daß alle Frewde / die die Creatu 
ren an jnen ſelbſt haben ſoltẽ / die hat der Menſch 
nd nicht ſie ſelbſt. Ru der Menfch hätte feine 
Frewde / wenn die Creaturen nicht weren / denn 
er wuͤſte nicht / daß er die edelſte Creatur were 
aus wenn keine andere Geſchoͤpff weren/ Aus den 
—— —— aber — | 
mie an der Menfch wol / daß er dieedelfte Natur babe 
Era unter allen/ / und darumb verfiehet er aud) wol 
daß Gott über alleCreaturen liebe Deñ aus 
Denkt (anter Guͤte hat Gott den Menſchen über ande⸗ 
Bde re Creaturen ſo erhaben / und allen vorgezoger 
Es beſehe nur der Menfchdie Stacur ſeines Leib 
und halte ſie Kan andere Creaturen / ſo wird er 
ſeinen Adel fuͤr den andern wolerfennen/ Dent 
alle andere Thier ſehen unterwerts —— 
allein der Menfch hat ein auffgericht Angefich! 
gen Himmel/ undman ſihets / wie wol es dem 
enfchen anftehet / wenn er gen Himmelfibet 
Ja / der Menfchbefehefeine Seele / ſo wirder ſei⸗ 
enAdelüber alle Creaturen wol eꝛtennen / denn 
ei 10 



























Frewde 
der Cre⸗ 
aturen 
iſt im 
en 
ſchen. 





Y und Die Seele erfrewen. 145 

Die Seele des Menſchen iſt nach Gottes Bilde 
ſchaf en/undfonftfeinefichtbare@reaturmehr/ 
Wenn nun der Menfch fich felbit recht erfennet/ 
Das ifteine groſſe Weißheit / fichfelbft aber nicht .,.. 
erteunen / iſt die hoͤchſte Thorheit. Wie nun alle Den 
Creaturen dem Menſchen zur Frewde erſchaf⸗ 

en / alſo auch Im Lehr / denn der Menfchfiher a f.ch 
wol ausden Creaturen / daß feinendliches hoͤch⸗ ieben 
ſtes Gut nicht ſtehe in irrdiſchen und greifflichen 
Dingen / und in Belüftigung des Leibes / als in 
| | ten Bolluft/denn daffelbe haben die 
Thiere auch / Daberfolte ja der Menfch erfen; 
nen / daß er andere Guͤter haben muͤſſe / welche 
übertreffen BD auch. den Thierẽ gemein ſeyn / 
Sintemal der Menſchdas Viehe weit übertrift/ ne 
derwegen muß jaindem nicht die höchfte Glücks mer, 
feligfeitfenn/dasaud; andere Thiere haben/als se” 
fin Zeinefen/umd reise Rynykavan de hie Ge 
m/ en/ eyn / davon die Thie Sratw 
xe nicht wiſſen / weil der Menſchedler iſt denn alfe 



































ſtirn / die Muſicam haben die Philoſophi aus dem 
Klange der Metallen erfunden / und ſo fort: De⸗ 
rowegen die gantze Creatur dem Menſchen zu 
ee und zur Lehr gefchaffen/Deromegen fo 
Iget / weil der Menfch fo viel Gutthaten 

den Geſchoͤpffen Gottes empfaͤhet / zu feines 
bes Nutz / uñ zur Lehr feiner Seelen / daß er 

71V, Theil. 





146 Wiegroß die Öbligationfey/damit 

por allen Creaturen zum hoͤchſten verpflichter ift/ 
denner empfähet von allen Ereaturen Woltha 
ten. DiefeObligarion ift das erfte Band / dami 
der Menſch GOTT verbunden ift/undfoiftder 
MenſchGottes Schuldener-Das iſt die Wurtze 
und Fundament der Obligation des Menſchen 
gegen GOtt. | —V 
Das vni.Capitl. 

Wie groß die Obligation en damit de 
Menfch GoOtt verpflichtet. N 
Pfal.92/6.YPiefind deine Wercke ſo groß 
deine Gedancken find ſehr tieff in 
Harz achtets nicht / und ein Choͤrich⸗ 























ter. glaͤubets nicht. Pi 
Gesatn D groß iltdieobligation; fd großund ſor el 
El der empfangenen Wolthaten find/ fo groß 













und viel ift der Menfch GOtt verpflichtet / ſo viel 


machen 
eye gantze Welt und alle Creaturen werth find 
SE defifie find ja umb des Menſchen willen geſchaf⸗ 
“. fen / alles toas Simmel, — Dal 
für Güter haben / darfürift der Menfch 
fhuldigund verpflichtet/denm fiefelbft verſteher 
ihr Gut nicht / ‚geuefene auch nicht felbft / fon 
dern der Menfch/ darumb iſt ja der Menſch da⸗ 
fuͤr GOtt verpflichtet. A gleich als wenn in ei⸗ 

em Haufe eitel unverftändige Kinder weren / 
die ihre Hüter nicht verſtuͤnden / denen ein König! 
alle feine Güter ſchenckete / fie aber verſtundens 
De nicht / es were aber ein verftändiger drunte 
Were num der nicht ſchuldig dem Könige zudan- 
n / wegen der andern alle / oder es w —* 





Gott zu 
dancken ck t 








| 


— — — 


Einigen alle Schuld gegeben / und die Undanck⸗ fir air 
barfeit zugerechnet: Alſo iſt die Welt auch / Diermsn, 
Creaturen ſind unverſtaͤndige unmündige Kin) | 
der [die verſtehen ihr eigen But nicht / Wells nun 









eCreaturen zu dancken. — 
zudem, ſo habens die Creaturen nit ihrer ſelbſt z 
wegen empfangen / was ſie haben / fondern ümbren deb 
des Mienfchen willen / Solte deũ der Menſch da: us“ 
fuͤr Gottnicht verpflichtet ſeynẽ Ind je beffer und Di, 
edler die Creaturen ſeyn jemehr unnd mehr der nem: 
an Dafür berpflichtet it, 2befinuder | 
Menfch nicht mehr empfangen hätte/ denn die 
Gutthaten der Creaturen / fowereek Doch Gof 
mehr denn gnug ſchuidig. 
Daß der Wenſch Gott mehr ſchuldig iſt 
für das jenige / was er in ihm ſelbſt hat / denn für alles das in 
der Welt iſt / Und * See benieen bieunfterbligkeit 
| em. 
Sapkaıt.ıı/27.6.12/1.Du Liebhaber des Le⸗ 
bens/dein unveBänglicbe:@eikti] in 
a —— wre Furcht ſey über 
alle Thier. Bun 23 Bott hardefiTen- 
*8 geſchaffen zum ewigen Leben 
und hatihn gemacht zum Bilde/dap e 
leichfeyn folle wieerift. 


—— m | 


















































148 Der? ft Bott fehuldig/ 
Sider Denfherenne aß 


allen foift er FO 
mehr Kür Dur) ehuldie undt Be 
Den für die ganze Welt / Denn weil al * 
med: (Mtenfchen willen ssiharten/(omuß ber 
ſchemehr werth DR Em die en 
A.alle Creaturen Den 
a —— 
Re er / und fonderlich die Ste 
noch weil fie alle ümb des RAR 
KT ne in 
ten/daß des Dien 
weil ihmſo —— ka 
ge Creaturen dienen, diefen ihre Dienft 
aturn "aber lehren ung die gewal und herzliche 
u Sreaturen Gottes/dagim efmasu 
—— —— ihnen und —* nf 
— enn es ſind je auch die hmliſchen @T 
Se Corruption — — 
immer ohn abnemen / Wie ſolte nu das zugehen 
dag die Ereaturen/ ſo da ſo — 
feiner Corruption und Zerſtoͤrung unt 
ſen / dem Menſchen dienen ſüen wenn nid ei 
linfterbliches und re im Menfchen were? 
Derbalben ſo mußim enfchemetwasunfgerb. 
liches ſeyn / Dieſes aber iſt nich⸗ — 
ſelbe ſtirbet Darumb muß nd 
— chen ſeyn / das unſterblich iſt wel 
iner Seele genandt wird / darumb we 
"dienet/nicht gr oͤſſer ſeyn kan und muß / denn de 


er dienet] Berhalden fo muß im Mer N 


mWwisiEe 









A 







Baer was er in ihm ſelbſt bat. 149, 
eon/dz gröffer /bernlicher/ unvergänglicher un e> 
erblicher iſt / denn alle himlifche Eörper ſonſt 

ere es gar eine widerwertige Ordnung / Ja /es 





Creaturen. Derowegen der Menſch Gott meh 
ſchuldig fürdasypinihmift/dennfür alles/ 
N mas in * Welt 
i J 


— —— —⸗———— 
K iij Das | 


— 2 el 

















x. 
Wie weißlihundfünftlich Gott der 
pl: 154] 24 Duhaft esalles weiß lich ge 





S find um — 
— —— | 


en — Stand ft die nehrende Krafft/ das fundt | 
Ackerleute / Kauffleute / Arbeitsleute die deme 
Kt pe die Speiie Fünftlich im Magen bereiten/ 
an ———— Appetit machen / — 
| behal ten und Arie 
chen / kuͤnſtlicher zz > 
fie Kräffte Denen Den obere — 
unterlag Tag und Nacht / ——— 
halten werden / deñ wenn eins nz | 
* —— gantze Werck / unnd 
ot Be Kr at | 
| fi nd kann iblic 
| —— unedler deñ die 
| Darauff fo Ada ander Stand dasfind Hifi 
Zer liche Kräffte/und find edlerdenn die unterm: Qf ls 
geire. Sehen / Hoͤren / Schmecken Rechen Ama 
umter denfelben ift eins edler deñ das 
Seheniftedler denn —— — 
weiter ſehen / denn hoͤren Das Gehoͤr ũt 
den Geruch / denn wir koͤnnen tweiter hören de 
riechen’ Der Geruch uͤbertrifft den Geſch 
denn wir fönnen weiter riechen denn ſchme 
— ——— 








| 





angen Leib außgeftrecket . 











nn delt Erienfchen erfcbaffen.  ' 
Der ober ſteund edelfteStand itdieVernunft.2x, 
der Wille und Gedaͤchtniß / uñ iſt der Regiment⸗ nunft 

nd/denn dieſer regiert die andern alle / und ha⸗ 

n ihre unterſchiedene Empter / und find nicht 
eiblich / ſondern gang geiftlich/darum auch gantz 
el / geſchwinde und ſübtil / und die kan niemand 
ngen wie die unterſten / Denn wer fan den ie | 
Willen zwingen / Ein geytoungener Wille ift kein nic 
Wille / denn der Willeift gang frey / laͤſſet ich we 
nicht zwingen / denn was er wů / das wil er frey / 
diß ſind die Rathherren im Menfche/fobefchlief: 
en und exequiren, Der oberſte Stand im Men⸗ 
ſchen iſt nun mit vielen Tugenden geſchmuͤcket / 
Die ſein Kleid ſeyn / als mit der Gerecht — 
ſchmuͤckt der Wille / der Verſtand mit der Weiß: 
heit / das Gedaͤchtniß mit Beredſamteit / und mit 
andern vielen mehr. Das iſt die Obrigkeit im 
nr unddasnatürlicye Reich / ſo GOtt 
dem Menſchen eingepflantzet hat. 


Bee et 
ie hoch der Men tt verpflichtet 
ſey / wegen feiner 2 und wegen der —2 
aden. | 
1C084/7. Was baftu Menſch / das du 
„fticht empfangen haft: Biegen 
¶Weyerlen allgemeine Baben find/ dafür der & 
Men Gott hoch verpflchtet ift: e eine 
greifflich und ſichtbarlich / und iſt Die gantze wicnis 
Welt / die ander verborgen umd unfichtbar / und 22: 


ft Gottes Liebe / die Liebe iftdie erfte Babe Got: 


es eilt aber unfichtbar ft /fowird fe für ei," 
IT | 




























































In2__ Wie Hoch der Menſch 2 
de BR Gabe geachret/umd iſt doch das Fundamen 


Sascn (und Wurtzel aller Gaben / Dennalle Gaben ent 
hung. fpringen aus dieſer Wurtzel und Brunnen / und 
And nichtsanders denn Zeichen der Liebe / in wel⸗ 
chen die unſichtbare Liebe leuchtet Der Meuſch 
aberiftfo naͤrriſch / und achtet das ſichtbare Ding 
für eine groſſe Babe / und dencket nicht/ daß die 
verborgene Liebe / ſo darunter iſt / viel groͤſſer und 
herrlicher ſey / Deun gleich wieder Rauch ein ge: 
wiß Zeichen iſt des Fewers: Alſo die Gaben Got⸗ 
tes find ein gewiß deichen ſeiner Liebe [denn wenn 
er uns nicht hätte geliebet / fo haͤtte er uns auch 
nichts gegeben. Derwegen ſind die Gaben Got⸗ 
Oasen tes ein Weg und Leiter / zu Gott kommen / und 
Bone: SOLL ZU finde / Sogro nun die Gabe iſt / ſo gr 
ies deb. Gottes Liebe, Weil nun Gott die gantze We 
und alle Creaturen uͤmb des Menſchen willen ge 
ſchaffen / iſt leicht zu dencken wie groß GEOttes 
Liebe gegen dem Menſchen ſey / Dennunbdes| 
Srenichen millen liebet er die. Ereaturen / Ja / 
n.allen Ereaturen liebet er. nichts denn den 
Menfchen/ Lind weil erden Menfchen nber alle 
Sreaturen erhoben undgezieret / darumb fo lie: 
bet er auch den Menfchen tiber alle Geſchoͤpff 
dieweil auch die Liebe Gottes iſt die allerreineite 
Zr warhafftigſte / ſicherſte ungefälfehte / hoͤchſte 
diegrd- mildeſte Gabe / deun er den Menſchen nicht uͤmb 
ve. etwas geliebet / daß er Nutz von ihm 2* 
dern auslanter göttlicher Güte/ifter dem DIN: 
fchen zuvor fommen/ undihn lauter ümbfonft 
eliebet/ freywillig / mgewungen / So iſt aud) 
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El Un 


mit den Menfchen er au gemacht hat/ ſo 
e 


— ——— — 4 

der MenſchGott vielmehr ſchuldig für feine herz 
liche Liebe / deñ für alle andere Gaben / weil Bor: 
tes Liebe beſſer iſt / denn alle Creaturen / Derwe 
genin allen Dingen zweyerley zu betꝛachten: Die 
Liebe die vorher gehet / und denn die Gabe / die Jar 
viel geringer iſt denn die Liebe / denn die Liebe i denn 
fo edel / wie der felber ift/der da lieber / Und weillsiese. 
nichts höhers und beffersift denn GOZD / ſo iſt 
auch nichts edlers und beſſers dei Gottes Liebe. 













aus unvermeidlicher Nothder Menfch GOtte 
Wolthaten genieſſen muß / er koͤnte ſonſt nich 
ein Augenblick leben / daraus erfolget denn eine 
unvermeidliche Obligation, und weil niemand 
denn GOtt allein dem Mienfchen geben kan fein 
Leben und Othem / ſo iſt auch der Menſch GOt 
ber alle Ding dafuͤr verpflichtt. 
0 Das XL. Capitel. 
Womit der Menſch feiner Obligation uñ 
Berpflichtung gegen Gott gnug thun koͤnne. | 
Pi-18/2. Hertzlich 7 dich HErr: 
Err meine Staͤrcke. 
Mdieweil Gott den MNenfſchen freywillig / un vun 
Kgezwungen / alles Gutes thut / und ihme da-kud, 


ei 
ge notwendig / daß etwasim Menſchenſeyn 
m 


ſe / daß er Gott wieder zu geben ſchuldig ſeh/ 
und daſſelbe muß eine ſolche Gabe ſeyn / dienicht 

auſſer dem Menſchen ift/ daß ſie ihm niemand 
wehren uñ entwenden koͤnte wider ſeinen willen / 
Kp Denn 















} 
—— werden wider feinen Willen) 
chen eufferlichen Din 
Se ne 
fan ihm —— 
und ———— iſt —— rn 
ott fein höchfte 

„en ee —— — ide 
miches pri 
= (Rabe: men hennichtsbeffne/hähere DIA 
sie. Denn feine Liebe / dieſelbe iſt der gantze Schatz de 
Dres Menfchen/ — dem gibter 
E25 fchfelbt- Bern folnunderMenfcht 
Kin" wer eben / deñ Gott allein/t 

alle Din /aus ——— und € e): * 































tion, ‚auff daß Pi 

= d wie Gott feine 

gibt im hoͤchſten Grad:Alſo —— 

der Gtt feine Liebe fchuldigift / inf 
Grad / von ganzem und Seele / 
—— * — 
tur lehret / D lehret 

daß / wer daim — — feine 
müffe auch im hoͤchſten Grad wiederumb g 





bet werden / oder man ———— 
Biebe. Und diß iſt die hoͤchſte Kl 
ide den Menfchen: Sihe / wie lieb au 
eine ihr wollet michnicht wiederlieben. Wie 

mede. ——————— ſeine Liebe 6* 








oͤchſte Wiedergeltung des Menſchen Li 


| 


Gott gnug thun Eönne. 155 
begert Gott nichts: So iſt audydie Liebe anihr 
elbſt lieblich / Pete angenem / ſuͤſſe und Hold: 
ſelig / und iſt ohn die Lebe nichts angeneme unnd 
jeblich. Denn was iſt die Furcht ohne Liebe / Ehr 
ohne Liebe / oder alle Gaben? Die Liebe iſt allzei 
naeneme/ fie gefaͤllet allezeit wol. Kein Rei— 
cher und Gewaltiger / der ſonſt alles hat / iftje- 
mals geweſen / der eines Menfchen Liebe unn 
Gunſt vermorffen hätte/ denn er wil ja gerne 






















ber⸗ 
verſchmaͤhet er doch keines Menſchen Liebe / fon-kimd 









bilfich diefelbe Bott fchuldig / weil auch Gott ſei⸗ 
nen höchften Schatz / nemblich / feine Xiebe dem 
Menfchen gegebenhat. Die Capitelift nicht al⸗ 
ſo zu verftehen/ daß die Liebe nach dem Fall in um: 
fern eigenen Kräfften ſtehe / oder daß wir dur 
die Liebe unſerer Pflicht gegen Gott koͤnten gnug 
thun / oder die Liebe und Wolthaten Gottes da: 
durch vergelten/ Sondern wir werden nur erin- 
nert uũ uͤberzeuget in unſerm Gewiſſen / daß wir 
Gott wieder zu lieben ſchuͤldig ſeyn / Nicht allei 
GOttes Wort / ſondern das Liecht der Ratur 
überzeuget ums. | 


Das XIII.Capitel. 


Gottes Liebeiftin allen feinen Wercken 
auch indem / wenn erden Menfchenftraffet. 


Sap.1.Du gewaltiger Herrſcher richteſt 
mit 























16 Bottes Hiebe if in allen feinen \VercPen/ 
mit Belindigkeit/ und regiereſt une 
mit eitel Verſchonen. | 

zion— Wr haben zuvor gehoͤret / Daß Gottes Lie: 
N, be fey eine Anfängerin/ und eine Wurtzel 
eu aller Werd und Wolthaten GOttes gegenden 
sie Wenſchen / Dieweil aber dem alfo / und aber Di 
—— * GOtt dem Menſchen zufchicket/ 
auch Gottes Werck iſt / ſo kan daſſelbe nicht. ohne 
Gottes Liebe ſeyn / deñ aller Wercke Gottes An: 
ang iſt die Liebe / Hätte er nicht geliebet/ fo hätte 
er kein Werck gethan / Wil nun der Meuſch Sof 
tes Liebe antworten / fo muß er auch die Zuͤchti 
gung in der Liebe auffnemen. Derwegen jo Soft 
ürnetüberden Menfchen/folder Menſch nicht 
wieder zuͤrnen / denn Gott hatdasnidyt verurfe 
chet / ſondern der Menſch / Wei Gott den Diem 
ſchen ſtraffet und ſchilt / ſo der Menſch Gott nicht 
wieder ſchelten / ſondern wie Gottin der Stre 
feineLiebe behaͤlt / ſo ſol der Menſch in auffnemen 
der Straff auch feine Liebe behalten gegen Gott) 
darumb wenn Gottden Menfchenrichtet/ ſo ſo 
der Menſch Gott nicht wieder richten / denn er 
findet in GOtt keine Urſach des Richtens / wie 
GOtt wol am Menſchen findet / Und das iſt die 
‚rechte Liebe / die der Menſch Gott ſchuldig iſt / uñ 
508 das iſt ihre rechte Proba. Darumb wiewol de 


kan nit 


ou Menſch Gott dem HErꝛn nicht fan gleiche Lie 
erden. bezeugen( deñ Gottes diebe gegenden Menfcher 
ift unendlich und vollto mmen /) Ja / wenn der 
Menſch ſchon ſelbſt zu eitel Liebe wuͤr de mit Leib 


und Seele / ſo were es doch nichts gegen 
























Wie der ch verpflichterift Bott zulieben. 
Liebe / doc) gleichtwol fol der Menſch von 
zem Hertzen und vonallen Kräfftenfich ’ 
en / daß er taͤglich zum hoͤchſten Grad der Liebe 
men moͤge / und das iſt er Gott ſchuldig / daß 


eine Liebe ſey heilig / zuͤchtig / rein / ohne Falfı 
pi hu 2 — 













chande dem Menſchen / daß er Gott für feine 
llerheiligſte / reineſte / herzlichfte Liebe gebe / eine 
ne Liebe / eine falſche Liebe / eine HeuchelLie⸗ 
/da doch daſſelbe keine Creatur thüt / die vie 
edler iſt denn der Menſch. 
Das xIV.Capitel. 
Wie und auff was weiſe der Menſch ver⸗ 
| pflichtet iſt / G Ott zulieben. 

ant.s/r Yoen einer all ſein Gut in ſeinem 
Haufe ůmb die Liebe geben wolt/ ſo 
Aulte es alles nichts. 
Jeweil wir num gehandelt haben / von de⸗ A 
Dñen Dingen inſonderheit / die der Menſch 
ott ſchuldig iſt / und dieſelbige gantze Etkaͤntniß 
egruͤndet iſt in der Obligauion oder Verpflich 
tung fodaher ruͤhret / aus dem geben und CME, Hung 
ntemal einenatürliche Verpflichtung entfieh 
wiſchen dem Geber und Nemerjdenn dieſelbige 
Obligation iftdas Fundament / Ur ſprung / Ja / 

in unausleſchliches natürliches Liecht / darbey 
kant mag werden / was der MenſchGott ſchul⸗ 
igſey / Und dieweil Gott allein alles gibt der 
— —— — — 


—u 


Pi 
7 — 
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M | nſonſt empfaͤhet/ 

Ja / ſo Gott nichts gebe/foempfinge der Menſch 
nichts / derwegen auch feine Obligation ſeyn koͤn⸗ 

te / Ja es koͤnte keine gewiſſe ——— 
und Weiſe ſeyn / was der Menſch Gott wieder zu 
geben ſchuldig were / So entſpringet demnach 

aus dem vorigen Grunde / die Ordnung unnd 
Weiſe / wie der Menſch GOTT wieder zu ge: 
ben fchuldigift / was er empfangen hat. Gleich 
stes wie nun die erſte Gabe / ſo der Menſch von Go 
ee empfangen hat / iſt Gottes Liebe / denn Gott hat 
sich. den Menfchen geliebet / in dem er ihn geſchaffen 
derhalbẽ iſt ver Menſch ſchuldig Gott wieder zu 
eben. Was der Menſch guts hat /dashat er vor 
ott / darumb daß jn Gott geliebet hat / und de 
enſch hat nichts vonjm ſelbſt / noch etwas von 
nem andern urſpruͤnglich / darumb iſt er auch) 
niemand anders ſo hoch zu lieben verpflichtet 
ls Gott / Ja / er iſt ihm ſelbſt nichts ve tet 
Darum denn er hatnichts von hm ſelbſt fondern alles 
Be, bonGoit / daraus folget / daß der Menfth feine 
erſie amd hoͤchſte Liebe Gott geben ſol / amd nicht 
bösen pr ſelbſt / Und dieweiler alles alleinvon SIE 
hat / ſo ſol er ſeine gantze volllommene Liebe Got 
geben / und nit ein Theilderfelben einem andern 
denner hat von keinem andern die allererſte 

hoͤchſte Liebe / ſondern von Gott / darum̃ ſol auch 
hinwieder ſeine hoͤchſte Liebe Bott ſeyn / Ja / Die 
weil der Menſch ohn unterlaß uñ augen 
von Gott erhalten wird/uh unaufhoͤrliche Bol: 
thaten von Gott empfaͤhet / und ohne Gott nicht 
| 


—— — — 










1_MleCresturenermahnendenfffenfcben/e. 1; 
lebenfan/ Ja dieweil es Gott verordnet hat/daf 
alleCreaturen demMenſchen dienen muͤſſen / oh⸗ 
ne und auſſer welchen der Menſch nitein Augen⸗ 
blick leben koͤnte / ſo folget / daß auch der Menſch der 
vollkoͤmlich / ohn unterlaß / unauffhoͤrlich / alle pian 
Augenblick Gott fchuldigift zu lieben/und das Lieder 
die Weiſe / Art uñ Maſſe der pflichtfchuldige Lie; Isen. 
be Gottes. Das XV. Capitel, 
Daß alle Creaturen den Menſchen un 
auffhörlichermahnen Gott zu lieben. 
Prov.3/ı. Ruffet nicht die Weißheit / uñ 
die Klugheit laͤſſt ſich hören? Gifent⸗ 
Aich am Wege und an der Straſſen. 
Icht allein aber ruffet und ſchreyet die im⸗ 
merwaͤrende unaufhoͤrliche Liebe Gottes / 
und ermanetden Menſchen / Gott wieder zu lie⸗ 
ben aus gantzem Hertzẽ / wieerimmerfan/ Sin." 
temal GOtt den Dienfchen erfilich geliebet vol]: 
koͤmlich / Ja unter allen Creaturen der Welt ha 
Sott dem Menſchen am hoͤchſten geliebet / Ya in 
er gantzen Welt hat er den Menfchen nur al⸗ 
lein geliebet / dieweil er alle Creaturen uͤmb des 
Menſchen willen geſchaffen hat / Daraus denn 
| —— — —* * eg —* —* 
in der Welt geliebet hat: allein ſage 
rmahnet diefe i ärende Lieb 8 


ſe aturen 
den Menfchen/ feinen Schöpffer zu liebem/fon- sem. 
dern auch alle Ereaturen uñ die gange Welt ruft." 
dem Menfchen unauffhörlich zu/daßer Gott lie Cr 
xe / uñ das alfo: Dennalle Ereaturenufi die gan⸗ 
tze Welt ſlei | 









































Diesie lauter Einfalt / öhn allen eigen Nutz und ! 
Koncin Dienft/ohN allen Betrug und Lift / alleeige 
A, Fr Gott dienen ans reinem Hergen/ gute 


| 
| 




































162 Lehr / wie der [bB9trgeben [olnwaserie. 
enn / fie wird aber lieblich und angeneme Dura 
Chriſtum / uñ in Chriſto / durcht 4 IR de 
alle gute Fruͤchte in ums wircket. Uñ daran ele 
hoͤchſtes s arbeiten mit ſeinem G 

benumd bet/ ß feine Frucht ag rer t 
Gleich wie ein Baum aus allen Kraͤfften di 
die vier Jahrzeitẽ daran aꝛbeitet daß feine,‘ 
angenemne und lieblich ſey den Menfchen/ de 
G a — reife 
Frucht vom Menfchen haben/ alsder Rena) 
poneinem Baum/oder alle Arbeit des Menſchen 
iſt verloren. Und wie die Baͤume dem Menſche⸗ 
dienen ohn allen Betruguñ Lift/fondernindon) 

ſier Einfalt / wiſſen ſelbſt nicht was ſie mach 

und hre Natur iſt / daß ſie den Menfchen erf 
wen / uñ der Menſch ſeine Luſt an Baͤumen B 
men und Thieren ſehe: Alſo ſol der Men band) 





Sewiſſen / und ungefaͤrbtem Glauben / nur dat 
er ſeinen Schoͤpffer erfrewe. Und das iſt diea 
gemeine Regel und Lehre aus der Natur wie 
und welcher geftalt der Meuſch Gott dienen ſe 
Memblich/dvaß er nicht auffhören ſol / biß ſo lan⸗ 
e feine Frucht Gott angeneme ſey. Und al 
an der Menſch aus der Natur erkennen daß⸗ 
jer ertichteter Gottesdienſt / auch alles was! 
und Betrug iſt/ Gott nicht gefalle / fonder 
ihm als eine verdorbene Frucht/ ſo gautz DIE 
nd verwerfflich ſey. * 
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inet dig 6 
J Das xXVI.Capitel. 
aß ein Chriſten Menſch Feine Ent: 
e 


ſchuldigung habe/daßer Bott nicht geltebet Habe, entwe⸗ 
der aus Unvermuͤgen / oder daß es zu ſchwere 


rbeit ſey. 

Sap.3/9. Haben ſe ſo viel mögen erken⸗ 
nen / daß ſie die Creaturen hoch achte 
ten / Warumb haben ſie nicht viel e 
den⸗Errn derſelben fundẽeen. Joh.y/⸗ 
Das iſt die Liebe zu GOtt / daß 
ſeine Gebot halten / Und ſeine Gebo 
ſind nicht ſchwer. 
Ott hat allen Menſchen einen Willen ein⸗ 
geſchaffen / und in demſelbigen die Liebe / 
Denn kein Menſch iſt ohne Willen und ohne Lie⸗ 

und kan auch fein Wille ohne Liebe ſeyn / denn 
was ich liebe / das wil ich / und was ich nicht wil / 






























— 





rift har Peine s& | he. 
Arbeit nichtfchtwer wird/und feine Trawrigke 
und Schmergen inder Liebe fenn kan /fonft we⸗ 
re es nicht Liebe/fondern Haß. Jg / es kan kein U⸗ 
berdruß in der Liebe ſeyn / ſonſt hoͤret ſie auff / Ja / 
die Liebe treiber hinweg allen Schmertzen iumd 
site Pein und Augſt / Ja / die Liebe macht alle Arbeit 
as leichter / obſie noch ſo ſchwer iſt / deũ lieben iftfüf, 
tige. ſe / anmutig / voll Frewde und Wonne derhalben 
iſt hier kein Menſchentſchuͤldiget / ſondern wir 
werden alle überzeuget/ daß wir Gott zu lieben 
(ea en / auch mit Luft und Fr /weil 
die Kiebeift das allerfürfefte/ lieblichſte un anmu⸗ 
tiafte Werck Dasein Menfchthumfan/Unddar: 
aus erfennen wir Gottes ——— daß er 
den Menſchen nicht hat wollen verpflichten zu ei⸗ 
nem untraͤglichen ſchweren ſchmertzhaften Got⸗ 
tesdienſt / davon der Menſch kranck / matt und 
muͤde wuͤrde / ſondern zu einem lieblichen ſuͤſſen 
Gottesdienſt / welcher allein in Gottes Liebe fie) 
het / und iſt derwegen ſchließlich kein Menſch ent⸗ 
Den er Gott nicht liebet. DIE Capitel 
ſt nicht alfo zu verftchen / als Fönte der Menfe 
von Naturnachdem Fall aus eigenen Kräfften 
Gott lieben / fondern es überzeuget uns nur in 
unferm Hergen und Gewiſſen / daß ein Menfch 
ärger ſey denn ein imvernünfftig Thier / wenn er 
Gott ſeinen Liebhaber nicht liebet / und was der 
Liebe Art ſey / auff daß wir alsChriſten dadurch 
erwecket werden / die Freundligkeit und Süf 
igfeit der Liebe zu erfennen/ und ve zu 
iben/darzuumsnicht allein Gottes Wort/fond 






























— — 






cht gereicht den Wienfebensugtis. 10, — 
Naturermahner und überzeuget. 
Das XVIIL Capitel. 


alle Pflicht uñ Dienſt / ſo 
a senf/fodersNtenfig 


Frommen gerri 
fal.ı9/1.Yuch wirddein Knecht durch 
dein Gebot erfrewet/und werfiebält/ 
der hat. groflen Kohn. 
Jewell nundroben im. und ꝛ. Capitel un⸗ 
widerfprechlich bewieſen iſt / daß Gott ein kemes 
endlich /volltommenjüberflüffig Gut ſey / und fben 

























andern Dienfts beduͤrffte / Nutz oder Frommen 
davon habe / Derhalben fo darff Bott feines 
Menſchen Dienfts/dieneter aber Gott / ſo kom⸗ 













196 Dergleichung zweyerley Dienft 
des ewigen Guts fchöpffen möge/ werner ort] 
—— Oder uͤberſchwenglichen Guͤtig⸗ 
keit Gottes gegen dem Menfchen! Daßer nichte 
zu ſeinem eigenen Nutz und Frommen geſchaffen 
un verordnet hat / ſondern alles zu utz des Men⸗ 
ſchen / Auch weñ er Gott dienet und ihm liebet / ſo 
‚viel Guts wird nun der Menſch aus dem ewig 
Gut ſchoͤpffen / ſo viel er daſſelbe liebet. Das Ea⸗ 
pitel iſt nicht ſo zu verſtehẽ / als koͤnte der Menſch 
Gott dem HErm etwas abverdienen / ſonde 
Gott belohnet aus Gnaden alle Froͤmigkeit un 
Gottesfurcht / in dieſem ui jenen Leben: So iſte 
aber zu verſtehen / biſtu from/fo har Gott keiner 
davon / ſondern du ſelbſt / Gott darff deine 
nicht/biftuböfe/fohat Gott keinen Schaden da⸗ 
von / ſondern du ſelbſt; Tpfaerenim virtus ſibimet 
pulcherrima merces: Ipfum etiam vitium ſibimet. 
deterrima pœna. | 


—— — XIX. Eder 
ey Dienft 
ergleichung der — — — 















Creaturen gegen dem M des | 
feben gegen Settt 
Prov./ꝛc. Mein Kind / laß die Weißheit 
nicht von deinen Augen weichen’ fö| 
wirſt du glückfelig undElug feyn:Das| 
„wirddeiner Seelen Leben feyn: 
eweilnu zweyerley Dienſte ſeyn /der Me 
| 










hen Dienſt der Creaturen / u der Gottes⸗ 
ienſt der Menſchen / alle beyde aber dem Men⸗ 
ſchen zu Nutz kommen / ſo muͤſſen wir ſehen / wor⸗ 
je ſich diefe beyde Dienfte mit einander verglei- 
/ 





hen/undworimen fieunterfchiedenfind. Der dia 
Menſch kan der EreaturenDienft nichtbelonen/ 13%, 
enn er hat nicht womit / teil alles was er hat cn 
Bottesift/ufiiit auch nicht von nöten/ weilaller mise» 
Sreaturen —— Ausfluß iſt von Gott/"" 
darumb nit die Creaturen die Lieb u den 

gebüret/fondern Gott / dem Urfprung un Auß⸗ 
ſuß alles Guts. Der Menſch bedarff taͤglich der 
Sreaturen Dienſt zu ſeinem Leben uf Notdurft/ 
Aber darumb fol er nicht die Creaturen lieben / Jicr 

































e Stunde leben / Aber dadurch wil Gott den 
Renſchen reitzen / daß er hinwieder Gott diene / 
und Gott liebe / Deñ was hilfft leben durch Huͤl 
der Creaturen / wenn man auch nicht GOtt le⸗ 
set? Darumb wil Gott ſo viel zu uns ſagen: Si⸗ 
ejpulebeft durch der Creaturen Dienft/ufi haft 
durch ſie das natuͤrliche Leben / auff daß du an ih⸗ 
nen lernen ſolteſt / mir zu dienen und mir zu leben. 
Denn ſo bald der Creaturen Dienſt auff hoͤret / 
und der Menſch nicht mehr ihrer Huͤlffe gebrau⸗ 
chet / als des Luffts undAthems/ic.fo bald ftirbet 
der Menfch / und verleuret fein natürlichesße- ee 
ben:Alfo bald der Menfch auff hoͤret Gott zudie Dit 
nen und zu lebenin Chriſto / ſo ſtirbet er Gott ab / 2: ı 
und iſt lebendig todt. Uñ gleich wie es dem Men⸗ perteurr 
fehen nichts nüne ift/ daß er Iebe,/ wenn er auch feuses 
r- gottfeliglebt: Alfo iſts ihm auch nichts — 
il daß 


2 








chaͤndlichbetrogen 
— mer ale Crearuren 





—— einer | 
Hape hol Rp ort gaben dienen/ und gottfelig 
seen. base Berglekhung ve 
erley Dienfte / der Creaturen y 


ſchen / und des Menſchen eo. 


Durch der — —* der 
Dee a ———— hi 


Sap. * —— — 
on nicht wolteſt? Oder wiet 
halten werden / das du nicht g 
bätteft: 


önten- 


7" Jihet der Menſch Gottes Gewalt. 16: 


| der Menfi der Great: Annan 
enſt nicht ein Ieben£anyund Ser 
die —* Creatur iſt / und die andern Ge⸗ don, 


nem u Po darans) daß" 
ſſe / der auch die Creaturen er; 
— der fie erhielte / 
se ebeſſer und edler alsder Menfch / weil Dir 
Menfchihrerbedarff/ fie aber keines Erhals se der Ei 
ers beduͤrffen / Weil fie aber viel geringe * —* 
dennder Menſch / der Menfchaber eines Erhal⸗ 
ters bedarff / ſo un folgen/ daß fie vielmehr ei⸗ 
nes Erhaltersbedürffen; Denn fo der Das 
Ne it Grcan ame Erbalie lters bedarff / ne - 
mehr u. 


vffen die gen Creaturen eines 
un Ser Den edelfte 
nicht erhaͤlt / fon- 































reaturenibren Urfprung haben / deñ vonder, 
de sfeinenrfprungbatyon ——e— — San 
DE Dar ſo erhält nun®ott alleCrea⸗ Eier 
ümb des Menfchen willen / den Menſchen ran, 
aber mb feinettoillen, Alſo erkennet nun der "- 
enfch aus feiner Erhaltung / daß ein —** 


u m re muͤſſe. 
































170 der Creaturen un 
Das xxi. Pe 


Daß durch die ——— Zoentede 
Creaturen und des Menſchen / d 
barlich mit Gott —— — 
Jer ao /5. Aber ⸗Err / dir iſt niemand gleich 
Du bi groP/unddein Nament gro⸗ 
und kanſts mit der That beweiſen 
wer ſolt dich nicht fuͤrchten / du Koͤnig 
der Heyden Mal o. Ich bin ewer V⸗ 
* ——2* meine Ehre? Binichewer 
Ertr / wo iſt meine Furcht⸗ J. 
Ale ee heOr 
—* und Vereinigung ſey / der gangen.Erte 
mie dem / ren mit Gott / durch die zweyerley Dienft. D m 
an jalle@reaturen DT ee undf id 
uͤmb des Meuſchen willen geſchaffen / und durc 
ihren Dienſt ſind ſie mit dem Menſchen ve pur: 
den und vereinigt/undalfo verbindet der Di 
der Ereaturen Pan mit dem Menfchen/d 
Menfch aber wird verbunden Mit Gott / duch 
feinen Gottesdienſt. Aus Liebe hat Gott anfäng- 
lich alles dem Menfchenzugut aus 
lauter Liebe zeucht Golden fchen zu 
Darumbhats GOTT alfo —— daß 
Creaturen dem Menfchen dienen / —— | 
a ee Spt nicht al alleir 























turen Dienſt / und der Gottesdienſt / ju des M 
ones chen Nutz und Frommen gereiche / deũ deere 





” Die Weltmit Gott und Menſchen vereimger. 171 
turen haben feinen Nutz darvon / daß fie dem 

fchendienen/der Nug ift des Menfchen/ al: 
daß die Ereaturen dadurch edler werden / ſo 
eine dieander in ihrem Dienftübertrifft/ / Deũ 
kraͤfftiger eine Creatur den Menſchen erhaͤlt / 
edler ſie iſt: Alſo auch / je embſiger ein DE 

tt dienet / je edler er iſt und je mehr Nug und 
Frommener davon hat. Dem Gott hat feinen 
Nutz von des Menſchẽ Dienſt / allein der Menſch 
empfaͤhet den Nutz. Sihe nun / wie durch dieſe 
beyde Dienſt / die Creaturen mit dem Menſchen / 
und der Menſch mit Gott verbunden iſt.O wolte 
Gott / daß das Band der Einigkeit und trewen 
Dienſtes des Menſchen gegen Gott / ſo faͤſt und 
unauffloͤßlich were / als der Creaturen Dienſt 
gegen dem Menſchen! Deñ daſſelbe Band reiſſt 
nit / Gott hats zu faͤſt verbundẽ / daß die Cꝛeaturen 
dem Menſchen dienen muͤſſen ohn unterlaß / alſo / 


daß fie nichts anders koͤnnen denn dem Menfche 

dienẽ / Aber der elende Menſch zerreifft das Band Fir. 
feines Gottesdienſts und Liebe offt und viel/und dw 
macht ſich indem geringer deũ alle Ercature/da mise 
erdoch edler ift.Stehets munfein/daß die untern ie ae 
—— dem Menſchen dienẽ / als j em Hera’ Sm 










e viel ſchoͤner ſtehets uñ wie viel edler iſts / daß dienen 
Menſch Gott diene? Iſt der leibliche euſſerli⸗ 
he Dienſt der Creaturen ſchoͤn / Wie viel ſchoͤner 
iſt der innerliche geiſtliche Gottesdienſt / der in 
Seele iſt / denn ſo viel beſſer die Seele iſt / denn 
Leib / ſo viel beſſer uñ edler iſt auch der Seelen 
ſt deun des Leibes. Alſo werden durch den 
I — 
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172 Aus der Liebe gegen Bott entfpringedie/c. 
Menſchen uñ ſeinen Gottesdienſt alle Creaturen 
mit Gott verbunden / und in der Liebe vollendet 
auff daß ſie nicht vergeblich geſchaffen ſeyn. 
| Das XXI. Eapitel. J 
Daß aus der erſten Liebe/ die wir GOit 
ſchuldig ſeyn / noch eine andere Liebe gegen dem Men 


chen entſpringe. 
gIoh · · Diß Gebot haben wir vonihm 
daß wer Gott liebet / daß der auch ſei⸗ 
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Reenber 2. nen 
A eweilwir droben bewieſen 
er kin Menſch feinegange Lieb vollkoͤmlich Ge 
zen ſchuldig iſt / und daß die Liebe die erſte Pflicht ſey / 
ſo Gott gebuͤre: So —*2* unrecht fey/ 
"und wider die Gerechtigkeit / diefelbe Liebe einen 
andern geben; Deñ die weil Bott dem Menfchen 

feine voll kom̃ene Riebe fchencket/foift der Menfe 
ſolches Gott wieder ſchuldig / nicht daß er fein 
Liebe theile / und Gott die Helffte / und einem ar 
A dern die Helffte gebe. Deñ ob wol die Creatur 
a ven Menſchen guts thun / ſo thun ſie es doch nit / 
Men ſondern Gott durch ſie / der ſie erhaͤlt / und den 
mis Menfchen zu dienen verordnet hat. ünd derwe 
enden gen dieweil auch der Menſch eine Creaturiſt / von 
Gott verordnet / andern Nebenmenſchen * 
ere nen / ſo folget daraus / daß er ihm ſelbſt nichts zu⸗ 
 fchreiben ſol / ſoer andernetwas Buteserzeige 
ondern Gott / Sol auch dafuͤr weder fiebenod 
Ehre begeren / denn es gebüret allein Gott. Die 
weil aber der Menſch Gott ſchuldig iſt / zulieber 
über alles / ſo muß er auch zugleich das jenige m 
— — ——— 


Bun . 





ſo GOtt liebet / fchuldig/ den Menfchen/ als der —* 


aSa mench iſt Gocres ottes Ebenbuͤd 

m was Gott an allen feinen Creaturen am 

*5 hat / oder er iſt mit ſeiner Liebe Gott 

wider / und koͤnte mit Gott nicht eins ſeyn. Nun 

ber lieber GOtt über alle feine Ereaturen den 
enſchen / darumb auchder Menfchnach Got 

* Bilde geſchaffen iſt / derhalben ſo iſt auch der / R 















ach Gottes Bilde en Yo slieben/ Der: ud 

wegen ſo kan der nichtrecht Gott lieben / der ſeinſan 

Bildeim Menſchen nicht liebet / denn nechſt Gott 

ſol die Liebe in ſeinem Ebenbild ruhen. Daß aber 

der Menſch Gottes Bilde ſey / ſaget und rufft die 

gantze Creatur. 

Das XXIII.Capitel. 

Aus der Ordnung der Creaturen lernen 
wir / daß der Menſch Gottes Ebenbild fen. 

Gen..Gortfprach: ————— 

machen / ein Bilde das uns gleichfey. 

S ift eine gewiſſe Ordnung inden 23 Inden 
ren / uñ viel unterſchiedliche Grad/dadurd) cn an 
fie Bott etlicher maſſen nachfolgen und nachah⸗ 3 wie 
en/eine mehr /dieander min —* lebeudigen nun; 

Creaturen / uñ die empfindlichen oder fühlenden 
Creaturen ahmen Gott mehr nach / denn die un⸗ 
empfindlichen / die vernuͤnfftigen mehr denn die 
unvernuͤnfftigen. Derwegen weil wir augen! · 
french ſehen / daß eine Ordnung und Gradus 
in den Creaturen ſind / da immer eine De a mehr 
achahmet denn die ander / von der geringfter 
reaturen biß zuder edelſten der Menfch aber 
edelſte Creatur ift/derhalben ſo muß auch = 
Men 





















zen“ ein Sußftapffen/ daralıs 
| chöpffer fpürenma wie m 
—* in Wachs drucket: bat Borges 

 ImEreaturen el 
et: 
air r 





























el rein außgedruckt / daß man 
rn nu Trea 
ven enden etwas davon. Darumblepret 
udie Ordnung der Creaturen / daß de 
I Gottes Fbenbilde — — 









chaffenfen/ — — | 
in —— ——— Kunde J 
derwegen muß guch ſein 
————— —— 
ei 4 m 
ya anfänglich Gottes — 
Das XXV. a 


Daß einjegticher enfcok ſchutd * 
alsfich 















nenjeglichen andern 
daß auch Pn a —— 


Joh.«/s. wer michmichtlicb batik 


Det» 








nk u 


nicht, denn Gott En — 
eye all Menfchen nach Gottes Bilde 
gefchaffen/ und Gott aus herlicher Lie 
wolte durch feinen heiligen fein Bilde 
allen Menfchen ernewern / und fo viel an i 
iſt / durch Ehriftumfeligmachen: Derwegen fo @«; 
ſollen ſich alle Menſchen unter einander lieben / 
als ſich ſelbſt / als die/foeiner Natur uñ eines Ge⸗ 
ſchlechts ſind / uñ ſol ein jeglicher den andern ach⸗ en. 
ten und halten als ſich ſelbſt / nicht als ſey er wei 
von den andern unterſchieden / denn esiſt ein all⸗ 
gemeiner Gott / von dem alle Menſchen —— 
und Weſen empfangen Derwe 
ein Menſch ihm 04 wil und —* (ler er 
dem andern auch wündfchen / Darmit dem fein 
Leid geſchehe / fo Hort zu feinem Bilde geſchaf⸗ 
ſen / und ne erlöfen lafen. Dar 
umb fol audy unter enfchen das ſtaͤrcke⸗ Drew 
ren Eiiketund or rein * 
Menſchen ſollen ſeyn als ein Menſch/ deñ oeh fie. 
Indalenac den Zi Gottes gefchaffen / und anne | 
haben einen Erlöfer und Heyland. Und gleicher 
wie die erfte Kiebe vonrechts wegen dem Schöpf- 
— gebuͤret / alſo gebuͤret aus Recht der Natur 
die ander Liebe dem / der nach Gottes Bilde ge 
ſchaffen. dieweil der Menſch fuͤrnemlich 
nach ſeiner Seelen zu GottesBilde gefchaffen/fi 
vn mern u eder Menſch eins andern Seelefo 
haben ſol als ſein eigne Seele. Alſo ſind wey ame» 
—— Durchs e teilten Ä 
an sie feinenn En 


|| 








































fpringer/vasfan fein wahaffıgäufuntrom: 
men des Menfchen feyn. Daraußfolgernu/fo 
viel zunimpt die Liebe Gottes und desNechften/ 
fo vielnimpt auch zu des Menſchen Hauptgut, 
as Xxv. Capitel, 
Dieweil alle | reatuten, alle Bienfehen 
ohn unterlaß iene lehren ſie uns / daß alles enſchen 
chen für einen Dienfchen halten * ' 
Mäl:/ıo: Haben wir nicht alle einen Va⸗ 
ker/ und hat uns nicht alle ein Sottge 
chaffen? Warumb verächter dennei⸗ 
Ler den andern⸗ et 
Det hat die Ereaturen alſo verordnet / DAR Grau, 
I tie allen Menſchen ohn unterſcheid dienen ie, 
Unnd ſo viel an ihnen iſi dienen fie feinen mehr 
oder minder deñ dem andern / Das Fewerbren: 
net denArmen als den Reichen: dilſo ale Catu⸗ 
ren / ſie machen keinen Linterfcheid/achren feinen 
höher deñ den andern / utiter ſcheiden keinen B 
oder Bawren / die Erde diene dem Bawren 
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dienet allen Menſchen gleich Barn 46 
das nun / daß alle@reaturen dem Menſchen oh 
unterſcheid dienen nah@HDftes willen undOid⸗ 
nung? Darumb / daß Gtt wil/ daß alle Men 
ſchen ſi unter einander halten ſollen für einen 
Yen. Fa/darumbhat®Htt allen Ceatu⸗ 
ten geboten/dem Menfchen u dienen / unnd de 
Menfchen zu ehrẽ/ weil der ð enſch nach Gotte 

IV, 








FB 






















vd ſeyeſt Gottes Bilde/umd folt leben als Gotta 
Bilde / Und wereftunicht nach Gottes Bildege 
or fehaffen/fodenetenur nicht daß dir einige Erta 
Ir dienenwäürde: Dieweilnundieut enünff 
tigen Ereaturendir barunb Dienen/ md dicheh- 
ren / daß dunach Gottes Bilde ge TOR 
mehr foltudeinem Nechiten dienen / und 
ren / weil er auch nach Gott es Bilde ; en/ 
Darumblehrendichdie@reatu mbDn 
die deinem Die dienen / unnd lieben f 
een le und wie alle Menfchen ihnen | 
(tenein FO DIT auch· Schließlich / weil die Menſchen Der 
a Gemeinſcha uf der Siebe eines migen Bot tes 
aus theilhafftigſeyn / der da ewig lebt/unein jegi 
- Menich nad. des einigen $ Ebent 
ſchaffen / uñ iſt ein 
lle Menſchen / weil er ihnen allen fein Bilder 
fänglich geben/fofind aud) die WolthatenE Ft 
tes allgemein / ift auch ein allgemeine 
aller tenfchen/fo alle BOttesbebürffen/ f 
auch alle gleich verpflichtet ort zuliebe /Ht 
empfangenerallgemeiner Wol / ae 
nemeiuigen HErm ſchuldig alle zu dienẽ fm) 
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für einen Menſchen halten. "9 

—— — enſchen / jael 
emeine Natur / ein allgemeiner Name 

wir Menſchen ſeyn und heiffen / denen auch alle 

Creaturen ohn anſehen der Perſonen / umndohn 

unterſcheid dienẽ / auch alle einem Ende dem To: 


ter einander ſich für einem Menſchen achten, 
unter einander die groͤſte Einigkeit unnd 
halten. Und aus dieſem allen en ringe di 
ziwenfache Brüderfchafft der Men chen: Erft- Sch 
lich / eine allgemeine Brüderfchafft/teil wir alle Mrz, 
Gottes Creaturen ſeyn / un das Weſen von Gott" 
haben / wie alle andere Creaturen. Zum andern 
eine fonderlichenähere Brüderfchafftumd Ber⸗ 
wandnis / dardurch die Mrenfchen von andern 
Ereaturen unterfcheiden werden / dennfie alle 
nad) dem Bilde Gottes gefchaffen: Diß lehret 
uns aljodie Natur aus dem Articelder Sc) 
piung: Aber dasEvangeliumiehret uns ein 
viel höhere Brüderf in Ehrifto Jeſu / 
wir alle eines feyn in Ehrifto/ da wir alle un 
einander Glieder feyn/ unter einem Haupt / vo 
welchem der geiftliche Leib Chrifti ale Fuͤllee 
pfaͤhet. 
Das XXVI.Capitel. 
Dʒz aus der Einigkeit / welche aus Pflicht 
ee gene 
u e rede. 
Epheſ.a / . Seyd fleiſſig zu Halten die Ei⸗ 
nigkeit des Geiſtes / durch das Hand 
des Friedes. 
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Ts bergen — 
Eins Ca) Zetweildie höchfte Stärcke ansder Einig, 






















5 keit kompt / die Schwachheit aber aus der 
ei Spaltung / ſo folget / daß jegröff 


jegröffer iſt die Staͤrcke. Damir aber 


— 


pereittigtiftdurch die Liebe / je groͤſſer auch 
vigkeit unter den Chriſten wird: Denn wer mi 
Gott vereinigt iſt durch die Liebe / oder wer Go 


die: ihm vereiniget. Diefe Einigkeit wird ſo lang we 
ren / ſo lang die Liebe weret / die Liebe aber fan uñ 
muß immer weren / ſobleibet aan auch / 
und je mehr die Liebe zunimpt / je ſtaͤrcker die Ei 
nigteit wird / Darauß eutſtehet deñ eine unuͤber 
windliche Staͤrcke. Und hie ſihet man außdruͤck⸗ 
lich / wenn die Menſchen Gott lieben / daher liebẽ 
fie fich auch untereinander ſelbſt / und Öurchdiefe 
Liebe werden fie ſtarck und unuͤber windlich / w 

aber die Menſchen allein auff ſich ſehen / uñ ni 

Gott anſchawen / ſondern ein jeder auf ſich allein 
a8? ſibet / ſo wer den fie zertheilet / werden / 
Einig UND HELDEN gar ſchwach derhalben iſt dieEinig- 
icheöe keit ein groffes Gut BersDienfchen/umb regtöfte 




























entffehetdte bach fe Stärde. 18, 
tärcfe/Uififo lang die Einigfeit weret/ fo lang ween⸗ 
— Gut der Menſchen / des koͤnnen fieals tn, 
le genieſſen / Weñſie ſich aber trennen / fofanfei: #«. 
ner des gemeinen Guts genieſſen / ſondem verleu⸗ 
rets ein jeglicher inſonderheit / daß ſie alle in ge⸗ 
mein haͤtten behaltenmögen. Weñ nu die Men: 
ſchen die Einigkeit erhielten / undſie weren darin 
ſtandhafftig / ſo koͤnt fiefeine Gewalt verderben. 
Ein ſolches Aeoffee hut formt ausder Liebe Got⸗ — 
tes und des Menſchen. Alſo ſind wir nun pon den Roe 
unterſten Creaturen hinauff geftiegen / als an ei⸗hee 
nerLeiter / zuGott / zu GOttes Erkaͤntnis / zu ſei⸗ 
ner Liebe / als zum hoͤchſten Gute / hoͤchſter Weiß⸗ 
heit / hoͤchſter Gewalt zum hoͤchſten Anfang al; 
ler Ding / und haben uns die Creaturen uͤberzeu⸗ 
et / daß wir verpflichtet ſeyn / GOTT zulieben; 
arnach ſind wir wider herunter geſtiegen / von 
dem Schoͤpffer zu den Creaturen / von der Liebe 
des Schoͤpffers zur Liebe des Menſchen / das iſt 
das natürliche auff⸗ und abſteigen. 
Das XXxXVII. Capitel. | 
Von der Natur / Eigenſchafft und Frucht 
erziebe, 


Lucen.v 335. Schawe drauff / daß nicht das 
Liecht inder Finſternis ſey 

Asift gewiß / daß wir nichts haben / dasaıcı 

warhafftig unſer / und in unſer Gewalt iſt / | 

denn die Liebe: Derhalben iſt die gute Liebe unſer ee | 

ge hai zunferganee Gurt Und die = 






— — — 
nichts haben das wa unfer i e 
ichts haben Das warpafftigumfer in/ denn die 
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giebe/fo fol — {Die Siebe michtaut/fs 
iftafle das nicht gut / dagbir haben. —— 

— —— 

aber eine böfe Lebein uns / ſd 


Denn allein Se — 
vers Aut oder boͤſe ey. Und wie —— 
as 127 fepn a Dem gute Liebe: Alſo Fannichts übele 
* im Menſchen ſeyn / denn boͤſe Liebe/ und teilte 
a vi nichts haben das recht unfer ift/ Denim Die Liebe 

Derkabi nen — unſere Liebe gı geben 
d haben wir ihm alle unfere gegebem/ lit 
wenn wir auch unſere Liebe verloren haben 
ſt auff boͤſe D Ta — 
verloren was uns ſelbſt / De 
verlieren wir abe —— x 
pol: ee a + Und weil unfer 
ee che m ‚ebe/ und unfer böd it 
ku übe die böfe Biebe/fo folget daraus daß die. 4 
nos gend nichts anders ſey / denn die gute Liebe um 
aeg ‚sure die Rafter fenn die böfe Liebe: Derbalbenwer ? 
Eigenſchafft der: Liebe recht kennet der Fenme 
fein hoͤchſtes Gut recht / und kennet auch | 
oͤchſtes Ubel. 


Das xXXVII.Capitell. 
Dieerſte € igenfchafftt der —— 


den Liebhaber mit dem Gelie bten 
bend en in das Beh 











Rohr 18. Gott ifkdie iebe / Werin 
De nee 
Bott in ihm. 


Pr 
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He erfte Erigenfchafftder fiebe. er 83, * 
eUrſach warumb die Nebe ſich mit dem siese 
BGeliebten vereiniget / iſt dieſe / Deñ der Kits se 


unnd Weſen iſt / daß ſie ich ſelbſt mit: 
theilet / außtheilet und ſchencket / Darumblaͤſſt 


ſich die rechte Liebe nicht halten / ſie gibt ſich ſelbſt / 
und theilet ſich ſelbſt mit. Und dieweil Die Lies 
benicht fan gezwungen swerden/denn es fan nies 
mand einen zwingen zu lieben / derhalben ift fie 
eine freywillige Gabe / die ſich ſelbſt / von je felbft 
iht unnd mittheilet Was num einem andern eier 
egeben ift/dasiftin feiner Gewalt : Derhals'®" 
fo iſt nun die Liebe deffen/ dem fie gegeben 
ird / unnd wird defjen eigen / den man liebet: 
Dieweil num der Menſch nichts mehreigens hat 
feine Liebe / derhalben / wemer ſeine Liebe 
t/ dem gibt er fichfelbft / Und auff dieſe wei 
wird der Liebende mit dem Geliebten vereini- 
und wirdein Dingmit ihm / und aus zweyen 
sins ander verwandelt / Und diefe Meran: ann. 
ng iſt nicht genötiget noch gezwungen / hat 
icht Pein oder Furcht / ſondern iſt freywillig / kenne 
lieblich und ſuͤſſe unnd verwandelt den Lieben⸗ 
den in das Geliebte / alſo daß die Liebeihren Na” 
men von dem Geliebten bekompt / Denn ſo man 
irꝛdiſch Ding liebet / ſo heiſſts eine irrdiſche Liebe / 
liebet man etwas todties / ſo heiſſets eine todte Lie⸗ 
be / liebet man viehiſch Ding / ſo heiſſts eine viehi⸗ 
ſche Liebe / liebet man Menfchen/ fo heiſſts eine 
Menſchen Liebe / liebet man Gott / ſo heiſſts eine 
oͤttliche Liebe / Alſo kan der Menſch verwan⸗ 
elt werden durch die Liebe / in edler und unedler 


M iii Ding’ — 


— 


Br 
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t den OFFEN ift/ daß auch ie Biebe den ZE det» 
| jegliche Ver n | be: geſche⸗ 
benfol inein beffers undedlers / Dermege —* 
mir unſere Liehnicht gebeneinengering ern /fons 
dern dem alleredelſten en und wirdiaft 
nemlich Gott alleine/ fonft wird unſer Liebe und 
Mille unedelund nichtig/denndas med 
Einieg Natur / Sintemalalliyege diegeringen Din: 
—8 der Natur in edlers uſbegersverra— ver 
ns den / Denn die Elementa / ais da eysu 
ipan ſer Lufft / werdẽ in Kraͤuter uñ Banmeber Bi 
delt / — ——— 

die Thier aber im Menſchen Fleiſch ur 

fo fol unfer Milleinunferer Siebe in@DI 
wandelt werden / fonft werees wider bi 
Natur/darambft reyet und ruft die ge 
tur / daß Gott das erite und beſe und ed 
das von ine yon mern welerbefer 















denn als Creatũren. | 
Dis XXIX. Capitel. *— 
Esiſtkein na — vir dig 
ſey — das in ihn 
1 Fo.r/ı5. Lieben Asunblem habenicheli 
die Welt / noch was inder Welti 
23. Jeweil unſere Liebe iſt die edelſte m * 
su Ma digite Habe / und verwandelt urfern % 
—* len ind edatur und Art des Geliebten / al 
dag jenige / waß wir zu allererſt lieben/ * 
über u unfern Willen / Und weiles weder! 


noch 








erft liebe / und nicht Ace das ift —* 
yeife wider Gott. Erſtlich / dag ich Gott nicht ſo 
wirdig achte / uñ ſo lieb und hoch / als mich felbit. 
um andern ſo neme ich Gott dem HErrn das 
dihmgehört für allen Creaturen / und gebs ſei⸗ 
nem Geſchoͤpf / welches das Höchfte Unrecht ift/ 
und wider die ganze Natur. 
#8 XXXI. Eapitel. 
Dap ber Wenſch /derſ ft hietbftäuernt ie 
ich feibftzu Gott macht / uñ zeucht 
Dan. 9/7. Du⸗Erꝛ biſt a betonen 
fien uns fchäme. Df.ns/ı. Nicht uns 
Zen. 2 fonderndeinem Na 


SHRRSe N Srourangummenas Bu 
es Dinges/fogebüret ihm billich die erfte m maßet 
Se des Menfchen / Lind wenn nu der Menfch Zeindg, 
ch felbft / oder etwas anders erft liebet denn 
Gott / ſo macht had et fich felbft 
zu Gott / welches die earöffe Hana 
tanpedbihcuches, enfi / oder etwas an⸗ 






ch3 ⸗ 
ſich ſelbſt lie bet / ſo bee ee Ding 
fein ſelbſt willen/ und in ihm ſelbſt /daer fo alle 
Dingümb GOTtes willen / undin GOtt lieben 
olte: Alfo hat der Menfch eingang Hersunnd 





188 Die Liebe Höttes ger 
T undamenf feiner Diebe inihm felbit/ dieer bil 
ſelbſt liebet / ſo folget rauch alleinfeinem Willen 
und nicht Gottes Willen/denn aus eigener Liebe 
entftehet aucheigenerWille/und eigene Ehr un 
Kin Ruhm / ſo nimpt deñ der Menſchwas Goftesift 
& „und gibts ihm felbft/ gleich als wenn einer einem 
Sc Königfeine Krone neme / ufifegt fie in ſelbſt auf) 
il deñ der Menfchfelbft ort — 
und faͤhet ein eigẽ Reich an wider Gott / uñ ſtreit 
immer wider Gott. Alſo macht die eigene Liebe⸗ 
daß der Menſch Gottes abgeſagter Feind wird 
Das xxui. Capitel. 
Gleich wie dieLiebe Gottes / weñ dieſelbe 
die erſte iſt / und den Vorzug hat / die erſte W | 


und Brunnen iſt alles Guts: Alfoift dieeigene $iebe/menn Te 1 
bigeden Vorzug hat / ein Urſprung und Wurtzel alles 


DL. Iſrael / dein Heil ſtehet allein 
dt: /du AR in alles Un Fr 
Be Je Liebe iſt ein lꝛſach alle Dinge uñ duch 
Urach en Die Liebe geſchehẽ alle Ding/undiepeil die: 
Dinse. ſo ʒvo Liebe / Gottes ufidie eigene Liebe) / abgeſag 
te Feinde miteinander ſeyn / ſo muß eine ſehr gu 
ſeyn / uni die ander boͤſe / Weil aber die Liebe 
tes ſol billich die erſte ſeyn / ſofolget darauß / de 
Die sie» diefelbe allein ſehr gut fen / denn die Liebe Gott 
Ve ein Göttlicher Same in ung / darauß alles g 
But es waͤchſt und kan aus derGoͤttlichẽ Liebe nicht 
Suten hoͤſes wachſen: Denn die Liebe vereiniget ſich mit 


Gelieblen / das iſt / mit Gott / dem hoͤchſten 
Bu bleibe uñ ruhet in Gott / und Gottin je/ 
ne male nun 0 

























































wei einlirfprung alles®uten. 189 
Sie frewet ſich in Gott / und GOtt inihr / Denn‘ 
— — rin per 
reitet ſich aus über alle Menſchen / und theilet 
ichjederman mit / gleich wie Gott. 
Ja / die Liebe Goitesbedarff feiner Creaturen gen 
defifte hat an Gott alljre Gnuͤge / jre hoͤchſte Lie, 
be und Frewde. Gleich wie nun dusGortesgiebeict» 
nichts böfesin uns wachen kan / ſondern alles 
guts:Alfoiftdie eigene Liebe die Wurgel alles boͤ⸗ sion: 
enin uns / daher allesböfesentfprimger/ daher 
kom̃t allel ingerechtigkeit / Suͤnde / Laſter / Blind⸗ 1.‘ 
re chmertzen / uũ ſo macht der 
enſch ſeinen Willen zum falſchen Gott / Unnd 
wie der rechte wahre Gott iſt ein Urſprung alles 
guten / ſo iſt der ſalſche Gott / des Menſchen eige⸗ 
—— — lles boͤſen / Uñ weil die 
j Ptliebet / ans nichts gema 

















ſokan der Menſch in jm ſelbſt feine Beſtaͤndigkeit Zar 
Gewißheit haben / nase swaiicket allezeitterin 
hin und her iiſt immer dürftig kan nirmer ruhen / 
defier hatfich Durch Die Siebein das Vergänalis 
verwandelt/und weil dieCreatur in ihr ſelbſt 
ichtigkeit uñ Eitelkeit / fo verwandelt ſich der 
tenfch auch ſelbſt in ſolche Nichtigkeit und Ei⸗ 
telkeit / Und weil der Meuſch der Ereaturen be⸗ 
darff / ſo liebet er ſie auch wegen feiner Duͤrfftig⸗ aus die 
eit / uñ iſt ihnen unterworffen / uñ weil die Erea, enze 
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190 Die Liebe Gottesein Urſprung alles Guten. 
si der furen ver derben / verwandelt werden und verge⸗ 
Raehen / ſo iſt der Menfchinstetige Sorgen und Eng⸗ 
wahre ſten / der ſie liebet. Alſo macht die eigene —* 
Rude. im Menſchen die erſte ift/alle Menfchen zu Got⸗ 
tes Feinden / und erfülletden Menfhen mitals 
lerley übel / unnd machet ihn unterwoͤrffig den 
Creaturen. Und gleih wie GOttes Liebemacht 
Willendes Menſchen allgemein/ufimitthei: 
lig allen: Alſo macht die eigene Liebe den Willen 
des Menfchen unmittheilig/ daß ſie niemand ge: 
neigt /fondern macht den Willen ungerecht / bi 
ſe / verkehrt / hoffertig/ geitzig / ci wie die Liebe 
ca Gottes den Willen macht ruhig / friedſam / lieb 
ae lich: Alſo macht die eigene Liebe den Willen des 
3 Menſchen unruhig / unfriedfam/ unfreundlich. 
Die Liebe Gottes macht den Willen frey / daßer 

nnichts gebunden iſt: Aber die Creatur Liebe 
acht den Willen des Menſchen unfrey / aller 
reaturen zum Knecht unterworffen. Die Lieb 
ottes macht den Willen des Menſchen feſt / ge⸗ 
ß / beſtaͤndig in GOtt: Aber die Liebe 
acht den Menſchen ungewiß / unbeſtaͤndig und 
wandelbar. Die Liebe GOttes macht den Men⸗ 
————— Eigene Liebe macht 
den Menſchen ſtoͤrrꝛig / ſchwach / arm. Die Liebe 
Ottes macht den Menſchen allen angenem; 
ie eigene Liebe macht den Menſchen jedermar 
wider / gehaͤſſig und feindſelig. 
—— 
ttesLiebe / und eigene Liebe / ſind zwo Thuͤren 
* zwey Liechter on Erfäntnis —— 


——— | 
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Gottes i⸗ 


— — 
= * — — —— fi — ve; 











Beverly 
les geſchicht / allegefompt/ alles regieret und 


ft ein Urſprung / zuerfennen 

dies wag Ar a. Menſchen chen / unnd wer —2 

tes Liebe nicht kennet oder weis/ der weis auch 

icht das gute / rn Menfchen ift/ —5* ſeine 

eigene nicht kennet / derfennetalles bag.bö- 
— ſo im Menſcheniſt / Denn wer die Bur 

tzel und Urſprung * utenund en fm 

et / der weis nit e oder 


















flezuefennenfich hfelbft/ufifein gegentheil / nem⸗ 
lich die ei eigene — die eigene Liebe iſt eine 
inſternis / die die Menſchen verblendet / daß 
chſeibſinit ſehen noch er⸗ rkeñen koͤnnen / was gu 
oder böfeiftin ihnen felbft, Alfohaben wir 
Wurtzeln / des guten und er und zwey Thür 
zu denfelben / wer diefelbe nicht tveis / / der fennet 
Bieten Dfbrene nm ftadt des 
an mb guten, Den I eeilder Menfchztoen 
heil hat bufi Seele/daher entfteher zw 
— —————— Liebe:Eine wegen der See) 


—— eibes, Aus der Seele ent, 
—**— ebe der Hoheit oder Fuͤrtreffligkeit: 
iii = 


an AN 


— — 


ee | 


| mi von derfelben DE et 
wird / was des MenfcheWille hut / und Find ein 


Gottesifteinerleuchtendes —— S in | 


| Atebe einellrfach der Einigkeit/zc.Zu 91 

Col.Fuͤr allẽ dingen siebetandiekirbe, 

elche iſt das Baͤnd der Vollkom̃enheit. 

Enn ein einiges Gut von allen Menſchen Sets, 

Er gleich geliebet wuͤꝛde / ſo were alle Liebe der neu 

Menfchen gleichfoͤrmig und eınträchtig/ und ſo 

müſten nohtwendig diefelben Kiebhaber inter" 

einander eins ſeyn / denn ſie hätten alle eine Liebe / 

Weñ nun alle Menſchen Gott gleich lieb haͤtten / 

ſo muͤſten fir nohtwendig einig ſeyn / und ſichun⸗ | 

lereinander lieben / ſo were Gottes Lieb eine ur! 
ſach der Einigkeit unter den Menſchen. Weilaber 

das nicht geſchicht / ſondern ein jeder liebet ſich 

ſelbſt und ſeinen eigenen Willen / ſo wird die Liebe 

getrennet: Und wer ſeine eigene Ehre liebet und 
ſuchet / der liebet eines andern Ehr nicht / ſondern 
haſſet ſie Daher entſtehet die Uneinigkeit unter Ir. 
den Menſchen / deũ ein jeder zeucht fein eigene Eh⸗ ee 
re andern vor / uñ wer ſeinen eigenen Willen und oe. 
feine eigene Ehr liebet / der macht ſich zum Gotte: 

Alſo ſind ſo viel Goͤtzen in der Welt / ſo viel eigen 

Ehr uñ Lieb / daher formt dei Zanck / Haß / Meyd / 
rieg / denn ein jeder wil feine eigene Ehr verthei⸗ 

—— Alſo iſt die eigene Liebe allein eine Wurtzel 

aller Uneiigkeit in der Welt / Gottes Liebe 

ein Urſprung alles Friedes und Einigkeit. 

Das xxxv.Capitel. 

Daßein jeglicher aus feiner eigenen Lie⸗ 

be erkennen kan / was er Gott zu thun fchuldigfen. 

. Im· Die Hauptſum̃a des G ebots iſt: 
Liebe von reinem Hertʒẽ / von gutẽ Ge: 
wiſſen / uñ von ungefaͤrbtem Glaube. 

| IV, Theil. N Ein 
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194 Hinjeglichererkennt ausfeinerAiebe/ 

Das RR fen hr | 

Cwerden / denn durch fichfelbft/undiftder al; 
tom Tergemiffefte Beweiß / was aus des Menſchen ei 
genen Gewiſſen kompt / und weñ er inihm-felbfi 

via. fihet/alsineinem Spiegel / waserthunfol/ fo 

darff er nichtsmehr zum Beweißdennfi 

nd Feine ander Zeugen. Nun iſt droben erwie⸗ 

fen/ daß aus natuͤrlichem Rechte Gott fuͤr allen 
andern Dingen ſol geliebet werden / und wer ſie 

elbſt fuͤr allen Dingen liebet/dermachtfichfeibft 

Abgott.Wenn einer nun wiſſen wil/was 

—— ſehe er an / was er ihm wolt 

n Well du dich aber fuͤr allen ẽ wilt gelie 

et haben / fo lerne hie / daß du daſſelbe Gott zu 

thun — * biſt: ſo ſetze nuGott an deine ſtattt 

d nicht dich ſelbſt an Gottes ſtatt / und gib ihm 

die erſte Riebe fuͤr allen die du dir gibſt. Deñerſt 

lich / liebeſtu deinen eigenen Willen /unnd ſolgeſt 

ige. ihm / das kehre umb / weil du Gott fuͤr allen Di 

gen lieben ſolt / ſo liebe auch ſeinen Willen / uñ fol⸗ 

Bons geihm / und keinem andern: ꝛ. So liebeſtu deine 

reigene Ehre / unnd wolteſt / daß jederman dieſelb 

ven ui huͤlffe erhalten uñ befoͤrdern / ſihe / das thue Gott 

dem HErrn / und bitte / daß alle M ein 

“  Ehrebefördern und groß machen Hin 

wie du denen feind biſt / und mit ihnen zuͤrneſt / die 
deine Ehre verkleinern / ſo ſoltu billich allendener 

feind ſeyn / die Gottes Ehre verhindern. 4. Wei 

du dich ſelbſt liebeſt / fo liebeſt du dein eigen Lob 

wilt auch von jederman gerne gelobet ſeyn / daß 


jederman von dir guts rede / daſſelbige bituSott 
| | and 

























— — 








von der Frucht der Kiebe Bottes/ 
weder Frewd oder Traurigfeit/dasiftdes Men, 
fchen Gewinn oder Sruchtinaller feiner Arbeit. 
gunde Weil nun die Fremde eine gute Frucht iſt / liebli 
aus ine ad angenehm / derwegen ſo muß dieſelbe aus ei 
Sam. nem guien Samen oder guten Wurtzel herſpueſ⸗ 
ſeen / und weil die Traurigkeit eine boͤſe Frucht iſt 
derwegen ſo muß fie auch von einem boͤſen Sa⸗ 
u menberforhen: Und demnach fd ifts gemiß/ daß 
Fremde die wahre Frewde dadurch wir unsin Diefemnt- 
von@or bein Gott frewen / herfompt und entſpreuſſet 
ve von der herlichen Liebe Gottes: Und die Traiv- 
gfeit und Pein des Gewiſſens von der eigenen 
Liebe. Denn wo keine Liebe iſt da Fan audyfein 
Frewde ſeyn / deñ die Frewde wird aus der Liebe 
geboren. Wie aber die Liebe iſt /ſo muß auch not 
wendig die grewde fon ft nırdie Liebe | 
Die ſo iſt auch die Fremde göttlich) / Iſt die Liebe irn⸗ 
in Gem diſch / und hanget am Jrrdiſchen ſo iſt die Frewde 
Rn indisch: Hanget die Liebe Gott allzeit an/fo wirt 
köme fie fich allezeitin Gotterfrewen / Und das ift ei 
en dis Vorſchmack des ewi en Lebens. Were die Lie > 
vollkom̃en in diefem Leben / ſo were es audy ein 
voütommene Frewde. Weilſie aber in jenem Le⸗ 
ben wird vollkom̃en fenn/fo wird auch mmewig 
Reben vollfommene Frewde ſeyn / Und wie wi 
Gott ewiglieben werden ſo wirdauch die Frew⸗ 
de ewig ſeyn / Uũ wie die Liebe dort wird vollkon⸗ 
mien ſeyn / ſo wird fie auch haben allezeit ein vol 
fom̃en Gut / dem nichts gebrift/dasdaiftu 
lich / unendlich / unwandelbar / uumangelhafftig 
Der wegẽ ſo wird auch die Liebe ſeyn unſterblich 


—ñ— — 
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un. | | -197 
emwig/beitändig/warhaffug/unbeweglich/leben: die 
—— mn die Liebe in jenem un 
ben wird ſeyn rein / unbefleckt / goͤttlich fo wird t 
auch die Frucht alſo ſeyn / nemlich eine reine/gött 
liche / unbefleckte Frewde / die allerbeſte und koͤſt⸗ 
ichſte Frewde / uñ wud in ſich begreiffen die hoͤch⸗ 
ſte Liebligkeit / den hoͤchſtẽ Fricde / die hoͤchſte Ru: 
he des Hertzens / das froͤlichſte Jauchten und Tr 
biliren der Seelen / die hoͤchſte Süffigfeit unnd 
Gnugſamkeit / unnd Sättigung im höchften 
Srad / uñ das ſeligſte Leben / ja das ewige Reben. 
Deñ das ewige Leben iſt nichts anders DefiehVi-\gwige 
FFrewde / davon die glaͤubige liebhabende Seel 
bigmeilen ein kleines Fuͤncklein empfindet / uf ein sw. 
leines Troͤpflein ſchmecket / davon das hoheLied 
Salo.ꝛ. ſinget: Mein Freund fuͤhret mich in ſei⸗ 

















egehren mag / Und über dieſelbe Frewde kan er 
nichts mehr wuͤndſchen. Und weil dieſelbe Frew⸗ 
de ——— der wahren Liebe Gottes / fo 
aus dem Glauben an unfern HErm Jeſum Chꝛ⸗ 
tum kom̃t / fo folget / wo wir diß hohe Gut haben 
wollen / und ein Troͤpflein davon ſchmecken wol⸗ 
len in dieſemLeben / Ja / weñ wir in uns ein leben 
ig, Zeugnis haben wollen des ewigen Lebens/ 
ap wir im Glauben nach der einigen Liebe Got⸗ 
tes trachten / und ung derfelben ergeben. Dahero 
nn — 


— —— 


it 








Eph. 3. A us it Chriſt ir tief ya Ser if v Abeß⸗ 
v.19. = | 58 
Geben dir. mel ‚fe Biebeinung 
Shat n auſſer uns wiewol INDOUTt ner v1 
sent folget / daß wirdiefen Schag in unſer C —9— 
ben unñ bedinffen nichts außtvendiges Dazı/tut 
| der Hold noch Siler / ur —J - 1IDC SUR 
weder Kunſt noch Hoheit/wederSprad rad 
Sn®orZeifliches] fondern in der ebe Sortesil 
das alles begriffen: Und weild dort wir 
orinen vollkommen und ewig ſeyn / ſos wird auch eipige 
Sriede und grewde ſeyn Unddieen 55 
eichthum wird der Menſch — Wſt 



























und wird ihm denſelben d ſtelen för 
under wird auch eine Freude tets ihm fe 

hhaben / dazu er weder Hold nohSilber bedar 
wweder Ehr noch eufierliche Serzlin — 
| tes Liebe iſt ihm alle Heril 1 dieſen Reich 
humb weis und tennet id / dennder ibn 
Sons hat. Wer ihn aber in ibimfelberhat/ der von 
dunget (nichts außwendiges begere/ und wirdniiermg 
mie na. etwas ver goͤnnen / denn er ſt Hol und far feine 





eigenen Buts/feiner eigen Sretwde/und begehitt 
2 ee a 
und Leben iſt. Uñ ſo koͤn 
nen alle Glaͤubige ——— pirt 
dadurch nicht geringert/fondern mehretfich/un 
theilet fich unendlich aus / und hindert darin fein 
Släubiger den andern/fondern mache biete hr 
folche Gaben in nen wachfen uf zunemen.Den 
f mehr ein Menſch Goͤtt liebet je mehr rfinin 











vonder Fruchtder ewiden Liebe. 199 
SGott erfremwet: Und wie Hort feine Xiebe dem 
Menſchẽ außtheilet / ſo theilet er auch feine, Frew⸗ 
de aus / ſooffenbaret ſich auch Gott ſeinen Lieb⸗ 
habern / nach dem ſie ihn lieben. Und ſo hat Got⸗ 
tes Liebe und Frewde unnd Erkaͤntnis / in allen 
Menſchen ihrẽ Gradus, und hindert hierin Feiner seine 
den andern; Daraus abzunemen / wie groß die 
ewige Frewde im ewigen Leben ſeyn wird / teilisene 
Sott feine Liebe und Frewde in alle Außerwehl 
te gantz außgieſſen / und ſie damit erfuͤllen wird / r⸗ 
wenn er wird alles in allem ſeyn. 
Das XXX VII.Capitel. 
on der Frucht der eigenen Siebe / Daß aus der ſelben kei 
ware Frewde wachſen kan / ſondern je 5 Fre woe / ſo ewige Trawrig⸗ 
Jac. /⸗.Seyd elend / und trage Leide u 
weinet / ewer Lachẽ verkere ſich in Wei 
nen / uñ ewer Frewde in Trawrigkeit. 
Sr wieaus der warhafftigen göttlichen tus 


















falſche und nichtige Frewde Defidieeigene Liebe? 
liebet ihreneigenen Willen / ihr eigen Lob / ihr eige⸗ 
ne Ehre / ihr eigene Wolluſt / und alle Luͤſte des 
Fleiſches Und demnach liebet die falſche Liebe al⸗ 
(e8 / wasda dienet eigene Ehr und Wolluſt zu er⸗ 
halten / als zeitlich Gut und Reichthumb / Wuͤr⸗ 
deund Guuſt / und dergleichen. Weil aber ſol⸗ Sr 


ten nd ſorgen / wie ershaite ⸗ Unnd dargegen n 
muß er daſſelbe haſſen und meiden / welches 
“u * N ii fein 








Das XXX VIIT ‚Eapitel. 
om der endlichenund | legten hd 


damächfet aus der 
welche iſt die —————— 
Roms. Ss ihr Kadıdem Fleifebiel 
G —.— * 
chſe unnd entf 











be fterben: 

Roben iftangezeigtt/ 
In. (0 * —— 
ewige e 

zum. tesnichtift/dafan auch — 
de / und alle das gute / ſo zu der ewigen er 
höret/fondern daft ufimupfepne ineervige 2 
raubung aller Frewdeuũ —* 
umb Fan daſelbſt nichts anders ſeyn ⸗ 
Trawrigteit und A 2 Seeltd 
ann nr wird deñ in ſich ſelbſt vt 
aa, UND in ihr ſelbſt befinden/daßfiedesent 
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= d reigenen BORN —— 
yöchften Guts beraubet iſt / dazufienimermehr 
in Ewigkeit wieder Formen kan / uñ daſſelbe durch 
ihre eigene Schuld. Unnd ob ſie wol ſolches ſehn⸗ 
ich und mit groſſem Heulen begeren wird / wird 
ſees doch nimmermehrin Ewigfeit erlangen, 
Darausnichtsdenn Herkleid/Angft unnd Pein 
inwendigin der Seelen entftiehenfan., 
Und meilder Menfchnimmerin Emigfeit derhamen| 
fhmerslihen Rewe uͤber das verlorne Huf loßipzier 
reden kan / ſo wirder immer. wuͤndſchen / daß er n 
r zu nicht wuͤrde / dz er nichts mehr were / wel⸗ baden 
ches deñ auch nimer mehr geſchehen kan / ſondern 
uß alſo bleiben / uñ die Verdamnis in Ewigkeit 
leiden. Daraus nichts anders werden kan / denn 
in ewiger Haß ſein ſelbſt / und daß ein Verdam⸗ 
Er ſich ſelbſt ewig verfluchen muß / fonderlich 
weil er ſehẽ muß feine Schande feine Heßligkeit / 
feine Abfcheroligfeit/ dadurch er fich ſelbſt nicht 
wird ertragen /dulden unnd leiden können / und 
wirds dochin Ewigkeit ertragen muͤſſen. Alſo 
wird an ftattder eigenen Liebefommen tigener 
Haß und Vermaledeyung. Pr 
Das xxx.lx.Capitel. 
Wie wir Gott unferm&chöpffer alles ge 
ben / und ihn allein ehren follen. 
PI.95/6 smpeilafft uns anbeten/und knien / uñ nie⸗ 
derfallen vordem HErꝛn / der uns gemacht hat. 
Wr wir wiſſen / daß GOTTunſer Scho: At 
MApypfer / Erhalter und Liebhaber /jaunfer Den 
Bateriſt Werne mwoltenwirdennbillicher aller: m | 
Ehr und Eprerbietung geben den unſerm Schoͤ⸗ aeben 
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den / der uns ſohoch über alle Creaturen geehre 
hat? Wem wolten wir doch uns gantz Mr 
denn dene der ſich uns gantz ergeben durch feine 
Liebe / der uns alſo geſchaffen / daß wir mit ihm 
ewigleben / und bey ihm ewig bleiben ſollen / und 
ung mit ihm ewig frewen ſollen? Wenwoltẽ wi 

och billicher lieben und ehren en den / der ung 
zu feinen Kindernangenommen/unndfich ung 
zum Vater gegeben hat ? | * 
Darumb bedende/D Menſch / warumb dich 
Bott zu einem vernuͤnfftigen Menſchen erſchaf⸗ 
a fenhat / daß duihm nennlich alle deine Sinneund 
turen Seelenfräffte gebenfolt. Dermegen weil dich 
en. Gott alſo geſchaffen / daß du lieben kanſt / ſo ſoltu 
Sott lieben / weil du etwas erkennen kanſt / ſo ſol⸗ 
tu Gotterkennen / weil du etwas fürchten kanſt / 


uns 


tu Bott loben und preifen/ und weil du dich ver⸗ 
wundern kanſt / ſoltudich über deinen Schöpfter 
— — — 0 


anbeten / und weil duloben und preiſen kanſt 





L. undahn alleinebrenfollen. 205 
md Vater verwundern/ und weil dur glauben/ 
vertrawenuñ hoffen kanſt / ſoltu Gott gläuben/ 
vertrawen uf auf ihn hoffen/ufi weil dũ dich fre⸗ 
wen ufibeluftigen kanſt / ſoltu dichin Gott fiewen 
md beluftigen. Ind weil in Gott alles iſt / und er 
vermag alles unendlicher weiſe / fd kanſtu alles 
bey Hort und in Gott finden und ihun / was dein 
Hertz wuͤndſchet / ſo du deine Luſt an Gott haſt. 
Daraus folget den die rechte war hafftige Eh⸗ auomi 
re Gottes. Denn wer Gott liebet / der ehret ihn: 5%, 
Wer ihnaber nicht liebet / derunehret ihn. Wer re. 
Gott fuͤrchtet / der ehret ihn / und wer ihn nicht 
uͤrchtet / unehret ihn. Alſo iſts mit allen Tugen⸗ 
den uñ Laſtern. Mit Gehorſam ehret man Gott / 
tUngeberfam unehretmanihn. Alfoitemit | 
dem Glauben / mit Hoffnung / mit Rob und | 
Preiß / mit Dankbarkeit. | | 
Darausift nun offenbar/ daß nichts beffers/ 
herrliches / loͤblichers / ehrlichers / nüglicherse | 
dem Menſchen iſt / denn Gott ehren / und nichts 
ſchaͤndlichers / abſchewlichers / grewlichers iſt / 
denn Gott unehren. * | 
Das XL. Capitel. | 
Von eigener Ehre / welche der Ehre Got⸗ 
tes zu wider iſt / und ihr abgefagter Feind. | 
Pns/ Nicht uns HErꝛr nicht uns/fon- 
„_ derndeinemYiamengibdierzhre. 
Eñ ein Menſch nicht in allen Dingen Got ⸗ 
tes Ehre ſuchet / dieſelbe hilfft außbreiten 
und vermehren / fo handelt er Nicht als ein Ge⸗ 
ſchoͤpff und Creatur Gottes / noch als ein Werck une 


— — — — — — 


































5* der Ereafuret 
Save engefcha en. Viel aͤ 
——— wenn er alles thu — ige: 
va hand mann Dane ob / ihn a —9— 
en Namen zu machen / und denfelber 

ten. Denn dadurchraubet der‘ — fü 
Ehre / die ihm alleingebüret / uf 11 fest fi ah alır 
Stuel Gottes alsgucifer/unddamußer { 
er nd erg re er ein 
3er Seind Gottes. Einfold) erf 
ein Herg miteigener Ehr barnad 
er Tag und Na —— beta 














































Gottes Ehr aus feinem Hertzer De Herk 
fol der Ehre Gottes voll ſeyn / ſo iſt⸗ —* 
a it findet demnachGe te Fhrfei 





att und Raum indeffelben Menſcher | 
ei, Nichtollein aber hat er feine gen Ber er⸗ 
mn. gifftet / ſondern er wil auch an * e | 
aus an pelchefollen ſeyn ein Eh Ba | 
Die Gottes) mit feiner —— en/ daß. 
Segen von meũ hoch gehalten werde, Unalfovertreib 
m. ker Gott vonfeinem&tuel/ ausder Mrenfe 
Hertzen / und fegt ſich ſelbſt mitfeiner Ehr bie 
Wie koͤnte nun ein groͤſſer Feind Gottes ſeyn 
Darumb wiltu kein Feind Gottes n/fofiheg 
dagdubald aus deinem Hertzen | 
tödtert die eigene Liebe und — 

umb muuftuDich felbfEhaffet — i 
du Gottes Freund ſeyn. Dei durch eig b 
und Ehr wirſtu Gottes Feind —— vir 






ıft Gott zu wider. 207 
ſoſcher Menfch aus dem Himmel verſtoſ⸗ 
ſen / das iſt / von Gott / von ſeinem Angeficht ing 
ewige Verderben / indie ewige Schmad) unnd 
Shan. Dasift die Frucht / ſo ausder eigenen 
De — . wieder zuruͤck / thue Buſſe / glaͤn⸗ Fire 
arumb gehe wi aͤu⸗ 
ean Eheim, unndlebe in Ban nen Du. 
reatur / ſo wird erdich fürdenfeinenerfennen. 
uden andern/dienicht Buſſe gethan fondern 
nad) dem — gelebet in Adam aim Teuffel / 
uden wird er ſagen: Ich habe —— 
ant / Weichet alle vonmirihr Ubelthaͤter. So 
ſt auch die eigene Ehr dergiebeChrifti garzuini 
r/un vertilgtfie aus deinem Hertzen / arumb/ 
lunſer hoͤchſtes Gut iſt unſere hoͤchſte Weiß- 
heit und Kunſt die Liebe Chriſti: So laß die eige⸗ 
e Ehr und Welt Liebe von deinem Hertzen auf 
hen / auff daß die Liebe Chriſtieingehe / denn fie 
oͤnnen nicht beyeinander ſtehen. Und in der Lie⸗ 
e Chriſti wird unſer wahres Chriſtenthumb 
vollendet / Mit welcher GOTT unſere Seelen 
— wolle erfrewen / ſaͤttigen und erfuͤllen / 




































Beſchluß. 
vier B ben darum̃ den Titulo 
— “Her hu — * — 8 via 





angenom unchriſt lich 
ubeng verleugnen oder nicht verſtehen wollen. Ich habe nicht 
rieben den Unglaͤubigen / ſondern den Gläubige/micht dem Juilifican- 
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